THEORETISCH- 
PRAKTISCHE 
DEUTSCHE 
GRAMMATIK 


0 [0] arzIa1am @laigksiurzIaWuNGlelärs: 
Heyse 











_ BIBUIOTHECA. 
| REGIA, 
MONACENSIS. 





<36611686260011 


<36611686260011 


Bayer. Staatsbibliothek N 


£ 


enn SE 


Nibl Glel. uni 
Ling. Uerman. pP: 


Theoretiſch-praktiſche | 
deutſche Srammatif 


ober 


— 


zum 


reinen und richtigen 
Sprechen, Leſen und Schreiben 


der 


————— n Sprade 


Br: 
den — und Een 


bearbeitet 
von 
Joh. Chrifi. Aug Heyfe, 


Rector des Gymnafiums und Director der Toͤchterſchulen 
zu Nordhauſen. 


— — — — — 
Hannover, 
bey den Gebrüdern Hahn. 
—34 


Bayorischo 
Stangpbihliothok 


München 





Vorbericht. 


Die Menge der vorhandenen, zum Theil trefflichen 
deutſchen Sprachlehren durch ein aͤhnliches Werk zu ver— 
mehren, wuͤrde ich nicht gewagt haben, wenn mich nicht 
ein vieljaͤhriger Gebrauch deſſelben in meinem Wirkungs— 
kreiſe zu der Hoffnung berechtigt haͤtte, auch Andern auf 
dem von mir gewaͤhlten Wege die gruͤndliche Erlernung 
unfrer Nationalfprache leichter und angenehmer zu mas 
- hen. Ich darf wenigftens hoffen, daß es meinem viel: 
jährigen Streben nicht ganz mißlungen ift, Richtigkeit 
der Begriffe mit Deutlichfeit im Bortrage, Beftimmtheit 
der Regeln mit Zweckmaͤßigkeit der Beyfpiele (größten: 
theild aus Mufterfchriftftelern), Kürze mit Vollſtaͤndigkeit 
zu verbinden, durch neue Anfichten meinem Gegenftande 
eine leichtere, gefälligere Anordnung und dadurch mehr 
Kiarheit in der Darftellung zu geben, durch das Alles 
mich der dee einer vollfommnern praftifchen Sprachlen: 
te zu nähern und fo meinen beabſichtigten Zweck nic: 
ganz zu verfehlen. — Dieſer iſt nämlich, nicht bloß 
ber Jugend unter Anführung des Lehrers ein pratt!⸗ 
ſches Lehr⸗ und Lefebuch ihrer Mutterſprache, ſondern 
auch denkenden Befhäftöleuten, denen die Reinhel” 
und Richtigkeit im Sprechen nicht gleichgültig iff, ein 
eben fo volftändiges, ald bequemes Nachſchlagebuch 
in meifeipaften cl zu verfchaffen. 
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Zu den Eigenthuͤmlichkeiten dieſes Handbuches 
rechne ich beſonders: daß ich mich in Hinſicht der Ter— 
minologie aus überwiegenden Gründen der einmal herr— 
fihenden, auch in andern Sprachen gebräuchlichen latei— 
nifchen Kunftwörter nad) gehoͤriger, Erklaͤrung und Ver⸗ 
deutſchung bediene, und ſie nur dann mit guten deutſchen 
Stellvertretern vertapſche, wenn dieſe durchaus nicht mißs 
verjtanden werden Tonnen, Nicht zu gedenfen, daß wer 
die einmal eingeführten lateinifchen Denennungen in und 
mit feiner Mutterfprache gruͤndlich gelernt hat; ſich auch 
leicht in allen uͤbrigen Sprachen zurecht findet, in wel⸗ 
chen man diefeißen lateiniſchen Benennungen beybehaͤlt — 
wer kann ſich“ auch aus dem Labyrinth der vielen neuen 
Terminologien Teiche herausfinden, da ein und derſelbe 
- Begriff oft mit beynahe eben ſo verſchiedenen ._ 
als es Sprachlehren giebt, verfehen iſt! — So. heißt ;. 
das Verbum bald Zeitwort, bald u 
bald Ausfagewort, bald Sagewört, Redewprt, 
Zuftandswort, — a Handlungswort, 
Satzwort, Säßer u. dergl. — Welhen Ausdrud 
foll nun der Schullehrer waͤhlen oder v Bepbehatten Wird er 
oder. fein Nachfolger nicht genoͤthigt ſeyn, mit einer neuen 
Grammatif auch ihre neue Kunſtſprache anzunehmen, ohne 
immer unterſuchen zu koͤnnen, ob ſie beſſer if, als die 
vorige? Welche Zeitverfchwendung aber für ihn und 
ſeine Schuͤler! — So lange alſo hierin nicht eine ge— 
wiſſe Übereinkunft unter allen Lehrern der deutſchen 
Sprache Statt findet, die aber wohl ſchwerlich zn er: 
warten iſt: fo lange wird es auch immer am rathfaͤm⸗ 
ſten ſeyn, die lateiniſchen Kunſtwoͤrter in der Sprachleh⸗ 
re. eben fowoht beygubehalten, ats po: viele hundert en: 
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dere aus dem Lateinifchen ſtammende Wörter, die mit 
nicht größerem- Rechke auf- das deutſche Bürgerrecht Anz 
ſpruch machen, (vergl. S. 91). Auch find fie, gehörig 
erklaͤrt, ungeachtet der Unbeſtimmtheit mancher derſelben, 
nicht ſchwerer zu erlernen; ſie praͤgen ſich der Jugend 
tiefer ein, als die dem Wechſel und daher auch der Ver⸗ 
wecfelung fo ſehr -ausgefeßten Verdeutſchungen. Was 
ein Berbum iſt, verſteht und behält leicht Jeder, der: 
Laye wie der Kuniftverftähdige; was aber ein Wandel: 
"wort, ein Ausſage- oder Saswort u, dergl. feyn 
fol, werden auf den erflen Anblick fchwerlich Beyde vers 
ſtehen; ein folcher Ausdruck führt unvermeidlih auf Ne— 
benideen.. ; 

' De, Shriftiprace ift ein fehr wichtiges Hülfse, 
mittel zur Berbefjerung. und Berichtigung der Tonfpra= 
Ge, und.e5 wird nicht leicht Jemand feine Sprache volls 
kommen richtig ſprechen, der’ fie nicht richtig fhreiben. 
kann. Er, wird fich vielmehr eben. fo, wie eine Sprade, 
die noch nicht durch Schrift firirt ift, in einem fehr vo: 
ben Zuſtande befinden. Sch habe daher den wichtigen 
Abfchnitren von der Orthographie und Inter— 
punction nicht, wie dies gewoͤhnlich gefchieht, ihren Play 
am Ende, fondern nach ‚gehöriger Vorbereitung wor: der: 
umſtaͤndlichern Betrachtung der zehn Nedetheile, alfo da 
angewiefen, wo fich ihr Einfluß auf die Erleichterung: 
de3 ausdrudsvollen richtigen. Lefens und. Verſtehens der: 
folgenden Abfehnitte am, fruchtbariten zeigen Fanm. Die. 
Orthographie erfcheint .alfo nicht ald ein untergeordnes 
ter, fondern mehr als ein zugeorbneter Theil der Gram— 
matik. Beyde — Schrift: und Ton » Sprahe — une! 
terftügen und begründen einander wechfelfeitia. zum rich-. 
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tigen Gebrauch, es ſey nun fuͤr das Ohr, oder fuͤr das 
Auge, und duͤrfen daher auch in der Betrachtung eben 
ſo wenig, wie in der Ausuͤbung, ſo weit von einander 
getrennt werden, daß man die ‚eine wegen der andern 
aus dem Auge verliert, — 

Die meiften mir befannten Sprachlehrer betrachten 
die fammtlichen Nedetheile erft an fih in etymologi— 
ſcher Hinfiht, und dann erfi nad ihrem fyntaftifhen 
Gebrauche. »Ich will diefer Fünftlihen Trennung ihren 
Nusen nicht abfprechen; aber fie ift meinen Erfahrungen 
zufolge auch nicht frey von mancherley Nachtheilen. Durch 
eine foldhe Trennung wird nicht ‚nur der ganze erfte Theil 
ber Grammatik fehr troden und unbefriedigend, fondern 
auch der Blid des Rehrlingd durch das Schwanfen zwis 
ſchen verfihiedenartigen Gegenftänden zu fehr vertheilt und 
zerfirent, Es find dabey Wiederholungen, felbft Incons 
feguenzen unvermeidlich, indem man WortsBerbindungen 
als Beyfpiele auffielt, ehe noch von der gegenfeitigen 
Abhängigkeit der Wörter (Rection) felbft das Nöthige 
gefagt worden if. — Ein Hauptgefeb aber des linters 
richts, deſſen Befolgung wenigflens mir immer fichere& 
Eindringen und Gedeihen gewährte, gebietet: das Nach⸗ 
denfen und das Gemüth des Lernenden nicht unnöthig zu 
zerfireuen, fondern es auf einen Gegenfland zu fans 
meln, an bemfelben feft zu halten, ihn nach allen feinen 
verfchiedeneh Geftalten wahrnehmen, nach allen Seiten 
bin fo lange betrachten zu lafjen, bis ein zur möglichften 
Anſchaulichkeit gebrachtes Bild davon in der Seele ents 
ftanden ift, auf welches beym Hortfchreiten das Folgen 
de defto Leichter bezogen und durch Vergleichung erfannt 
werben Fann, — Diefem Grundfage gemäß, glaube ich 
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(freylich nicht ohne Bekaͤmpfung anderer Hinderniſſe) je— 
nen Unbequemlichkeiten dadurch entgangen zu ſeyn, daß 
ich, nach einer kurzen Betrachtung des Allgemeinen, das 
Beſondere, und in dieſem ſogleich nach der Begriffsbe— 
ſtimmung und etymologiſchen Betrachtung jedes einzelnen 
Redetheils auch die ihn betreffenden ſyntaktiſchen Regeln 
‚über den‘ richtigen Gebrauch beffelben folgen laſſe und 
durch zwedmäßige Beyfpiele erläutere. Dadurch fcheint 
mir die lÜberficht des Ganzen, fo wie das Auffuchen je. 
des einzelnen Punctes, fehr erleichtert zu werden. 


Jeden Abfchnitt begleiten verfchiedene Beyſpiele, 
als Übungsaufgaben, mit verftedten, nur der Zahl 
nad angegebenen Fehlern, die ſich jedoh nur auf den 
zunächft vorhergegangenen Abfchnitt beziehen, um die. zur 
Zeit nur auf einen Gegenftand geleitete Kraft. und 
Thätigkeit des Lehrlingd deflo wirkffamer und erfreulicher 
zu machen, Zeft überzeugt, daß Anweifungen und Ne 
geln allein nicht viel frommen, wenn ihnen nicht ftets 
zwedmäßige Übungen zut Seite gehen, hoffe ih, dadurch 
den Lehrern zur größern Befeftigung der Jugend in der 
Sprahrihtigfeit ganz befonders genügt, fo wie durch 
einen gemeinfaßlichen und abwechſelnden Vortrag übers 
haupt das Ganze zu einem zwedmäßigen praftifchen 
Lehr: und Lefebude der nicht ganz ungebildeten 
männlichen und weiblichen Jugend in und außer der 
Schule gemacht zu haben. Ä 


Das Verfahren des Lehrers bey dem Gebrauche die 
ſes Buches bedarf übrigens hier um fo ‘weniger einer 
. Anweifung, je mehr fchon die in den Abfchnitten felbft 
gehörigen Orts eingeftreuten Anbentungen und Winfe 
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eine ſolche Anweiſung entbehrlich machen — Zur Wie⸗ 
derholung der in allen Abſchnitten enthaltenen Grund— 
ſaͤtze und Regeln über die Reinheit und Richtigkeit imi 
Sprechen und Schreiben werden die in dem Anhange 
S. 516 uf. fr aufgeftellten fehlerhaften Säge dienen, 
wenn fiernämlid immer mit den nöthigen Fragen und 
Winken des. Lehrers begleitet werden, Wer dieſe fehler: 
haften Saͤtze gründlich verbeifern will, muß fich durchaus 
der, Sprachregeln lebhaft” bewußt ſeyn, oder fie zur Bes: 
gründung feines Urtheild in dem Handbuche auffuhen — 
ein Berfahren, das nie vernachläffigt werden follte, da 
es fo leicht zu einer vertrauteren Bekanntfchaft mit dem— 
felben führte. — Gern hätte ich dieſe Beyſpielſammlung 
noch vermehrt, wenn nicht das Werk an ſich ſchon die 
ihm beſtimmte Bogenzahl zu ſehr uͤberſtiegen haͤtte. Aus 
demfelben Grunde konnte ich auch nicht, den Wuͤnſchen 
einiger fhägßbaren Freunde zufolge, dieſer Spradlehre 
noh einen Abfchnitt von der Profodie zur deutlichern 
Einfiht in den deutſchen Versbau hinzufügen, ob ih 
gleich denfelben ſchon laͤngſt nach den hoͤheren und rei— 
nern Anſichten unfrer großen Metriker FIODNSE und 
Voß bearbeitet hatte, 


Unentbehrliher und gemeinnuͤtzlicher ſchien mir. 
ein dem Werke beyzufuͤgendes vollſtaͤndiges Regi— 
ſter zu ſeyn, um dadurch daſſelbe auch außer der 
Schule im taͤglichen Geſchaͤftsleben zu einem bequemen 
Handbuche zu machen, welches in zweifelhaften gramma— 
tifhen Fällen. vielleicht mehr und grümdlicher Auskunft 
geben wird, als ein gewoͤhnliches bloßes re ſei⸗ 
ner Natur nach. vermag. 
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: Daß man in einem folhen Megifter nicht die Auf: 
ſtellung eines jeden deutfhen Wortes finden wird, vers 
ſteht fich von ſelbſt. Dadurch würde daffelbe: zu einem 
Wörterbude herangewachſen ſeyn, wozu es nicht, be— 
ſtimmt iſt. Wervaud nur 'eine geringe Kenntniß ſeiner 
Sprache und beſonders des Unterſchiedes der Woͤrter oder 
Redetheile beſitzt, der wird ein zweifelhaftes Wort, wenn 
auch daſſelbe nicht namentlich im Regiſter ſtehen ſollte, 
doch ſehr leicht unter einem allgemeinen Namen zu ſu— 
chen und zu ſinden wiſſen. Wuͤßte er z. B. nicht, ob 
die Wörter bedürftig,. befliffen, kundig u. dergl, 
oder aͤhnlich, dankbar, eigen ıc mit dem Genitiv 
oder.mit dem Dativ verbunden werden, und er weiß 
nur, daß jene Wörter ihrer Natur nah Adjective find: 
fo wird ihm das Regiſter unter diefer Benennung gewiß 
weitere „Auskunft geben, In den meiften Fällen kann 
auch fhon das voranftehende Inhalts = Verzeichniß dem 
Einfihtsvollen genug feyn. 


Noch muß ih am Schluffe diefes Vorberichts be: 
merken, daß ich mit eben dem Danfe, mit welchem ich 
die DVerdienfte meiner Vorgänger (f. Einleitung) und die 
Öffentliche freundliche Zheilnahme zur Unterflükung meis 
nes ausgeführten Vorhabens erkenne, auch jede gründs 
Tiche, unbefangene Beurtheilung und Verbefferung meiner 
Arbeit aufnehmen und benugen werde. Möge fich diefer 
Dan? durch mein Streben dußern, etwas der Erwartung 
meiner_Lefer nicht ganz Unwürdiges in dieſem fo wichti— 
gen Fache geliefert zu haben! Möge es dazu beytragen, 
unfere Sprache — dies einzige von außenher unverleß: 
lich gebliebene Gut, zu dem wir in ber Zeit der drüdend- 
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ſten fremden Zwangherrſchaft fluͤchten, in dem wir uns 
einigen, aus dem wir noch Troſt und Glauben an die 
Rettung des deutſchen Volks ſchoͤpfen konnten — nun 
auch in der Zeit der Freyheit deſto reiner und inniger zu 
lieben, ſie von Maͤngeln und Unvollkommenheiten immer 
mehr zu reinigen, und deutſchen Sinn, deutſches Gemuͤth 
moͤglichſt treu in ihr auszuſprechen! — 
Nordhauſen, im Auguſt 181% 
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1. Bon der Sprade überhaupt. 


N Menſch kann Andern feine Gebanken und Empfin⸗ 
dungen auf eine dreyfache Art mittheilen: 1) durch Ge⸗ 
berden und Mienen, 2) durch Sprechen oder Res 
den, 3) durh Schreiben. 

Die Geberdenfprahe (Mimik), bie sum. ge: 
ſellſchaftlichen Umgang äußert unzulänglich ift und nur 
dann erſt ausdrudsvoll und deutlich wird, wenn fie fi 
mit der Rede verbindet, kann in einer Sprachlehre 
nicht weiter in Betracht Fommen. Diefe ift namlich eine 
Anweifung, eine Sprache richtig ſprechen und 
fhreiben zu lernen, um ji Andern, welche diefelbe 
Sprade verſtehen, verſtaͤndlich zu machen. 

Obgleich die Geſetze des Denkens und Empfindens 
bey allen vernuͤnftigen Menſchen dieſelbigen ſind, die ei— 
ner jeden Sprache zum Grunde liegen, und aus denen eis 
ne allgemeine Spraclehre entfleht: fo giebt es doch 
fo viele Verfchiedenheit der einzelnen Sprachen, als e8 ver: 
fhiedene Nationen giebt und. gab. Je weiter nämlich dies 
fe in ihrer Bildung fortfchritten oder noch fortfchreiten, 
deſto gebildeter und vollfommner erfcheint auch ihre Spra: 
he. Sie ift alfogewiffermaßen der Spiegel und Wi: 
berfchein der größern oder geringern geifligen Cultur ganz 
zer Völker, fo wie einzelner Deenfchen, *) | 


+) Wir befigen leider! gar feine Nachrichten über die allererfte Ent: 
Rehung und Ausbildung der Spraden, Wahrſcheinlich aber verfuhr 
A 
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Man Bann daher alle Sprachen des Erdbodens in 
gebildete und ungebildete, oder richtiger — in 
Sprachen gebildeter und ungebildeter, roher Völker ein: 
theilen. — Beyde fünnen entweder todt oder lebend 
genannt werben, je nachdem das Volk, dem eine Spra— 
che angehört, entweder untergegangen oder noch vorhanden 
if. Solche todte -Spraden find 5. B. die hebraͤi— 
ſche, griechiſche und lateiniſche, die nur noch in 
Schriften erhalten und dadurch in ſich abgeſchloſſen und 
durchaus unveraͤnderlich ſind. Sie heißen zugleich ge— 
lehrte Sprachen, weil fie nur von Gelehrten als Mit— 
tel geübt und gebraucht werden, zum Verjtandniß der ge: 
lehrten Schriften des Alterthums zu gelangen, Lebend 
Dagegen find alle diejenigen Sprachen, welche noch jest 
von ganzen Völfern gefprochen und gefchrieben werden, 
und daher noch mannichfaltigen Veränderungen unterwor: 
fen find, wie 3.8. die deutſche, ur eng⸗ 
liſche, ————— nn 


der Naturmenſch, wie. noch jest das Kind, wenn e8 zu ſprechen an: 
fängt. Zuerſt merkt es ji bloß die Namen von befannten finnz 
lihen Dingen, umd überhört alle andern, die ihm vorgeiproden 
werben, Hierauf merkt es fi die Befhaffenheitswörter (Adjecz 
tive), die es aber lange Zeit ohne Verba mit jenen Subftantiven 
verbindet z.B. Kirſche Süß; Eifig fauer; Earl gut; Fritz 
böfexc. Nach und nach lernt es das Verbum, befonders fenn, 
"damit verbinden, aber in der erften Zeit gewöhnlich nur im Safe 
nitiv gebrauhen, z. B. Earl gut ſeyn — — Birnen gut 
Thmeden 2. Erſt im Zten oder gten Jahre erhebt fid das 
Kind zu dem Begriffe der ftellvertretenden Wörter (Pronomen,) 
ich, bu, er x. mein, bein ⁊c., fo wie der Abverbien: heute, 
. morgen, jest, geftern xc. Noch viel fpäter lernt'es das Ab: 
jectiv als Befhaffenheitöwort auch als Eigenfhaftss 
wort gebrauchen. Es fagt z. B. viel früher: die Kirſche tft 
gut oderfüß,als: dies ift eine gute oder füße Kirſche. 
Der legtere Ausdruck fegt fon mehr Erfahrung voraus; der erfte 
aber nur einen Verſuch, den das Kınd made, fobald es die Frucht 
ißt. Adelung hatte daher nicht U recht, wenn er bie Eigen: 
ſchaftswoͤrter von den Beichaffenheitswöärtern ableitetez denn eine 
Eigenſchaft ift die einem Gegenjtande eigentbümlicye, in feinem 
Weſen gearündete und fell u Natürlich muß alfo der Beariff 
ber Beichhaffenheit und folglich audy das ihn bezeichnende Wort vor: 
ausgehen. — Am fpätejten gelangt der Menſch zur Kenntniß und 
zum richtigen Bebrauche der Präpofitionen und Gonjunctionen; und 
dies war auch der Hau bey ganzen Völkern, 
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a. Deutſche Sprache und ihre Bildungs— 
geſchichte. 


Mutterfpriache nennt jeder diejenige Sprache, bie 
in dem Lande, worin er geboren und erzogen ift, im täglis 
then Leben gefprochen wird. Unfere Mutterfprade, die 
deutſche, flieht unter den lebenden Sprachen als eine der 
ülteften, oben an, und giebt weder an Ausbildung, noch 
anBildfamkeitirgend einer andern Sprache etwas. nachz 
fie übertrifft vielmehr bey allen ihr noch eigenen Mängeln 
und Unvolllommenheiten die meiften neuern Sprachen an 
Reichthum, Geſchmeidigkeit und Kraft. — 

Wie ſie ſich aus ihrer erſten Kindheit zu der maͤnn⸗ 
lichen Groͤße, in welcher wir ſie jetzt erblicken, allmaͤhlich 
emporgearbeitet hat — dies ausfuͤhrlich aus einander zu 
ſetzen, kann nicht die Abſicht einer praktiſchen Sprachlehre 
ſeyn, welche mehr das gegenwaͤrtige, als das ehemali⸗ 
ge Gebiet einer Sprache darſtellen ſoll. Indeſſen be⸗ 
rechtigt doch wohl feine Zeit mehr, als die gegenwaͤrti⸗ - 
ge, den ähten Deutfhen zu ber Anforderung, die 
Bildungsgefhichte feiner vaterländifchen Sprahe — 
dieſes heiligjten und unauflöslihften aller Bande feiner 
Nation — näher fennen zu lernen. Ihm werden Daher 
auch fchon die Hauptzüge diefer Bilungegefgiäte .. 
nicht unwillfommen feyn. ") 

Die aͤlteſte Gefhichte der. beutfden Spre- 
he verliert fich mit dem Volke felbil, das: fie —— m 


) Eine weitere Ausführung biefer Srundzůge findet ı man in folgen⸗ 
den Schriften: 
Lauterbach originibus loguae germanicae. Jen. 1689. 
J. 9. Els von den Schidfalen ber beutjchen Brose. Mage 
deburg. 1767. 
— Adelung uͤber die Geſchichte der deutſchen Sprade zc, 
eipzig. 1781. 
—— Balter's kurzgefaßte Geſchichte der deutſchen Sprache. 
tettin. 1732 
E. F. Koſch's Grundriß einer Geſchichte der Sprache und Litera— 
tur der Deutſchen von den aͤlteſten * bis auf Leffing’s 
ob. 2 Theile. Bectin.- — —— 179 
3. Heinſius Geſchichte der Sprach-, Sig. und Redetunf 
ber Deutjhen, Berlin, 1811. 
| « 2 
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ein undurchdringliches Dunkel, aus dem nur dad Wenige 
erhellet, was die römifchen Schriftfteller Plinius, Gäs 
far, Strabo und Zacitus davon aufbehalten und und 
überliefert haben. Ihnen zufolge ift die deutfhe Sprade 
nicht eine abgeleitete, fondern yrjprünglide oder 
Stammfprace eines alten, aus verjchiedenen Stämmen, 
den Sımbern, Teutonen und Sueven hervorgehens 
den großen Volkes, das lange vor Chrifti Geburt feine ur— 
fprünglihen Wohnſitze in Afien am fihwarzen und Fafpis 
fchen Meere hatte, nach und nach auf verfchiedenen Wegen 
ſich nach Europa hin brangte und befonders deſſen mittlern 
und nördlihen Zheil bevölferte. Die Verfchiedenheit der 
Stämme fowohl; als auch noch mehr ihre Zertheilung und 
Berbreitung in verfchiedenen Gegenden mochten wohl uns , 
ter dem mächtigen Einfluffe des neuen Klima, der veränder> 
ten Lebensart und der Vermifchung mit fremden Natio: 
nen jene Stamm: oder Urfpradhe fehr bald in mehre Aes 
fle und Zweige zertheilen, *) — Befonders wurden die 
am Rhein und an der Donau lebenden Xölkferfchaften dem 
damals mächtigften Volke — den Römern — bald als 
Fräftige, muthige Krieger unter dem Namen Germanen 
(Mehr:, Waffen: oder Kriegsmanner) befannt und. furdht= 
bar. : Ihr Sreyheitsgefühl, das fich unter Bein Zoch beugte, 
verwidelte fie bald mit den Römern in die blutigften 
Kaͤmpfe, in denen fich befonders Arioviſt (Ehrenveft) 
und Arminius (Hermann) als große Helden der dama— 
ligen Zeit (vor und einige Jahre nach Chrifti Geburt) aus— 
zeichneten. — Diefe Kriege wurden einige Sahrhunderte 
hindurch mit verfchiedenem Blüd unterhalten, bis endlich 





2) So ungewiß es au ift, welche von ben vielen beutfchen Völker: 
ſchaften wir eigentlich ald Mutter-unferer jegigen deutfchen Spra— 
de anzufehen haben: fo ift fie doch unverkennbar eine eigne 
Stammſprache, "die fih von allen andern vorzüglich dadurch 
unterfcherbet, daß fie, mit böchft wenigen Ausnahmen, ben Daupt: 
ton jedes Worts immer auf die. Stammſylbe legt, bie den 
Hauptbegriff enthält — eine Eigenthuͤmlichkeit, die alle übrigen 
Eprahen, melde mehr oder weniger aus einer wefentlichen Ber— 
mifchung.entftanden find, wie z. B, bie griechiſche und latei— 
nifhe Sprade zc, nicht haben. Ä * | 
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die römifche Weichlichkeit der deutſchen Tapferkeit völlig 
unterlag. 

Schon in biefer fruͤheſten Zeit waren dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften nicht ohne Dichter oder Saͤnger, die ſie Bar— 
den nannten. Sie fangen zur Ehre ihres Gottes Tuis— 
fo, fo wie ihrer tapfern Helden, Lieder, welde. von 
ihnen zur Belebung des Muthes beym Beginnen einer 
Schlacht angeftimmt- wurden. Auch follen dergleichen 
Wehr: oder Kriegs-Lieder (Bardiete), welche vom 
Vater auf den Sohn forterbten, die Gefchihte und die 
Rechtsgewohnheiten ihres Volks enrhalten haben. Scha— 
de, daß weder die Schreibfunft, welche dieſe alten deut— 
fhen Bölfer noch, nicht Fannten, nod die mündliche Uer 
berlieferung etwas von diefen Liedern auf unfee Zeit ges 
bracht hat! — 

Db der Rame Deutfh von Theotisf und diefes 
von Thuisfo oder Tuisko, dem angeblichen Gotte 
und Stammvater der Deutfihen, ‚oder nad) Andern mehr 
von einem Stammpvater Teut (nad) einem weichern Laute 
Deut, daher deutifch oder deutſch) herzuleiten fey, 
iſt nicht völlig gewiß. Gewifjer aber ift, daß das t, th 
und d urfprünglich einerley Laute waren, die fich bloß 
Durch eine ftärfere oder ſchwaͤchere Ausfprache unterfchies 
den und daher ſchon in den früheften Zeiten leicht mit 
einander verwechfelt wurden, fo wie auch das ältere 
Theodorich fpäter in Dieterih und Diderich, 
und tber, thie, thas in der, die, das überging, — 
Wenn demnach auch beyde Schreibarten teutfch und 
deutſch in biftorifcher Hinfiht gleih gut und richtig 
find, fo bat doch der neuere Schreibgebrauch der meis 
fien und beften Schriftfteller laͤngſt für das mils 
dere d in deutfch entfchieden, *) 


*) Die Verfechter bed T in dieſem Worte pflegen fi ſich auch auf Taci⸗ 
tus, welcher Teut und Teutonia ſchrieb, zu berufen; aber Taci—⸗ 


tus, der noch dazu zu einem Volke gehoͤrte, welches Douuxo⸗ mit 
Pönt und enblich Puni verwechſelte, konnte doch wol nicht alle Gere 
manen von Büden bis zum Rorden abyören, und berechnen, wie 
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In den vorhin genannten Jahrhunderten eines faft 
ununterbrochenen- Kampfes mit den Roͤmern fonnte die 
beutihe Sprache fich Feiner, andern Bildung erfreuen, 
ald daß fie mit eben fo vielen fremden Wörtern aus der 
römifhen Sprache vermengt wurde, als dieſe aus ihre 
empfing. — Nur das eigentliche Deurfchland erhielt‘ 
fih won jenen Einflüffen etwas unabhängiger und freyer, 
ob fich gleich feine Sprache nach den verfihiedenem Deuts 
fhen Bölkerfchaften der Sach ſen, Franken, Bayernie. 
auch in verfhiedene Mundarten theilte. Go roh, 
arm und unvolllommen indefjen diefe nur für Krieg und 
Jagd Lebenden Völkerfchaften waren und blieben, fo war 
und blieb dies auch ihre Sprache, bis endlich im Atem 
und noch mehr im sten Sahrhunderte nach den geendig: 
ten großen Nölkerwanderurigen das ganze Wolf eine ans 
bere Stimmung und Richtung, erdielt, die es antrieb, 
das bisher gewohnte herumzichende Leben mit feftern 
MWohnfigen und feine wilden und lärmenden Befchäftis 
gungen mit friedlichen und nüßlicben Gemwerben zu vers 
taufhen. — YHiezu trug vorzüglich die allmählige Aus— 
breitung ber chriftlichen. Religion fehr vieles bey. Das 
durch fowohl, als durch das engere Gefellfchaftsleben 
wurden fie mit einer Menge neuer Begriffe und Kennts . 
nifje befannt, die fie natürlich auch zur Erfindung und Bils 
dung neuer Ausdrüde oder Wörter dafür veranlaffen mußte. 

Beſonders merfwürdig in Hinficht der Sprache find 
für uns die Gothen, ein zahlreiches, mächtiges Volk 


Biele Deur und wie Viele Teur fprahen. — Genug feit Klop= 
ſtock und feinen edlen Zeitgenoffen Gellert, Cramer und 
Gleim ıc. haben die meiften Scriftfteler deutſch gefchrieben, 
obgleich das d von ihnen mehr ober weniger hart (ihrer Landes— 
ſprache zufolge) gefprohen wurde. — So fehr übrigens zur Ehre 
unfrer Nation, befonders in ber gegenwärtigen Beit ihrer Wieder— 
geburt, Einheit in ihrem Namen, wie in ihren Gefinnungen, 
zu wünfhen wäre: fo laͤßt fich diefelbe doch nur von einer Ue= 
ereinfunft aller vaterländifchen Regierungen, Schulen, Zeitſchrif— 
ten und anderer Öffentliher Blätter erwarten. Gin einzelner 
teutſcher Scriftfteller dat bey allem Uebergewicht der Gründe 
- für das t doch wenigftens bis jegt noch hundert Andere gegen 
fih, welche deut ſch fchreiben, 


f} 1 
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vom ſueviſchen Stamme, welches von feinem ehemali=- - 
gen Sige am fhwarzen Meere, durch die Hunnen.nad 
Weiten gedrängt, fi zu beyden. Seiten der untern Dos 
nau in dem alten Moöfien (jest Walladyey) weit 
ausbreitete. +) Die Bekanntfihaft dieſer Moͤſo-Go— 
then mit den benachbarten Griechen und ihrer Sprache 
trug nicht wenig zur Ausbildung derfelben bey, und ers 
leichterte ihrem Bifchof. Ulphilas (im Jahr 360 — 
380) das Geſchaͤft, für fie eine Buchftabenfchrift zu ers 
finden, die aus dem ‚griechifchen und lateinifchen Alphas 
bet zufammengejegt war. Diefem gothifhen Bifchof 
verdanft man auch das ältefte fchriftliche Denkmal einer 
beutfchen Mundart, nämlich eine Ueberfegung der heiligen 
Schrift ins Möfogothifipe.,**) > 

Bey dem Allen fchritt doch die Ausbildung ber 
Deutfhen Sprache nur langfam fort, theild weil der 





) Dides (in feiner moͤſogothiſchen Grammatik, Gap. 8.) 
belt die gothiſche Sprade für die Mutter der meiften nördlichen 
Epradhen, befonders auch der angelfächlifhen und der fraͤnkiſch— 
en Unverfennbar if ihre Gemeinſchaft mit dem Nieders 

eutichen. 


“r, Noch jest find zwey Handſchriften diefer merkwürdigen Bibel: 
Ueverfegung übrig, wovon fid die eine mit filbernen Buchſtaben, 
(codex argenteus) zu Upfala in Schweden leider! nur noch uns 
vollftändiga und lücenyou befindet. Die andere (codex carolinus) 
wurde in der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel erit im 
Sahr 1756. von einem damaligen Prediger Kr. A. Knittel zu: 
erſt entdeckt, der auch einige Bruchftüde aus dem Briefe an bie 
Römer mit 'gothifchen Buchftaben durdy den Drud befannt.ges_ 
macht und erläutert hat. uch von jener filbernen Hand— 
fhrift find mehre Ausgaben im Druck ſchon früher erſchienen, 
wovon die legte von dem Prediger 3.8. Zahn, Weißenfels 1805, 
nit blog mit einer Latein. Ueberfegung, fondern auch mit ein:r 
Spradlehre vor Fulda, und mit erläuternden Anmerkungen ac. 
vom Herausgeber begleitet ift. — Um bie damalige Sprache we: 
nigftens doch einigermaßen Eennen zu lernen, mögen aus diefer 
älteiten Quelle aller deutfhen Sprachunterfuhungen einige Zei— 
len des Bater unfer nad) Ulphilas Ueberfegung hier ftehen: 

-Atta unsar ıthu in himinam, weihnai namo thein. 
Vater unfer du im Himmel, Geheiligt fey Name dein, 
Quimai thiudinassus ıheins. wairthai wilja theins. 
Komme Reid bein. Geſchehe Wille dein, 

swe in himina iah ana airthai. Hlaif unsarana 

wie im Himmel auh auf Erden. Brod unfer 

ıhama sinteinan gil uns himmadaga u, s. f. 


das tägliche gich uns dieſen Tag (oder Heute) ꝛc. 
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Adel oder der vornehmere Theil — Nation die Kuͤnſte 
des Friedens mit dumm =flolzer Verachtung anfah, und 
fih fo wenig um die Ausbildung der Sprache, wie um 
feine eigne befümmerte; theild auch und vielleicht noch 
mehr, weil bie unerleuchteten Führer und Reiter des 
Volks, die Geiftlihen und Mönche, mit Verachtung ih 
rer Mutterfprache, ihr einmal erlerntes, obgleich ver— 
derbtes Latein vorzogen, und nur darin —— ſpra⸗ 
ſchen und ſchrieben. 
| Auch das hellere Licht, erg durch die Einfuͤh— 
rung und größere Verbreitung des Chriftenthbums unter 
den Kranken oder in dem Innern von Deutfchland von 
feinem damaligen Lehrer fo eifrig, als von Bonifacius 
(Winfried aus Weſſer in England), dem fogenannten 
Apoftel der Deutfchen, (719 bis 754) angezündet wurde, 
hatte nicht die Wirkung auf die Verbeſſerung der deut: 
Then Sprache, die ed anfangs zu haben ſchien. So 
ſehr fih diefer Bifhof auch bemühte, durch feine Mönche 
und andere Geiftliche das Schreiben und überhaupt 
ben Sinn für feinere Künfte und Wiffenfchaften zu ver: 
breiten: fo waren Doch. diefe Lehrer theils felbft zu un 
gefhidt dazu, theils zu ſchwach, das faft überall herr— 
fhende Vorurtheil zu bekämpfen, „daß bloß die Beiftlichs 
feit einigermaßen gelehrt zu fenn brauche,‘ 

Erfi unter Earl dem Großen, am Ende des ach— 
‚ten und im Anfange des neunten Sahrhunderts, erwachte 
mehr Eifer für die Bildung und Uebung der deutfchen 
Sprache Karl felbft, ein eben fo großer Sprachgelehr: 
ter und Redner, ald Philefoph und Held feiner Zeit, 
Fnüpfte die Bildung feiner Nation zundhft an die Bils 
Dung ihrer Sprade. Cr ließ nicht nur deutfch predi— 
gen und in haͤufiger angelegten Schulen von geſchickten 
Maͤnnern ſeiner Zeit die Jugend unterrichten, ſondern 
auch in den Gerichten alle Streitigkeiten m der Mutter: 
fprache verhandeln. Er fammelte in Verbindung mit ges 
Iehrien Männern, unter denen ſich befonders Alcuin, 
Daul Warnefried und Eginhard auszeichneten, bie 
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Volks- und Heldenlieder der alten Barden, verfertigte 
feibft Gedichte, gab den Monaten und Winden flatt der 
bisherigen Iateinifchen Benennung deutfhe Namen, und 
arbeitete fogar, nah Eginhard's Beriht, an einer 
Sprachlehre für die Deutfihen.*) So wie er alfo fich 
überhaupt als ein -eifriger Befoͤrderer der Gelehrfamkeit 
und Kunft zeigte, fo bewies er feinen gründlichen Eis 
fer auch Befonders in Hinfiht deutfcher Sprache und 
deutfcher Sitten. Sein fühner Plan, alle Völker gers 
maniicher Abkunft zu einem bürgerlihen Ganzen zu vers 
binden und durh Sprache, Religion und befiere Berfafs 
fung gefitteter zu machen — welche wohlthätigen Felgen 
würde nicht diefer Plan auch für die Sprache gehabt 
haben, wenn auf Garls Nachfolger fein Geift und feine 
Kraft übergegangen, wenn fein großes Reich, zu einer 
feitern Mafje vereinigt, vor den gewaltfamen politifchen 
Stürmen .der folgenden Jahrhunderte fihher geblieben 
wäre! -— ! 
Dbgleich fein Sohn Ludwig der Fromme (vom 
Jahr 814 — 840), und noch mehr.einer feiner Enkel 
Ludwig der Deutfihe (841 — 876), ber bey der 
Theilung der väterlichen Staaten das eigentliche deutfche 
Neich erbielt, dem großen Gar! wenigftens in der Liebe 
für die deutfche Sprache nacheiferten; obgleich durch das 
Beyſpiel Ludwigs des Deutfhen aufgemuntert, von 
mehren guten Köpfen, unter denen fich befonderd der 
eifrige Schulverbejjerer Raban durch Berfaflung des 
‚erften lateinifch = deutfchen Wörterbuches über das alte 
und neue Zeftament, und Dttfried durch eine ges 
reimte MUeberfegung der vier Evangeliſten rühmlichft 
- audzeichneten **), — die Landesfprahe immer befjer ftus 


*) v. Eginhardi vita Caroli M. ed. J. H. Schminke 1711, worin Egins 
hard ausdrädlicdh fagt: inchoarit eı Grammaticam patrii sermonis, 
Bon den durh Karl und feine gelehrten Freunde gefammelten 
oder felbft gemachten Liedern ꝛc. der Deutihen ift übrigens leise 
der! nichts bis auf unfre Zeiten gelommen, 


”*+) Bon beyden Werken, die zu ben Alteften deutſchen Denkmälern 
gehören, find Handſchriften bis auf unfre Zeiten erhalten worden, 
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dirt und gefchrieben wurde: fo gefchah doch unter den 
“ folgenden Königen aus franfifchem Stamme (877 — 911) 
für den Fortbau der deutfchen Sprache zu wenig, und 
man ſah den unter den Gelehrten Faum -angefachten 
Eifer für diefelbe bald wieder erlöfhen. — Glüdtlicher 
wären vielleiht die Fortfihritte unter den darauf fols 
genden Königen aus dem fächfifchen Haufe (vom Jahr 
919 bis 1024) bey der damaligen Entftehung neuer 
Städte, bey dem Aufblühen des Handeld und des das 
durch vermehrten Wohlftandes und Luxus gewefen, wenn 
nicht auf der andern Seite die wachfende Macht roher 
Bafallen, das verwüfiende Fauſtrecht und der moͤnchiſch— 
Yateinifche Zuftand damaliger Zeit die wohlthätigen Wirs 
tungen alles rühmlihen Strebens für Veredlung der 
Nation und ihrer Spradbe gehemmt hätten. *) 

Unter den Beherrfohern, die Deutfchland abermals 
aus dem Fräanfifihen Haufe vom Jahr 1024 — 1125 
erhielt, weit mehr aber noch unter den darauf folgen: 


Bon dem erftern befindet ſich unter andern eine vorkrefflide 
Handihrift zu München, welde B. 3. Docen iu feinen Mies: 
cellaneen zur Geſchichte der deutſchen Literatur 1807. B. ı. ©. 
153 2c. näher befchrieben hat. Bon dem Zweyten find die Hand— 
fdriften zu Wien und zu Rom die befanntejlen. Gebdrudte 
Ausgaben davon haben Flacius und Schilter veranftaltet. 


*) Mie viel gleichwohl in einem Zeitraum von etwa 150 Jahren, 
naͤmlich von dem erftgenannten Ottfried (870) bis zu Not: 
fer, einem Abt zu St. Gallen (1022) die Sprade fich fhon ge: 
ändert hatte, fieht man ſchon aus der Bergleihung einiger Zeilen 
aus dem Baterunjer, wie es fih in den Schriften beyder Männer 


findet: 
Beym DOttfried: — Beym Notker: 
Fater unser thu in himilon; Vater unser, du in himile bist; 
uujhi si namo thiner! Din Namo uuerde geheiligot! 
biqueme uns thinaz richi Diu riche chome, 
Si uuillo thin hiar nidare, so Die uuillo gescehe in erdo, alse 
ser. ist ufan himile ; in himile. 
thia dugalichum zuhti gib hint Unser ragelichs bret kip uns hiuto 
uns: Unde unsere sculde belaz uns 
sculd bilaz uns allen, so uuir also ouh uuir belazen unseren 
ouh duan utollen. sculdigen. 


Vergleicht man hiermit bie oben ©, 7. angeführte Sprade des 
ah fo wird man eine noch größere Berfchiedenheit be= 
merten, Ä | ; 
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den ſchwaͤbiſchen Kaiſern gegen das Ende des 12ten 
Jahrhunderts ſproßte der in den vorigen Jahrhunder— 
ten hier und da ausgeſtreute Samen zu Fruͤchten her— 
vor, wie ſie das deutſche Sprachgebiet noch nie geſehen 
hatte. Es entſtanden die fhwabifben Dichter un— 
ter dem Namen Minneſänger, welche uberall in 
Deutfchland faft eben fo viel Nahahmung ald Bewuns 
derung erregten.*) Selbft Fürften und Kaiſer befanden 
fih unter diefen Dichtern und machten die Dichtkunft 
zum berrfchenden Vergnügen ihrer Höfe, fo wie die 
fchwäbifche oder allemannifhhe Mundart die Hof: und 
Buͤcherſprache des ganzen gefitteten. Deutfchlands wurde, 
Diefe allemannifhe oder (hwabifhe Mundart, nicht 
nur wegen ber Menge ihrer Qocale weit wohlflingen= 
der, fondern auch an Wörtern reicher und für XAbleis 
tung und Zufammenfeßung empfänglicher, als die bisher 
üblihe fränfifhe Mundart, eignete fich eben dadurd 
mehr, als diefe, zur Sprache des Dichters, worin er 
die Findlihe Unbefangenheit und bie zarten Gefühle 
feineö Herzens auszufprehen vermochte, Sie war alfo 
die erfie allgemeine Urfache dieſes wahrhaft dichterifchen 
Zeitraumed, — Andere Urſachen davon lagen theils in 
den im Sahr 1096 entftandenen Kreugzügen, welde 
den auf ihren. friegerifhen Walfahrten mit den benach— 
barten lebhaftern Franzofen und Staliänern gemifchten 
Deutfchen in dem heiligen Lande gleichlam eine ganz 
neue Welt von nie gefannten Erfcheinungen und Gefühs 
len auffchloffen, die ihre Kenntniffe erweiterten, ihren 
Gefhmad verfeinerten, bey dem erhöhten Wohlftande in 





2) Die Ihwäbifhe Mundart, in ber fie bichteten, und die Zeit ih— 
rer fhönften Bluͤthe, nämlich unter der Regierung ber fhmwäbi- 
fhen Kaifer, aus bem Stamme der Hohbenftaufen (von ber 
Mitte des ızten Jahrhunderts bis beynahe zur Mitte des ı3ten) 
verfchaffte ihnen den Namen der IShwäbifhen Didter, fo wie 
der Hauptgegenftand ihrer Gefänge, nämlih bie Liebe oder 
Minne, den Namen Minnefingaer. Doch betrefien nit 
alle ihre Gejänge die Liebe; man hat aud von ihnen geiftlide 
Lieder, Heldbengedidhte und Rittergefhidhten, Fabeln 
und andere ‚Gattungen von Gedichten, . 
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Deutfchland ihre Neigung zu der Sitte und Prachtliebe 
des Morgenlandes reisten, und burh das Alles ihre 
Dhantafie zur Dichtkunſt entzüundeten; theils wirkten aber 
auch die Troubadours oder Dichter der Provence, 
die damals noch unter der Hoheit des deutfchen Reiche 
ftand, durch das frühere Beyfpiel und den allgemeinen 
Ruhm ihrer freundlichen Gefänge fo mächtig auf das 
benachbarte Schwaben und die angrenzende Schweiz, 
dag auch felbft noch fchlummernde Kräfte der Deutfchen 
fehr leicht dadurh erwachten. — Rechnet man hiezu 
noch den Einfluß, den der feit Zacitus Zeiten an 
Klima und an Früchten fo fehr veränderte und - ver: 
edelte deutfhe Boden auf den Geift feiner Bewoh⸗ 
ner haben mußte, und zugleih die Begünffigung 
und Aufmunterung, welde die. Dichtkunft von den 
angefehenften Fürften und vornehmflen Frauenzimmern 
erhielt, von weldhen die Sieger in den angejtellten 
poetifchen Wettftreiten gekrönt wurden: fo war es fein 
. Wunder, daß fo viele edle und finnreiche Köpfe für Die 

Dichtkunſt entflammt wurden, *) — 


*) Man hat in neuern Zeiten mehre handſchriftliche Sammlungen 
ſolcher Gedichte von Minneſingern aufgefunden, unter welchen die 
von Ruͤdger von Maneſſe, Mitgliede des Raths zu Zuͤrch 
mit Huͤlfe ſeines Sohnes im Anfange des 14ten Jahrhunderts 
veranſtaltete Sammlung die erſte war, welche vor ungefähr 60 
Zahren der Vergeffenheit entzogen wurde, Diefe fogenannte ma= 
neſſiſche Sammlung, melde zuerft 1748 theilmweife in einigen 
Proben und darauf 1758 vollftändig durch zwey Zürder Gelehrte 
Bodmer und Breitinger dur den Drud bekannter gemadt 
wurde, enthält Gedichte von 140 verfchiedenen Verfaffern. Geit 
der Zeit find noch einige andre von aufgefundenen Handſchriften 
abgedruckte Sammlungen erfhienen, jo daß bie Zahl der uns be= 
Fannten Dichter .diefes Zeitalters ſich ſchon auf 300 belauft, uns 
ter denen Ach mehre aus Faiferlihen und fürftlichen Stumme befin= 
den, bie aber ſaͤmmtlich durch das Band der Mufen vereint 
waren. 

Außer den Kaifern Heinridy VI. und Conrad IV., ferner 
dem König Wenzel von Böhmen, bem Markgrafen Otto von 
Brandenburg mit dem Pfeil, dem Markgrafen Heinrich von 
Meißen u. m. a. zeichnen fih in Hinſicht ihrer poetifchen Vers 
re aus: Heinrich dv. Veldeck, Hartmann v, 
Aue, Albrecht v. Halberſtadt, Wolfram v. Eſchenbach, 


I 
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Aber jener erwachte beſſere Geiſt der deutſchen 
Dichtkunſt konnte ſich doch ohne gehoͤrige Nahrung durch 
dad. Studium. der griechiſchen und roͤmiſchen Muſter—⸗ 
fchriftfteler nicht lange erhalten. Mit dem Geifte des 
Kitterwefens in dem Zeitalter der Kreuzzüge zugleich 
entflanden und gefliegen, fank er auch wieder mit dem— 


* 


Heinrich v. Ofterbingen, Nicolaus Klingsohr, Wal— 
ther von der Vogelweide, ber Ältere Meißner u. m. a. 

Von einigen der größern Helden: und Kehrgebichte diefes Zeit- 
alters, z. B. von dem fo fehr geichägten Liede der Nibeluns 
gen (einem alten germanifhen Heldengeſchlechte), dem Helden—⸗ 
gedichte: der König Artus und die runde Zafelu ma. 
find die Berfaffer unbetannt, — Die meiften Vetdienfte um die 
Belanntmahung diefer merkwürdigen Gedichte haben fi außer 
den fohon genannten Bodmer und Breitinger — Leffing, 
Eihenburg, Müller, Adelung, Anton, Herder, Graͤ— 
ter, Tiek ꝛc. und neuerlicd) befonders v. d. Hagen, Büfhing 
und Docen erworben, - 

um boch. weriigjtens meinen jungen Lefern einen. anfhaulichen 
Begriff von dem poetifhen Werthe diefer Minnelieder und zus 
glei von der Beichaffenheit der damaligen Epracde zu geben, 
möge folgende Eleine Probe aus der maneffifden Samm> 


lung mit ber Ueberfegung begleitet, hier jlehen, 


Im Fruͤhling. 


Bom Markgrafen Dtto IV. (mit dem Pfeil) von. Brandenburg 
(regierte von 1266'—-. 1308.) ’ 


Uns kumt aber ein lichter meie, 
Der machet mannig herze fruot, 
Er bringet bluomen mangerleye; 
Wer gesach je sufser bluot ? 
Vogelin’döne siat manigvalt, 

Wol geloubet stet der wält; 
Des wirt vil ırurig herze balt. 


Ich wil nah ihr hulde ringen 
Alle mine lebenden ıage; 
Sol mir niht an ir gelingen, 
Sehr! so stirbe ich sender klage;. 
Sie en tröste mich zestunt. 
Jr durlühtig roter munt 
Hat mich uf den tet verwunt. 


Uns kommt abermals ein heller May, 
Der macht mandes Herze froh. 
Gr bringt der. Blumen mancherley; 


Wer fah je füßere Blüte? 


Der Bögelein Töne find mannichfadh, 
Schoͤn belaubet fleht der Wald; 
Manch traurig Herzwirbniuthig drob, 


Ich will um ihre Huld wohl ringen 
Ale meine Lebenstage; 
Wirb,mir nichts bey ihr gelingen, 
Seht! fo fterb’ ich traurig Elagendz 
Sie tröfte mid) dann zur Stunde, 
Ihr hellleuchtend rother Mund 
Hat mich auf ben Tod veuwund't, 
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felben fo ſehr, daß die Dichter nach und nach in zunfts 
mäßige Meifterfänger ausarteten, die als bloße geifi= 
und gefhmadlofe mechanifhe Reimer fich "gleich Lohns 
fnechten gebrauchen ließen. — Go glich diefer beynahe 
ein Sahrhundert (bis 1346) umfafjfende Abfchnitt dem 
Untergange der Sonne nad einem hellen Mittage; fie 
leuchtet und erwärmt immer ſchwaͤcher, bis auch ihre 
legten Strahlen erſterben. 

Nur wichtige Ereigniſſe waren im Stande, der 
theils durch die Kreuzzüge verwilderten, theils durch die 
Prieſter-Herrſchaft verblendeten Nation einen neuen 
Stoß zur Erhebung aus ihrer Rohheit und Dummheit 
zu geben und dadurch zugleich für die Sprache wohlthas 
tig zu wirken, — Solche Ereigniffe führte zum Theil 
ſchon das Ende des 14ten, nod mehr aber das ı5te 
Sahrhundert gludlicher Weife herbey. 

Der durch den Sturz des ausgearteten Ritterftans : 
des erzeugte Wohlſtand der Städte, welche durch 
Kunftjleiß und Handel reih und maͤchtig, zum Theil 
auch auigeklärter geworden waren; die Erfindung des 
Papiers, weldhe die Anfchaffung der Schreib: Mates 
rialien erleichterte; die hier und da entjtandenen Unis 
verfitäten, welche bey allem kloͤſterlichen Zufchnitte 
doch das Studium der Alten belebten; noch mehr aber 
bie Eroberung von Gonftantinopel durdh bie 
Zürfen (im Jahr 1453), welche griehifhe Gelehrte 
und mit ihnen Gelehrfamfeit und Gefhmad nah Sta: 
lien und von da aub nah Deutfchland brachte; die 
bald darauf erfolgte Erfindung der Buhdruderfunft 
(1436), wodurh den fihriftliher Denkmälern des 
menſchlichen Verſtandes eine fihnellere Verbreitung, eim 
größerer Wirkungsfreis verliehen und eine längere Dauer 
gejichert wurde; die Einführung der Poften in 
Deutfhland, welhe die Mittheilung der Ideen unge— 
mein erleichtertez die noch vor dem Ende des funfzehn: 
ten Sahrhunderts, gemachte Entdedung von Ames 
rica (1492), durch welhe der menfhliche Geift mit 
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einer Menge neuer Kenntniffe bereichert, und dadurch 
auch zur Bereiherung und Vervollkommnung der Sprache 
genöthigt wurde, und vorzüglich die durch alle diefe er= 
weiterten Begriffe entftandene und gereifte koͤſtlichſte 
Frucht diefes Zeitalterd — die Neformation der Res 
ligion, welche zugleich eine Reformation aller Willens 
[haften ward — alle diefe hoͤchſtwichtigen Ereigniffe 
mußten natürlic) auch auf die Ausbildung und Berbeffes 
zung der Sprache den heilfamjien Einfluß ‚haben, 
Shot die legte Hälfte des 14ten Jahrhunderts er= 
zeugte einen - beutfchen Fabeldichte Namens Boner, 
der fih durch feine natürliche , kunſtloſe Sprache in 
Aeſop's Manier rühmlih auszeichnete. Ihm folgten, ' 
freylich beyrahe hundert Jahr fpater, mehre moralifch: 
fatgrifche Schriftfteller, welche theils gefchärfter, theils 
gemäßigter die verderbten Sitten ihrer Zeit zuͤchtigten. — 
Der erfte und; vorzüglichfte, den wir in- diefer Hinficht 
bewundern muͤſſen, ift der Verfaffer des unter dem Ti— 
tel Reineke Fuüchs eben fo beliebten, als bekannten 
fatyrifhben Gedichts. Dad ganze in plattdeutfcher 
oder niederjächfifcher Sprache .gefchriebene Gedicht. ift ein 
lebendiged Gemählde von einem Hofe, deffen "Regent 
fib den Anſchlaͤgen eines niederträdhtigen Günftlings 
überläßt, und dadurch wider "feinen: Willen auf‘ den 
Untergang feines Reichs binarbeitet. — Selten iff wol 
ein Gedicht fo allgemein und günftig’ aufgenommen iwors 
den, als diefes. Sahrhunderte lang war ed im ‚ganzen 
nördlichen Europa, befonder3 in Deutfchland, ein Lieb: 
lingsbuch Nicht nur des Volks, fondern felbft der ‚Fir: 
ften und Staatsmaͤnner. Man hielt es mit Recht für 
eine Fundgrube, aus der fich Achte Lehrfäge der Moral 
und Politik fchöpfen ließen; und fo wie es auf bie 
Bildung der Sprache fehr vortheilhaft gewirkt "hat, fo 
ift es noch jest für den Sprachforfcher und Altertyumss 
fenner von großem Werthe, *) — Auf eine aͤhnliche Art 


7) Der Berfaffer biefes trefflihen Gedichte, ift nach genauern Unter: 
fuhungen nit der auf dem Titel angegebene Heinrich von 
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wirfte als Satyriker Sebaſtian Brand durch fein 
poetifches Werk „Das Narrenfhiff oder das Schiff 
aus Narragonien‘ (zuerfi zu Straßburg 1494 ges 
drudt), welches befonders durch die. finnreichen, Predig- 
ten, welde ein Doctor der Theologie und. Prediger zu 
Straßburg Johann Gapyler von Kaifersberg im 
Jahr 1498 darüber Öffentlich hielt, erſt recht merkwuͤr— 
dig wurde. — Beyde wurden indeſſen an Wig und 
Laune nody übertroffen von ihrem- gelehrten Zeitgenoffen 
Thomas Murner, der 1475 zu Straßburg geboren 
und 1506 vom Kaifer Marimilian I, zu Worms als 
Dichter gefrönt wurde, aber ald Doctor der Theologie 
Prediger und Profeffor zu Lucern wegen allerley Schmaͤh— 
ſchriften, die er wider die. proteflantifchen Gantons fchrieb, 
im Jahr 1520 die Schweiz verlafjen mußte, *) 





Alkmar, fondern Nicolaus Baumann, ber ald Dottor ber 
Rechte und Rath des Herzogs Magnus von Zuͤlich bey feinem 
Hefe in Ungnade fiel, und 1526 als Gecretär des Herzegs von 
Mecklenburg und Profeffor der Rechte zu Roſtock ſtarb — Gr 
fuchte ſich duch dieſes Gedicht, weiches die Gabalen jener Reſi— 
benz darſtellt und lächerlich macht, für die Ungnade, in bie er 
vom Hofe zu Jülich geftürzt worden war, zu rächen, wählte 
auch zur: Sprade deffeiven den zu Jülich damals und noch jegt 
ſehr gewöhnlichen friefifhen Dialekt des Plattdeutihen, 
fegte aber, um völlig unbetannt zu bleiben, den Kamen Heine 

rich von Altmar vor, der nie gelabt haben ſoll. Vergl. Tia— 
den’s gelehrtes Dftfriesland Aurid. 1785. Th. 1. ©. 
19 — 88. Auch Kinderling in feiner Geſchichte ber nie— 
derſaͤchſiſchen Sprade. S. 350 ıc. 

Wir kennen übrigens von dieſem deutſchen Volksbuche 15 ver— 
ſchiedene Ausgaben, von denen die letzte und neueſte von Voß und 
Bredow beſorgte und mit einem ſehr brauchbaren Gloſſarium 
verſehene Ausgabe den Titel fuͤhrt: Reineke de Voß, mit ee— 
ner Vorklaring der olden ſaffiſchen Worde, Gedru— 
“et to Eutin 1797 xcx. De 


p 


*) Die merkwürbigften von Th. Murner's vielen fatyrifchen 
Schriften ſind die Rarrenbeſchwoöͤrung; die Sheimenzunftz 
die Bauchmat⸗(d. i. Narrenwieſe). Auch ſchreibt man ihm 
den zu ſeiner Zeit fo beliebten Volksroman TylUlenfpies 
gel (Euienfpiegel) zu. dein 

Leffing. jagt: „Wer die, Eitten der damaligen Zeit Eennen 
lernen will, wer bie deutſche Sprade in allem ıhren Umfange ſtu— 
dieren will, dem rathe ih, Murner's Gedichte fleißig zu leſen. 
Was die Sprache Nachdruͤckliches, Derbes, Anzuͤgliches, Grobes 
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Welchen wichtigen Antheil an biefer Morgenröthe. 
der hoͤhern Sprachbildung die mwohlthätige Regierung des 
Kaiſers Marimilian Il. (von 1493 — 1519) hatte, 
ift unverkennbar. Mit den gangbarfien neuern, wie mit 
den Altern Sprachen bekannt, war er ein eifriger Freund 
und Beförderer der Wiffenfchaften, befonders der deut: 
fhen Literatur. Er ermunterte nicht nur die beften 
Köpfe feiner Zeit zu Werfen des Gefhmads, fondern 
nahm auch felbft Theil an den Arbeiten der Schriftfteller. 
Er ſelbſt ſchrieb mehre Auffäge in deutfcher Sprache, 
und gab den Grundriß, zu einigen größern Werken. Hier: 
unter gehört vorzüglich der Weißkunig, eine Erzählung 
von dem Leben und den Thaten defjelben, welche von 
feinem Secretäar Marcus Treitzſaurwein zufammene 
getragen wurde. — Beine ganze Denkt: und Hand: 
Iungsart beweifet, wie fehr er durch feinen Einfluß die 
darauf folgende Glaubensverbefferung und höhere Gultur 
überhaupt vorbereitet hatte. | 

Unter dem Schuge eines ſolchen aufgeflärten Kaifers 
und durch alle die vorhin genannten wichtigen Erfinduns 
gen und Entdedungen unterftügt und begünftigt, mußte " 
ed einem Manne, wie Martin Luther war, gelingen, 
das große Werk der Glaubensverbefferung zu be 
ginnen (1517) und muthig fortzufegen. — Doc nicht 
bloß Glaubensheld und Sieger über die damalige Ber: 
ſtandes- und Gewifjens =» Sclaverey, fondern überhaupt 
Schöpfer eines freyern nnd edlern Zeitgeiftes und Bes 
förderer eines ernflen wiffenfcaftlichen Studiums, hat 
er fih befonders um die Bildung und Berbefjerung 
der deutfchen Sprache unfterblicbe Verdienfte erworben. 
Er bot die ganze Kraft feiner Rede auf, die göttliche 
Sache, für die er lebte und Fampfte, in allen Formen 
des Vortrags zu verfehten. Ohne Gewalt der Waffen 
‚bloß mit dem Schwerte der Rede Fampfend, mußte er 
die damals noch fo ungewandte, ungefällige Sprache zwin⸗ 


und Plumpes bat, Tann er nirgends beffer zu Haufe finden, als 
in ihnen.’ ©, Leffing’s teben, Th. 3, ©. 135 — 141. 
B - 


” 
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gen, feinem bdeutfchen Sinne, feinem feurigen Hochges. 
fühle fi zu fügen, Dies beftätigt die Gefchichte feines 
ganzen Lebens und Wirfens und befonders die nähere 
Betrachtung feiner Schriften. Seine Schreibart ift der 
lautere Erguß eines flarfen Gemüths, das jedes Gefühl 
ausftrömt, wie eö geboren wird und jede dußere Ruͤck— 
fiht veracdhtend, nur dem erfannten Rechten und Wahr 
ren ſich bingiebt. Er erhob ſich daher auch befonders 
in Hinfiht feines profaifhen Styls (einer Form, 
die bisher wenig oder gar nicht gebildet und felbf den 
bejiern Köpfen unter den fchwabiichen Kaifern fremd ges 
biieben war,) über alle deutſche Schriftfteller feiner Zeit. 
Luthers Bibel»Ueberfegung (1534), fo. wie fei: 
ne übrigen Werke, befonders feine religiöfen Xieder, voll 
Geift und Kraft, waren die erften rein und richtig ge: 
fihriebenen deutihen Schriften, welche für jene Zeiten 
clafjifich genannt werden konnten. Trotz allen Hinder: 
nijjen, die ihnen die Feinde der Aufklärung in den Weg 
legten, wurden jene Schriften doch fo außerordentlid) 
ſchnell und allgemein verbreitet, fo gierig. gelefen und 
nachaeahmt, daß die oberfäahfifhe Mundart der. 
deutſchen Sprache fih allmaplih zur Bücherfprade, 
zum eigentlihen Hochdeutſchen erhob und die fonft 
mehr berrfchende niederfähfiihe Sprahe aus dem 
Munde des gebildetern Theiles der Nation immer mehr 
verdrangte. 

Diefem großen Reformator ähnlih an Geift und 
Kraft und fühner Wirkſamkeit, obgleich nit an fo aus- 
gebreiteter Anerkennung feiner Verdienſte, war fein Zeit— 
genoß und theilnehmender Freund Ulrih von Hutten. 
An allem mit Eifer theilnehmend, was die Sade der 
Menſchheit betrifft, fohrieb er eine Menge trefflicher 
Schriften, anfangs in lateinifcher, zuletzt aber, um von 
Allen verftanden zu werden, in deutfcher Sprache gegen 
alle diejenigen, die er als Feinde der geiftigen und bürs 
gerlihen Freyheit, als Verfechter der Tyranney und der 
Dummheit, ald Widerfaher der Vernunft und eines 
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richtigen Gefühls erkannt hatte. Er verfolgte fie mit den 
bitteriten Satyren, und that ihnen befonders weh durch 
feine, deutfchen Lieder, die auf allen Gajjen gefungen wurs 
den. — Bermehrte er auch dur das Alles den Haß 
feiner Feinde, der ihn endlich aus Deutfchland nach der 
Schweiz, auf eine fleine Infel des Zürcherfees, Ufnau— 
genannt, vertrieb; mußte bier auch gleich fein Körper 
unter den gehäuften Anfällen des Mangels und Elends 
von außen und der Gewalt feiner Feuerfeele von’ innen 
nad wenigen Jahren zu Grunde gehen: fo bleibt ihm 
doch das ruhmvolle Zeugniß der Wahrheit, „daß er der 
Mann war, der, wenn äußere Macht, Reihthum und 
Glüdf feiner innern Kraft gleich gewefen wären, noths 
wendig die ganze Melt hätte umkehren, und eine neue 
bejiere Geftalt der Dinge hervorbringen müjjen.’ *) 

Ein anderer merfwürdiger Zeitgenoß Luthers und 
lebhafter Theilnehmer an allem, was Aufklärung vers 
hieß und beförderte, der bejonders auf die Bildung des 
Volks und feiner Sprache den unverfennbarften Einfluß 
hatte, war Hans Sachs, eines Schneiders Sohn und 
feines Handwerks ein Schuhmacher zu Nürnberg. Er 
war einer der fpätefien, aber ehrwürdigften Meifterfäns 
ger und vielleicht der fruchtbarfie Dichter, der je ge: 
lebt bat. Seine größern und Fleinern poetifchen Arbeis 
ten, die zwifchen die Jahre 1514 — 1567 fallen, und 
von feinen Zeitgenoffen mit großem Beyfall aufgenoms 
men wurden, belaufen fih, nach feiner eignen Angabe 





*) ©. TZeutfher Merkur 1776 Februar ©, 174 ıc. 

Bon feinen vielen Schriften im Verſen und in Profa find zwar 
nur noch wenige ubrig geblieben; aber fie verrathen doch ‚alle, wie 
Küttner (in feinen Charakteren deutſcher Didter) 
fagt, „durchaus den freyen Mann und freyen Denker; fie find 
geihrieben mit eifernem Griffel, ungewöhnlich ſtark im Ausprud, 
tühn, heidenmüthig, voller Hohn und Trotz, ein Abbild feines 
großen Herzens. Männlich und feuervoll ift feine Sprache, kurz 
in Worten und von vielfagender Bedeutung; jie reift hin und 
erfhüttert. Nichts, was er fchrieb, laͤßt ohne Schauder und Ber 
wunderung fich leſen; nichts, was inunfern Zagen Kühnes und 
Wahres gefagt ward, hat die Glut feines ungeitümen Feuers,’ 


2 
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auf 6048, wovon aber nur ber vierte Theil in der ge: 
drudten Sammlung feiner Poeflen auf uns gekommen 
iſt. So ſehr auch fpäterhin Falter Undanf und wißeln: 
ber Spott diefe Gedichte herabwürdigten, fo haben doch 
endlich Männer, wie Wieland und Göthe zc. diefel- 
ben in Schug genommen und ihren Werth laut und eins 
dringend ausgefprocen.*) Aus ihrer unbefangenen Be: 
urtheilung gebt wenigftens fo viel hervor, daß Hans 
Sachs ein Mann von ungemeinen poetifhen Anlagen 
war, der ben einer reichen Phantadie, einer ziemlichen 
Gabe von Wi, bey viel Gemüthlihfeit und Beobach— 
tungsgeift, in Verbindung mit einer unglaublichen Bele: 
fenheit, durch unabläfjigen Fleiß und ernites Streben 
fih mancherley Kenntniffe, befonders der Welt und der 
Menſchen verfchafft hatte, der aber auch freylich, weil 
es ihm an gründlicher wiffenfchaftlicher Bildung gebrad, 
fih nit genug über die feinem Zeitalter eigenthuͤmli— 
chen Fehler und Mängel des Gefchmads erheben konnte, 
In unferm an gelehrten Hülfsmitteln reichen Zeitalter 
wäre er vielleicht eine Zierde dejjelben gewefen. 

Andere merfwürdige fatyrifche deutfche Schriftiteller 
biefeö Zeitraums, 3. B. Johann Fifhart (auch Men: 
zer genannt), Burkfard Waldis, Georg KRollen- 
bagen, (Berfaffer des befannten Gedichts: der Froſch— 
mäusler, Magdeburg 1595) und Jacob Ayrer 
(Berf. der erſten beutfchen Singfpiele), fo wie mande 
andere Gelehrte, die ſich durch Erklärung deutſcher Sprich: 
wörter und fprihwörtlicher Redensarten, wie 3. B. Ios 
bann Agricola, oder Wörterbücher, wie Peter Da= 
fypodius und Joſua Maaler (1561) ıc., ober dur 
grammatifch philofophifche Bearbeitung der Sprache rühım= ' 
lich auszeichneten, wie Valentin Sdelfamer, Lau: 
rentinus Albertu mit dem Zunamen Oftrofranf, 
Albert Delinger und Johann Clajusıc. — alle 
diefe Männer fünnen wir bier, des bejchränften Raumes 


*2) S. 2. Merkur April 1776. ©. 75%. 
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wegen, nur berühren, fo fehr fie fich auch durch ihre 
Schriften um die Ausbildung des deutfchen Volks und defs 
fen Sprache verdient gemacht haben. 

Indeſſen war und blieb doch immer die Zahl und 
der Einfluß. diefer deutfhen Schriftiteller, welche unmits 
telbar: für deutfhe Sprade und Poefie wirkſam waren, 
nur gering gegen bie weit größere Zahl der Gelehrten, 
welde fih in ihren. Schriften der Iateinifchen‘ Sprache 
bedienten; daher auch bald nach den Zeiten der Reformas 
tion, ob fie gleich den Geift der Prüfung und den fort: 
dauernden fleißigern. Anbau der Wiffenfchaften veranlaßt 
hatte, dennoch die deutfhe Sprache in ihrer Bildurig 
nicht fo rafch fortfchritt, ald Died zu erwarten war. 
Theild die vielen theologifchen Streitigkeiten, ‚die ſich 
feit diefer Zeit entfpannen und die größtentheils in la— 
teinifcher Sprache verhandelt wurden, theild auch felbft 
die Wiederbelebung eines gründlichern Studiums der als 
ten Literatur waren Urfachen dieſer abermaligen Ber: 
nachlaͤſſigung. Die meiften damaligen Gelehrten fanden 
es bequemer, in der gebildetern, zum wiſſenſchaftlichen 
Bortrage mehr geeigneten lateinifchen Sprache, an die fie 
ver Schul: und afademifche Unterricht ſchon gewöhnt 
hatte, zu fihreiben, als in der freylich damals immer 
noch zu fehr ungeregelten, unbehüfflichen, wenigftens nicht 
gründlich erlernten Ba ee *) — Gogar viele 


*) Obgleich ſchon Carl * Große (ſ. S. 9.) daran dachte, die 
deutſche Sprache unter Regeln zu bringen: ſo iſt doch, ſo viel 
wir wiſſen, ſeine Arbeit nicht bekannt geworden. 

Die erſte deutſche Sprachlehre erſchien von einem Zeitge— 
noſſen KLuthers, Namens Balentin Ickelfamer unter dem 
vollſtaͤndigen Titel: Teutſche Grammatica, darauß ainer 
von jm ſelbs mag leſen lernen, mit allem dem, ſo 
zum teutſchen leſen vnnd deſſelben Ortbographiam 
mangel vnnd überfluß, auch andermvil mehr, zu mwif: 
fen gehört. Auch ettwas von der rehten art vnnd 
Etymologia ber teutſchen ſprach vnnd wörter, vnnd 
wie man bie.teutfhen.wörter. in jre ſilben taylen, 
vnnd zufammen budftaben ſoll. —  Diefer aus 5 Bogen 
beftehende erſte Verſuch iſt freylich mehr eine Fibel, als eine 
Grammatik zu nennen; indeffen beweif’t er doch den edlen Ei: 
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Dichter jener Zeit gefielen ſich mehr in ber Nahafmung 
der alten Griechen und Römer, und bichteten lieber und. 
leichter Lateiniſch, als Deutſch, deſſen fie fich wegen 
der Ungewandtheit und Fehlerhaftigkeit im Schreiben 
auch nicht ſelten zu ſchaͤmen Urſache hatten. So von 
den meiſten Gelehrten beſonders im Anfange des 17ten 





fer, den der Verf. fuͤr aͤchtdeutſche Geſinnung und Sprache in 
mehren Stellen an den Tag legt. So ſagt er z. B. S. 7: 

‚Bey den lateiniſchen wird bie Orthographia, das it wohl 
buchftäbtic fhreiben, jo eben vnnd fleißig gehalten, das ainer 
der ganzen lateiniſchen Zunft vnwiſſend würde geachtet, der nur 
ainen Buchftaben vnrecht, oder ainen zu vil oder zu wenig feßet, 
warumb foll es denn bey den Zeutihen glei gelten, man ſchrieb 
recht oder falſch? kuͤndte man doch dieſe ſprach ſo wol regulieren, 
als die Hebraifh, Griehifh und Lateinifh fein. Ja billid 
ift es allen Teutſchen ain ſchand vnnd fpott, das ſy 
anderer fpradhen meifter wöllen fein, vnd haben jre 
aigne angeborne mutterfprad nod nyegelernet ober 
verftanden.” — 

Auf diefen erften deutfhen Grammatiker folgten Lauren- 
tinus Albertus mit dem Zunamen DOftrofranf mit feiner 
Teutſch Grammatik oder Spradkunft 2c. 1573, und Albert 
Delinger mit feinem befonders für junge Franzofen beſtimm— 
ten, bürftigen „Vnderricht ber Hoch⸗Teutſchen Spraach“ 


1574. — 

Weit gründlicher und Vollftändiger erfchien einige Jahre darauf 
eine beutfche Sprachlehre von M. Johann Glajus aus Herzberg, 
der erft Rector zu Goldberg, dann zu Nordhauſen und darauf er: 
fter evangelifher Prediger zu.Bendeleben war, wo er 1593 farb, 
Der vollftändige Zitel feiner Sprachlehre iſt: Grammatica germa- 
nicae linguae M. Johannis Clajı, Hirzbergensis, ex bibliis Lutheri 

ermanicis et aliis ejus libris collecta. Lips. 1578. — Gie enthält 
größtentheild ſehr gründlidhe und Elare Regeln, die burch glüdlid) 
gewählte Beyſpiele, größtentheild aus der lutheriſchen Bibelübers 
fesung erläutert werden, und die deutſche Sprache erſcheint darin 
überhaupt in einer gr öfern Schönheit, als die bamalige Zeit er: 
warten ließ. — Sie erlebte daher auch bis zum Jahr 1589 IL 
%uflagen. Gottſched nimmt in feiner Spradfunft oft Ruͤck— 
fiht auf diefelbe. — — Unter ben zume Sprachlehren biefes 
Beitalterö verdienen vorzügid Chr. Gueinz ... er 
Sprachlehre Entwurf, Köthen 1641 und Juſt Georg 
Schottel’s teutſche Spradtunf %ı. Braunfhmweig 1641, 
eine ehrenvolle Erwähnung. Unter den am Ende des ı7ten 
und im Anfange bes ı8ten Zapthunderte erfhienenen Wörterbüs 
chern der deutſchen Sprache zeichnen fi ip vorzüglich die von Stie— 
ler und Spaten (1694), mehr aber noch die von Wachter, 
« Haltaus und Schilter vortheilhaft aus, fo fehr fie auch alle 
fpäterhin. 1741 durch das weit volllommnere deuifch lateiniſche Woͤr⸗ 
terbuch von dem gelehrten Joh. Leonh. Friſch (dem würdigen 

Boraänger Adelung's) übertroffen wurden, 
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Jahrhunderts verlafien — wie wenig konnte da die 
deutſche Sprache an fortfchreitender Bildung zur Voll⸗ 
kommenheit gewinnen? 

Um ſo unerwarteter erhob ſich, ſelbſt unter den 
Stuͤrmen des dreyßigjaͤhrigen Krieges, ein kraftvoller 
Dichter in Schleſien, Martin Opitz (geb. 1597), 
welcher für die Sprade .eine neue Bahn brach, worauf 
ihm viele feiner Landsleute, befonderd? von Logau, 
Homburg, Zfherning, Flemming, Simon Dad, 
Daul Serbard und Georg Neumark um a, mit 
mehr oder weniger Gluͤck folgten. 

Opitz wird mit Recht der Vater und Wiederhers 
fteller der deutfhen Dichtkunſt genannt; denn er übers 
traf feine Zeitgenoffen und Vorgänger, unter denen Georg 
Rudolph Wedhrlin und Dietrih von dem Vers 
der (beyde geb. 1584) die würdigften waren, febr weit 
an Kenntniß der Sprache, wie an Stärke ber Gedan—⸗ 
fen und geläutertem Gefhmad. Sein Geift, dur das 
Studium der Griechen und Römer, durch Reifen, durch 
Umgang mit der Welt und Reichthum der Erfahrung ges 
bildet und geftärkt, wußte ber. Poefie, was ihr bis dahin 
fehlte, Leben und Anmuth zu geben, und die Sprache, 
nächft Luther am meiften, in ihrer Urfraft zu begreifen 
und fortzubilden. Sie verdankt ihm daher auch nicht 
nur maadhe neue Wörter, Formen und Xerbindungen, 
fondern auch größere Gefchmeidigfeit und Nichtigkeit, 
hoͤhern Nahdrud und Wohlklang, vor allem aber Reini: 
gung von einer Menge wilder Auswüchfe: Eben fo hat 
er. das Verdienſt, der Erfte zu feyn, der das bisher theils 
falfche, theils unfichere Sylbenmaß in Verſen genauer 
beflimmte und unfrer Profodie ihr Dafeyn gab. — Sein 
fchöpferifher Geift umfaßte beynahe alle Gattungen der 
Dichtkunſt, obgleich nicht ale mit gleich glüdlihem Ers 
folge, Am ſtaͤrkſten zeigt er fih im Lehrgedicht. : In 
manchen andern Sattungen, 3. B. in fherzhaften 
und geiftlihden Liedern, in Sinngedihten ꝛc. 
wurde er von manchem feiner vorhin genannten Shüs 
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ler übertroffen, obgleich Feiner berfelken ihm an Geift, 
Kenntnig und clafjiihen Gefhmad ganz gleich zu ftellen 
war. *) — In dieſes Zeitalter fallt auch das Reben 
von zwey berühmten fatyrifchen Dichtern I. WB. Kauren: 
berg und Joahim Kabel. Der Erftere ſchrieb feine 
Schherzgedichte in plattdeuticher, der andere mehr in hoch 
deutſcher Sprahe. Bender gelehrten Manner Werke 
gehören bey aller Derbheit des Ausdruds zu den launig— 
fen, witzigſten und gelejenften Schriften der. vorigen 
Sahrhunderte. 

Andere in ber Mitte des 171 ten Sahrhundert3 ge: 
fliftete deutfhe Gefellfchaften, 3. B. die frucht— 
bringende Gefellfchaft oder der gefrönte Pals 
menorden (1617 von Gaspar von Zeutleben geſtiftet); 
der gefrönte Blumenorden oder die Gefellfhaft 
der Pegnisfhäafer (1644 von Harspörfer und Glas 
jus zu Nürnberg geitiftet); die deutfhgefinnte Ge: 
noffenfhaft (1643 von Philipp v. Zefen zu Sams 
burg); der Schwanenorden an der Elbe (1661 
von Rift gejliftet) und viele andere, nah dem Mu: 


Br, So übertraf ihn z. B. von Logau (geb. 1604) an Neuheit 
und Schärfe des Witzes wenigftens in einem großen Theile feiner 
viertehalbtaufend Sinngedichte, von denen umgefähr ber dritte 
und beffere Theil, mit Weglaffung des Eärlechten, von Ramme 
ler und Zeffing 1759 und von jenem aufs neue vermehrt 1791 

herausgegeben wurde. — Eben fo zeichnete. ih Paul-Blentz 
ming (geb. 1609, Verfaffer des in unſern Gefangbüdyern noch bes 
findlihen, obgleich etwas veränderten Liedes: In allen mei— 
nen Thaten x.), Simon Dad (geb. 1605), Paul Ger- 
bard (geb. 1606) und Georg Neumark (geb. 1621), als 
bie beften geiftlihen Liederdichter nah Luther ruhmvoll aus, 
Welches tiefe Gefühl, welcher fromme, reine Sinn, welde wahre 
Gottergebenheit ſpricht nit aus den befannten Kirchen »Ciedern 
von Dach: „Ich bin ja, Herr, in deiner Macht ıc.‘ und 
„D wie felig fend ihr dod, ihr Frommen 2c. oder von 
Gerharb: „Iſt Gott für mid, fo trete gleich Alles 
wider mid ıc., Befiehl du deine Wegex., Solltid 
meinen Gott nicht fingen ıc., O Welt, fieh hier dein 
Leben ac. ober von Neumark: „Wer’nur den Fieben 
Gott läßt walten ıc., Ich dbanfe dir mein Gottvon 
Herzen, daß du zc. und fehr vielen andern folder trefflichen 
Lieder, die mit Recht aud in unfern neuen Gefangbüchern — lei— 
der! nur oft unglüdlidh verbeffert — aufgenommen worden find, 
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fier der italiänifchen und franzöfifchen Dichtkunſt einges 
richtete Gefellichatten arbeiteten zum Vortheil der deut— 
fhen Sprache, freylih mehr mit gutem Willen und 
Fleiß, als mit geläutertem Gefchmade. 

3u den ſchon vorhin angegebenen Urfachen der nur 
langfam fortfchreitenden deutfchen Sprad : Eultur gefellte 
ſich noch befonders gegen dad Ende des fiebenzehnten Jahr 
hunderts eine neue, nämlich die unglüdiihe Nach 
abmungsfucht der Sranzofen.‘ Es ift nicht zu 
leunnen, daß diefe Nation unter den flärfern römifchen 
Einflüffen in. Hinfiht der Cultur überhaupt. und befons 
ders der Sprache einen bedeutenden Vorfprung vor ber 
beutichen gemacht harte, den fie befonderd unter Lud— 
wig XIV. behauptete. Dieſer Vorzug an Bildung reiste 
nicht wenig die höhern Stände Deutfchlands, Die: zu mes 
nig deutfhen Einn und zu viel Franzofenfucht (Gallos 
manie) befaßen, die franzöfifhe: Sprache auf Koften der 
vaterländifchen zu lernen und zu fchwagen. Mer nicht 
ganz Franzöfifch ſprechen fonnte, der hielt es doch we— 
nigftens für eine Ehre, franzöfifhe Broden aufzuhaſchen 
und feine Mutterfprache damit zu vermengen. — So 
wurde mit unzähligen franzöfifhen Wörtern, En 
dungen und Redensarten, mit Nachbildungen 
des franzöfifhen Periodenbaues die deutſche 
Sprache verunreinigt und befledt, deren Ausfegung felbft 
manchem fonft guten deutfchen Schriftfleller aus feiner 
Sprache und Schrift noch jest faft eben fo ſchwer wird, 
wie — die Vertreibung der Franzofen und ihres „ers 
berblihen Einfluffes auf unfre Nation überhaupt aus 
Deutichland geworden if. — 

Sene Verunreinigungdfuht der deutſchen Sprade 
fühlte und rügte im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
Chriftian Thomafius miehr, als einer feiner Vorgäns 
ger.*) Als ein eben fo einfichtövoller, ald waderer Deuts 


*) Schon im Anfange bes fechzehnten Jahrhunderts ald Carl V. von 
Defterreih und Spanien deutſcher Kaifer war, wo das Italiaͤ⸗ 
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fher machte er feine‘ verblendete Nation auf ihren eiges 
nen Sprachreihthum aufmerfjam, fuchte mit aller Kraft 
eben fo die Sprache von den böfen franzöfifchen Einflüfs 
fen, wie die Köpfe feiner Landsleute von dem Glauben - 
an Gefpenfter und Hexen ꝛc. zu reinigen, fchrieb nicht 
nur, fogar über pbilofophifhe Gegenftände, in feiner 
Mutterfprache, fondern bediente fih ihrer auch, felbft 
auf die Gefahr verfpottet ‚zu werden, in feinen gelehrs 
ten Borlefungen. — Ein folder Geift der Freyheit im 
Denken und Schreiben begrüßte den Eintritt. ind acht: 
zehnte Sahrhundert, dem es aufbehalten zu feyn fchien, 
den Reichtbum der deutfhen Spradhe zu ſichten, zu ords 
nen, zu vermehren und ihr alle die Feftigkeit, Kraft, 
Biegſamkeit und. Würde zu geben, deren fie fähig iſt. — 
Schon. in der erſten Hälfte deſſelben rettete von Leib: 
nig, mit achter Gelehrfamfeit, mit Scharffinn und Bes 
redfamfeit ausgeruftet, bey vielen Gelegenheiten die Eh: 
re der deutfchen Spradhe, ob er gleih in feinen Deut: 
fhen Schriften von angenommenen Fremdheiten, gegen 
die er doch eiferte, nicht felten ſelbſt befchlichen wurs 
be. — - Ihm und dem erfi genannten Thomaſius eis 
ferte Chrifiian von Wolff muthig nach, um mit phis 


nifche und Spanifhe in Europa vorherrſchte und befonders auch 
in Deutfhland eindringen wollte, befchwerten fich viele wadere 
beutfhe Männer üser das Verderben wäljher Moden, fo wie 
über die Buhlerey und Nachäfferey, welche die deutiche Jugend 
mit dem Wälfchen trieb. — Aber häufiger wurden ihre Beſchwer— 
ben, bitterer ihre Klagen und Strafen, bebeutender ihre Weiſſa— 
aungen einer unglüdlichen deutfhen Zufunft, als nad Garls V. 
Zeiten in ber letzten Hälfte bes fechszehnten und im Anfange 
bes ſiebenzehnten Sahrhunderts die franzöfifhe Wuth einriß und 
Deutichland zu überfhwemmen drohte, als die Söhne ber deut— 
fhen Fürften, Grafen und Freyherren anfingen, für ihre legte 
Bildung und Abglättung einen Ausflug nah Paris zu machen 5 
ald nur das fhon, liebenswuͤrdig, gebildet, höflih, kunſt- und 
geiftreich hieß, was Frankreich gefehen hatte, was in franzöfie 
Sher Sprache lallte, was ſich franzöfifh geberbete,. Eleidete und 
trug, und was mit franzöfifchem Leichtfinne der ehrbaren und eins 
fältigen deutſchen Sitten und Weifen fpottete. — Da erfchaltten 
fhon viele Stimmen lauter Klagen, Warnungen und Verwüns 
Thungen; aber die Gewalt der Thorheit war mächtiger, alö die 
Kraft der Weisheit, — Ä | 
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leſophiſcher Genauigkeit der deutſchen Sprache mehr Rich⸗ 
tigkeit und Beſtimmtheit zu geben. — Das nun ſchon 
mehr gefhmadvolle Studium der Meifterwerfe der Gries: 
hen und Roͤmer reijte unter mehren guten Köpfen bes: 
fonters einen Geßner zur Nahahmung in der Dicht: 
funit und Berebfamkeit, wodurch die deutfhe Sprache 
an Wohlflang, wie an Fülle und Neichthum der Gedan⸗ 
fen gewann. — Auch die um Diefe Zeit veranftälteten 
gefhmadvollern deutfchen Ueberfegungen der beiten Schrifs 
ten der Engländer und Sranzofen fonnten nicht ohne gro= 
fen Gewinn - für die deutfhe Sprache feyn, befonders 
da man dabey für neue Begriffe auch neue deutfche Wörs 
ter bilden oder d!tere in Vergeſſenheit gerathene wieder 
auffuhen mußte. — Die Reinigung von fremden, be: 
fonders franzöfifhen Wörtern war befonders das ans 
haltende Gefchäft Gottſched's, der außer einer verfer: 
tigten Sprachlehre die beften Borfchriften der: Bereds 
famfeit und Dichtfunft fammelte und, wenn auch nicht 
felbft ald Redner und Dichter ſich ruhmvoll .auszeichnete, 
doch auf fein Zeitalter in diefer Hinficht vortheilhaft 
wirkte.) — Männer, wie Bodmer und Breitin: 
ger ıc. waren unter feinen Gegnern zwar die. gelchrtes 
fien und gefchmadvolleften, aber nicht ganz gerecht, wenn . 
fie feine Verdienfte zu fehr verfannten Was. in einem 
ſolchen Kampfe zweyer Parteyen, woben die Wahrheit 
in der Mitte liegt, gewöhnlich gefchieht, geſchah auch 
bier: das folgende Zeitalter benugte das Gute und Brauchs 
bare beyder Parteyen, ohne ihre Fehler anzunehmen, — 
So fam denn enblih die Zeit heran, .wo Mos— 
beim, Serufalem, Zollikofer, Spalding, Tels 
ler und nach ihnen Reinhard, Niemeyer, Löffler, 
Marezoll, Ammon und viele andere als mufterhafte 


*) Wie fehr feit Gottfcheb’s Zeit bie beutfche Grammatik bas 
Lieblings : Studium der Nation wurbe, beweifet ſchon die Menge 
von er, die nach ihm erfchienen. an zählt über 
2. berfelben, außer den faft -eben fo vielen orthographifchen 

nweifungen ꝛc. 
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Kanzelredner auftraten; wo Friedrich von Hagedorn 
und Albrecht von Haller Lieblingsdichter unfrer Na: 
tion wurden, und wo die durch fie gewedten neuen Bes 
griffe und Gefühle in den gemeinfaßlihen Schriften eis 
nes Sellert, Rabener, Weiße, Gleimıc. auf Le: 
fer aller Stände und Alter übergingen. Während die 
gehaltvollen, Geift und Sprache bildenden Schriften dies 
fer Männer mit faft beyfpiellofer Begierde verfihlungen 
wurden, fang v. Kleift, von der Schönheit der Natur 
begeiftert, die Reize des Frühlings, wirfte der geiftvolle 
Leſſing auf die.Charakter » Bildung der Nation durch 
Derbefferung der deutfchen Schaubühne und erwarb ſich 
durch feine Meifterwerfe in Dichtfunft und Beredfamfeit 
unfterbiiche Verdienſte um unfre Sprade. *) -— Mit 
und nach dieſen ausgezeichneten Köpfen des vorigen Jahr— 
bunderts. fahen und ſehen wir noch viele andere nicht minz 
der verehrte Männer: Klopſtock, Wieland, v. Schil— 
ler, v. Goͤthe, Voß, v. Stolberg, Bürger, 
Ramler, Herder, Dölty, Engel, Sonnenberg, 
Nicolay, Garve, Lihtenberg, Sacobi, Mat: 
tbiffon, v. Salis, Pfeffel, Ziedge, Arndt, Sffe 
land, v. Koßgebue, Kuhn, Mahbimann u. m. a., 
theild als feelenvolle Dichter und Medner, theild als 
die fcharfiinnigften und witzigſten Schriftfteller in den 
mannichfaltigften Darftellungen. Unter ihnen erbliden 
wir Einige, befonders die Erfigenannten, wie fie noch 
Zeine lebende Nation größer fah, die ald Sterne er— 
fter Größe neben ihren Geiftesverwandten erfcheinen 
und durch ihr göttliches Licht und Feuer auf die Sprach: 
und Gefhmadsbildung ihrer. Zeitgenofjen maͤchtig gewirkt 


*) Außer dem, was Hans Sachs, Paul Rebhuhn, Jo— 
bann Brummer und Jacob Ayrer im ıdten Jahrhundert 
fehr unvolllommen und nad ihnen von Opis, Johann Gla= 
jus und Andreas Gryph im I7ten Jahrhundert nicht viel 
voitommner in ihren geiftlichen und weltlihen Schaufpielen, Luft: 
und Zrauerfpielen geliefert batten, fand Leſſing unter ben 


deutſchen dramatifhen Gedichten nichts, was ihm zum Mufter 
gedient hätte, 
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haben und noch für die fpätefte Nachwelt wirken wers 
ben. — | 
Wenn aber nicht bloß der. gebildetere Theil unfrer 
Nation die vollendeten Früchte jenes beffern Gefhmads 
empfing, fondern auch das Bolf und die Jugend auf 
verfchiedenen Wegen Zugang dazu erhielt ; wenn ſelbſt eiges 

ne mufterhafte Volks: und Iugendfchrififteler; wie Beder, 
Gampe, Salzmann, Demme, Müller, Jacobs, 
Schulz, Loffius, Zerrenner zc.die fruchtbarften Wahrz 
beiten in die gefälligfte Hülle zu kleiden befliffen waren: 
wie leicht mußte es da nicht nach allen diefen Vorar— 
beiten unfern philofopbifhen Forſchern und Lehrern der 
deutfchen Sprache, einem Adelung, Fulda, Deynas, 
Klopftod, Ramler, Engel, Stofbh, Voß, Rüdi: 
ger, Gräter, Morig, Meiner, Bater, Bern: 
bardi, Eberhard, Campe, SKinderling, Sei— 
denftüder, Poͤlitz, Roth, Hahn, Deinfius, His 
nerfoh, Jahn, Kolbe, Wismayr u dv. a. wers 
ben, den reichen Vorrat an Wörtern in grammatifchen 
und fynonymifchen Wörterbüchern zu fammeln, ihn von 
fremdartigen Beftandtheilen möglichit zu reinigen, bie 
Begriffe fhärfer und richtiger zu beflimmen, das Schwan: 
fende auf fichere und feſtſtehende Grundfäge und Regeln 
ber Grammatif zurüdjuführen und aus den trefflihen - 
Meifterwerfen der Nation die Erfenntniß = Lehre eines 
richtigen und ſchoͤnen Ausdruds im Reden und Schrei⸗ 
ben zu bilden! — 


.* * * 


Diefe wenn auch nur flüchtigen Bemerkungen ent—⸗ 
halten wenigſtens die Hauptzüne der Laufbahn, auf wel: 
cher die deutfche Sprache und mit ihr zugleich der deut— 
fhe Nationalgeift von dem roheften Anfange an mit 
zwar lanafamen, oft unterbrochenen, aber doch in den 
lestern Jahrhunderten und befonderd Sahrzehenden mit 
immer fchnellern Schritten der hohen Stufe der Voll⸗ 
fommenheit entgegen ging, auf welcher wir fie jeßt ers 
blicken. Ihre jegige Größe oder Vollkommenheit mag 
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fich vielleicht zu ihrer urfprünglichen Kleinheit und Armuth 
nicht. viel anderd verhalten, als ein heutiges Kriegss- 
und Handelöfchiff zu dem hohlen Baume, dejjen ſich der 
erite Schiffer bediente — Staunen müßten wir über 
Diefen Abftand zwifchen der erften Kindheit: und dem 
männlichen Alter unfrer Sprache, wenn wir nicht eine 
Reihe von mehr ald zwanzig Sahrhunderten dazwifchen 
fähen, die das Näthfel loͤſet. Unſre Sprade darf fich 
jegt mit jeder andern lebenden Eprade mefjfen. Die 
gebildetſten Völker Europa’s, welche fonjt mit einer Art 
von ſtolzer Verachtung auf fie herabſahen, lernen fie 
immer mehr fennen und fcbägen, und nur ein Barbar 
in jedem Sinne des Wortes fonnte den vermefjenen Ges 
danfen hegen, unfre durch eine folhe Sprache gegrüns 
bete und vereinigte freye Nation mit ſich ſelbſt zu ver— 
uneinigen, fie auf die Dauer zu beberrfchen oder viel: 
mehr zu unterjohen — eine Nation, deren gebildete 
Sprache er weder Fannte, noch zu erlernen der Mühe 
werth hielt!*) — Fremde Nationen lernen unfre Spras 
che und benußen die Geiftes : Erzeugniffe und Schäße der— 
felben zur Bereicherung und Beredlung ihrer Kenntnijfe, 
fo wie wir dies in Hinfiht der ihrigen längft gethan 
haben und ferner thun ‚müffen, wenn nicht ein Stilftand 
oder vielmehr Rückgang in der Geiftesbildung unfer Loos 
feyn fol. — In allen deutfhen Schulen wird jest 
mehr, als fonft, deutfcher Sprachunterricht als wefentlis 
cher Lehrgegenſtand mit Necht geihasgt und geübt, Die 
deutfche Jugend wird zu den Quellen deutjcher Meifter: 
werfe nicht weniger, als zu denen ‚der Griechen und 
Roͤmer geführt, und wetteifert unter fih, durch gegen 


) Lieber hätte er fie, das Palladium unfrer Nation, ganz ausge: 
rottet, Da dies aber nicht möglich war, fo wurde fie wenigſtens 
"auf alle Weife herabgewürdigt. Darum erhielten deutiche Beamte 
franzöfiiche Zitel, beutfche Unterthanen franzöfifche Beicheide, die fie 
mit Koftenvon Sprachkundigen überfegen lajjen mußten; darum wa«. 
ren franzöfifhe Präfecten 2c. in Deutjchland fo übermüthig, jete 
beutfhe Borftellung ungelefen und zerriffen unter den Tiſch zu 
werfen, mochte auch ihre Inhalt noch fo wichtig jeyn. — 
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feitigen Zabel und firenge Aufmerkfamfeit auf fich felbft, 
die Reinheit und Richtigkeit ihrer Mutterfprache immer 
allgemeiner zu machen, immer mehr überzeugt, daß es 
zwar feine große Ehre iſt, richtig deutfch zu fprechen 
und zu fehreiben, wohl aber die größte Schande, dies 
nicht zu fönnen. *) — Die Gelehrten find weniger ſcho— 
nend, als fonft, gegen Sprachnachläfjigfeiten ihrer Zeit- 
genojjen. Zu verfchiedenen gelehrten Gefellfchaften vers 


*) Sehr wahr und treffend, obgleich etwas Fcharf und bitter, bemerkt 
bieruber der geiftvolle E. M. Arndt (in feiner Schrift Ueber 
Volkshaß und über den Gebrauch einer fremben Spras 
he 1813. ©. 72%.) „So reich und vielfeitig die deutfche Spra— 
dje in ihren Gründen und Quellen ift, fo viele und große Anlas 
gen zur Vortrefflichkeit fie hat: fo ift dod, Feine Sprache von den 
Eigenen fo wenig ausgebildet und fo ſehr vernachläffigr, als bie 
beutihe Sprade, fo daß man Thränen weinen könnte, wenn man 
bedenkt, wie wenige Deutfche den Klang und den Wohllaut und 
die Gewalt ihrer Sprache fennen, geſchweige denn, daß fie die 
innere Ziefe und den ſchweren Reichthum ahnen, der für fie ein 
verfunfener Schatz if. Wer ficht — ich frage euch, Deutide, 

. und erinnere eudy daran, bamit ihr euch fhämet — wer fieht an— 
derswo die Erjcheinung, die wir jeden Tag fehen können, daß 
von taufend Deutfhen faum einer rihtig deutſch le= 
fen und ausfpredhen kann? — So forglos find wir der eige— 
nen Bortrefflichkeit bey der. Jagd nach dem Fremden und bey ber 
Ueberfhätung des Fremden. Wenn ein gebildeter Edywede im 
Stodheim, ein gebildeter Kranzofe in Paris und ein gebildeter 
Staliäner in Florenz fo ſchwediſch, Franzöfifh und italiänifch ſpraͤ— 
hen, ald Männer unferer gebilderften Claſſen in Zürih, Stut— 
gardt, Münden, ja in Dresden, Berlin und Hannover, we fie 
fih auf ihre Ausfpracdhe und Kunft ſchon etwas einbilden, deutich 
fprehen — wohin jollte er fliehen vor dem Spott und Gelädter 
der Zuhörer ? — Der deutſche Gelehrte, Künftler, Graf und Frey: 
—— ſchaͤmt ſich nicht, ſeine Mutterſprache zu ſprechen, wie ſein 

edienter und Kurſcher fie ſprechen; er wuͤrde untroͤſtlich ſeyn 
und bis an die Ohren erroͤthen, wenn man ihm ſagte, er ſpreche 
Franzoͤſiſch wie die Bauern von Auvergne und Franche Comt«. 
Alles muß der Menſch lernen, der auf Bildung Anſpruch machen 
will; nur ſeine Sprache will der Deutſche nicht lernen, die ſoll 
ihm von ker kommen. Sechs bis acht Jahre quält ſich der 
junge Edelmann ‘und Fürftenfohn, daß er richtig franzöfifch lefen 
und fprechen lerne; zehn bis zwölf Jahre zerarbeitet ber buͤrger— 
liche Echüler fih, dem Griechtſchen und Kateinifchen den rechten 
on und Hauch abzulaufhen, was bey einer todten Sprache tod 
nie zur Klarheit gebracht werden kann, — das Deutſche ift und 
bleibt ihnen eine Nebenfahe. So ift es natürlich gelommen, daß 
man ber deutfchen Sprahe Schuld gegeben hat, was bie Schuld 
der Nachlaͤſſigkeit, Verachtung und Unmwiffenheit ihrer Ueber ober 
vielmehr ihrer Richtüber ift u. f, w.,, 
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einigt, wacen fie in allerley gefchmadvollen Zeitſchrif— 
ten und gelehrten Zeitungen über die Berichtigung und ' 
Beredlung des Gefhmads in der Sprade, fo wie in den 
Wiſſenſchaften überhaupt. — Die Geißel. der Menfch: 
beit, die bisher auch fie, wie Alles lähmte, ift zum 
Heil der Welt zerbrohenz das fu lange gepreßte und 
feufzende Deutjchland athmet wieder freyer, nachdem es 
in dem ewig denfwürbdigen -brüderlichen Berein feiner 
erhabenen Bäter und Helden, eines Alerander, Frie— 
drich Wilhelm, Franz und Carl ıc. und ihrer mu— 
thigen Heere feine Erlöfung gefunden hat. — In eis 
ner folchen Zeit, wo der Geift der Deuifchen eben fo 
- und vielleicht noch mehr, als zu den Zeiten der Refor— 
mation, einen fo außerordentlihen Schwung gewinnt — 
wer follte da nicht mit Hecht erwarten, daß auch die 
Sprache, die, mit der Nation aufs innigfte verfchmolzen, 
gleichſam nur Eins mit ihr iſt, die jegt fo viel Wich— 
tiges und Ungewöhnliches, folche außerordentlihe Wir: 
kungen der feurigfien Begeifterung zu bezeichnen hat, 
nicht zurüd bleiben werde! — Ja! die blutig erfampfte 
Befreyung Deutfchlands berechtigt uns zu der frohen Er: 
wartung, daß auch unfre Sprahe — diefe getreuefte 
Dolmetfcherin unfrer Gedanken und Gefühle — überall, in 
der Kirhe wie in der Schule, in den Gefellfchaftsfreis 
. fen wie in den Gerichts- und Gefchäftsituben ꝛc. als 
Sprache eines felbitftändigen, freyen Bolfes auch frey 
won Allem, was fie bisher von innen und außen befledte, 
verberbte und» entweihte, fich zu.einer immer höbern 
Stufe der Reinheit und Nichtigkeit, der Kraft und Wür: 
de emporfihwingen werde. 

„In feiner Mutterſprache,“ fagt ein Acht deutfcher 
Mann mit Iutherfchem Geift *), „ehrt fich jedes Volk; in 
der Sprache Schag iſt die Urkunde feiner Bildungsges 





*) Sr. Ludw. Jahn in feiner Bereiherung bes hochdeut— 
ſchen Sprachſchatzes ꝛc. Leipzig. 1806, Bergl. deffen deutſches 
Voltsthum. S. 186 ıc, 
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fchichte niedergelegt; hier mwaltet, wie im Einzelnen, das 
Einnlihe, Geiftige, Sittlihe. Ein Volk, dad feine ei— 
gene Sprache verlernt, giebt fein Stimmrecht in der Menſch— 
heit auf und ift zur ſtummen Rolle auf der Voͤlkerbuͤhne 
verwieſen. Mag es dann aller Welt Sprachen begreifen 
und uͤbergelehrt bey Babels Thurmbau zum Dolmetſcher 
taugen; es iſt kein Volk —— nur ein Mengſel von 
Staarmenſchen.“ — 

Wohl uns, wenn wir alle, wenigſtens jetzt in der 
ewig denkwuͤrdigen Zeit der Wiedergeburt unferer 
Deutſchheit anfangen, als aͤchte Deutſche unſere 
Mutterſprache, als das ſchaͤtzbarſte Vermaͤchtniß unſerer 
Voreltern, zu achten, als das einzige unter allen politi— 
ſchen Stuͤrmen, die unſer Vaterland ſchreckten, unaufloͤs— 
lich gebliebene Band, als den ſicherſten Hoffnungsgrund 
einer deſto feſtern Wiedervereinigung und Geneſung un— 
ſerer durch das Schwerdt eines Barbaren blutig zerriſſe— 
nen Voͤlkerſchaften, kurz, wenn wir ſie als unſern 
Triumph betrachten, ſie vor allen andern Sprachen 
ehren und immer gruͤndlicher zu erlernen ſuchen! — 
Wer bey ſonſtiger Bildung des Geiſtes ihre gruͤndliche 
Erlernung vernachlaͤſſigt und ſich nicht ſchaͤmt, fie, gleich 
ſeiner geweſenen Amme, unrein und unrichtig zu ſpre— 
den — wer fie verachtet, der verachtet Auch feine Nas 
tion und hi nicht werth, ein Deutjiher zu heißen, 


3. Erraätepre der Deutfhen und ihre vers 
fhiedenen Mundarten, 


Sn der deutfhen Sprache giebt ed, wie in jeder 
andern Sprache, verfhiedene Mundarten (Dias 
lefte) oder Eigenheiten und Abweichungen einer Ges 
. gend von der allgemeinen Sprache des Landes. Die 
zwey Hauptmundarten, die fie fhon von den frühern 
Zeiten her befaß, find die [übliche oder oberdeutfche 
(aud allemannifhe), und bie nördliche oder nie= 
derdeutſche (oder faffifche, gewöhnlich plattdentz 
6 
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fhe.) Die oberdeutfhe, vorzüglid in Deitreich, 
Bayern, Schwaben und Franken, unterjcheidet fih von 
der niederdeutfchen in dem ehemaligen Niederfachfen, 
Weſtphalen und dem Niederrhein bejonders durch eine 
vollere, bartere und breitere Ausfprache der Gonjohans 
ten.*) Aus beyden Mundarten bildete ſich zur Zeit der 
Keiormartion eine dritte, die, von den Feblern beyder 
gereinigt, unter dem Namen des Hochdeutfhen nad 
und nad allgemein zur Sprache bed gebildetern Theils 
ber Nation und zur Bücherfpracye angenommen wurde. **) 





) Sehr treffend bemerft Arndt (a. a. O. S. 1): „Unfere Epra= 
he hat einen Reichthum, den man pirtii ch unerſchoͤpflich nen— 
nen kann, und ben ein Deutſcher mit dem angeſtrengteſten Stu— 
dium eines langen. Levens nimmer umfaffen mag. In zwey 
Hauptdialefte getheilt, welche wieder eine Menge Nebendiulckte 
haben, felbft das Daͤniſche, Schwediſche, NRorwegiſche, Altengliz 
Sche zu Huͤlfe nehmen Eönnend, kann es ihr für feine neuen Dinge 
und Begriffe je an Deichen teblen. Jene beyden deutfchen Haupt— 
dialekte,. die wir den ſaſſiſchen und. den allemannifdhen 
Dialekt nennen wollen, haben in ihrem innerlichen Wefen wies 
der zwey fehr entgegengeiegte Richtungen, welche auf entgegenge— 
feste Triebe und Richtungen der Stämme deuten, die fie gebrauch— 
ten und ausbildeten. Der faffifhe Dialekt, welder unfern 
nordifchen Stammwerwardten näher lebt, und in den deutſchen 
Landen von Weſtphalen, Holftein, Medlenburg, Dommern, 
der Mark, dem Braunſchweigiſchen und in einem Theil Schwar- 
bens und der Schweiz vorzüglich feinen ig hat, hat das aͤußer— 
liche Geſellſchaftliche, und alles, was ſich aͤußerlich im kleinen 
Leben, in kleineren Lebensverhältniſſen und in kleinen, mehr aͤu— 
Berlihen Gemüthsbewegungen und Erfiheinungen darftellt‘ und 
offenbart, kurz er bat die Kleinen und aͤußerlichen Scheine ber 
Dinge mit einer unnahahmlihen Wahrheit und Natürlichkeit auf: 
gegriffen, und in Namen, Worten und Sprichwörtern niederges 
legt; fein Charakter ift naiv und Fomifh. Der allemannis 
ſche Dialeft bat mehr eine innerlihe Richtung, dag Innere 
der Dinge, die innern Verhaͤltniſſe, die Bewegungen und Erſchei— 
nungen des tiefſten Gemuͤthes, das, was in der Einſamkeit mit 
Gott und den Seelen und dem geftirnten Simmel fi entwidelt, 
kurz das Geheime, Ernfte und Große hat er mehr ausgebildet; 
fein Charakter iſt erhaben und tragiſch.“ 


— 


**) Auch die Niederſaͤchſiſche war einſt eine Schrift» ober Buͤcher⸗ 
ſprache, hat aber aufgehört, es zu feyn, fo viel Vorzüge jie 
auch in Anfehung des Wohllauts, der Kraft und des Reichthums 
haben würde, wenn fie ganz. ausgebildet wäre, Sie wird daher 
jegt nur fur den vertraulichen häuslichen Kreis bewahrt, 
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Mer alfo ald Deutfcher nur. einigermaßen auf Bildung 
Aniprudy machen will, der muß dad Hochdeutfihe rein 
und richtig oder fehlerfrey fprechen und fchreiben, fo wie 
es die deutfhe Grammatik oder Sprachlehre er— 
fordert. | ER 

Ohne deutlihe Einfiht in den Bau unferer Spras 
che, ohne gründliche Kenntniß alles deffen, was der 
Gebrauch *) oder die übereinflimmige Gewohnheit der 
beften Schriftfieller mit genauer Hinfiht auf Sprad: 
aͤhnlichkeit (Analogie), auf Abftammung (Ety: 
mologie) und Wohlflang (Euphonie) zum Ges 
feg in der deutſchen Sprache gemacht” hat, wird man 
immer, ungewiß feyn, ob man richtig oder unrichtig 
ſpricht und ſchreibt. Es ift daher durchaus nöthig, fich 
mit den Grundfägen und Regeln derfelben bekannt zu 
machen oder fie grammatifch zu lernen. 

Gegenwärtige Sprachlehre fiellt alfo nach dem jetzt 
herrfchenden Sprachgebrauch der beften Schriftiteller und 
Sprachkenner unferer Nation die Grundfäage und Regeln 
auf, wie man hochdeutſch, rein und rihfig fpres 
ben, lefen und fhreiben foll, Da fie diefe Grund: 
füge und Regeln nicht bloß kennen und einfehen lehrt, 
fondern auch diefelben durch viele Beyfpiele und Aufga— 
ben zur Anwendung und Ausübung zu bringen fucht: 
fo trägt fie darum den Namen einer theoretiſch-prak— 
tifhen Grammatik. | 


* * 


Obgleich der Sprachgebrauch als oberſter Geſetzgeber in jeder 
Sprache, wie jeder Tyrann, oft gegen die Bernunft und beſſere 
Einſicht verſtoßt: ſo werden doch die durch ihn in eine lebende 
Sprache gebrachten Unrichtigkeiten von einſichtsvollen Sprach— 
lehrern nach den Regeln der Vernunft immer mehr gepruͤft und 
verbeſſert. Moͤchte man nur mit dieſen Verbeſſerungen immer 
vorſichtig genug zu Werke gehen, und ſich nicht durch jeden neuen 
Vorſchlag eines einzelnen modernen Schriftſtellers blenden laſſen, 
ſondetn, wenn man ibn auch für zweckmaͤßig hält, doch erſt die 
Einftimmung bewährter und befugter Richter auwarten! — 
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Deutſche, vdermenget euch nicht! Bleibt Deutſche! ihr bleibt es 
durch Sprache: 

Sprache bindet euch feſt; nur ehret und liebet ſie innig! 

Keine erſetzt euch die eure. Nur Mutterſprache bezeichnet 

Aecht, was die Seele empfindet, denket, erſinnet und ausforſcht. 

Haltet ſie rein, ein Spiegel des Volks, dann raubet ſie nimmer 

Aeußre Gewalt; die ſcheitert an Einheit des Volks und dev 

Sprache. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den Buchſtaben und deren richtigen 
Ausfprade.*) 





Nie deutfche Sprache befteht, wie jede andere aufs 
fprahe, aus Wörtern; die Wörter beitehen aus Sylben 
und die Sylben au mehr oder weniger ei deren 
Zeihen wir Budhftlaben nennen. 


Man hat hiebey die Ausdrücke: Kant, Sucflaben 
und.Namen der Buchſtaben eben. fo wohl zu unters 
fcheiden, wie in der Mufif Ton, Figur und Namen eis 
ner Note. Unter aut eines Buchflaben verftehen wie 
den durch Sffnung oder Drucd des Mundes hervorges 
brachten Shall, beffen einfache Arten die Elemen— 
‚te der Eprache ausmachen. Der Buchſtabe ift das 
für einen folchen Laut angenommene ſichtbare Zeichen 
Soll diefes Zeichen hörbar werben, fo kann dies na⸗ 
fürlicher Weiſe nicht anders gefchehen, als daß man den 
dadurch bezeichneten Laut wirklich durch Huülfe der Sprad)s 
werfzeuge hervorbringe. Won beyden, fowohl von dem 
Laute, ald dem Zeichen beffelben oder dem Buchſta⸗ 





Er Gewöhnlih wird in deutſchen Sprachlehren biefes Gapitel d von 

ber richtigen Ausfprahe der Buchſtaben übergangen, weil man 

bafjelbe für geborne Deutfche nicht für nötbig erahtet. Daher 

mag e8 gekommen feyn, daß mander Deutſche feine Mutterfpras 

che, ungeadhtet eines darin erhaltenen wiſſenſchaftlichen Unterrichts, 

rg und ſchlechter ausfpricht, als der darin unterrichtete 
emde, 
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ben, iſt nun der Name des Buchſtaben verſchieden; 
dieſer iſt nur dazu da, um ihn nennen zu koͤnnen, nicht 
aber um ihn beym wirklichen Sprechen und Leſen zu ges 
brauchen. So tt 3. 3. Zet der Name des Sprachzeis 
chens 3; wenn aber diefer alfo bezeichnete Buchftabe nicht 
benamet, fondern wirklich feinem Laute nad aus— 
gefprochen werden foll, fo muß man, ohne dag in dem 
Namen vorfommende et hören zu laſſen, denjenigen 
Laut mit der Zunge und den Zähnen hervorbringen, dem 
dieſer Buchfiabe in der That bezeichnet, 3. B. zu nicht 
zetu. 


Ale deutſche Buchſtaben (große und kleine) erſchei— 
nen gedruckt in folgender Geſtalt und Ordnung, die man 
das Alphabet (Buchſtabenfolge) nennt: 


A, ü, B, 6, Ch, D, ©, F, G, 9, J, I, 8,- g, M, N, O, ð, 
— ee Te 
P, Q, R, ©, - Sch, 2 T, Th, u, U, V, W, &, Y, 3. > 
2, 9 r, 1,5, ß,t, th, u, uͤ, v, w, x, y, ji tz. 
Die durch alle dieſe Buchſtaben bezeichneten Laute 
oder Beftandiheile der Sylben und Wörter find: _ 
1) theils einfahe VBocale, Grund: oder Selbſtlau— 
te, richtiger wohl Hülfslaute, weil durd ihre Hülfe 
bie —— ——— erſt recht hörbar 
werden, aldı * 
4, aͤ (nicht ae); e, i 0) 0,8, (nit ve), u, ü, (nit 
ui oder ue), wovon aͤ, d, uͤ auch Umlaute genannt 
ı werden 5 
2) theils Diyhthongen, Doppel: ober Zwiſchen— 
laute, als: 
ai, ay, au, aͤu, ei, ey, eu, ie, di, oy, ui, uy. 
Alte diefe können ohne Beyhülfe anderer Buchftaben mit 
einer Öffnung des Mundes ausgefprochen werden 
und machen folglich nur eine Sylbe aus; u 
3) theils GConfonanten, Mitlaute*) (eigentlich 
Hauptlaute, weil fie die wichtigften Beflandtheile 





*) Nicht ſt umme Buchſtaben; denn wenn fie ffumm wären, fo 


‚könnten -fie nicht gelefen ober in hörbaren Sonen ausgedruͤckt 
werden. | 
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eines Wortes find, in denen die eigentliche Bedeutung 
dejjelben liegt, und durch deren Verſetzung und Ver— 
bindung mit den Grundlauten, ohne welche jie frey— 
lih nicht ganz deutlich) vernommen werden EFönnen; 
Millionen von Wörtern entftehen), als: - ' 

b,c, u , m, 'n, 9, pf— pH, 

ur rh, ſe (8), ſſenß, ſt, ſch, t, th, v, w, x, z, tz. 

Einige von ihnen ſind aus zwey Conſonanten zuſam— 

men geſetzt, und heißen daher Doppel-Mitlaute 
wieſch, ck, fir pf, ph, ſſ, ſch, ß, ſt, ſp, th, tz 

Alle dieſe fihtbaren Zeichen der Sprachlaute 
koͤnnen durch eine reine und richtige Ausfprahe hoͤr⸗ 
bar gemacht werden, wobey entweder bloß die Lunge 
oder der Gaumen, oder die Lippen, oder die Zahne, oder 
die Zunge vorzüglich thatig find. Daher die Namen; 

Lungenlaute, wie h. | | 

Gaumenlaute, wieg, dh, E 

Lippenlaute, wie 6, p, m, f, d, w. 
Zaͤhnlaute, wie ſ, ſch, 3 

Zungenlaute, wie d, t, leen, 

Wird ein Buchſtabe beym — eines Wor—⸗ 
tes wenig oder gar nicht, gehört, fo, heißt er flumm, 
wie 5. B. das h in Srühling, Noth, das ein Lies 
be, Miethe x. 

Die fihtbaren Zeichen ber Sprachlaute in hoͤr— 
bare Toͤne uͤberzutragen, daß dadurch Sylben, 
Woͤrter und Saͤtze entſtehen, heißt leſen, eine Kunſt, 
welche alſo ganz darauf beruht, den Laut (nicht den 
Namen) eines jeden Buchſtaben in der groͤßten Geſchwin— 
digkeit angeben und ihn in der Verbindung mit andern 
in einzelnen Stimm-Abſaͤtzen, d. i. ſylbenweiſe ausſpre— 
chen zu koͤnnen. Verſchiedene Wege fuͤhren zu dieſem Ziel, 
aber nicht mit gleichem Vortheil. 

Auf dem einen durch Gedike angegebenen Wege fuͤhrte 
man die Kinder dahin, ohne Buchſtabiren nd Syl—⸗ 
labiren, jedes ihnen dem Umriffe und Total; 
eindrucke nach befannt gemachte Wort auszuſprechen, 
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eine Methode, die ſich fuͤr unſere deutſche Sprache nicht 
bewaͤhrte. Eher moͤchte ſie bey der chineſiſchen Sprache 
richtig und, anwendbar ſeyn, deren aus ganzen Figuren 


“ beftehende Wörter, wegen des Mangels elementarifcher 


Zufammenfegung, allerdings nur aus dem Umriſſe zu .erz 
lernen find. —  Natürlicher ift die gewöhnlihe Buchs 
ffabir; und Syllabirmethode, nur daf fie nicht 
bis zu den Elementen der Leſekunſt zurück geht. Sie 
glaubt namlich, mit den Namen: der Buchfiaben auch 


. zugleich ihren Eaut gelehrt zu haben, was doch nur bey 


den VBotalen, nicht aber ben den Eonfonanten wirk 
lich gefchieht. Freylich wird der Schüler beym Spiben; 
ausſprechen nach und nach felbft auf den Laut geführt, 
welchen jeder Buchftabe bezeichnen ſoll; aber dieg geſchieht 
durch den mübfamften, langwierigſten und uns 


zwecmäßigften Umweg. Statt ihn durch fleifigeg 


Ausſprechen eines in mannichfaltiger Verbindung vorkom— 


menden Buchftaben zur Kenntniß des ihm aleichfam vers 


heimlichten eigenthümlichen Lautes deffelben zu brimz 
gen, martert man ihn damit, daß man diefem Gefchäfte 
das Herfagen der ihm ſchon überflüfig befannten Nas 
men der in jeder Sylbe vorfommenden Buchftaben bes 
ftändig vorbergeben laft, gerade als wenn die Sylben 
aus Zufarimenfegung der Nanıen entftünden! 


Es ift aber, wie gefagt, ein Unterfchied zwiſchen den 


- Namen der Buchftaben und ihrer eigenthümlichen 


Ausſprache. Go nennen wir 3. B. dag v Bau und 
das ſch Esceha, ohne: doch in der Aussprache der Woͤr— 
ter von und [hön jenen Namen zu hören. Wie u 
natürlich und mühfam aber iſt es, beym gewöhnlichen 
Buchſtabiren die Buchflaben ganz anders zu nennen, alg 
fie fich felbft in der Verbindung hören laſſen, und z. ©. 
das Wort Schmerz in folgende Beltandtheile aufzulös 
fen: Es⸗ce-ha⸗em⸗-e-er-zet! — Wo findet fidh bier 
öchnlichfeit im Tone zwifchen dem auszufprechenden eins 
pibigen Worte und feinen zu fieben Sylben ausgedehns 
ten Beftandtheilen! Und welche unnöthige Verſchwen⸗ 
dung der Zeit, befonders bey mehrfylbigen Wörtern, wo 
z. B. aus dem vierfolbigen Worte: Enthaltfamfeit 
27 Stimmabfage oder Sylben gemacht werden, wenn 
man buchftabirt:. Esenzte: ent, ha⸗a⸗el⸗te⸗- halt, ent⸗ 
halt, es-a⸗em⸗ fan, ent halt: fam, fazeri:tes Eeit, 
Entshaltzfam;feit. — Wer fann ſich wundern, wenn 
ein fo unnafürlicher und langweiliger Weg die Meiften 
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aäußerſt langſam, oft erft nach mehren Jahren vom Buchs 
ftabiren zum fertigen Lefen führe! *) 

Fe näher alfo die Benennung bed Zeichens dem 
bezeichneten Eaute Fommt, deſto natürlicher uud zweck— 
mäßiger iſt fie. Dies ift aber nicht der Fall mit der ges 
wöhnlichen Buchſtabir-Methode vermittelt der Benen— 
nungen unſrer Buchftaben, fondern mit der neuern nas 
turgemäßern oder Elementarmethode, weide 
von dem Elemente der Lefefunft, nämlich der Fertigkeit 
ausgeht, jedes fichtbare Fautzeichen in den hörbaren 
Laut zu überfegen und der Erfahrung zufolge die zwe.cs 
a Unweifung zum Gplbenausfpres 

en ift. w 

Viele narhdenkende Lehrer befanden, fi ſchon längft 
auf diefem leichtern und fihrern Wene, ohne diefen berrs 
lihen Fund gehörig zu würdigen und gemeinnüglich zu 
machen. Das Letztere gefchah erſt feit ungefähr 12 
Jahren befonderd dur Olivier, aber nod) einfacher 
und natürlicher in der Darfielung durd -Stepbant 
und Poͤhl mann. — Db fih gleich diefe beffere Eles 
mentar-Methbode mehr mündlich, als ſchriftlich, mit 
oolifommner Deutlichkeit darftellen- laßt, weil zu ihrer 
Erlernung nicht bloß das Gefiht, fondern auch das Ges 


hör zu Hülfe kommen maß: fo halte ich doch zur nähern 


Kenntniß derjelben und ihrer Vortheile folgende‘ Bcemers 
fungen nicht für überflüffig. **) 


rn 


*) Man bat erft feit etwa zehn Jahren angefangen, beym Unter: 
richt im Leſen dieſes mehr, als fonft, zu beberzigen, obgleich 
fh:n im Jahr 1735 ein einfidhtsvoller Schulfreund, unter dem 
Namen Nahfinner in feiner „Lehrkunft, das Born er— 
wedende Buchftabiren aus dem Wege zu räumen”, 
fih darüber mit Recht fpottend fo ausdrädt: 


Wenn man body leſen will, fpricht man ba o ce ha; 
Man tönet zweymal ha, und ift darin kein a, 

Klingt ed nicht wunderlid, wenn man will fpielen fagen, 
Und kommt mit eö pe i e el e n hervor? 

Ein fol gezog’nes Spiel möcht’ mich vom Lernen jagen, 
So kommt ja allgufchwer der- rechte Zweck hervor zc, 


**) Wie unglaublich fhnell und Leicht, angenehm und gründlich jene 
Methode nicht bloß zum richtigen Eefen, fondern auch zum Recht⸗— 
ſchreiben führt, davon hat mich meine eigene Erfahrung ſchon ver 
20 Jahren, und alfo lange vor der Erſcheinung nachftehender Schrif: 
ten überzeugt, wie ih in der Anleitung zum zmwedmäßigen 


Gebrauch meines Hülfsbuhs zur Erlernung einer ride 
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Alles Leſen beruhet urſpruͤnglich auf der Kennk 
‚ niß des eigenthbümlidhen Lautes aller Bud 
ffaben und auf der Fertigkeit, diefelben in 
Spiben, Wörtern und Sasen-verbunden deut 
li aus zuſprechen. Dieſem Hauptgrundfaße 
zufolge beſteht das erſte Geſchaͤft des Leſenlehrens dar— 
in, die Kinder nach einer guten Fibel (am beſten nach 
der von Stephani) mit allen Vocalen und Conſonanten 
nicht bloß nah ihren Figuren und Namem, ſondern 
auch nad) ihrem eigenthuͤmlichen Laute nad) und nad) 
auf folgende Art befannt zu machen. 

So wie man nänılic) gewohnt tft, dag a, e, i, o 
und u fo natürlidy zu benennen, wie fich diefe Raute bey 
ber Ausſprache felbft hören laffen; eben fo laſſe man aud) 
das ä, d, ü, au, du), ei, ey, ie:c. in einem Laute, 
als einen einzigen Buchftaben ausfprechen und nennen, 
alfo nicht ase, o⸗e, u⸗i, azu ıc.®) 





tigen deutfhen Ausſprache ꝛc. 1803. ©. 2ı. 2c. umftändlie 
cher erörtert babe. 

Vorzüglid thätig haben die Herren Dlivier, Stephani 
und Pöhlmann in biefem Fache gearbeitet; 


©. Dliviers Orthbo:epo:graphbifhes Elementarwerf 
oder Lehrbuch über bie in jeder Spraded anwend- 
bare Kunft, recht ſprechen, lefen und rechtſchrei— 
ben zu lehren. 2 Theile. 4Thlr. 

©Stephani’s Eurzer Unterricht in der gränblidften 
und Leichteften Methode, Kindern das Leſen zu lehren, 
1803: - (2 ®r.) 

Poͤhlmanns Praktifdhe Anweifung, Kindern auf eine leichte 
Weiſe zur Buchftabenfenntniß, zum Syllabiren und Leſen 
zu’bringen. (18 Gr.) 

Tem übrigens mehr oder weniger ber Preis der Entdedung 
biefer eben fo gründlichen, als einfachen und leichten Methode ge— 
bübre, kann uns gleihgültig feyn, da nit jo wohl in der 
Entdedung, als vielmehr in der Ausbreitung derfelben das Haupt: 
verdienft befteht, 


*) Mann wird man endlich überall zur Erleichterung des Leſens und 
Schreibens in den Elementarfchulen anfangen, die fogenannten " 
Umlaute ä, oͤ, ü als einfache Vocale zu betrahten und fie nicht 
mehr ae, oe, ui oder we zu nennen? Welcher Vernünftige 
fpricht wohl 5. B. die Baeter, Muitter, Soehne und 
Toechter ober die Aehre, dad Del, das Uebel, anftatt Vä— 


ter, Mütter, Ähre, ÖL, Übel ⁊c.? Und doch läßt man noch 
in vielen Schulen fo fehlerhaft buchftabiren und fchreiben! — Daß 
man in vielen gebrucdten Büchern noh Ae, Oe und Ue ftatt 


%, 8, Ü findet, ift freylich. wahr und zu bedauren; abet. wer 
— 
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Daffelbe fann aber. auch mit allen Sonfonanten, 


obgleich nicht ben allen fo hörbar geicheben. "Man fpres 


che alfo bey dem Augfprechen- der DBuchftaben und dem 
darauf folgenden Spllabiren das Zeichen: 


b nicht nach feinem Namen beh, fondern nach feinem 


Laute ganz kurz: b* oder be, wie es etwa in dem 
Worte Be-trug und Lau-be hörbar wird, ohne jes 
doch das e oder dad 5 (wie Dlivier mit Unrecht 
verlangt) dabey auszufprechen. Es darf eigentlich gar 
fein Vocal deutlich. Dabey ausgeſprochen, ſondern nur 
höchftens ein durch einen Apoſtroph (’) verfchludtes 
e, gleih einem Hauch, gehört werden,” 


Eben fo 


(nach feinem Namen) (nad, feinem Laute) 


ch nicht zeha, fondern ganz kurz: ch’, wie in Kir-che, 


m—Zn no 


nicht deh, ſondern ganz kurz; d’, wie .inGtun-de, 
nicht eff, fondern ganz kurz: P’, wie in Seife, 
nicht geb, fondern ganz kurz: g’, wie in Ge-bot, 
nit hab, fondern ganz Erz: h', wie in «frit-be, 
nicht jod, fondern ganz kurz: j', wie inje doch**) 
nicht kah, fondern ganz kurz:k', wie. in Zal-fe, 


zwinat uns, das nachzuahmen, mas ein Anderer aus Noth thut? 
Was mandher bürftige Buchdrucker' nit in feinem Schriftkaſten 
beiist, kann doch wohl der Schreiber in ber Hand und der Reden— 
de im Munde baben. — Daß Eigenmamen hier oft Ausnah⸗ 
men machen, verfteht ſich von ſelbſt. 

Selbſt die wirklichen Doppellaute au, ai, ei, eu 2c. werben 
fhen tängft von geſchickten Lehrern zu großer Erfparung von Zeit 
uud Mühe beym Buchftabiren als einfahe Lauter bebandeit und 
nicht getrennt a=sır, e=i:c., jondern in Einem Laute au, ei ac. ' 
nn 3. B. nie M:a:us6, B-e-i⸗n, fondern Meau:b,- 

⸗el ⸗ N. 


2) Wer den eigenthuͤmlichen Laut eines jeben Conſonanten nicht 
rein anzugeben vermag, ber ſetze ihm nur ben Vocal a vor, und 
laffe kann beym Ausſprechen beyder jenen fo lange nachtoönen, 
bis er feinen veinen Laut aufgefaßt Hat, und ihn‘ ohne vorgeſetz⸗ 
tes a ausjprechen fann. 3.8. ab — ah — ad— af — ıc - 


**) Einige halten das j nicht. für einen Gonfonanten, fondern für | 


» 
u# 


einen Vocal, nämlid für ein ausgeartetes i. So gegründet dies 
feyn mag, fo unterfcheidet es doch der einmal herrſchende Gebraud) 
von dem i durch Ausſprache amd Wrzeichnung, - 
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ck nicht zefah, fondern ganz kurz: ck', wie in Ha-de, 
I nicht ell, fondern ganz kurz: P, wie in Schel-le, 
m nicht emm, fondern ganz kurz: m’, wie in Sum-me, 
n nicht enn, fondern ganz furz: n’, wie in Kan-ne, 
p uicht peh, fondern ganz kurz: p', wie in Lip-pe, 
ph nicht pehah, fondern ganz kurz: ph’ o. f’ wiein Stro phe, 
pf nicht peheff,fondern ganz furz; pf', wie in Topf, 
qu nicht kuh, fondern ganz kurz: wie kw' wie in Quel-le, 
r nicht err, fondern ganz kurz: r', wie in Pfar-re, 
- f niht eg, fondern ganz kurz: ſ', wie in Ro-fe, 
ß nicht eszet, fondern ganz kurz: ß', wie in Stra-ße, 
fch nicht eszehab, fondernganz kurz: fh’, wie in Ta-ſche, 
fi nicht esteh, fendern ‚ganz kurz: fl’, wie in Bür-fte, 
t nicht. eeh, fondern-ganz kurz: t', wie in fat-te, 
th nicht fehah, fondern ganz kurz: th, mie in Nu-the, 
v nicht. vau, ſondern ganz kurz: v', wie in $far-ve, 
ww nicht weh, fondern ganz kurz: mw’, wie in Wit we, 
x nicht icks, fondern ganz kurz: x'(ks), wie in He-re, 
z nicht zet, fondern ganz Furz: z', wie in ’Mlan-ze, 
tz nicht fezet, fondern. ganz kurz: tzi, wie in Ka-be. 
Anmert. Das c tommt nur in fremden Wörtern vor und wirb 
vor a, 0,u, fo wie hinter jedem Vocal, wie E gefproden, 3. B. 
Eafus, College, Eur, Doctor 20.5 vor e, aͤ, d, ü, i und y wird 
es wie z gefproden, 3. B. Ceder, Eäjar, Eider zc. 


Hat der Leſe⸗Lehrling biefe einzelner Schriftzeichen mit 
ihrem nafürlichen Tone richtig und rein ausſprechen und 
fchnell von einander unterfcheiden gelernt (ein Gejchäft, 
dag in ein paar Wochen mit Vergnügen beendigt wers 
den fann): fo ift er auch in den Stand gefegt, auf eins 
ander folgende Buchſtaben nad) ihrem Laute rafıh zu 
erkennen und auszufprechen, ohne den Namen derfels 
ben zu nennen. Anfangs gefchieht diefes in ganz eins 
fahen Sylben, die bloß aus Vocalen und cinem Conſo⸗ 
nanten beftehen. Bald darauf wird man im Stande ſeyn, 
zu eins, jwey:, dreys und. mehrfpibigen Wörtern überzus 
geben, oder — was einerlep ift — zu lefen. Anfangs 
geſchieht diefes Lefen zwar etwas gedehnt und lang⸗ 
fam, nad) einiger jibung aber bald fehneller und geläus 
figer, und dies um fo mehr, je leichter und fehneller der 
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Lehrling die einzelnen Buchſtaben nad) ihrem natuͤrlichen 
Laute hinter einander ausfprechen kann, fo daß er dies 
felben endlich nur als Syiben nachzufprechen. hat. Es 
ift alfe diefe Art von gefchwindem Buchftabiren oder eis 
gentlihem Syllabiren, das von der gewöhnlichen unnas 
türlichen und langweiligen Art ganz abweicht, ein fhnels 
les Zergliedern und Zerlegen eines Wortes 
in feine völlig natürlidhen einfahen Laute 
oder Beftandtheile zur Bildung der Sylben und 
Wörter, ein Spllabiren, das zwar anfangs etwas ger 
zerrt und gedehnt Flingt, fid) aber Bald in ein völlig rich⸗ 
tiges, reines und deutliches Lefen auflöfet.*) : 

Um rein und deutlih zu fpreben, und nit 
fhon durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feines 

BDaterlandes in der Fremde auf eine auffallende und an— 

flößige Art zu verrathen, um fich vielmehr der reinen 

deutfhen Schriftfprahe immer mehr zu nähern und fich 

‚zugleich dadurch das Rechtſchreiben zu erleichtern, kann 

man nicht fruͤh und ernſtlich genug dahin ſehen, daß 

jeder Buchſtabe ſo hell und rein, ſo ſanft oder ſcharf im 

Sprechen und Leſen ausgedruͤckt werde, als es ſeine Na— 

tur und der richtige Eprachgebeaud erfordert. Gorgs 

Kofigfeit und Unachtſamkeit beym erflen Unterricht im Les 

fen machen, daß die unverbefferten Fehler der Ausfpras 

che fo feit wurzeln, daß fie in fpätern Jahren auch mit 
bem größten Zleiße nicht auszurotten find. Befonders 
hat man dahin zu fehen, daß die Vocale oder Grunds 
laute rein und richtig auögefprochen werben; denn woher 
kommt es, daß fo viele Menfchen Boa ter fl. Vater, 
Begel ft. Vögel, Getter fl. Götter, ibel ſt. übel, 
Bergnigen fi. Vergnügen, heilen fl. heulen «. 





*) Ben biefer Art zur Iefen bleibt es übrigens dem Lehrer unbenom: 
men, in zweifelhaften Källen, wenn etwa eine falfche Verbindung 
der Laute vorging, das gewöhnlide Budhftabiren mit Anga= 
be der Namen ber Budftaben zur Nadrülfe und Berich— 
tigung zu gebrauhen. Beſonders ift ein foldhes Buchſtabi— 
ren aus dem Kopfe oft das zwedmäßigfte Mittel beym Schreis 
ben. Nur der Mißbrauch deffelben beym Lefen oder die Aus— 
dehnung bdeffeiben über feinen Zweck ift ein Zehler, 
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fprehen? Woher anders, als von der Unaufmerkſam⸗ 
feit auf Die reine Ausſprache dieſer Vocale beym erſten 
Unterrichte?) — Es folgen daher hier noch 


Einige Regeln 
zu einer richtigen Ausfprade der einzelnen Buchſtaben, und zwar’ 
1) der Vocale nnd Doppelvocale. 


Das a muß hell und rein, nicht wie a, nicht wie O0 
oder oa gefprochen werden; alſo nicht warm, Erz 
bärmen, Voater, Schoaf. Das iſt übrigeng, 
wie ein jeder Vocal, theils gedehnt oder lang, 
wie in Name, Schlaf, war; theils gefhärft 
oder furz, wie in Nacht, bald, (harf. 

Das d muß nicht wie eh klingen, alfo nicht: ich weh— 

re, fondern ware Es ift 
lang in Kläger, Mährchen, täglich, pragen; 
furz in prächtig, läſtig, verfiändıg. " Ä 

Das e muß nicht wie d flingen. Es hat einen drey— 

facyen Ton: 

ı) lang ın jeder, Reh, mehr, Wehmuth; 

2) furz in der legten Syibe von geben, Engel; 

5) tief (oder dem aͤ ahnlich) in der erſten Sylbe 
von Leben, geben, beten. 

Das i muß nicht mit ie und uͤ verwechfelt werden. Es ift 
lang in Mine, mir, Dir, wir, wider; 

Furz in billig, bitten, Wirth, nicht ıc. 

Das y ift lang in Syrup, Satyre, 

fur; in Splbe, Syſtem, Phyſik. 





*) Man ift bey der Erlernung fremder Spradhen, 3. B. der Fran: 
zölifchen und Englifhen weit forgfältiger, die reinfte und richtigfte 
Ausſprache fih zu verfhaffen, als bey ter Erternung feiner Wut: 
terſprache. Wie fonderbar! — Als wenn es nit für den gelchr: 
ten oder auch überhaupf nur wiſſenſchaftlich gebildeten Deutihen 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts ein aroßer Übelftand wäre, 
feine Spradye wie eine gemeine Dienftmagd zu ſprechen und ſich 

ſogleich jedem Fremden durd feine Ausfprade zu verrathen, ob 
ee als Ofterreiher, Bayer, Franke, Thüringer, Ober: 
ſachſe oder Niederſachſe 2c. geboren iſt. — Wer feine Sprache 
efementarifch und grammatifch lernt und alle Yaute rein articu= 
lirt ausjpricht, dem wird man feine landſchaftliche Herkunft nicht 
anhören; er wird überall nit nur verfändlid, fondern auch 
angenehm deutſch ſprechen. 
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Das o ift lang in Gebot, Ton, Mond, Troftz 

„eurz in Moft, fonft, Wort, Gott, foll. 

Das 5, welches oft fehlerhaft mit e verwechfelt wird, iſt 
lang in König, ſchoͤn, mögen, Vögel; 

fur; in Wörter, Zöllner, möchte, könnte 

Das u muß weder wie 0, noch wie ve klingen, alfo 

— ſtatt kurz, nicht Bluet ſtatt Blut. 

langin Schule, Bud), ſuchen, Stuhl, Kupm: 

kurz in Schuld, Bund, Bruſt, Stunde, Kunſt. 

Das ü muß wohl unterſchieden werden von i und ie 
alfo nicht Thier ft. Tour, mißt ft. müßt, Diem 
te fi. Dünfte Es if 

lang in über, müde, betrübt, Schüler; 

kurz in GlückrMürter, wünfben, eünftlich. 

Die zufammengefesten Vocale aa, ee, 00*) 
Bezeichnen eben fo, wie ah, eb, ob, eine Dehnung der 
Solbe, 3. B. Haar, Meer, Moos. Doch wird das 
ee nicht in einem Laute ausgeſprochen, wenn es zu zwey 
verfchiedenen Sylben gehört, wie in be:erdigen, be⸗en— 
digen, Sezen, Wrmezen, in welchen legtern beyden 
Sällen es eigentlih die Stelle eines brepfachen e ver 
fritt. 

Auch die Doppellaute ai, (ap), au, ei (ey) 
eu, oi und ui fönnen und müfjen in ber Ausfprache 
genau von einander unterfchieden werden. Es ift ein 
großer Unterfchied‘ zwifhen Waifen und Weifen, 
Keute, lauten und leiten, Leuchter und leichter, 
Häufer und beifer, beulen und heilen, Mäufe 
und Meifen, Feuer und: Feyer, Häute, heiter 
und heute, Hoya (ein Flecken), Broihan und Bren, 
Heu und hui, pfui ic. . 


Übungsaufgaben 
zur Berichtigung der Ausſprache aller einfachen und 
doppelten Vocale. 


Wer im Genuſſe ſinnlicher Vergnuͤgungen nicht Maß und Ziel 
zu halten weiß, ſetzt ſich der Gefahr aus, Scham, Reue und 





*) Das i und u wird nie verdoppelt, dagegen wird das i durch eim 
binzugefügtes e (ie) 'gedehnt, wie in Lieder, tief, lief, vier, 
vierzehn, Getrennt wird es aber in Lili e, Diftoriexc. 


3 Afehn. Bon den Buchftaben 


Zrübfal zu empfinden. — Wer ben Namen eines orbentlichen 
und fparfamen Wirthes Haben will, muß feine Ausgaben fo 
viel möglich, nah der Einnahme einrichten. — Ban pflegt im 
den meiften Fällen zu fehlen, wenn man zu.rafche Urtheile faͤllt. — 
Es ift ein Mähren, daß die Bärenmüster ihre Jungen uns 
förmlich gebären, und erſt durch Lecken bilden. — Der Dürf> 
tige und Arme ift bey einem einfahen Gerichte oft vergnügter, 
als der begüterte Reihe bey feinen Lederbiffen. — Arbeit und 
Hunger würzen das einfachfte Gericht. — Hilf, wenn bu Fannft, 
gern Allen, die deiner Hälfe.bedürfen, wenn fie aud nik immer 
diefeive verdienen! — ingebildete Thoren zu beffern, ift oft 
eben fo wenig möglich und belohnend, ald Mohren weiß zus 
wachen; Mühe und Arbeit find gemöhnlid daran verloren. — 
Mancher fegt in die Lotterie, und hofft auf ein großes Loos, wird 
aber gewöhnlich nur fein Geld Los. — Die biebern alten Deut— 
ſchen haften nichts fo ſehr, als die menfchenfeindiihe Kunſt zutäus 
ſchen und zu betrügen. — Gott verforgt auch die Waifen, wenn 
fie fi von retfhaffnen und weifen Leuten gehörig unterweiz 
fen und leiten laſſen. — Nur umwiffende und abergläubige 
Leute meynen, daß das Sitzen und Schreyen einer Nadteule 
auf den Häufern der Kranken ihnen zum Nachtheile gereis 
hen könne. — Die wilden Thiere ſcheuen gewöhnlid den Schein 
des Feuers, und man kann fie dadurch ſehr Leicht verſcheu— 
hen. — In einer-Bay (einem Eleinen Meerbufen) lag ein Schiff, 
wovon einige Matrofen ans Land kamen, die bey einem großen 
Feuer Eyer und Brey kochten und dabey Broihan tcanfen. — 
Unter der Domkirche in Bremen findet fid) ein Gewöibe, der Bleys 
keller genannt, weldes die befondere Eigenjchaft hat, daß die hin= 
ein gejegten Leiden vor der Faͤulniß bewahrt bleiben, und 
wie Mumien oder Doͤrrleichen zufammen trodnen, Die ältejite 
Leiche darin rührt vom Jahr 1629 her. 


2) Außfprade der Conſonanten. 


Hier muß man vorzüglich die im Tone verwandten Buch⸗ 
ftaben, als b und p, d und £, f und pf, ph. u. f. f. durch 
eine reine Ausſprache unterfcheiden. Thut man biefeg, 
fo hat man nicht nöthig, das D und D ein weiches, und 
das T und P ein hartes T und P zu nennen. ”) Dar 
unterfcheide allo 2 


f 





*) Daß diefes felbft beym Dictiven nicht nöthig iſt, falls man ſelbſt 
richtig ſpricht und den Unterſchied dieſer Buchſtaben durch eine 


und deren ‚richtigen Aus ſprache. | 19, 


‚Das b und; p. Erſteres wird durch eine fanfte Öffnung. 
ber Lippen hervorgebradht ; das Letztere dagegen wird 
aus den feſt gefhloffenen und dann gefhwind geöffs 
neten Fippen, beftig hervorgefchnellt. Man ſpreche 
alfo nicht Lopp flatt Lob, gropp ſtatt grob, 
Erpfe flatt Erbfe, und unterfcheide Barden von 
packen, Beinvon Pein, Baß von Paß, Abart 

von apart, Paar von baar, Pech, Becher, 
Blatt, plattre. 

"Das d, t, dt und th -find eben. ſo verfchieden. . Beym d 

fest man bie Zunge an den Rand der obern Zaͤh⸗ 
ne und ziehe fie beym Austönen.fanft zurück; beym 
-t. dagegen legt man bie. Zunge. fefter an die obern 

ZZaͤhne, und ziehe: fie fchneller zuruͤck. Eben fo läßt 

eine gute Ausfprahe einen Unterfchied zwilchen £ 

und th und beym.degfern den fanften Haucd des h 

: hören. ‚Man unterſcheide alſo Thon von Ton, . 
ud Dom, Thier von dir, Tau von: Than, 

—Dicke und Tüde, der und Theer, Dorf und 

:, Zorf, vedblih und röchlih, Hüäütchen und 

... Hätshen, Widder und Gewitter, er trat 

2: sand Drath, Gewand und gewandt, Nachs 

0. tif und Nachttiſch, er verräth, und er hat 
eg verrebt. 

Das f it ſchwerer von v und. ph, ald von w, ff und pf 
in der Ausfprache zu unterfheiden. - Das f, v gr 
ph bläfet ftärfer, ale das w; man fpredye alfo ber 
Briewe und: Shwewel, ftatt Briefe 
Schtwefel. Bey dem meit flärkern- Blafelaut” pf 
wird das p vor dem f pfeifend berausgeftoßen. — 
Man unterfcheide alſo Pferd von fährt, Pfeiler 
von Zeile und Veilchen, Pfand von fand, 
Pflaumen von Slaumen, Pfund und Fund, 
Philofophie vom fühllofen Vieh, Pflich— 
ten von flüdhten,. Hof von Hoffnung, ems 
pfehlen von befeblen, perdve von bier und 
für, Bifite von Phofik. 

Das g wird bald mit j und ch, bald.mit P durch eine 
ſchlechte Ausſprache verwechſelt. Das j (od), wels 
Ges größtentheilg am arg einer Spibe, und 





bi.’ 
"gute Ausfprage elehrt hat, beweiſet ber Nieberfachfe, d 
— ‚mine leicht einen Ber —* [ fachfe, * hierin 
— Ru D 


u 2. Abſchn. Mon den Buchſtaben 


zwar immer vor einem Vocal ſteht, iſt der weichſte 

“ doder ſanfteſte Laut unter den Conſonanten; ſtaͤrker 

ſtoͤßt man die "Luft beym g und ch mit etwas zu⸗ 

ſammengedruͤcktem Gaumen heraus, und am ſtaͤrk⸗ 
ſten und heftigſten beymek. Beyſpiele find: Jahr, 
gar, Charakter, Karte. — Außerdem ſpricht 

* Man das j in fransöfifchen Wörtern wie ein gelinz 

de fh aus; DB. Jaloufie, Journal. Das 
ch wird in Wörtern, welche griechifhen Urfprungs 

1.2. find, mit Unrecht, wie Fiausgefprohen, z. B. 

— Chriſt, Ehronif, wie Krift und Kronif. Das g 
wird nach einem -n. wie in jung, Jungling ets 

was durch die Naſe getönt; eben: ſo, nur ſchaͤrfer 
und ſchneller abgeſprochen das uf in Dank, 

DTDrunk ie — * 

Man unterſcheide demnach durch eine gute Aus⸗ 

iſprache: Gunft, Kunſt, Greis, Kreis, jetzt, 

er ergößt, fieher, Sieger, vergingen, vers 
so. :.jüngen, Tag, Dad, gute Juden, Griechen, 

a riechen, friegen, Jeder, Götter, Köder, 
Tracht, tragt, gähren, verjähren, Magbd, 

* Macht, Zeugniß, Verzeichntß, Fink, ich 

fimg, er ſingt, er ſinkt, melancholiſch, Kohl, 

Zank, Zwang, Rang, Rank, Egge, Ede, 

» Dogge, Dode, Kahn, Chan, Gram, Kran, 
Senner, .Gönner, zn Chor, Ochſe, 
Wachs, flugs, Luchs. 

a f (am Ende einer Syibe 8) muß in der Aus; 
ſprache von ß und ff, noch mehr aber 'von ſch uns 
terſchieden werden. Das f (8) muß weit fanfter 

und leifer, als das ß über die Zunge nach den Zaͤh⸗ 
nen zu zifchen. Das ff ift ein doppelteg f, und muß 
daher auch weit fchärfer augsgefprochen werden. Es 
folge nur nad) kurzen Vocalen, wie in effen, lafz 
fen, wiffen; dagegen nad) langen gebehnten Dos 
calen und Doppelvocalen entweder ein f ftebt, wenn 
der Laut fanft und leife feyn foll, wie in reifen, 
niefen, blafen; oder ein ß, wenn er ſchaͤrfer und 
gezogener iſt, wie in reißen, genießen, ſpaßen. 
Am Ende einer Sylbe, und wenn fidy biefelbe mie 
einem € endigt, wird das ff auch in ein ß des blos 
Gen Wobiftandeg nn im Drud und Schreiber 
verwandelt, wie z. B. Haß, Biß, ihr wißt, vers 
geßt, ſtatt Haſſ, Sif, wiſſt, vergeſſt. Aus eben 


und deren richtigen Ausſprache. Ar 


: dem Grunde verwandelt man am. Ende einer. Spibe 
das f in ein s, wie 5. B. Glas, Gläshen, 


Röschen, ausfagen ꝛc. Wird zwifchen f oder 
nr ß und t ein e weggeworfen, fo darf ınan darum 
noch nicht ein bloßes ſt daraus machen, welches oft 
zweydeutig ſeyn Fönnte. Eine gute Ausfprache uns 
terfcheidet alfo leicht: ihr laßt und Laf’e (Tafet) 
von Laft, er mißt (miffee), Miſt, veife, lieft, 
erlöft, küßt, Käfer. | 

Sin vielen Gegenden bes ſuͤdlichen Deutſchlands 


ſpricht man das f vor p und £ fehr fehlerhaft wie 


hp und fcht aus. 3.8. Schpiel, Schpeife, ſchpre⸗ 
hen, ſchtehen, Wurſcht, erfcht, Verſch, anftatt 
Spiel, Speife, ſprechen, ſtehen, Wurſt, erfl, 
Vers; und doc Hört man diefe fehlerhafte Härte 
nicht in der Ausſprache der Wörter: Genfter, 


-einf, büfter, geffern, Welle, Besper, Wes⸗ 


Daß t 


pe, Knoſpe, kifpeln ꝛc. Warum nun, nicht jene 
Wörter übereinffimmend (confequent) mit diefen ges 
fproden? — Wäre die Verwechfelung des f mit 
bem ſch hier fein großer Fehler der Ausſprache, f 
würde es auch fein Fehler feyn, mit dem Niederſach⸗ 
fen fwarge Sweine flahhten :ıc. ſtatt ſchwarze 
Schweine ſchlachten zu fagen., _- 

Man lerne alfo folgende Wörter durch eine gute 
Ausſprache wohl unterfcheiden: Schlüffel, fchlies 
Ben, fpeifen, bee Forſt, Forſtmeiſter, er forſcht, 
ber Fürft, die Pfirfhe, Gaſſe, Straße, bes 
weifen, beweißen (z. B. eine Wand) ein reis 
Benbeg Thier, ein reifender Künfller, die Mus 
fe, die Muße, erldft, erläßt, weislich, (von 
weiſe) weißlich (von weiß), ift (von ſeyn), ige 

von effen), du haft, er haßt oder. hbaffet, bag 

008, groß, fpaßen, Schaufpieler, Mars, 
(ber Kriegsgott), Marſch, Faßchen, Näshen, 
Eisfholte, Fiſchſchuppen, Sleifhfuppe. 


bat zwar in- allen Achtdeutfchen Wörtern feinen | 
natürlichen Laut, wird aber in ber Mitte fremder, 
aus dem Lateinifchen entlehnter Wörter vor i mit eis 


nem darauf folgenden andern Vocal wie ein z gefpros 


hen. 3. B. Ambition, Motion, Nation, 

Sratial, Erercitium, Patient, pretidg, 

Duotient, Ä 4 
D 2 


52 Rn Abſchn. Von den Buchſtaben 


Die Verdoppelung der Conſonanten, z. B. bb, 
0 fr 99, A, U, mm, an, pp, tr, ſſ, tt, 6*) 
bewirken eine Werfürzung der Sylbe oder des vor⸗ 
angehenden Vocals. Sie. bringen alfo ganz dag Ges 
gentheil von dem hervor, was die Doppelvocale bes 
virken (f. oben S. 47). Die Verdoppelung eines 
Conſonanten iſt daher unnöthig und unrichtig: ı) nad) 
‘0 einem gedehnten Vocal, 2) nach einem Doppelvos 
cal und 3) nach einem fehon vorhergehenden Confos 
nanten. "Man fpredhe und fehreibe daher nicht: fich 
fhämmen, Bodden, Fedder, Stubbe, Vat— 
ter, lauffen, pfeiffen, Geis, reigen, werf; 
— fen, beiffen, Band, anfatt: fih ſchä⸗— 
men, Boden, Feder, Stube, Vater, lau; 
—fen, pfeifen,’ Geiz, reizen ze. Dagegen 
“7, foricht und ſchreibt man richtig: Ebbe, Egge, 
“Suppe, Rappe, Vetter, Gewitter, fallen, 
‘treffen, du fallft, triffſt, fhmeden,fegen, 
.2 0 Begriff, Ball, Blid, glatt, herrſchen, herr— 
lich, trefffich, genannt, Befannt, ſtumm, 
- Kamm, verdammt, Gefellfhaft, bewaff; 
onen, Hoffnung, Frrlicht, Irrthum, er figt, 
*ſinnt, fhleppt, ſchmeckt, fchafft,; Blatt, 
| Brett, Shmug, ſchmutzig (nicht fihmuzig, 
in Schmug, Brei ie.) nn ee 
5 :Ubungsaufgaben _ 
zur Berichtigung der Ausſprache aller einfachen und 
doppelten : Confonanten. . ' 
WVor Bilfentraut und manden Pilzen hat man fi wohl 
zu päten. — Prüfe wohl, was Du in einem Briefe fhreibft; 
denk ein unuͤberlegtes Schreiben hat fhon"oft Berbruß verutſacht — 





*) Manche gebrauchen ftatt bes ck und; ein FE und 33, jedoch ganz 
dem herrfchenden Schreibegebraud und einer guten Ausfprache 
zuwider; benn man kann nicht wohl bakfen, nekken, Ruz— 
zen und fhäzzen fagen, ohne zwiſchen beyden Syiben eine 
auffallende Pauſe zu machen. Aud würde ja bann bfe Gonfes 
quenz in zufammengefesten Wörtern. gar ein breyfadheso z und k 
‚erfordern, 3. ®. Puzzaimmer, Rokkknopf, Spulkkaſten. 


**) Ausnahmen, worin der Schreibegebraud, von ber Ausſprache und 
x — Abſtammung abweicht, werben im ber Orthographie vor= 
tommen, 12 


— — T 
* 


Fi 


and deren richtigen Aus ſprache. 53 


Die Krabbe iſt ein Seekrebs, der Trappe ein Vogel und die 
Quappe ein Fiſch. — Ein Pudding iſt eine Art Klump, der aus 
verſchiedenen Sachen, am meiſten aus Mehl, Butter und Eyern 
bereitet wird, — Betagte Leute thun gewöhnlich Alles. mit 
Bedacht. — Während der Bruder Verſe macht, ftridt bie 
Schweſter eine Ferfe in ihren Strumpf. — Wer feine Pflich—⸗— 
ten nicht gern erfüllt, nimmt feine Zuflucht gewöhnlich zu allerley 
Ausflühten. — In jedes Menfchen Bruft regt ſich ein Gefühl 
für Recht und Unrecht. — Licht und Wärme find für-das Wachs⸗ 
thum und Gebeihen ber Pflanzen und Thiere unentbehrlich, und 
es Liegt oft bloß hieran, wenn fie nicht gehörig fortlommen. — 
Die Steinböde und Gemfen halten fih gern auf, jäben Felſen 
auf; daher die Jäger ihnen oft mit ber größten Gefahr nad: 
gehen. — Schon mander rannte aus Leihtfinn und Unvor⸗ 
fihtigkeit an den Rand des Verderbens. — Ze beffer ein Menſch 
ift, defto böfer ift der, welder ihm wehe zu thun befliffen ift. 
Se fhlimmer ein Menſch ift, deſto beffer ift ber, welcher ihn mit 
weiſer Schonung behandelt. — Wer unvergeßliche Wohlthaten 
erweifen will, der vergeffe fie, fobald er fie gethan hat. — Der 
nachdenkende Menfh weiß, baß alle, Einrihtungen ber Natur 
von ber größten Weisheit und Güte Gottes zeugen. — Wer 
mäßig ißt und trinkt, ift vor vielen Krankheiten fiber. — 
Wer viel reift, zerreißt mehr Kleider, -ald ber, welcher viel 
fist. — In einem Forſte fuht man weder Pfirfhen noch Pflaus 
men und andere Obftbäume, fondern Eihen, Buchen, Fichten 
und Zannen, welde dem Menſchen nicht weniger Nugen bringen, 
als jene. — Es’ wird mandiem Menſchen das richtige Schreiben 
bloß darum fo ſchwer, weil er nicht richtig fprechen gelernt hat, 
und es wohl gar für fhimpflic hält, feine fehlerhafte Ags pa 
He in fpätern Jahren zu berichtigen und zu serheffenn. 


2. ir 
Die Vohnuns bes 20 


Das Brit zu fuchen, war J 

Der weiſe Sadi funfzig Jahr —— 

Gewandert — in dem Glanz der Thronen, 

Wie in der armen Huͤtten Dunſt. | Aue 

Wo fand er wohl des Gluͤcks vollflommne Gunflf .. .: .. =. 
Bo, unter welden Himmelszonen? — | 
Ach nirgends, nirgends fand er ſie! — 

ur, Ihm, felbft verbitterte des Forſchens Müh en 

und Leiden manchet Art den Kelch des —E 


54 2. Abſchn. Won ber Bildung ber Sylben und Wörter 


Einft irrt’ er ab in einen dunkeln Wald; 
Auf einmal zeigte fi in Bäumen, hoch erbraufend 
Sm Graun ber Vorwelt ihm ein Tempel, alt 
Und groß unb hehr, wie ein Jahrtaufend. 
Still fteigt cr zu den fteilen Stufen auf, 
Und ſchreitet ehrfurchtsvoll durch die erhabhen Hallen. 
Zuletzt bemierkt er eine Thür, worauf 
Die Zeilen ihm in's Auge fallen: 
Hier tönt kein Weinen, nagt fein Schmerz; 
Hier wohnt das Blüd, hier ruht das Herz! 
„O, feligfte von meinen Lebensftunden, 
So hab’ ich endlich dich gefunden! 
O Gluͤck, fo nah ich endlich dir! — 
&o ruft ber Weife voll Entzüden, 
Und freudig bebend öffnet er die Thür. 
Mas fieht er? — Mit erlofhnem Blick 
©tarrt er in einen weiten Schlund hinab, 
Und ficht tief unten — was? — ein Grab, 
| (Gittermann.) 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der Bildung der Sylben und Woͤrter 
und deren richtigen Betonung. 





Aus Buchſtaben entſtehen Sylben, d. h. vernehmliche 
Laute, die mit einer Öffnung oder Bewegung des Muns 
Des audgefprochen werden. Jede Sylbe enthält einen 
Vocal oder Diphihong, entweder in Verbindung mit Con⸗ 
fonanten, oder ohne diefelben. 


8. 8. A⸗lo⸗e, e⸗del, uͤ⸗ber, eisien, in, aus,-Usfer, 
"rn Ge⸗rech⸗tig⸗keit, au⸗ßer⸗ or⸗dent⸗ 


ih. 


‚unb-deren richtigen Betonung. - - _ 55, 


Aus Syiben entſtehen Woͤrter, d. h. vernehmliche 
Ausdruge einer Vorſtellung und Empfindung. Bey jedem 
vollſtaͤndigen Worte kann ich mir alſo etwas Beſtimmtes 
denken, z. B. bey Ufer, empfinden ıc., was ich aber 
bey einzelnen Sylben defjelben nicht kann. — Nach der 
Zahl der Sylben heißt jedes Wort entweder einſyl⸗ 
big, oder zwey⸗, drey⸗, vier- ober mebrſolbis. 
(S. d. vor. Beyſp.) 

Da die Woͤrter nicht alle auf ——— ſondern nach 
und nach entſtanden und aus andern gebildet worden fi nd: 
fo giebt es daher: 

1) Stamm: oder Wurzelwoͤrter (Primitive), 
bie von feinem andern Worte berfommen, wohl aber 
der Stamm oder Urfprung von andern Wörtern,. und - 
mehrentheild einfylbig find. 3. 8. Haus, Mann, 
Art, Macht, Bild, frey, lieb, gut, rechte xc. 

Dieſe Stamms oder Wurzelwoͤrter find entweder eine 
face, oder zufammengefeßte:.. 

. a) Einfadhe Wörter (Simplicia), deren Theile 
| niht aus verfchiedenen Wörtern‘ beftehen. 

3. 8. fand, Haus, Vater, Baum, Obſt, 
lieb, reich, roth, gelb. 

b) Zuſammengeſetzte Wörter (Compoſita), 
die aus zwey oder ka ge Stammwoͤrtern an 
det find, | 

3.8. Landhaus, „Hausvater, Obſtbaum⸗ leb— 

reich, rothgelb ꝛc. Gold⸗ und Silberbergwert, 

Dberlandjägermeifter ꝛe. 

Bey einer ſolchen Zuſammenfehüng iſt immer 
das letzte Wort, als Grundwort das wichtigſte, 
und wird nur durch das erſte, als Bezeichnungs⸗ 
wort, näher beſtimmt. Es iſt daher ein Unter: 
ſchied zwifchen Senfterglas und Glasfenfter, Hauss 
fauben und Taubenhaus, Olbaum und Baumöl, 
Knochenmark und Markknochen, Viehzucht und 
Zuchtvieh, Rathhaus und. Hausrarh, Thorfluͤgel 
und Öligeltper, gelbroth, rothgelb xt. 


56 2. Abſchn. Von der Bildung ber Shlben und Wörter 


3) Abgeleitete Wörter (Derivativa), die von 
“jenen abſtammen und mit Vor- oder Nachſylben 
in Berbindung ftehenz fie find daher natürlich mehr— 
ſylbig. nn J En 
78. 8. haͤus lich, behaufen, mann haft, mann bar, 
maͤnn lich; bemannen, artig, Artigfeit, unartig, aus⸗ 
art en, maͤcht ig, bemächtigen, bild lich, bilden, auss 
bild en, ver bild en, Frey heit, be frey en, lieben, lieb lich, 
"geliebt, guͤt ig, guͤt lich, ver guͤten, unrecht, gerecht, 
richt ig, be richt igen ꝛtc. * 


Die gewoͤhnlichſten Vorſyl ben zur Bildung anderer Woͤr⸗ 
‚ker find folgende:. ant, be, emp, ent, ge, er, ver, zer. *) 
8.8. Antwort, beglüdt, empfinden, entfagen, Gehör, 
© ‘erzwingen, verfprechen, erfreuen. | 


„Die NahfpIben find zahlreicher, nämlih: am, and, 
ath, bar, chen, de, e, end, entlidh, el, em, eln, en, er, 
o8,'eft, et; ey, haft, heit, ich, icht, ig, in, ing, ifch, 
Seit, lein, lic, ley, ling, niß, rich, fal, fel, fam, ſchaft, 
» shum, ung, ut), zig. 
3,83. Eidam, Heiland, Heimath, wunderbar, Mäb- 
2... hen, Freude, Liebe, Jugend, hoffentlich, Zweifel, ſolch— 
em), aͤugeln, Koften, Zöpfer, welches, leideſt, redet, 
Fiſcherey, wahrhaft, Wahrheit, Bottich, holzicht, holzig, 
Fuͤrſtin, Hering,’ kindiſch, Einſamkeit, Fraͤulein, haus: 
ch, mancherley, Juͤngling, Hinderniß, Faͤhnrich, Lab⸗ 
fal, Raͤthſel, folgſam, Baarſchaft, Reichthum, Warn⸗ 
* ung, Armuth, vierzig. * — — J—— 
Durch dergleichen Zuſammenſetzungen der Wörter; fomohl, 
als auch durch die mannichfachſte Ableitung derſelben, wird 
die Bedeutung eines Stammwortes ſehr geaͤndert, und eben 
dadurch die deutſche Sprache zu einer der reichſten gemacht. 
Um ſo ſorgfaͤltiger ſollte man ſich beym Sprechen und Schreis 
hen derfelben aller Barbarismen ober Fehler gegen die 
AÄcht he ĩt und geſchmackvolle Reinheit des Deutfchen ent= 
unit — Diefe. Ächtheit und Reinheit wird verlegt 
uch: | 





“sig — 


welches aber veral⸗ 
tammwörter, nit. eigentlige Wapfpiben Find. . 


. 


N. rg rechnen auch un und we darunter 
tete € 
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») ganz veraltete Wörter (Arhaismen),'die fi nicht 
mehr -für den gegenmärtigen Grad der Spracheultur paſſen. 
8. B. abſonderlich, alldieweil, alleweile, benebft, anbero, 
dahero, nunmehro, geruhig, gelahrt, gülden, zumalen, 
balbwege u. d. 9. 

2) bloß Tandfhaftlihe Wörter (Provincialismen), 
die nur gemwiffen Gegenden eigenthümlih, der hochdeutſchen 
Schriftſprache aber entweder ganz fremd und daher nicht alls 
gemein verftändlich, oder wenigſtens grammatifch unrichtig find. 
3. B. uff ſtatt auf, beifch ft. heifer, Fohlen fi. Füllen, 
Zacden fi. Xfte, haufen ft. außerhalb, derweile ft. während 
der Zeit, abers ft. aber, zwars fl. zwar, machen ft. veifen, 

—z. B. werden Sie auch nah Gotha machen? 

3) ausländifhe Wörter und Redensarten (Ordcitmen; 
Latinismen, Gallicismen x.), die fih nah und nad 
aus fremden Sprachen in die beutfche eingefchlichen und noch 
nicht, wie Senfter, Sack, Ehrift, Bibel ıc. das Bürgerrecht 
in ihr erhalten haben, und größtentheild entbehrt werden Eins 
nen. 3. B. Padagogif ( Erziehungsktunde ), Phänomen 
(Erfheinung), Acquifition ( Ermwerbnig), Auditorium (Hoͤr⸗ 
faal), abbresiiren (abkuͤrzen), Discours (Gefpräh), Cous 
vage (Muth), Bifite (Beſuch), civilifiren (entwildern, 
gefittet machen), defendiren (vertheidigen), ercellent (vors 
trefflich, herrlich) ꝛc. 

ſprachwidrig gebildete neue Woͤrter (Neologiss 
men), bie entweder dem Sprachgebrauch, oder der Deutliche 
keit; oder dem Wohiklange zumider find. 3.8. beydlebig, 
bewahrheiten, bevormworten, Frohheit, Erftigfeit (Prioris 
tät), gehrmennung (ftatt Spftem, Gebäude), Vorfichtigs 
keitsmaßregeln, Thathandlung ıc. So ift 5. B. der Aus 

drud Thathandlung eine falfche Zufammenfegung, weil That 

ſchon eine Handlung bezeichnet; richtiger ift Thatſache. Eben 
ſo iſt der Ausdruck beydlebig von Thieren, die im Waſſer 
und auf dem Lande leben koͤnnen, falſch; denn lebig iſt kein 
Wort, und von zwey Leben iſt hier nicht die Rede, ſondern 
von den Orten, wo ein Thier leben kann. 


Von der Betonung der Sylben und Woͤrter, oder dem 
Sylben⸗, Wort⸗ und Rede: Accent. 


Ein guter Leſer wird immer eine Sylbe vor der 


anderm ae — oder —— er beobach⸗ 
tet RE 
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1) den Sylben= Accent oder Sylbenten, 
welcher nichts anders ift, ald die Ausfprache einer Syl⸗ 
be mit en Erhebung und Stärke der Stimme. 
So hat 3. B. in den erſten Wörtern dieſes GSages bie 
Sylbe gu, Le und im den Ton.*) Diefer. Zon kann 
nun entweder gedehnt oder gefhärft ſeyn. So ift 
er in den beyden erftern Sylben gedehnt und in der leg= 
ten gefchärft. Eben fo ift das o in Rofe und ftoßen 
gebehnt, dagegen in Roſſe und gefloffen gefhärft. 
Die Ausfprache des 0 in Rofe und ftoßen erfordert 
aber ein längeres Verweilen, als in den Wörtern Rofs 
fe und gefloffen. Dan nennt diefes Verweilen auf 
der betonten Sylbe die Zeitdauer, die bald länger, 
bald kürzer if. Auch macht man in mehrfplbigen Woͤr— 
tern, worin zwey Sylben betont werden müffen,. einen 
Unterfchied zwifchen dem vollen oder Hauptton und 
dem halben oder Nebenton, oder mit andern Wor—⸗ 
ten und richtiger: zwifchen der Zonhebung und Zons 
ſenkung. Sene giebt Hochtonigkeit, dieſe Tiefs 


tonigkeit. So ifi z. B. in den Wörtern Waͤld— 


from, Ausgang, Grabmal x. bie erſte Spibe 
tonhebig oder hochtonig, die andere le 
oder tieftonig. 


Dagegen in folgenden Worten: hör an ift Hör 
tonfentig (tieftonig) und an tonhebig mo; jo * 
in: komm her! geh aus ꝛc. 





*) Eigentlich hat jede Sylbe einen Ton, ſonſt waͤre ſie keine Solbes 
nur baß bie eine Solbe mehr, alö die andere betont wird, fol 
buch jenen Ausdrud „bie Sylbe hat den Kon” angezeigt 
werden. Diefe Abwechſelung ber Betonung ift die Grundlage bes 
Melodifhen unfrer Sprache, fo wie die Syibenlängen und Syl⸗ 
bentürzen die Grundlage bes Harmonifhen und Rhythmifchen 
find. (Biervon unten mehr in der Profodie.) Man lerne . ier 
erſt recht unterfcheiden:. x) einen Sylbenton längen ode 
sen, 2) ihn heben oder ſenken, 3) ihn ſtaͤrken nn tan 
Ben (d. i. forie Ober piano ausſprechen. ) 
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Die deutfhe. Sprache ift in Hinfiht des Sylben⸗ 
Hecentes ‚ außerorbentlih regelmäßig Sie legt. ben 
Ton (faft ohne Ausnahme) nur auf die bedeutend» 
ſte Sylbe, d. i. die Stammfuibe bes Wortes, 
und zeigt. alfo dadurch ſchon die Länge oder Kürze einer 
Sylbe (Duantität). - Ie leichter nach biefer Hauptregel 
der Spibenton zu treffen ift, befto weniger folte man 
ihn beym Lefen vernacdhläfligen, dba er fehr viel dazu beya 
trägt, dem Vortrage Leben und Kraft zu geben. Nur 
büte man ſich aud anf der andern Seite, dieſen Cyla 
ben= Accent zu fehr hervortreten zu laffen, wodurd das 
Ganze ein gezierted und fteifes Anfehen befommt. 

Ale einfylbigen Stammmörter (f. oben ©. 55) 
haben den Ton entweder 1) gebehnt und mit langer 
Zeitdauer, wenn fie auf einen Vocal, Doppellaut, ein 
Dehnungszeichen, oder auch auf einen einfachen Gonfonans 
ten ausgehen. 

3.8. ja, fo, die, blau, See, Saat, Thier, Rath, 

Lob, Gras, Fam, fhön, Weg, Fuß ic. (Ausgenommen find 
einige Partikeln: an, ab, ob, das, daß, wag, es, in, von, 
am ic.) | 

oder 2) gefhärft mit kurzer Zeitdauer, wenn fie auf 

zwey Gonfonanten ausgehen. 

- 83.8. Ball, Kamm, Narr, Mann, Kopf, Schuld, 
Stadt, Buſch, Laſt, Fach, Loch ꝛc. — (Ausnahmen find 
Bart, zart, Herd, Pferd, Schwert.) | 

Auch in zwey: und mehrfylbigen Wörtern hat. 
die Stammfylbe faft ohne Ausnahme den Hauptton;z 
Dagegen die. Bor: und Nachſylben in der Regel Schwach: 
oder tieftonig (tonſenkig) find. Dies zeigen die Woͤr⸗ 
ter Gebet und gebet vorzüglich auffallend. Das ers 
ftere fommt von beten her, worin alfo bet die Stamm⸗ 
fylbe und ge nur die Vorſylbe iftz ich muß daher aus⸗ 
fprehen Gebet. (Ehemals fchrieb man auch darum 
Gebeth.) Das zweyte fommt von geben ber, worin 
geb die Stammſylbe iftz ich muß daher ausfprechen ges 
bet, Überhaupt barf man ein Wort nur wichtig aus⸗ 
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fprechen hören, um fogleich fagen zu koͤnnen, welches bie 
eigentühe Stamm s oder Grundfylbe deſſelben fey. 3. 
B. in verwuͤnſchen die Sylbe wuͤnſch, enterben, 
erb; ſo auch befolden, begrüßen, Geburt, Ges 
wölbe, Verſtand, Betrübniß, ordentlih zu = 
Eine Ausnahme machen, außer. den meiften fremden Woͤr— 
: teen, 3. B. Baron, Advocat, Juſtiz sc., nur ſehr wenige 
deutfche Wörter, pie lebendig, Kinderey, Spielerey, und 

. alle, die fih mit den Eleinen Vorſylben ab, an, aus, bey, 
mit ıc. anfangen, als: abfagen, anfangen, ausfpreden, 
beyfommen, mitfprechen ꝛc., bey welchen letztern ber Accent 
immer auf die Vorſplbe fällt. 

Den halben oder Nebenton befommen die Enb: 
folben bar, dar, haft, beit, keit, fein, ley, niß, ſchaft, 
fol, fan in achtbar, immerdar, tugendhaft, Verſchie⸗ 
denheit, Herrlichkeit, Voͤgelein, einerley, Geftändniß, 
ehrſam, Labſal, Freundſchaft ıc. 

Iſt endlich ein Wort aus zwey oder drey 
Stammwönrtern zuſammengeſetzt, fo wird eigent— 
lich und mit Recht jede Stammſylbe darin betont; 
nur daß das eigentliche Beſtimmungswort die laͤngere 
Zeitdauer erhaͤlt. Dieſes beſtimmende Wort iſt in zwey— 
fach zuſammengeſetzten Woͤrtern das erſte, und in dreyfach 
zuſammengeſetzten gewoͤhnlich das Wort, welches mit 
dem naͤchſtfolgenden dem Sinne nach am engſten verbun⸗ 
den iſt. 

3. B. Großmuth, Hausthür, Kirchhof, Kalkſtein, 
Vorzug, Eingang, Hofhund, goldgelb, himmeiblau, Don⸗ 
nerwetter, Orgelpfeife; Kriegsſchauplatz, Kirchthuͤrſchloß, 
Kaufmanns ſohn, Faſtnachtſpiel, Nußbaumlaub, Birn⸗ 
. baumblüthe, Kirſchbranntwein. 

Auch haben die mit um, unfer und über zufammenge= 
festen Berba nad Verfchiedenheit ihrer Bedeutung bald den 
Zon auf jenen Mörtern, bald auf der Stammſylbe. Es ift 
daher ein Unterfchied zwifchen umgehen und umgeben, fins 
terhalten und unterhalten, überfegen und überfegen, übers 

- Segen und überlegen u. f. f. > 

Bon dieſem Sylben-Ton unterfheibet ſich nun 

2) der Wort-Ton. Hierunter verſteht man den Nach⸗ 
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drud: der Stimme, womit man in einem. ganzen Satze 
ein Wort vorzugsmweife betont, um es vor ben übrigen 
auszuheben und ſein Verhaͤltniß zu allen andern Woͤrtern 
des Satzes genauer zu bezeichnen. Er kann alſo nicht, 
wie der Sylben-Ton, unabaͤnderlich feſt ſtehen; ſondern 
er haͤngt ganz von der Wichtigkeit der auszudruͤckenden 
Vorſtellung ab, und kann auf alle Woͤrter eines Satzes 
(nur nicht zugleich) gelegt werden. Bald iſt der Han» 
deinde oder der Leidende, bald der Zuftand, in dem ſich 
einer von beyden befindet, bald ein Umftand. der Hands 
fung, das Wichtigſte, was der Sprechende herausheben 
und worauf. er die Aufmerffamfeit des Zuhörenden rich⸗ 
ten will. — Folgendes Beyſpiel wird. dies denkt 
machen: ' 
 .. Er.bat.meinen Bruder allezeit unterfügt., 
Hier, kann ich ſagen: 
1). Er (d. 9 kein Anderer) das meinen Bruder alezeit un⸗ 
terſtuͤtzt. * 
2) & hat (d J ſonſt als er 3. 2. noch. lebte, oder wenn 
es nöthig mar) meinen Bruder unterflügt. 
3) Er hat meinen ( alfo nicht Deinen oder ‚einen andern) 
"Bruder allezeit unterfügt. 
4) Er hat meinen Bruder (alfo nicht meinen’ Vater öber 
meine Schwefter) allszeit unterſtuͤtzt. 
5) Er Hat, meinen Bruder Allezeit (alſo nicht: nur pieie 
fondern immer) unterſtuͤtzt. 


6) Er hat meinen Bruder allezeit, unterftüßt. (Hier wird 
vorzuͤglich die Handlung ſelbſt mit Nachdruck bezeichnet.) 

Ein aͤhnliches Beyſpiel zu einer ſiebenmaligen Veraͤnde⸗ 
rung des Tones und zugleich des Sinnes if: Ich war ge⸗ 
ſtern Abend in Deinem Haufe. 

Der Ton wird folglich: jedesmal auf. das Wort gelegt, 
welches einen verſteckten Gegenſatz ober eine Aus—⸗ 
ſchließung enthalten ſoll. 

Anmerk. So lange es uns an beſondern Schriftzeichen für ben 
‚Wort: Accent fehlt, bleibt zum guten Vortrage im Lefen nichts 
anders übrig, als das zu leſende Stüd mit aller Autmerkfam-: 
keit worher durchzuleſen, um in ben Sinn jeber einzelnen Stele 
einzubringen und fi damit vertraus zu machen, Denn an fi 
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. Yann jebes einzelne Wort eines Satzes vorzugsweife betont wers 
den; der. Zufammenhang der Rebe muß entjcheiben, weldes. — 
So kann z. B. in Jeſus Anrede an ben Verraͤther Judas: 
Verräthft du des Menſchen Sohn mit einem Kuß? 

ber Ton auf jedes Wort gelegt werben, je nahbem man biefe, 
ober jene Idee als bie wichtigfte denkt. Allein ber gefhichtlis 
che Zufammenhang, das Hineindenken indie Seele und Lage 
Shrifti, und der Gedanke, daß ein Kup, dad Zeichen der Lies 

. be, in geradem Widerſpruch fteht mit einer verrätherifchen Ge⸗ 

ſinnung — das Alles fordert, daß bie Wörter verräthft und 
Kuß in biefer Anrede vor allen andern herauögehoben, ale 
übrigen aber in Schatten gejtellt werben muͤſſen. 


3) Der Rede: oder Phrafen: Accent endlich 


beſteh in der richtigen Hebung und Senkung der Stim⸗ 


ine beym Vortrage ganzer Perioden, Go wie ber Wort⸗ 
Accent ein Wort vor dem andern heraushebt, ſo hebt 
Der Rede⸗Accenut einen Satz vor dem “andern hervor, 
und ertheilt der ganzen Rede dadurch gleichſam Licht 
und Schatten. — Auch kann der Redeton fogar auf 
einzelne Syiben fallen, die den Gulden» und. Wortton 
fonft nie haben Eönnen. 
3. B. Diefer junge Menſch iſt nicht nur nicht irzo⸗ 
gen, ſondern er iſt auch verzogen. Sie war nicht nur ge⸗ 
troffen, ſondern auch betroffen. — 


Dieſer Rede⸗-Accent ſetzt alſo eben fo, wie ber Worts 
Accent, ein ganz vollkommnes deutliches Verftehen deſſen 
voraus, was man vortragen will. 


So wahr es uͤbrigens iſt, daß die Rede durch rich—⸗ 
tige Betonung an Verſtaͤndlichkeit und Schoͤnheit gewinnt; 
eben ſo wahr iſt es auch, daß ſie durch eine falſche oder 
verkehrte Betonung an jenen Eigenſchaften ſehr verliert. 
Beſonders huͤte man ſich vor dem Fehler des überlabes 
nen Accentuirend ! — Wer Alles mit Nachdruck ſpricht, foa 
gar unbedeutende Wörter, wie den Artikel, betont, der 
beleidigt das Ohr und den Berftand feiner Zuhörer, ins 
bem er feine Rede der angenehmen Mifchung bes Lich— 


te8 und Schattend beraubt. Übung und Nachahmung 
mufterhafter Leſer und Redner erleichtern die Schwierige 
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keiten. Mehr hiervon geboͤrt aigt 1 ſondern 
die Redekunmſt. 


> 


1. 
Aufgaben | 
zur Übung : bed urtheils, 


ob folgende Wörter eins ober, mehrſylbig, Stammwoͤrter ober ab» 
geleitete, einfache ober zufammengefegte, aͤcht- und reindeutiche, 
oder fremde und veraltete Wörter ind; "woben zugleich das Nod⸗ 
thigſte über Zon und — jebes un wieberholt 
werben kann. 

(Die Slamm ſylben ſind in —* Lutſqchen Wörtern mit Freiten 
ser Schrift gebradt, jedoch mit verftedten Zehlern.) | 


Herz, beherzigen, herzlich, Herzlichkeit, gut, guͤtig, 
vergütigen, ur ſpruͤng lich, Gerechtig hbeit, Haus, Haͤuslichkeit, 
Mann, mannbar, koſten, koͤſt lich, Haus manns koſt, Mehl⸗ 
ſtaub, Staubmehl, ent behrlich, ordentlich, Leb endig, leb⸗ 
108, Bafelnüffe, Hinderniffe, Zollverwalter, Mühlen« 
meifter, heiſch, alleweile, Sommerabend, aufftehen, Kopfs 
weh, Augenkrankheit, himmelblau, hoffnungslos, groͤß ten⸗ 
theils, Epitepfie, Eramen, ‚Prämie, Gaſtmahl, Zanzs 
faal, jovial, Univerfal: Katalogus, wiberfpredhen, Ges 
——— ⸗ na Tiſchgeſellſchaft. 

DK ei , die eine Berwechſelung ver Stamm: 

ſylben mit Beyſylben — rovin⸗ 
cialismen, und 5 ende © er fine 
bet fe? — 





2, 
Übungen 
des Sylbenz, Worts und Rede⸗Accents. 


Man rühmte, in 2effing’s Beyſeyn don einem Buche, daß viel 
Wahres und Neues darin ſey. „Nur Schade,“ ſagte Leſſing, „daß 


das Wahre barin nicht neu und das Neue nicht wahr iſt.“ 


* * 
* 


Ein 2eipziger Kaufmann mahnte in ber Meſſe einen Berliniſchen 
um die Bezahlung einer anfehnlichen Schuldpoſt. — „Glauben Gie 
Denn, daß ih davon laufen werde?“ fagte Ärgerlih ber Berliner. 
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aD a8: eben nicht,“ ‚erwieberte laͤchelnd ber Leipzigerz „aber ich werde 


c 


"bavon laufen mülfen, wenh — Niemand bezahlt, und dartim det⸗ 


lange ich mein Geld.“ — 
* “. 


* 
Der Shwäter. 
Dumm fchmwagt ich geſtern, ſagte Veit. — 
Barum beſtimmt er eine Zeit? - 
— 6 ®;. 
- Man hält’s für.gro Ber Beifter Art, 
» .- Biel. Sinn.in wenig Worte tragens 
Für ſchoͤner Hält’s, wie's fheint, Frau Jart; 
Biel ſprechen und doch nichts zu ſagen. * 
— Pr u Dr Ir 
* _ ® ke 
a - Die zwey Bauern 0 
Zwey Bauern, Hein wen, Te 
Die nachbarlich auf einen Jahrmarkt fliegen, 
Durchſtrichen einen Waͤld. Hein ging voran. | 
Jert fah er einen Sad mit Geld’ im Gräfe liegen; 
Etr rafft ihn gierig auf, und ſteckt ihn laͤchelnd ein. — 
Das war ein ſchoͤner Fund, Hert Vetter Hein 
Sprach Kilian, der hilft uns auf die Beine, 
„Uns fagt Ihr? wie verfteht Ihr das? a 
drehte Wort ift Eu.” — Je nun ich meyne, 
‚Die Hälfte. fen für mid. — „Ey Spaß! 
Der Fifch ift mein; id hab’ ihn ja gefangen !” 
Rief Hein. — Der Vetter ließ die Klügel bangen, 
Und ſchlich ſo ſtumm, Ald wär’ er ſelbſt ein Fiſch, 
Dem neuen Gröfus nah, als fchnel aus dem Gebüſch 
Ein paar verwegne Räuber fprangen. 
Hein Elapperte vor Zucht: „Was fangen wir nun an? 
Wir find verloren!’ — Wir? fprad Klar, . u” 
Ihr irrt Euch, lieber Spießgeſelle; 
Das rechte Wort iſt Ihr! — Huſch flog er ins Gehoͤlz. 
Hein konnte gar nicht von der Stelle. 
Die Räuber fielen ihm mit Säbeln auf den Pelz; 
Geld oder Blut! hieß ee. — In Todesangſt verfenfet, e 
Gab er den Schag und obendrein fein Kleid. 
Ber, wenn das Gläd ihm lat, an fi nur DERENn. 
Dot feinen Greund in Widerwärtigfeit, ; 


ea Dee 


— 


Voran ber Andre fich den Taback angezuͤndet, 
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m Dierdeyden Rachtwaächter ⸗ — 
Zwey Wächter, die ſchon manche Nacht 

Die liebe Stadt getreu bewacht, 

Berfolgten fid aus aller Macht 

Auf allen Vier: und Branntweinbänken, 

Und ruhten nicht, mit poͤbel haften Raͤnken 

Einander bis aufs Blut zu kraͤnken; 

SIR keiner brannte von dent Spahn, »42 La: 


— ⸗ 


Aus Haß den feinen jemals an, 


Kurz jeden Schimpf, den nur die Rad erfindet, ' 


Ran rieth, und wußte lange nit, , Er 


Den Feinde neh den Beinden angethan, ". 
Den thaten fie einander ans 

Und jeder wollte bloß ben Andern überleben, 
Um noch im Sarg’ ihm einen Stoß zu geben, 


Barum fie folhe Feinde waren. | — 
Doch endlich kam die Sache vor Gerichtz — — 
Da mußte fih's denn offenbaren, | ni 
Marum fie feit fo vielen Jahren eg a, TED 


So heidniſch unverſoͤhnlich waren. Br Ä erste] 
Was war der Grund? — der Eine fang: 


„BVerwahrt dag Feuer und das Licht,“ 


Allein fo fang der Andre nicht; J TAN 


"Er fang: „Be wahrt das Feuet und das Sichtn⸗ 


Aus dieſer ſo verſchiednen Art, 

An bie ſich Beyd’ im Singen zaͤnkiſch banden; 
Aus dem Verwahrt und dem Bewahrt, 
War Spott und Haß und Wuth entſtanden. 


„Die Waͤchter,“ hör’ ich Viele fhreyn, 
„Verfolgten fi um ſolche Kleinigkeiten? 
Das müßten große Narren ſeyn.“ — 
Ihr Herren! ſtellt die Reden ein, 
Ihr könntet fonft ungluͤcklich feyn? 
Sißt ihr. denn nichts von fo viel großen: Leuten, 
Die in gelehrten Streitigkeiten 
Um Spiben, bie gleichviel bedeuten, 


5 “ 
nn ⸗ -. .. 


Sich mit der größten Wuth entzwepten? — 


N Er 


@ellert, 


& 


Dritter Abfhnitt. 


Verfchiedene Arten der Wörter oder eedetheile — 
Entwickelung und Begruͤndung derſelben aus ber. Bes 
frachtung der Begriffe und Urtheile. — Mancherley 
Abänderungsformen. und Verbindungen ber : 
Redetheile. 


Da das Denken dem Sprechen voraudgeht, fo müfs 
fen auch die Redetheile oder Wörter in Hinficht der 
Zahl ihrer verfchiedenen Arten und. deren Drdnung 
von den verfehiedenen Begriffen abhangig und den“ Ges 
ſetzen des Denkens unterworfen feyn. So viel Arten 
von Begriffen der Menſch alfo hat, fo viel beföndere 
Arten von Wörtern muß feine. Sprache haben. Die Ars 
ten unferer Begriffe ſind aber nicht fehr vielfältigzndars 
um laſſen ſich alle Wörter, ſo unzählig ihre Menge auch 
ift, unter wenige- beftimmte Glaffen bringen. Zu einer 
jeden von diefen Glaffen werten die Wörter gezählt, 
welche gleichartige Begriffe ausdrüuden; daher hat man 
nicht nöthig, jedes einzelne Wort für ſich zu betrachten, 
fondern darf nur wiſſen, zu - welcher Wörter-Elafje es 
gehört, um es nach den Regeln diefer Claſſe gebrauchen 
zu lernen, 

Alles, was der Menfch denkt und durch Worte bes 
zeichnet, ift entweder für fich beftehend, felbftändig 
(Nomen substantivum), oder nicht für fich beftehend, 
unfelbftändig (Nomen adjectivum). 

Selbftändig oder von andern Wörtern unab— 
haͤngig werden nicht nur alle finnliche oder koͤrperli— 
che Gegenftände genannt, wie Menſch, Thier, Baum, 
Blatt, Stod, Stein, Tuch ꝛc., fondern auch bie 
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unfinnfihen ‘oder unkörperlichen, weil man ſich diefelben 

wenigftens als felbftändig oder ‚von andern Wörtern uns | 

abhängig gemacht denken fann, wie z. B. Fleiß, Sch oͤn⸗ 
beit, Liebe, Freundſchaft, Gtüd ꝛc. Jene nennt 
man’auh eigentliche, diefe uneigentlihe Dinge, 

Unfeibftändig oder abhängig find dagegen 
alle diejenigen Wörter, welche etwas ausdrüden, was 
nicht für fich befteht, fondern nur an oder mit einem 
felbftändigen Gegenftande gedacht werden kann. 

3. B. vernünftig (ber vernünftige Menfch), treu (das 
treue Thier), gruͤn (das gruͤne Platt), hart (der harte Stein), 
unermüdet (der unermübdete Fleiß), reizend (die reizende 
Schönheit) c. So au groß, breit, geben, ſtehen ſchla⸗ 
gen, oft, unter, über ic, 

In Allem, was der Menfch fpricht, findet fich ein 
felbftändiger oder als felbftandig gedachter Gegenftand, 
dem etwas Unfelbftändiges als Merkmal mit Bezeichnung 
der Zeit beygelegt, oder abgefprocdhen wird. 

3. B. Der Menſch ift vernünftig. Das Thier ift une 
vernünftig. Der Baum ift unempfindlich. Die Roſe iſt blüs 

hend, war bluͤhend, wird bluͤhend ſeyn. Der Stein ift uns 

. ‚empfindlich: und leblos. Der Fleiß wird geehrt. Die Schoͤn⸗ 
heit iſt unbeſtaͤndig. Der Wein wird ſauer. 

Jeder Ausdruck eines ſolchen Beylegens oder Ab⸗ 
ſprechens iſt ein Urtheil oder ein Redeſatz, der einen 
verſtaͤndlichen Sinn hat. Zu einem ſolchen Satze gehoͤ— 
ren weſentlich drey (wenigſtens zwey) Stuͤcke, naͤmlich: 
1) ein ſelbſtaͤndiger Gegenſtand, von dem man et⸗ 

was ſagt (das Subject), z. B. in jenen Saͤtzen: 
der Menſch, das Thier, der Baum, die Roſe, der Stein, 
der Fleiß, der Wein ꝛc. 

2) etwas Unſelbſtaͤndiges, was man von jenem Ges 
genftande fagt oder behauptet (das Pradicai), z. B. 
in jenen Sägen: ift vernünftig, unvernünftig, uns 
empfindlich, blühend, geehrt, fauer. 

3) die Verbindung des Subjectd mit dem Prädicate 
(die Copula: ift-und wird), welche zugleich zur 
Zeitbeflimmung bient, 

€ 2 
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Dieſes Woͤrtchen tft von ſeyn und wird von werden 
welches man die Copula, das Verbindungswort oder das 
reine Verbum nennt, wodurch das Sübject mit dem Praͤ⸗ 
dicat verbunden wird, faͤllt ſehr oft ‚gang weg, wenn durch 
ein gemäſchtes Verbum Copula und Prädicat zu einem eins 

zigen Worte verfchmolzen find. 3. B. auſtatt Schönheit iſt 
©; unbeftändig, kann man’fagen:” Schönheit vergeht; ſtatt 
Freundſchaft ift beglückend, ‚Sreundfchaft beglücktz ſtatt 
die Nofe ift blühend,. die Roſe bluͤht ıe. a | 

Anmerk. u) Jene Verba ſeyn und werden find, alfo nidt das 

Praͤdicat ſelbſt, fondern nur die logiſche Copula zwiſchen 
Subject und Praͤdicat. Doc find jene Verba auch wirkliche Praͤ— 
dicate, wenn ſeyn ſoviel als vorhanden ſeyn (exiſtiren), und 
> werden fo viel als entſtehen bedeutet. 8. B. Der Menſch 
ft (exiſtirt). Die Frucht wird (entſteht) aus, der Bluͤthe ıc. 
Anmerk. b) Da Copula und Praͤdicat oder Jeitbeftim> 
- mung und Merfmalin der Sprade fo oft vereinigt wird 
fo werden billig auch zut Bereinfahung des Unterrichts bey 
Begriffe in dem einzigen: Prädicat, d-i. Beylegungei— 
nes Merkmals in ber Zeit, zufammengenommen und alja 
nur zwey Theile des Satzes aufgeftelt: Subject und Prä= 
dicat.- Eine Rebe, ſey nun ſo lang fie wolle, fie befleht aus 
AN Säsen und jeder Satz aus Subject und Präbicat, 
Das: Subject befteht aber fo wenig, ald das Prä= 
dicat nur immer aus Einem Worte; fondern beyde föns 
nen und müffen oft zur nähern Erklärung und Beflims 
mung derfelben mehre Wörter enthalten. | nl 
BB. „Jeder Menfch, der einen Zweck erreichen will; 
muß aud die dazu führenden Mittel anwenden.” Hier. geht 
das Subject bis will, und befteht alfo aus 7 Wörtern, Ein 
. folder Sag ift eigentlich Eein ‚einfacher, fondern ein zuſammen⸗ 
geſetzter Sag, ber in einfache Saͤtze aufgeloͤſſt werden kann, 
nämlich: der Menfch will einen Zweck. Mittel führen zum 

Zweck. Wer einen Zweck erreichen will, muß aud) ıc, 

Da alfo in einer gebildeten Sprache jeder einzelne 
Sas in jedem feiner Theile noch näher beftimmt und 
fehr erweitert, auch in Verbindang mit andern Sägen 
gebracht werden kann, wodurch die Urtheile zu Schlüf: 
fen und diefe wieder zu längern Reden erweitert werden» 
fo find daraus noch andere Arten von Wörtern ente 
fanden, Ä Ze 


’ 
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2) Subject, als Grundlagejedes Satzes, wird. nicht 
immer durd ein bloßes Subftantiv oder Haupt—⸗ 
wort audgebrudt, ſondern dieſes wird gewoͤhn⸗ 
lih mit dem vorgefegten Artikel (Gelbflandswort 
oder Gefhlehtswort) der, bie, . das zur genaus 
ern Beftimmung feiner Selbftändigkeit und zugleich 
feines Geſchlechts begleitet und dadurch vorzüglich. aus 
feiner Allgemeinheit. herausgehoben oder als Ginzelwes 
fen dargeſtellt; als: der Menfh, die Blume, das 
Thier ꝛc. Weil aber durch oͤftere Anführung ‚eines 
und beffelben Subftantivs unfere. ‚Sprade, wie. die 
Sprahe der Wilden und feinen Kinder, fehr uͤbel⸗ 
Elingend und fchleppend werden würde: fo..bebienen. 
wir und zur Dermeidung diefes Übelftanges, oft: ſtell⸗ 
vertretender Wörter, welche Pronomen oder Fuͤr⸗ 
wörter heißen und im Grunde nur eine beſondere 
Art des Subſtantivs ſind, z. B. ich, bu, ery fie, 
es, dieſer, jener x. welder, einigeric 5 

Obgleich alle dieſe Wörter nicht nur in ber Ein: 
heit (Singular) fondern auch in:der Mehrheit (Plural) 
gebraucht werden können: fo würde ‘es Doch noch im⸗ 
mer ungewiß bleiben, ob wir ung das Subject in der 
Mehrheit zwey⸗, oder. breys, ober zehn⸗, oͤder 
hundertfach denken ſollten; daher waren zur Bes 
zeihnung ber beftimmten Zahl des Subjects gewiſſe 
Woͤrter noͤthig, die man Numeralien oder Zahl— 
wörter nennt, als ein Menſch, zehn Menſchen, 
ber dribette Mann, der zwauzigſte Mann ꝛc. 
| Oft iſt auch zur naͤhern Beſtimmung der Eigen⸗ 
ſchaft des Subjects noch ein Beywort oder Adjec⸗ 
tivüm noͤthig, welches mit dem Subſtantive "aufs in: 

nigſte verbunden, mit ihm gleichſam nur einem’ Be: 
griff ausmadt. 3. B. Der gefhidte Menſch, das 
nügliche Thier, die. heilfame Wahrheit ꝛc. — Ale 
biefe Wörter, Artikel, und Numeralien, Pro— 
.nomen und Adjective, koͤnnen alfo, als nähere 
"Bekimmungswörter des Hauptmoztes, ‚Mans 
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ænichfaltige Verhältniffe deffelben bezeichnen und Teine 
" Stelle vertreten. 
2) Dad Prädicat, ald der zweyte Haupttheil eines 
jeden Satzes, umfaßt gleichfalls das Adjectivum, 
‚ aber in einer andern Geftalt und Stelle. Es fteht 
bier namlich als Befchaffenheitswort nicht vor, fons 
bern nad dem Subftantiv, mit dem ed auch nicht 
. fo innig, wie bort, verfehmolzen if. 3. B. Der 
Menſch ift geſchickt; das Thier ift nüglihz; die Wahr⸗ 
heit ift heilfam. — Hier gehört alfo das Wort ges 
ſchickt, nüglich und heilfam nicht zu dem Subs 
. jeck, fondern zu dem Prädicat. 
Baſſelbe gift auch von den Pronomen hiefer, jenen, . 
“Mein, Bein, fein, unfer, eueric; von den Bahlwörtern 
*(Quantitätsadjectiven), zwey, drey, vier, der Zweyte, 
Dritte, viel, wenige. ‚undfelbft von den Subftantiven; 
‚wenn fie ale Prädicate gebraucht werden, fo werden fie dem 
Begriffe nach reine Adjective. Z. B. Das Bud ift mein«c. 
Friedrich der Zweyte mar nicht bloß Krieger und Held; 
er war auch Water feines Volks. (mein, der Zweyte, 
Krieger Held, Vater fiehn hier als Prädicate und find 
*. gleichbedeutend mit den Sägen: das Buch ift mir gehoͤ— 
‚zig. Friedrich war der Zweyte (unter den Preuß. Königen 
„feines Namens); er war nicht bloß Eriegerifh und hel— 
‚benmüthig, fondern auch väterlich gegen fein Volk.) — 
| Nicht immer brauchen wir aber dad Verbindungs⸗ 
wort ift, war oder wird ıc. um einem Begenftande 
eine Befchaffenheit. oder ein Merkmal beyzulegen. 
Gewöhnlich. wird das Prädicat in Vereinigung mit der 
Gopula ſchon durch ein einziges. Wort ausgedruckt, 
welches. .eine Thaͤtigkeit oder einen Zuftand mit 
Beftimmung der Zeit anzeigt, und Verbum (Bus 
ſtandswort oder Zeitwort) heißt. 
3. B. der Menfc redet, wacht, fehlaft, anftatt: der 
Menfch ift redend, ift wachend oder fchlafend. 
Das Verbum, welhes immer ber wichtigſte 
Theil des Pradicats ift, und nie in einem Satze fehs 
Ien „darf, zeigt alfo ftet3 einen Zufland an, worin 
ſich ein Gegenftand befindet, worin er etwas thut oder 
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leidet, und  peftimmt zugleich die Perfon (ih, du, 
er, wir, ihr, fie) von welder, fo wie zugleich die 
Zeit und Art, in und nach welcher dieſes gefchieht, 
ober geſchah, oder gefchehen wird, geſchehen mag — 
ſoll. — 

Aber fo wohl das Adjectivum, als das Vers 
bum ift für fih allein nicht immer hinreichend, das 
Präadicat ganz genau nach allen Umftänden zu bes 
zeihnen. Die Bedeutung bdefjelben kann näher bes 
ſtimmt, gefhwächt oder verftärfg werden. Hiezulfind 
Wörter nöthig, welhe die Art und‘ Weife näher ans 
geben, wie? oder wann? oder wo? eine Eigenfchaft 
oder ein Zuftand oder eine Thaͤtigkeit ıc. Statt finder, 
Man nennt fie Adverbia, Beftimmungswörter, 
Umſtandswörter oder Nebenmwörter, ald: fehr, 
viel, mehr, jest, heute, geſtern, oft, gern 

3. B. Der Menſch redet oft, viel, gern; das Thier ift 
ſehr nüglich; die Wahrheit ift oft mehr heilfam, als anges 
nehm ıc. — 

Daffelbe geſchieht noch -auf eine andere Weiſe 
durch ſolche Umſtandswoͤrter, welche Igewiffe Ver⸗ 
haͤltniſſe und Beziehungen, beſonders Raumvers 
haͤltniſſe bezeichneh, unter welchen: die Verbindung 
des Subjects mit dem Prädicat gebadht wird. Gie 
heißen daher mit Recht Verhältnigmwörter ober 
auh Präpofitionen, VBormwörter, weil fie (mit 
wenigen Ausnahmen) dem Subftantiv und auch Vers: 
bum immer vorgefeßt werden, damit man gleich im 
Anfange der Verbindung über das Verhältniß gehörig 

unterrichtet wird... Dergleihen find: aus, mit, bey, 
in, von, auf ıc. 

3. B. Das Buch liegt auf dern Tifche, neben dem Tis 
ſche, unter dem Zifhe, über dem Zifche; lege ed auf dem 
Tiſch, von dem Tiſche in den Schranf! ıc. 

Bey dem allen würde doch die Sprache noch viet 
Härte und Undeutlichkeit haben, wenn ed ihr an eis 
nem Mittel fehlte, ‚einzelne Wörter und verfchiebene 
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Saͤtze mit einander zu verbinden, Dieſes gefthieht 
: burh die Gonjunctionen oder Bindewoͤrter: 
‚und, da, weil, aber, daß, wenn ıc. 


an * 


— 3. B. Wenn der Menſch geſchickt und brauchbar wer⸗ 
den will, fo muß er etwas lernen ıc. 


Endlich drudı auch der Menfh feine lebhaften 
Empfindungen der Freude, der Furcht oder des Schmer— 


. 388 ıc. durch gewiffe Raute aus, bie zwifchen andern 
., Wörtern gewöhnlich eingefchoben, und daher Inter= 


jectionen, Zwiſchenwoͤrter oder Empfindungs— 


— laute genannt, werden, wie ach! o! Leider! ey! 
ha!l hul ꝛc. 


Demnach find in der Sprache folgende ve rſchi — e 


MRedetheile oder Hauptclaffen von Wörtern, bie 
wir weiter unten nad ihrem Zwed und BEINE naher 
ee werden: 


1) Das Subftentiv. — Hauptwort. 


3 Der Artikel oder das Selbſtandswort Ve⸗ 


* 


ſchlechtswort). 


3) Das Pronomen, das Fuͤrwort oder Perſon— 


wort, (eigentlich nur eine beſondere Art oder Speck 
des Subſtantivs). 


e-4) Das Adjectiv, Befhaffenheits und MINEN 


ſchafts wort. 
5) Das Numerale oder Zahlwort, (eigentlich. nur 
eine beſondere Art oder Species bes Adjectivs). 
6) Das Berbum oder Zuftandswort. (Zeitwort.’ 
7) Das Adverbium oder Umflandswort. 


8) Die Präpofition, das Berhältnißwort ober 


Borwort. 


z 9) Die Conjunction oder das Bindewort. 


20). Die Interjection oder das ———— 
wort. *) 


1 





*5) Die Interjection Tann zwar, genau genommen, fo wenig wie 
ber Imperativ, dem Inhalte nah, als ein Redetheil angefehen 
werben; fie brudt vielmehr alle drey Theile des Satzes aus’ und 
ift daher ſelbſt ein Rebefag, obgleich derſelbe ſehr abgekürzt und 
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_ Iamazt. Obgleich jeder biefer Redetheile von dem andern ganz 
verſchieden ift, fo gehören doch mande Wörter zu mehr ale 
einem Redetheile, je nachdem fich der Begriff beffelben vere 
ändert. Go ift z. ®. lieblich ein Abdjectiv in ben Worten: 
der liebliche Sänger; aber es wird zum Abverbium, went 
ih fage: der Sänger fingt lieblid), weil es hier nicht dem 
Subjtantiv zugeeignet wird, fondern nur bie Art und Weife 
beftimmt, wie ber Sänger fingt. So Eann ferner faft jeder 
Redetheil als ein Eubftantiv gebraucht werben. 3. B. 

das Adjectivum fleißig, reich, arm ꝛc.: der Flei— 
$ige, der Reiche, der Arme; 


dag Verbum eſſen, ſprechen: das Eſſen, bad Spre 
„den ꝛc.3 


die — —— und Interjection: das Wenn und das 
Aber, das O und Ad! u. f. f. 

Dagegen kann auch felbft bas Subftantin dem Begriffe nad 
als ein bloßes Adjectiv erfcheinen. 3.8. Bluͤcher ift Sieger— 

iſt etadbebeugend mit: bem Sage: Bluͤcher ift ſiegreich oder hat 
geſiegt. 

Hat man nur von jedem einzelnen Redetheile ſich erſt elnen 
ganz beſtimmten Begriff erworben: ſo wird es leicht ſeyn, ihn 
in jeder Geſtalt, in und außer Verbindung mit andern Wor⸗ 
tern, zu erkennen und ihm ſeinen gehoͤrigen Platz anzuweiſen. 


Ungeachtet jener Mannichfaltigkeit von Woͤrtern, 
wuͤrde es doch nicht wohl moͤglich ſeyn, ſeine Gedanken 
und Empfindungen verſtaͤndlich und beſtimmt auszudruͤ⸗ 
den, wenn bie Wörter aller diefer Claſſen unveräns 
derlich oder unbiegfam wären. Es find daher nur 
die vier legten Mebetheile, nämlih: dad Adverbium, 
die Prapofition, die Conjunction und Inters 
jeetion: unveranderlih. Alle übrige Wörter ber 6 ers 
ften Claſſen find biegfam, d. i. ed werben ihnen ges 
wiſſe Laute angehängt, durch welche ihre Form abgeäns 
‚dert wird, je nachdem fie in das eine oder andere Vers 
haͤltniß kommen. Diefes Abändern gefchieht bey ben 
fünf erften Claſſen durh dad Decliniren, und bey 


j — — 


— 


———— dem Koͤrper nach erſcheint. Sabeffen wirb fie aud 
get me am Schluſſe, ihres weiter unten zu betrachtenden Ge» 
rau +4 wegen, aufgefuͤhrt. ae ee 
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den Woͤrtern der ſechſten Claſſe, nämlich bey den Ver⸗ 
ben oder Zuftandömwörtern durch das Gonjugiren. 
Hiedurh wird das Verbum in mannichfaltige Verhälts 
niffe und Beziehungen zu dem Gubjecte gebradht und 
3. B. angezeigt, ob eine Perfon oder Mehre etwas 
thun, oder leiden? Zu welder Zeit (gegenwärtig, 
vergangen, oder fünftig), und auf weldhe Art (ges 
wiß, oder ungewiß, oder nothwendig) diefes ges 
ſchieht, oder gefchehen ift, oder gefchehen wird. — (©. 
weiter unten den Abfchnitt vom Berbum). 

Durch dad Decliniren eined Wortes der 5 ers 
ſten Wörterclaffen wird beflimmt, ob es in der Einheit 
oder Mehrheit, in diefem oder jenem Geſchlechte, in 
biefem oder jenem Verhältniffe zu andern Wörtern fiehe. 
Es find demnach bey der Declination diefer fünf Woͤr⸗ 
terclaffen folgende drey Stüde zu bemerken: 

1) Das Genus oder das Sprahgefhledt der Mörs 

ter, welches drenfach ift: _ 

a) Das Mafculinum oder maͤnnliche Geſchlecht, z. B. 
der Mann, der Baum, der Ofen ꝛc. 

b) Das Femininum oder weibliche Geſchlecht: die Frau, 
die Blume, die Feder ıc. nr 

c) Das Neutrum oder fählidhe Geſchlecht: das Kind, 
das Gras, das Buch ꝛc. 

2) Der Numerus oder die Zahlform von doppelter 
Art, naͤmlich: 

a) Der Singularis bezeichnet die Einheit eines Dinges, 

3. B. der Mann, die Frau, das Kind ıc. 

b) Der Pluralis giebt die Mehrheit an: bie * 
die Frauen, die Kinder ıc. 

3) Der Caſus, der Berhättnißfatt, in — ein 
Wort zu einem andern ſteht. Solcher Faͤlle oder Caſus 
hat die deutſche Sprache im Singular und Plural nur vier 
bis fünf. Die Namen dieſer Caſus find: | 
Der Nominativ oder erfte Fall, Haupt: oder Nenn 

fall, zeigt die Perfon oder Sache an, von welcher die Rede 
ift, und wird gefegt auf die Frage: wer? (im männlis 
hen und meiblihen. Geflecht) oder mas? lim ſaͤchli— 
chen Gefchleht.) 3.8. Wer oder was iſt dat — Der 
Mann, die Frau, das Kind. 


— 
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Der Genitiv oder zweyte Fall, Beſitz- oder Abhaͤn⸗ 
gigkeitsfall, zeigt an, Haß etwas von jemanden bes 
feffen wird oder abhängig ift, und fteht auf. die Frage: 
weffen? (in allen .Gefchlechtein).. 3. B. Das Haus 
meines Vaters und meiner Mutter, Weſſen Haus ift 
das? — Meines Vaters und meiner Mutter ıc. — 

Der Dativ oder dritte Fall, Zweck- oder Beziehungs— 
fall, zeigt die Perſon oder Sache an, der etwas gege— 
ben oder genommen oder ſonſt zugefügt wird ꝛc. iund 
fteht auf die Frage: wem? (in allen Geichlechtern). 3, 
B. Wem gehört dad Geld? — Dem Manne, der Frau, 
dem Kinde. 

Der Uceufativ oder vierte Fall, Wirk: oder Reis 
densfall, zeigt die Perfon oder Sache an, mörauf eine 
Handlung hinzielt oder einwirkt, und fteht auf die Fra— 
ge wen? (im männlihen und weiblichen Gefchleht) und. 
auf die Frage was? (im fählihen Gefchleht). 3. B. 
Men liebt Du? — Meinen Bater, meine Mutter, 
Was liefeft Du? — das Bud). 

Noch einen fünften Fall anzunehmen, nämlich: 
den Vocativ, Anredes oder Rufefall, (momit man jes 
mand anredet, 3.8. o Vater! Mutter! Freund!ıc.), ift eis 
gentlich Überflüffig, meil er in beutfchen Wörtern vom 
Mominativ nicht verſchieden ift. i 
Wenn die Wörter als Theile der Rede einen vers 
fländlihen Sinn geben follen, fo müfjen fie gehörig mit 
einander verbunden werden. Diefes gefchieht nach ge: 
wiffen Regeln, deren Inbegriff Synrar oder Wort— 
fügung beißt. Diefe lehrt niht nur 1) die regelmäs 

Fige Verbindung einzelner Wörter, oder die Rection; 

fondern auch 2) die Ordnung und Berbindung mehrer 

Wörter zu Eleinern oder größern Sägen und Perioden, 

oder die Conftruction, *) 





*) Gewöhnlich trennt man bie Wortfügungslehre ober Syntar 
von ber Etymologie oder ber Betrachtung det einzelnen Rebetheis 
le, ihrer Bildung und Beugung. Da jebodh biefe ohne Bey—⸗ 
fpiele nicht deutlich gemadht werben kann; dieſe Beyfpiele 
aber ohne einige vorangegangene Kenntniß, wenigſtens von ber 
Rerctionslehre ober ber niebern Syntar nicht verftanden wers 
ben können : fo wird man has Nöthigfte davon ſchon Hier. am 
rechten Orte finden, 4 
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Wir können und müffen alfo fchon bey der Betrach⸗ 
tung der einzelnen KRedetheile an fich mit den Regeln ber 
Mection befannt werden, d. h. wiffen, wie man einzelne 
Wörter mit einander richtig zufammenfegen und verbinden 
muß, und welhe Wörter bey diefer gegenfeitigen Vers 
bindung und Abhängigkeit von einander entweder regies 
ren oder regiert werden. Wenn nämlich die Wörter, 
welche der Beugung oder Abwandelung fähig find, von 
einem andern (regierenden) Wort in. ein gewiſſes be= 
flimmtes Verhaͤltniß gefegt werden, oder fih nad ihm 
in Hinfiht der Form richten müfjen, fo fagt man: fie 
werden von biefen Worte regiert, und findalfo Zols 
gewörter. Es fönnen aber nur diejenigen. Redetheile 
regiert werden, deren Form ſich veraͤndert. 

Man kann in jedem Gate die regierenden und 
regierten Wörter durch gewiſſe Fragen leicht ausfindig 
"machen. 3. B. im folgenden Gate: 

„Der Vater des Franken Kindes fchenfte dem Arzte 
deſſelben ein unumſchraͤnktes Vertrauen, deſſen er auch 
vollkommen wuͤrdig war.“ 


Das erſte, wornach man in dieſem Satze fragt, ift das 
Subject ober Grundwort. Diefes findet man immer-auf bie 
Frage wer? (wenn ber Gegenſtand eine Perſon), und 
auf die Frage was? (wenn er ein lebloſes Ding iſt). 
Alſo hier wer verlangte? — der Vater. Der Genitiv des 

kranken Kindes wird von dem Nominativ Vater regiert 
auf die Frage: weſſen Vater? est folgt nun gleich das 
Berbum ſchenkte. Nun fragt man: was ſchenkte er? — 
..ein unumfchränktes Vertrauen. Dies. iſt das Dbject, der 
Gegenfiand der Handlung oder das Zielwort, mel 
es anf die Frage wen oder wag? immer im Accuſativ fteht. 
Endlih will man miffen: wem er- diefed Vertrauen ſchenk— 
te? — Die Antwort ift: dem Arzte. Dies ift die Perfon 
oder das Zweckwort, welches immer im Dativ fteht. Der 
Begriff Arzt wird zugleich näher beftimmt durch den Ge— 
nitiv deffelben, auf die Fiage: weffen Arzt? — Noch ift zw 
<..bemerten, daß in dem ‚angehängten Säüshen „deffen er 
auch vollfommen würdig war’ das Mort' er ſich auf 
den Arzt bezieht, und als ein neues Subject auf die Frage 
wer? im Nominativ ſteht. Er (der Arzt) war würdig. — 
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Weſſen war er wuͤrdig? — Des Vertrauens oder deſſen, 
(weil in der Verbindung das Hauptwort durch ein Fuͤrwort 
ausgedruckt werden kann); beffen ift alfo bas Folgewort von. 

würdig. 

Die regierenden Wörter in diefem Satze waren alſo: der 
Vater, ſchenkte, wuͤrdig. 

Die regierten waren: des Kindes, dem Arzte, ein uuz 

umſchraͤnktes Vertrauen, defii elben, deffen. 
Ä Ebenfo wird man in folgenden Sägen bie regierenden 
+ Wörter von den.regierten oder Folgewoͤrtern ſehr leicht, une 
terſcheiden koͤnnen: | 
Der Weiſe Fauft Fein Vergnügen zu theuer; ber Thor 

giebt oft für ein einziges Geſundheit, nnſchutd und guten 
Mamen hin. ! 

Nur das Herz, welches bes veratfinftigen Ernſtes fähig 
ift, verdient auch heitere, herzftärkende Fröhlichkeit. 

Der Menfchenfreund- hilft dem- Armen‘, ohne ihn erft zw 
fragen, von welcher Nation oder Religion er if. — Wer 
unfchuldigen Armen Gutes thut, der verbeffert die Fehler des 
Gluͤcks, und rechtfertigt die Vorfehung Gottes. 

Unglüd giebt: dem Gerechten oft: einen Glanz, mie die 
Naht den. Sternen. — ‚Wer fein gignes Herz in- feiner Ges 
malt hat, kann aud die Herzen Anderer gewinnen; wer feis 
ne Neigung befiegt, erhält auch leicht die‘ Zuneigung Andeter, 

Zu den vegierenden — gehören übers 

haupt: 5 

Das Subftantiv (wenn ed in ein unmittelbares Berk 
hältnig mit‘ einem andern tritt, 3. B. der Herr 
des Haufes, der Preis der Bücher). 

Das Adiectiv und Zahlwort, die Prapofition 
und das Verbum. 

Zu den regierten Kedetheilen oder ———— 

tern gehoͤren: 

Das Subftantiv. mit allen ſtellvertretenden Wörtern 

deſſelben, Pronomen, 

Das Adjectiv (infofern ed Gefchlecht, Zahl und Vers 
haͤltnißfall des Subftantivs bezeichnet). 

Dad Berbum (infofern ed von einem Subſtantiv aus⸗ 
gefagt wird, nach ie es ſich in Perfon, Zahl ꝛc. 
richten muß. 
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Anmerk. Das Regieren oder Regiertwerden gilt aber nur- für 
‚ben Xugenblict in der Darftellung; benn das nämlidhe Wort, 
welches jegt ald regiert eriheint, Tann im naͤchſten Augens 
blide ber Rede als regierenb erfcheinen, 


Nur das Adverbium, die Conjunction und 
Snterjection koͤnnen als folhe weder regieren, noch 
zegiert werden, ba fie einen bloßen Nebenumftand aus» 
drüden. Findet man bey dem erjiern eine Rection, fo 
ift es als ein Adjectiv gebraucht worden.” Eben fo 
ift es mit der Conjunction, die weder den Indicativ 
noch den Conjunttiv regiert. , Diefer hangt vielmehr von 
dem Begriffe der Gemwißheit oder Möglichkeit ab, der 
in dem ganzen Zufammenhange der Rede herrſcht. 


5 * ⸗ L) 


Übungsaufgaben 
zur Unterfheidung der verſchiedenen Redetheile, 
(mit verſteckten Fehlern.) J 


2 I. : . j 
BSubftantive, Abjective, Pronomen. Numeralien.Verba,' 
Bud, mädtig, . er, zwey, denken 
KFSeder, reich, du, vier, ſehen 
Hand, geſund, Ad, zehn, gehen 
Güte, fleißig, wir, vierzig, fen 
Weisheit, tugend, fie, achtzig, - - plaudern: 
Ereube, laaͤndlich, mir, hundert, nuͤchtern 
Verlieren, ſtaͤdtiſch, bier, treu, blaͤttern 
Heldenmuͤthig, theetiſch, dieſer, ſieben, ſprechen 
Schoͤnheit, tauſend, ſein, zwölf, hungern 
Zarbe, ehrbar, ſchoͤn, dreyzehn, kirſchkern. 


(Unter den Subſtantiven ſteht 1 Verbum und 1 Xbdjectinz 
unter den Adjectiven ſtehen 2 Subſtantive und 1 Zahl⸗ 
wort; unter den Pronomen I Subſtantiv und ı Abjeckiv; 
unter den Numeralien ı Abjectiv und unter den Verben 
z Abjectiv und ı Subftantiv, — Wer findet ſie? —) 


* * 
E.3 


2: 
Adverbia, Dräpofitionen, Conjunctionen. Interjectionen. 
fer, wegen, weil, ach! 
faſt, | vermöge, denn, bat 
faum, - ungeachtet, daß, ey’ 
wahrlid, aus, weder, 0! 
überhaupt, zuwiber, noch, pfuyl 
mehrentheild, von, | aud, * fuͤr! 
geſtern, durch, auf, ohnel 
Heute, gegen, vor, trotz! 
jetzt, o hne, ſondern, puff! 
nädftens, und, alſo, Enacks! 
mit aber, daher, hum! 
vorwärts, über, iwar, juchhe! 


(unter den Adverbien ſindet man eine Praͤpoſition; unter 


den Praͤpoſitionen 2 Conjunctionen; unter dieſen 2 Praͤ— 


poſitionen und unter ben Interjectionen 3 Praͤpoſitionen.) 


R 


* * 
* 


Fortgeſetzte übungsaufgaben 
zur unterſcheidung und Angabe aller einzelnen Redetheile in verſchie⸗ 
denen Saͤtzen, worin zugleich das Subject und Praͤdicat jedes Satzes 


mit den regierenden und regierten Woͤrtern aufgeſucht 
werden kann. F 


Fleiß erwirbt Geſchicklichkeit. — Fleiß und Geſchicklichkeit brin⸗ 
gen Achtung und Ehre. — Fleiß und Geſchicklichkeit bringen Dir und 


allen Menſchen Achtung und Ehre, — Erſchaffen ift größer, als das B 


Erſchaffene zerftören. — Kein Thron Tann lange Dauer haben, befs 
{en Scebter die Wahrheit von ihm entfernt, — Die fefteften Einie 
gungsbande der Menfchen und ganzer Nationen find gemeinſchaftlicher 
Bortheil ober gemeinfhaftlihe Noth. — Die Vergangenheit und Bus 
Zunft find die beften Rathgeber für bie Gegenwart; bie Ehoren verach⸗ 
ten Beyde und handeln, ohne vor= und rüdmwärts zu fhauen. — Wer 
auf fein Gluͤck zu viel pocht, ift ber Gefahr fehr nahe, daß das Uns 
glüd auf ihn poche. — Die menfhlihen Urtheile find wie die Uhren; 
Leine gebt recht, aber jeber traut ber ſeinigen. — Bunte Blumen 
und blühende Wiefen erfcheinen erft, wenn die Sonne aufgeht, und 
das Berbienft bleibt unbemerkt, bis das Gluͤck einen Strahl darauf 


oder Redetheile u. . w. TE 
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wirft. — Breundfchaft macht das Leben ſuͤß. — Freundſchaft ift 
bie Blüthe eines Augenblicks, aber die Frucht ber Zeit. — Tugend 
überlebt das Grab. — Belohnung unſerer Verdienſte von deu Mee 
Shen im Allgemeinen fordern, heißt zu viel fordern; benn leider! 
wiffen die wenigfien Menfhen, was Verdienſte find. — Die Für« 
ſten machen es mit ihren Dienern oft, wie mit ihren Münzen; man 
muß fie nad dem Werthe nehmen, den fie ihnen geben, nit ben fie 
haben. — Bon zehn Emporkoͤmmlingen bleibt, faum Einer feiner Erhee 
bung würbıg, weil nichts den Menfchen in ben Höhen ſchwerer ift, 
als Map und Gleihgewicht zu halten, — Ein Volk, das einftimmig 
das ſtatk will, was es will, iſt ftärker, als. zehn Biker, die nur 
das blinde  Batzag eines, Einzigen find, — 


— 
* * u 


4 


—J Het der Schüler Hiftörifche Kenntniffe genug, fo-laffe man zu 
gegebenen Prädicaten die fehlenden Subjecte auffuhen und münds 
lih oder fhriftlih an die Stelle des (—-) fegen. Iſt dies geichehen, 
fo können zu einer andern Zeit bdiefelben Subjecte zur Aufſuchung 


ber Prädicate gegeben werden. Eine treffliche Übung des Verftans 
des und der Spradhe, welche durch Abwechfelung vieles Vergnügen 
macht, befonders wenn bie Prädicate fo gewählt werden, daß ſie mehr 
als einem Subjecte beygelegt werden koͤnnen.) 


Z3. B. (—) lebte zur Zeit Luthers. (—) war ein bloßer Erobeteri 
(—) war ein graufamer Fürft. (—) mußte den Giftbecher trinken. (—) mas 
renbie Erfinder bes Glaſes. (—) legte feine Regierung freywillig nieder, 
und ging in ein Klofter. (—) war Held und Gelehrter zugleich. (—) ftarb 
den Tod fürs Baterland. (—) erhielt mit Reht den Beynamen bes 
Großen. (—) koͤnnte mit größerm Recht der große Länder-Räuber und 
Menfhen-Schlächter heißen. (—) zeichneten ſich durch große Vaterlands⸗ 
liebe aus. (—)war ein berühmter Gejeggeber. (—) wurde old Märtys 
ser ber reinern Religionslehre verbrannt u. ff, 


. Vierter Abſchnitt. 
Lehre von der Rechtſchreibung oder Orthographie, *) 


I. Begriffsbeſtimmung und Nusen der Orthographie. 


Mer feine Gedanken und Empfindungen durch gemiffe 
beflimmte (articulirte) Töne hörbar maden, db. h. 
fprehen gelernt hat, dem wird es auch, befonders 
ig ber Entfernung von feinen Freunden, bald.zum Bes 
dürfniß, wenigftend zu einer erwünfchten Sache werden, 
feine Gedanken und Empfindungen dem Auge durch ges. 
wiffe Zeichen oder Buchſtaben fihtbar zu machen, d. 
b: zu fhreiben. — Schrift ift alfo eine Sprache 
für das Auge des Leſers, und fol ein genauer Abdrud 
der Rede oder mündlichen Sprache feyn. Died ift fie 
auch wirklich im Deutfchen mehr, als in irgend einer 
andern neuern Sprache, indem, im Ganzen genommen, 
fein Buchſtabe in einem Worte flieht, der nicht auöges 


’ 





2) Gewöhnlich wirb bie Orthographie erft nad ber Brammatif ober 
‚als ein zweyter Theil derſelben augehandelt, Dies ift aber nicht 
nöthig. Die Orthographie ift an ſich viel leichter, als die Grama 
matif in ihren meiſten, bejonders fyntaktifhen Theilen, und 
braucht, um aud von Anfängern verftanden zu werben, nur wes 

niger Bordenntniffe aus der — Sprachlehre. Am nuͤtz⸗ 

—2 iſt es, die Hauptgrundfäge der Rechtſchreibung den aus— 

fuͤhrlichern Eroͤrterungen und Regeln der Sprachlehre vorauszu⸗ 

ſchicken, um beyde in der Ausuͤbung deſto leichter verbinden zu 
koͤnnen, fo wie dies auch im tglichen Leben geſchieht. Man ver: 
bindet das Spredhen, Lefen und Schreiben mit einander; 

Eines kommt dem Andern zu Hülfe, umd fo kann oft eine Regel 

für das Eine zur Regel und Beleuhtung des Andern dienen, 

Wie könnte man 3. B. den Unterfchieb bes Artikels und des Pros 

nomens das von ber Konjuncti:n daß in grammatiicher Dins 
ht recht anfhaulidy und bdeutlih maden, ohne zugleich beyde 

rter aud orthographiſch zu betrachten ! au 
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fprochen wird. In dem richtigen Gebraude ber Schrift: 
zeichen oder Buchſtaben zur Darftellung der Wörter bes 
flieht nun die Rehtfhreibung oder Rechtſchreib— 
lehbre (Drtbographie) einer Sprade. Die deuts 
fhe Orthographie oder Rechtſchreiblehre ift dem— 
nach der Inbegriff derjenigen auß der Erfah: 
rung (d. i. durch Lefen und eigne Übungen) gefhöpf: 
ten Regeln, nad weldhen das Hochdeutſche 
fhriftlih Dargeftellt werden muß. 


Die Orthographie unterfcheidet fih eben ſowohl von 
der Kalligraphie d. i. der Kunft, [hin zu fehreiben, wie 
von der Syntar d. i. der Wortfuͤgekunſt oder Fertigkeit, bie 
Woͤrter fprachrichtig zufammenzuftellen. Man kann grammas 
tiſch richtig fprechen und feine Worte mit fehr fhönen Schrifte 
zügen bdarftellen, und doch dabey fehr fehlerhaft in Hine 
fiht des rechten Gebrauchs der Buchftaben d. i. fehr unors 
thographifch fehreiben. Eben fo kann aud bey der fchlechte- 
ften Handfchrift und der auffallendften Fehlerhaftigkeit gegen 
die Sprachrichtigkeit die größte Fertigkeit in der Orthogra⸗ 
phie Statt finden. Es. ift daher nicht wahr, wenn man bes 
hauptet, daß die Drthographie ganz von der Grammatif 
abhange, und nicht eher, als nad) berfelben, auf,eine gründli= 
che. und fruchtbare Art vorgetragen werden könne. — Sie 
geht am beiten mit der Grammatik, und befonders mit eis 
ner richtigen Ausfprache der Buchftaben und Spiben ſtets 
Hand in Hand, wenn der Weg zur Richtigkeit im Sprechen 
und Schreiben nicht verfehlt oder doppelt gegangen werden 
fol. Denn was ift das richtige Schreiben eines Wortes ans 
ders, als ein fchriftliches Buchſtabiren oder Zergliedern deſſel— 
ben in feine Elementartheile, was beym mündlichen 
Buchſtabiren gleichfalle -beabfichtigt wird! — Wer demnach 
die oben S. 42 und folg. angegebene vollkommenſte natuͤr⸗ 
liche Beziehung und übereinſtimmung der hoͤrbaren Laute mit 
den ſichtbaren Zeichen kennt, oder wer die Buchſtaben im 
Ausſprechen und Schreiben gehoͤrig zu unterſcheiden ver⸗ 
ſteht; wer rein und richtig ſyllabiren und leſen ge— 
lernt hat, und daneben eine allgemeine Kenntniß von den ver—⸗ 
fhiedenen Rebetheilen oder Wörtern und ihrer Beugung bes 

ſitzt — kurz, wer das verftanden und anzuwenden gelernt 
hat, was in den 3 erftern Abfchnitten diefes Lehrbuchs abge— 
handelt ift, der bedarf auch nur weniger Regeln, um recht 
zu [hreiben, Er wird, wenn er aud noch keinen Buchs 
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ftaben ‚zu ſchreiben im Stande waͤre, dennoch wenigſtens bie 
Sertigkeit erlangt haben — welches im Grunde in Hinſicht 
ber eigentlichen Kenntniß von der Drthographie baffelbe ift — 
jedes beliebige, felbft das längfte und fchwerfte Wort gang 
richtig und gruͤndlich nach dem Gehör in feine einfachen 
Beftandtheile zu zergliedern und daraus wieder zufammen zu 
fegen. Wem es aber an jener Einfiht und Geſchicklichkeit, 
befonders an einer reinen und rihtigen Ausſprache 
der Buchſtaben, Sylben und Wörter noch fehlt, dem helfen 
alle noch fo fehr ing Einzelne gehende Regeln der Orthogra⸗ 
phie, wie man.fie in manchen didleibigen Werken diefer Are 
findet, nady meiner vieljährigen Erfahrung fehr wenig. Er 
wird vielleicht die Regel volllommen einfehen unb behalten, 
und fie, durch feine fchlechte unverbefferte Ausfprache verkeis 
tet, dennod verkehrt anwenden, — Oder er wendet die Res 
gel vielleicht in neun Fällen an, wofür er Beyſpiele befommen 
und behalten hatte, in dem zehnten Falle aber. nicht: weil 
er nad) ‚feiner falfhen, unberichtigten Ausfprache biefen Fall 
nicht unter jene Regel zu bringen vermag. Er wird daher 
beym Schreiben beffen, mas er felbft denkt ober was ihm 
bictirt wird, fehr oft bey diefem oder jenem Buchſtaben einen 
Anftoß finden und das Bebürfniß, zu fragen, fühlen: weil er 
in Hinfiht der orthographifhen Regeln nicht ficher ift und 
nicht ficher werden kann, fo lange fein Schreiben mit feiner 
Ausſprache im offenbaren Widerfpruche ftehet. — Ihm kanız 
nicht anders geholfen werden, ald durch Berihtigung 
feiner Ausſprache und duch fleifige Übung im Kopfs 
budftabiren, welches zu einer ſolchen mechanifhen Fertig- 
feit gebradht werben muß, daß fie ihn auch beym Schreiben 
nie verläßt. Werbindet man nun noch mit diefen Mitteln 
das aufmerkfame Lefen gutgefhriebener und rihtig 
gedrudter Bücher, fo wie beftändige eigne Übungen im 
Schreiben: fo bedarf es, wie gefagt, nur weniger allges 
meiner und befonderer Regeln der Orthographie. 


| An dem Werthe und Nugen ber Drthographie 
wird Niemand zweifeln, welcher erwägt, daß fie Die 
Dauptabficht des Schreibenden, leicht und ficher verftans 
den zu werden, befördert; daß fie unzähligen Mißver: 
flendniffen, Zweydeutigkeiten und VBerwechfelungen vieler 
Börter vorbeugt, und das Berlorengehen der Abftams 
mung bey einer Menge anderer verhütet. — Se be: 
teächtlicher umd. mannichfaltiger diefe Vortheile find, deſto 

| | | an 
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mehr verdient auch die Rechtſchreibekunſt die Aufs 
merkſamkeit und Achtung, die fie in den jetzigen Zeiten 
fat überall - findet, Wer auch nur auf einige, Bils 
“dung, Anſpruch machen will, ſchaͤmt ſich einer Vernach⸗ 
laͤſſigung darin, und. dies mit Recht um fo mehr, je we— 
‚niger es jest an Hülfsmitteln zur Erwerbung diefer moͤ— 
thigen Kehntniß fehlt. Gereicht daher auch die vollfom- 
menſte Fertigkeit, ſeine Mutterſprache richtig zu ſchre i— 
.ben,, dem fonft gebildeten Menfchen noch nicht zur Ehre, 
ſe gereicht, * da die Unfunde darin ficher zur en 


Il. gemeine Kegeln für die deutfche Rechtſchreibung. 


1. Bemäbe dich, eine moͤglichſt reine und 
——— Ausfprahe des Hochdeutſchen zu erlan— 
gen, und ſchreibe dann dieſer richtigen Ausſpra— 
he gemäß, oder wie du richtig ſprichſt und buchſta-⸗ 
birft, feinen Laut mehr, aber auch feinen Laut weniger! 


Jede ‘Provinz Deutfchlands weicht zwar in der Ausfpra= 
he einzelner -VBuchftaben und Sylben mehr oder weniger ‘Ab; 
wer aber richtig, d. h. dem Hochbeutfchen oder der eigentlichen 
Bücherfprache gemäß, fprechen will, Häkt ſich nicht an die feh— 
lerhafte Ausfprahhe feiner Provinz, fondern fucht das Spres 

: hen und Leſen mit dem Schreiben in die genauefte Verbin— 
dung und Beziehung zu ‘bringen, fo daß fein Rechtſchreiben 
eine nothwendige Folge ſeines richtigen Sprechens und Le— 
ſens wird. Er ſetzt keinen Buchſtaben zuviel; er ſpricht 
> und ſchreibt daher z. B. nicht: er kamb, Vatter, 
Stubbe, Bodden, gerne, ſchoͤne, ſchtehen, fchpre> 
chen ꝛc., anſtatt: er kam, Vater, Stube, Boden, 
gern, ſchoͤn, ſtehen, ſprechen. Aber auch keinen Buchſta— 
"ben zu wenig; z. B. nicht: Ferd, Damf, mürb, fwarz, 
Swein, ſweigen, ſezen, beſizen, ſondern Pferd; 
Dampf, mürbe, ſchwarz, Schwein, ſchweigen, fegen, 
. befigen ıc. 
R Auch wird er bey einer berichtigten Ausſprache nicht leicht 
einen Buchftäben mit dem andern verwechſeln und z. B. nicht, 
Schreiben: Pein fl. Bein, Tah ft: Dach, Sginken fi. 
: Schinfen, Kurken oder Surfen ft. Gurfen, Eoltkelp _ 
oder joldiehb. ft. goldgelb,.S reide ſt. Freude, Heiſer 
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‘ft. Häufer, eier ‘ft euer, vier fti für, über2ft: ber, 
‚vielen fi Bun, redlich fi. roͤthlich, Vegel ft. Vögel, 
Kenig ft. König x, nicht ſammlen ft: ſammeln, tab 
Ien ft. tadeln, Bauren fi. Bauerm ii Noch - weniger‘: 


Been, ft. Bein, nee oder nä fi. nein; finni ft. feyn, 


uff ſt. auf, iſcht ſt. iſt, nifhrift. nichts 
und dergleichen grobe Sehler in. Hinficht der »winen und. rich- 
: tigen Ausſprache mehr, wie man. fies aus: dem Munde: bes 
« gemeinen Mannes’ diefer oder jener Provinz’ hört. Der Ge 
ı bildete vermeidet fi e. — Lebt er nicht in Verbindung mit 


Perſonen, die rein. hochdeutſch ſprechen: ſoͤ ſucht er ſich 
duch das laute Leſen gutgeſchriebener Bücher in der richti⸗ 
gen Ausſprache des Hochdeutſchen, folglich auch inder Recht 


ſchreibung deſſelben zu erhalten. tn Jun non. 


Wird man auch in- Schuten di befänbes Volksſchulen, 
mehr Ruͤckſicht darauf nehmen und einer. beſſern zweckmaͤßi⸗ 


gern Methode, das Leſen und Rechtſchreiben zw lehren, date 
in mehr Eingang verſchaffen: fo laͤßt ſichs erwarten, daß die 


bisherige fo große Verſchiedenheit der deutſchen Mundarten 
ſich nach und nad) verlieren, ſich der ‚vemen:. Bächerfprache 


immer mehr mähern unb in bie reinſten Ausſprache und F— 


gemaͤße Rechtſchreibung vereinigen wird » ” 
2. Laͤßt dich deine (reine und” richtige) Ausſpre⸗ 


che zweifelhaſt und ungewiß, oder kannſt du dich noch 
nicht mit Sicherheit auf fie verlaſſen: fo: fhreibe, wie 
es die nähfte Abſtammung bes Bontes vers 
langt! 


Auch bey der richtigften Ausfprache muß der Shreibende 


ſehr oft dieſe Regel befolgen, weil unſere Sprache nicht nur 
“ für manden Laut mehr als Ein Schriftzeichen hat, 3. B. F 


und q, i und 9, f, ph und v, ks und rıc., fondern weil 
wir auch oft zwey verfchiedene Laute durch eben denſelben 


/ Buchſtaben bezeichnen muͤſſen, wie das hohe und tiefe e, } 


B. in Leben und Nebel, geben, jeder ıc. — Werfen Gehe 


and Ausſprache aber nicht einmal einen Unterfchied macht oder 
‚bemerkt zwiſchen dä, € und ö, zwifchen t,. te und u, 
zwiſchen du, ei und’ en, zwifchen b und p, ziuifhen”’d 


## 


. amd f, zwiſchen g und F rc, der bat um fo mehr Urrade, 
ſich an dieſe Regel zu 


halten. Er ziehe alfo die Abſtam⸗ 
mung zu Rathe. Diefe ift gar nicht ſchwer zu erkennen, 


vwenn ‚man mit „genauer, Dinfiht auf den Zuſammenhang 


des Satzes den Sinn des Wortes kennt und es welß, daß 


N verwandte⸗Woͤrter, fo weit’ ed möglich iſt, med 
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nerley Buchſtaben geſchrieben werden; 2) daß bie 
Bocale der Stammwoͤrter gemeiniglich in ben - abgeleis 
teten Wörtern den zumähft verwandten Laut ober 
Umlaut befommen; daß alfo a in äͤ, o in oͤ, u in uͤ 
und au in aͤu uͤbergeht. | 

Demnach ſchreibt man richtig boßhaft und Bosheit mit 
einem 8 und nicht B,.. weil ed von böfe herfommt; eben fo 
Meisheit von weife, alſo niht Weißheit, lieblich von 
Kiebe. Eben fo Hoffnung von hoffen, trefflich von treffen, 
Irrthum von irren, -vaterlic von Vater, mütterlich von 
Mutter, wäre von.war, häuslic von Haus, aushoͤh⸗ 
Jen von hohl, Ärmel von Arm, gütig von gut, naͤchſt 
son nahe ıc. 

Diefe Regel gilt auch in Zufammenfegungen mit andern 
Wörtern, worin jedes. Wort gewöhnlich feine Stammbudhfta: 
ben benbehält, 3.27%. Allmacht, alwiffend, allda ıc. mit 
einem boppelten 1,’ fo gut mie das Stammmort alle. . Eben 
fo Schifffahrt von Schiff und Fahrt, Stamm: Mutter, 
Starrfopf ꝛc. — Eben fo fchreibt man richtig darin, hierz 
in, (nit barinn, hierinn ober gar barinnen, hierz 
innen) weil es Bufammenfegungen mit der Präpofition im 
find, die nicht verändert wird. 
Iſt man ungewiß, wie ein Wort am Ende ge 
{hrieben wird, 0b 3.3. mit einem b oder p oder pp, 
mit d oder £, mit l oder ll, mit m oder mm, mit 8 ober 
ß ꝛc.: fo darf man nur das Wort verlängern oder 
biegen, um außer Zweifel zu fern; denn man ‚gebraucht 
am Ende einer Sylbe eben die Confonanten, mit welchen fie 
bey einer Verlängerung des Wortes gefchrieben werden muß, 
3. B. das Grab, das Lob, grob mit einem b; denn man 
fagt des Grabes, des Lobes, grobe Leute. Aber der Krapp, 
Galopp mit pp; denn man fagt: des Krappes, des Ga= 
Loppes. „Eben fo der Hof, des Hofes, der Held, des 
Heiden; aber er hält, von halten, rund, runder; aber 
‚bunt, bunter, Sefang, bes Gefanges; aber Danf, des 
Dankes, das Neiß (vom Baum), des Reifes; aber der 
Reiß (die Frucht) des Reißes, das Glas, des Glaſes; 
aber das Faß, des Faſſes; Ball, Lamm, Mann, Blatt; 
denn man ſagt: des Balles, des Lammes ꝛc. So auch in 
Zuſammenſetzungen, z. B. Raubſucht, von Raube, der Lands 
mann, von Lande u. ſ.f. 


3. Wenn aber weber eine richtige Ausfprache, noch. 
bie erweislih nächte Abſtammung die Rechtſchreibung ei- 
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ned Wortes beftimmen, dann rihte dich nah dem 
allgemeinen oder hberrfhenden Schreibgebraude 
Deiner Zeit! 


Diefer herrfchende Schreibgebraud, der in ber Drthogras 
phie fo wichtig ift, wie der Sprachgebrauch beym Sprechen, 
ift nichts anders, als die Übereinffimmung im Schreiben, wie 
wir fie in den Schriften der meiften unfrer jegigen Mufters 
ſchriftſteller und Sprachforfcher 5. DB. eines Adelung, Ber 
Wer, Campe, Engel, Garve, Göthe, Hahn, Heinz 
fius, Heynatz, Poͤlitz, Reinhardt, Schiller, Voß, 
Wieland u. v. a., befonders auch in guten Volksſchrif— 
ten und Zeitungen, in den beften Leſe- und Xehrbüs 
chern für die Jugend ac. finden. 

Die wenigen modernen Schriftfteller, welche won dieſem 
herrſchenden Schreibgebrauche vorfäglih, aber ohne Grund 
abweichen, Eönnen dabey eben fo wenig in Betrachtung kom⸗ 
men, als Frauenzimmer, Ungelehrte und Kinder, welche aus 
Mangel an binlänglicher Übung im Rechtfchreiben dagegen 
fehlen. Es ift überhaupt nichts leichter, als in der Drtho= 
graphie. Veränderungen vorzunehmen; es Eoftet nicht mehr 
. Mühe, als einen dreyedigen Hut in einen runden, gebundes 
nes Haar in abgeftugtes u. dergl. zu verwandeln. Daher ift 
auch die DOrthographie von jeher fo gemißhandelt worden, als 
wenn das Auge die Beobachtung des eingeführten Gebraus 
ches weniger.zu fordern berechtigt wäre, ald das Ohr. Aber 
eine ſolche auffallende Abweihung von dem burch die beften 
Schriftfteller einmal feftgefegten und feftgehaltenen Schreibs 
gebrauche ift an fih unreht und allemal ſchaͤdlich. Sie 
iſt unrecht, weil in der Drthographie, fo wie in der Spras 
che felbft nicht ein einzelner Menſch, fondern nur die meiften 
und gültigften Stimmen entfcheiden fünnen, was richtig ober 
unrichtig if. Sie ift aber auch immer fhädlich, weil fie 
das an eine gemwiffe Form der Wörter einmal gewöhnte Auge 
des Leſers unangenehm ftört, das Nachdenken von der Sa⸗— 
de abzieht und gewöhnlich den für den Verfaſſer felbft nach⸗ 
theiligen Verdacht erregt, daß er nicht wiſſe, wie man rich: 
tig fchreibt. — Diefer Verdacht ift um fo gegründeter, wenn 
der Berfaffer in feinem Schreiben nicht einmal mit ſich felbft 
einig ift, und ein und baffelbe Wort auf diefer Seite fo, 
auf jener wieder anders fchreibt. — Hat jemand wichtige 
* Gründe, von dem herrfchenden Schreibgebrauche abzumeichen, 
und 3. B. anftatt Pferd, Philofophie, Accord, Concept, 
Chriſt, Zuder, fegen — Ferd, Filofofie, Akkord, 
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‚Konzept, Krift, Zuffer, fezzen ober fezen ic. zu 
-fchreiben: fo mag er feine Gründe dem Publicum vortragen, 

“ und e3 abwarten, wie diefelben aufgenommen werden. — Man 
pflegt zwar folhe Neuerungen mit dem Geſetze der Sparfam: 
Feit zu rechtfertigen; aber e8 fragt fich, ob dieſes Gefes durdy 
Weglaſſung einiger Buchſtaben nicht noch mehr leidet? — Was 
ein Schreiber vieleicht an Zeit dadurch gewinnt, das verlieren 
Hundert feiner Lefer doppelt und dreyfach, wenn fie faft in je= 
der Zeile an der ungewohnten Form eines Wortes einen Anitoß 
finden und ſtolpern. — Gewöhnlich find auch folhe Neuerungen 
‚nur Wiederholungen alter Vorſchlaͤge einzelner, noch dazu unbes 
zufener Schriftfteller, und wirken. nicht viel mehr, als daß fie 
den in der Kechtfhreibung Ungeübten nur noch mehr verwir: 
ren. Bon Erfahrnern und Einſichtsvollern mwerden- fie- höch: 
ſtens befprochen, belächelt und — vergeffen. 


Was für ein heillofer Wirrwarr im Schreiben würde auch 
aus unferer Orthographie entitehen, wenn ein jeder fi das 
Recht herausnehmen wollte und dürfte, den Sonderling in ber 
Drthographie zu fpielen, fo daß ein und daſſelbe Wort bald 
“auf diefe, bald auf jene Art gefchrieben würde! So koͤnnte 
man allerdings 3. B. das Wort —* auf mehr, als zehnfache 
Art darſtellen, naͤmlich: Fuks, Fucks, Fux, Fugß, Vuchs, 
Dur, Vucks, Phuchs, Phugs, Phux, Phucks, Pfuchs, 
Dfur u. f: fe Die Ausſprache wuͤrde vielleicht bey keiner von 
dieſen auffallenden Formen merklich leiden, aber defto mehr 
die Verſtaͤndlichkeit fürdas Auge, welche doch der nädh- 
"fe Endzwed aller Schrift if. Das Auge foll und muß 
ohne Anftoß über die Schrift hinlaufen, damit der Geift fid) 
ganz ungeftört mit dem Vortrage der Sache befhäftigen kann. 
Diefer Endzwed wird aber am ficherften erreicht, wenn man 
nicht der Willkühe oder dem Eigenſinn und der Laune eines 
Einzelnen, fondern dem hertſchenden Schreibgebrau— 
che folgt. 

Bey dem Allen aber ſollte man doch auch dem Schreib- 
gebrauche nicht allzuviel Gewalt einräumen und ihn nicht 
zum allgemeinen Grundgeſetz, gleihfam zum Tyran⸗ 
nen der Orthographie, erheben, wie manche Sprachlehrer thun. 
Denn nicht zu gedenken, daß ber Schreibgebrauch nicht überall 
und in allen Fällen übereinftimmt, folglid nicht allgemein 
iſt: fo würde auch, wenn er died wäre, alddann alles immer 
beym Alten bleiben, und Fein Grund der Neuern für das Richs 
tigere und Beſſere angewandt werben Eönnen. Der vernünftige 
Schreib gebrauch richtete fich ja felbft von jeher nach jenen bey: 

den erften Regeln, und mußte ſich darnach richten, wenn er 


J 
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nicht ganz unficher und vermwerflich ſeyn wollte." Man darf nür 
die jegige Orthographie mit der des funfzchaten Jahrhunderts 
vergleichen, um fich zu überzeugen, wie fehr fich die Rechtſchrei⸗ 
bung mit und nad) ber Ausfpradye geändert haben muß. Wie 
‚ viele font uͤbliche Doppelbuchſtaben haben ſich nicht in ber 
fihtbaren Darftellung der Wörter verloren! wie viele weiche 
Buchſtaben find nicht in die, Stelle der.harten getreten! *) Der 
Schreibgebrauch bleibe daher auch uns nur ein Hülfs- und Er⸗ 
leichterungsmittel im Schreiben, wenn jene beyden Regeln nicht 
ausreichen. — : Wo alfo die Grenzen der allgemein anerkank⸗ 
gen richtigen Ausſprache und der leicht erkennbaren naͤch—⸗ 
fen Abftammung fidy in Ungemwißheit verlieren, da fände 
eigentlih das Gebiet des, wenn auch nicht ganz allgemeinen, 
doch herrſchenden Schreibgebrauds an. — Er ent: 
‘ fcheidet alfo vorzüglich ber. die Mechtfchreibung 1) der 
Stammmwörter. und Stammlaute, wenn ihre Ausſpra— 
che nicht beftimmend oder entfcheidend genug ift, und ein 
Laut durch verfchiedene Buchftaben ausgedrudt werben fonhte, 
3.3. Saat, Samen, Saal, Thal, Zahl; Hahn, Meer, 
mehr, Heer, hehr, bier, dir, groß, Lohn, Thor, Stadt, 
anftatt, König, wenig, Art, Flache, viel, fiel x.; 2) 
der Beugungss und Ableitungsfylben, zB. en, in, 
chen, bar, haft, lich, keit ꝛer; 3) der abgeleiteten Woͤr— 
<er, deren Stämme ober Wurzeln ganz unbekannt oder veräls 
tet find, 3. B. Geberde, Fever, Kummer, weben, behende, 
(nicht behände, ob es gleich von bey. Händen herfommen 
mag), beffer (nicht baffer, obgleich von dem veraltetin baß — 
gut), emfig, (nicht ämfig, obgleih von Ameife herſtam— 
mend). Ehen fo: Eltern, edel, Becher, Becker, Henne, 
Heu, Mehl, Vetter, Schelle, Tracht, möchte, Pöbel, 
Engel etc., nicht: Älteren, Adel, Bäher; Bäder, Haͤn— 
ne, Häu, Maͤhl, Vaͤtter, Schälle, Tragt, mögte, 
Poͤpel, Ängelx., obgleich diefe Wörter von alt, Adel, 
Bach, baden, Hahn, bauen, mahlen, Bater, 
Shall, tragen,'mögen, populus, angelus ꝛc. her: 
ftammen.- 

In allen diefen drey Fällen folgt man am ficherften dem 
Shreibgebraudhe Wie aber jedes andere durch ihn bei 
fimmte Wort gefchrieben werden müffe, Fann nur in inend 
MWörterbuhe ausführlich "gezeigt werden. In zweifelhaf—⸗ 


*) So ſchrieb man z. B. ehemals umb, gang, Ennde, unndt, 
dhazs, Herthe ıc. fl. um, ganz, Ende, md, daͤß, Erbe, 
Vergl. ©, 5 20, beutfch und beutid, a 3.2 3 


90 4. Abſchn. Lehre von ber Rechtſchreibung 


- ten Faͤllen ziehe man daher die diefem Werke angehängten 
Regifter, ober, wenn biefe nicht genug Auskunft geben 
.follten, ein gutes Wörterbuch *) zu Rathe, oder man vers 
gleiche andere fprachrichtige Schriften mit einander. Laͤßt es 
fi) weder durch das Eine, noch durch das Andere ausmitteln, 
welche Form eines Wortes die meiften Stimmen für fih has 
be: fo iſt ed dem Schreibenden erlaubt, fih nad den meiften 
oder wichtigften Gründen zu beftimmen. — So überläßt e8 5. 
DB. der unbeftimmte Schreibgebraud der Willkuͤhr des Schrei» 
benden, ob er in folgenden Wörtern meht ber Abftammung, ober 
der Ausfprache folgen will. Man fchreibt Ägypten und Egyps 
‚ten, bey und bei, Brod und Brot oder Brodt, deutſch und 
teutſch (vergl. ©: 5), Ernte, Erndte oder Ärndte (v. Äh: 
sen), einhelig und einhällig (von Halt), Acht und echt 
(von Ehe, ehicht), dies und dieß (diefes), Gebirge und 
Gebürge, geboren und gebohren, ging und gieng, giebt 
und gibt, Geduld und Gedult, Glocke und Klocke, Grenze 
und Sränze, Gräuel und Greuel, Hülfe und Hilfe, Heus 
rath (von dem alten Heuer oder Kauf) und Heirath, Laͤrm 
‚und Lerm, leugnen und laugnen, liederlich und luͤderlich, 
meynen und meinen (dafür halten), namlich (von Name) 
‚and nehmlid) (von nehmen), Sprichwort (zunädft von 
fpeehen) und Sprühmwort (von Spruch), Schwert und 
Schwerdt, Stengel und Stängel, Sänfte und Senfte, 
Schemel und Schemmel, wirklich und würflicdh. 
Ich ziehe die erftere Form vor, ob ich gleich die zwente nicht 
- fehlerhaft nenne; wenn nur Übereinftimmung und Confequenz 
im Gebrauche diefer oder jener Form herrfcht, und ein und dafs 
‚ felbe Wort nicht bald auf diefe, bald auf jene Art gefchrieben 
Bird. — Merz. B. anftatt geboren lieber gebohren fchreiben 
mag, der follte billig auch gebaren und Geburt mit einem 
b fchreiben, wenn er ſich gleich bleiben will. 
An jene drey Hauptregeln fchließt ſich auch noch folgende 
an: 


4. Fremde Wörter und Eigennamen ſchrei— 
be in deutfher Schrift eben fo, wie Alled, was 
Deutſch if, mit deutfhen Buchſtaben und zwar 
nicht bloß dem Klange nad, wie man fie aus—⸗ 





”) Zu biefem Zweck ift fehr empfehlenswerth: 

‘ ganbmwörterbud der beutfhen Sprade zum Gebraud 

bes Lefens, Spredhens und Schreibens,nad ben beften 
beutfhen Sprahforfhern, Leipzig. 
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foriht, fondern ihrer Herflammung nach ober 
fo, wie man fie in der Sprache budftabirt 
und fhreibt, aus welder fie entlehnt find. *) 





*) Obgleich der Verf. Tein Freund von Fremdheiten in unfrer betite 
[gen Sprache ift, und, jebes unnöthige und überflüffige fremde 
ort für eine: Berunftaltung berfelben hält: fo fcheinen ihm doch 
folgende keineswegs überflüffig zu feyn, nämlidy: 1) alle biejenigen 
Wörter, die in den früheften Zeiten dem beutihen Sprachſchatze 
En wurden und in ihrer Bilbang nichts haben, was dim 
eifte unfrer Gprade gg Aa z. B. Maffje, Spital, 
Benfter und viele andere. erwerflich bleiben aber, ungeachtet 
ihres Alters, bie Verba auf iren, als ſtudiren, veriren, 
legitimirenac., felbft bie halbdeutfhen haufiren, gaftiren, 
fhattiren, halbiren zc.; denn wir finden in ihnen feine ächt— 
deutichen Wortbildungen, fordern nur Geburten aus dem Moͤnchs⸗ 
. Jatein haufare, halbare ete. . Schon bie Art der Betonung bes 
—— fie als eingeſchlichene Fremdlinge, indem fie nicht wie jes 
i es Wort von aͤcht-deutſcher Bilbung den Zon auf ber Haupt⸗ 
und Stammfolbe haben, wie leben, ftrafen, haufen ıc. fons 
bern auf der Neben: ober Ableitungsfpibe iren. * 


3* ch der größte ZTheil der wiſſenſchaftlichen Kunſtausdruͤ⸗ 
de, ald Subject, Praͤdicat, Conjugation, Declina— 
tion, Nominativ, Subſtantiv, Adjectiv, Verbumu. 
bergi. ſcheint uns nicht überflüffig, weil fie, einmal herr⸗ 
fhend, dem ee weniger unterworfen find, als bie fo 
mannidfaltig dafür vergefchlagenen beutfchen Kunftwörter. Daſ⸗ 
felbe gilt aud) von ben fremden Zitel« Wörtern. 3.8. Se⸗ 
nator, Revifor, Lieutenant ıc. 
3) Endlich mögen aud alle diejenigen Fremblinge immer une 
. ter une ihre fremdes Anfehen behalten, welche gewiffe befonbere 
EigentHümtlichleiten nicht: beutfcher Voͤlker in Denkungsart und 
Lebensweife, in Sitten ıc. bezeihnen, und bie eben deswegen, 
weil die Sache uns abgeht, mit feinem einheimifchen Zeichen ganz 
volllommen vertauſcht werben fönuen. Wir maßen uns daher 
nicht an, dad Brillante, bad Saillante und Pilante durch 
einheimifche Ausdruͤcke mit allen, aud dem Eleinflen Nebenbeiies 
hungen, erfhdpfenb bezeihnen zu wollen; aber wir wollen 
auch nicht die Unſchuld und Reinheit unfrer Sprache durch fremde 
Sünden befleden, und baher ben Spaniern 3. B. nit ihr 
Auto ba fe, noch die Grandezza ihrer Großen mißgönnen, 
nicht den Gnglänbern ihren Spleen, noch ben Staliänern ihre 
Banditen, noch ben Franzofen ihre Cabale, Chicane und 
Sanaille mit ihren eleganten Petitmaitres beneiben, 
wenn und auch diefe dafür en Bagatelle behandeln follten, — 
Keiner von ihnen wirb und bagegen wegen unferer Hoch-, Hoſch⸗ 
wohl:, Wohl: »der Hodhedelgebornen Herren mit allen 
andern Bodsbeuteln heneiben, fondern uns biefelben gern lafs 
fen, fo lange wir fe felbft behalten wollen. — Wir befennen 
unverbohlen unfere fehlerhaften umb laͤcherlichen Eigenthuͤmlich⸗ 
Reiten; aber wir freuen uns audh ber Zugenden unfrer Nation 
und unfser Sprache und wollen biefe nis durch Bezeichnung ber 


.- 
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Es iſt dem guten Geſchmacke durchaus zuwider, in einer 
| Heutfehen Schrift unnöthiger. Weile fremde Woͤrter entweder 
: ganz oder. halblateinifch gefchrieben zu finden, Z. B. Der, 
“ Here Doctor hat einen Sohn, der viel Genie hat; er stu- 

dirt nach dem Willen der Frau Doctorin nicht Medicin, 
fondern die theologiſchen Wiffenfchaften x, — Etwas andes 
res ifb 88, wenn man fremde Wörter oder auch ganze Saͤtze 
und Stellen aus Büchern, Sprichwörter ꝛc. abfichtlich in 
ihrer fremden , eigenthuͤmlichen Geſtalt anfuͤhrt; alsdann 
ſchreibt man fie allerdings. mit den ihrer Sprache eignen 
Schriftzeichen. 3.B. Voltaire redete gewöhnlich die Damen 
mit dem verträuten mon coeur an. „Lieber würde mit 
die Benennung mon esprit ſeyn,“ rief ihm einft eine Prin- 
ceſſin fchatkhaft entgegen. — So aud: Festina lente *) 
fagte der Römer; chi va piano, va sano**) fagt der Ita— 
tiaͤner im Sprichworte, Eben fo fagt der Zurift: Mein Clis 
ent fucht restitutionem in integrum. **) — Der Schü: 
Ver, lernt mensa becliniren, oder Furrw conjugiren u. ſ. f. 

Dergleichen Anführungen machen allerdings eine Ausnah—⸗ 
me; ſie dürfen nicht mit— deutſchen Buchſtaben geſchrie— 
ben werden. 


Wenn aber fremde Woreer im Deutſchen aindeimiſch und 
fo allgemein befannt worden find, daß fie jeder auszuſpre— 
chen. verftcht: fo werben fie. auch mit beutfhen Buchſta— 
ben gefchrieben, fie mögen nun wirklich ſchon, ihrer Ausſpra⸗ 

che gemaͤß, ganz auf deutſche Art buchſtabirt werden, wie: 
March, Maſchine, Pallaſt, Scepter, Pöbel, ftxdiren, 
| eriftiven, Univerfität,. Barometer, Capitel, Fabel, Juſtiz, 
. Terminic,, oder noch, yücht völlig deutſches Anfehen und deut— 
- chen. Ton, folglich auch noch nicht das Bürgerrecht im ber 
deutfchen N „erängt haben, vielleicht, auch nie er⸗ 


| Gebrechen bes Auslandes este und dieſen ſelbſt daburch 
den. Eingang in unſre Denk-und Lebensweiſe erleichtern. 


: Wenn der Berf. gleichwohl außer dieſen brey verſchiedenen 
Arten nicht = überfiüffiger fremder Wörter auch 'viele 
andere. entbehrliche im dieſem Capitel von der Recht ſchre i— 
bung aufnahm; fo geſchahe dies nicht darum, weil er ihren 
Sebrauch billiate, ſondern: weil biefer nun einmal Leider fo 
herrſchend -ift, daB er Anſpruͤche auf eine Anleitung madht, wie 
. dergleichen Fremdlinge, ſie moͤgen nun entbehrlich oder unent⸗ 
begriich feyn, geſchrieben werden muͤſſen. 


*) Eile langſam oder eile mit Weite! “, Wer Lanpfünt geht, geht 
fiher. 8) Wiedereinfegung. in den vorigen ‚Stand oder Beſitz. 
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fangen, tie Motion, Exception, Patient, Concept, Phi⸗ 
loſophie, Phyſik, Conſiſtorium, Decret, Republicaner ꝛc. 
(nicht Mozion, Erzepzion, Pazient, Konzept, Fi— 
loſofie, Fiſik, Konſiſtorium, Dekret, Republi— 
faner). — . 

Doffelbe gilt noch mehr von vielen aus der franzöfifchen 
und italiänifchen Sprache aufgenommenen Srembdlingen, 3. B. 
Monfieur, Diademoifele, Journal, Bouteille, Feſtin, 
Couleur, Direeteur, Portefeuille, Engagement, Compag⸗ 
non, Billet, Jalouſie, Bouillou, Chef, Gensd'armes, 
Chevauxlegers, Receveur, Façon, Maire, Huiſſier, Sui—⸗ 
te, Orcheſter, Adagio ꝛc. Alle dieſe und aͤhnliche Wörter 
duͤrfen nicht, ſo wie man ſie ausſpricht, geſchrieben werden, 
alſo nicht: Moßje, Mademoaſell oder Mamſell, 
Schurnal, Butellje, Feſtaͤng, Kuloͤhr, Direktoͤhr, 
Portfoͤllje, Angaſchemang, Kongpanjong, Bill— 
jet, Schaluſie, Bulljong, Schef, Schangdarm, 
Schwohleſcheh, Reſſewoͤhr, Faſſong, Maͤhr, Huͤſſ— 
jeh, Swite, Orkeſter (oder wie gewoͤhnlich, aber falſch 
geſprochen Orſcheſter), Adafhio.:c. 

In Hinſicht der aus der griechiſchen Sprache entlehn— 
ten Woͤrter, denen urſpruͤnglich ein k zukommt, iſt der 
Schreibgebrauch verſchieden. Die beſten Schriftſteller und 
Sprachlehrer laſſen ihnen mit Recht das ihnen gehörige F, ins 
foweit e8 nicht mit der bisher üblichen Ausfprache diefer Woͤr— 
ter freitet, und fchreiben demnad richtig Anekdote, Chas 
tafter, Enepflopädie, Komma, Kanon, Katalogus, Kas 
theder, Klima, Öfonomie, praktiſch x. Andere verwan⸗ 
dein das F diefer Wörter in €: weil die meiften derſelben 
duch die lateinische Sprache in die unfrige gefommen find, 
Sie fchreiben demnady Anecdote, Character, Encyclos 
padie, Comma u. f. f. und verwandeln nur dann das € 
in E, wenn es am Ende eines fremden Wortes fteht, 5. B. 
Bibliothek, Critik, Mufit, Republitı. Für Uns 
kundige, die den eigentlichen Urfprung eines fremden Wortes 
nicht unterfcheiden können, mag es allerdings leichter ſeyn, 
alle Wörter, weiche aus alten Sprachen hergenommen find, 

in der Orthographie ald lateinifche zu betrachten und 
mithin das c ftatt des E zu gebiauchen, wenn fie fih ja 
nicht lieber — was noch weit räthlicher ift — folher Wörter 
ganz enthalten wollen. 

Noch Andere verwerfen dagegen das e in allen fremden 
Mörtern, ohne doch diefe Fremdlinge feibft zu vermerfen, und 
ſchreiben ftatt des c und ſogar fiatt des fh vor a, o und u 
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immer f, fo wie vore und ein 55 3.8. Zenſur, Zirkular, 
Zertifilat; Karakter, Krift, Kollege, Kurier, In: 
ſtinkt, Direktor oder gar Diredtor, Perfpedtiv ıc. 
Ein Berfahren, das durchaus nicht zu billigen ift. — Mich 
duͤnkt, es heiße auch hier: Laß und gieb Jedem das Seinis 
8% ‚ alfo auc jeder Nation und Sprache das, was ihr ges 
Hört! — | 

Wenn der gemeine Mann fi mit fremden Wörtern im 
Sprechen und Schreiben auf eine fehr fehlerhafte Art herums 
ſchlaͤgt, und 5. B. Perfpectiv in Spedpertiv, Director 
in Thierreckter, Chimäre in Schindmähre, Phyfiognos 
mie in SFifemiene, Viſite in Biehfitte, Boeuf a la 
Mode in Büffelmode, Canonicus in Kanonenfhuß, Ch i⸗ 

. zurgus in Gregorius, Hyfterifch in hiftorifch, aͤſthetiſch 
in EB : Theetifch, Pavillon in Pavian, Maitreffe in 
Matrage, Gohorten in Kuhhirten, einen panifhen 
Schreden in einen fpanifhen oder botanifhen, eine 
Skizze in Kige (Kase) verwandelt, oder Affect und Ef; 
fect, animalifh und anomalifh, aromatifh und 
romantifh, debitiren und debütiren, capiren unb 
copiren, Apartement und Departement, embelli» 
ren und emballiren, embarraffiren und embraffis 
ven, eraminiren und eranimiren, Ephemeriden 
und Hämorrhoiden, indolent u. infolent, Maladie 
u. Melodie, prätendiren u. präfentiren, Receveur 
u. Raiſonneur, Recidiv u. Recitativıc mit einander 
verwechfelt: dann lahen wir. — Iſt e8 aber wohl weniger 
lächerlich, wenn wir gegen eine richtige Ausfprache und noch 
mehr gegen die anerkannt richtige Abflammung und den dar—⸗ 
auf fi gründenden richtigern Schreibgebrauh Krift und 
Kriſtenthum, anſtatt Chriſt und Chriſtenthum, Kohr 
und Koral ft. Chor, Choral, Karakter ft. Charakter, 
Specktakel ft. Spectafel, Direcktor fl. Director u. f. f. 
von Schriftftellern gefchrieben finden? — 

Der vernünftige Deutfche fucht keine Ehre in dem größs 
tentheils unnöthigen Gebrauche folher Wörter, viel meniger 
aber in dem Mißbrauche oder der Verftümmelung derfelben. 
Er ſucht fih vielmehr diefer Fremdlinge, wenn fie nicht etz 
wa ald Zitel » Wörter der. deutſchen Sprache aufgedruns 
gen find oder zu den andern oben ©. gı genannten Ausnah⸗ 
men gehören, fo viel möglich zu enthalten; und dies um’ fo 
mehr, da es niht an Verdeutfhungs:- Wörterbüs 
hern fehlt, welche bey dem Reichthum unſrer Sprache an 

. flelfvertretenden Ausdrüden für jene Fremdlinge die Entbehr⸗ 
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lichkeit der meiften Hinlänglich beurkunden.*) — Wer fie gleichs 
wohl nicht entbehren kann oder will, muß fie richtig verftes 
hen, richtig ausfprehen und fchreiben lernen, wozu ihm 
gleichfalls die unten genannten Wörterbücher behuͤlflich find. 

Sene Bemerkung, daß ed nicht mehr als recht und billig 
fey, einer jeden Nation und Sprache, fo wie jeder Perfon das, 
was ihr gehört, zu geben und zu laffen, gift auch vorzüglich 

von der Nechtfchreibung eigner Namen. 

Diefe Eigennamen mögen Menfhen oder Völker, Läns 
der, Städte und Flüffe ıc. betreffen, fie mögen fremd oder 
deutfch feyn: fo haben fie ihre beftimmte fhriftliche Form, 
die man beym Gebrauch genau wiffen und im, Schreiben beobs 
achten muß, ohne fidy die geringfte Abweichung zu erlauben, 
Es ift dies hier um fo viel nöthiger, da ein Eigenname 
leicht ganz untenntlih gemacht wird, wenn man auch nur 
einen einzigen Buchftaben darin verändert. Betrifft die Sache 
einen Menfhen, fo kann eine Verftüämmelung und Berfürs 
zung feines Namens, als eines rechtmäßig ererbten Eigens 
thums, ihm nicht gleichgültig feyn; fie bemweift mwenigftens 
eine große, oft beleidigende Nachläffigkeit und Unaufmerkfams 
. keit des Schreibers, der es nicht ber Mühe werth hätt, fich ges 
nauer zu ertundigen, oder die ihm vor Augen liegende Untere 
ſchrift eines Andern richtiger zu lefen. Höchftens verdient eine 
folhe Namen = Verftümmelung nur dann Entfchuldigung, 
wenn Jemand mit feinem Namen bey Unterfchriften in Briefen 
u. dergl. felbft fo unfauberlich verfährt, daß man nicht im Stans 
de ift, ein £ von einem u zu unterfcheiden. — Dies macht 
denn auch die Kortdauer der bisher faft allgemeinen Gewohnheit 
ſehr wünfchenswerth, in Handfhriften feinen und Anderer 
Namen mit lateinifhen Buchſtaben zu fehreiben, wos 
durch am beften allerley Zweydeutigkeiten vermieden werden. 


Man fchreibe demnah jeden Cigennamen mit feinen 
eigenthuͤmlichen Buchſtaben, wenn fie auch noch fo fehr von 
den Regeln der KRechtfchreibung anderer Wörter abweichen, 3. 
B. Heyne, Ahlwardt, Lueder, Deder, Edler, Tas 
sus, Campe, Curse (Dr. und Brunnenarzt in Harzges 
ode beym Alerisbad), Matthiffon, Bredom, Caffel, 
Cöln ıc., nicht Heine, Alwart,. Küder, Oder, Köler, Karus, 





9) 3.8. $r. E. Petri's neuer Dolmetfcher oder Verdeutſchungs⸗ 
Wörterbuch ꝛc. Leipzig. 
3. ©. A. Heyfe’s kurzgefaßtes Verbeutfchungd » Wörterbuch ber 
in unferer Sprache mehr oder minder gebräuchlichen fremden Aus⸗ 
drücke nebft der nöthigften Erklärung zc, 
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Mattifon, Bredo, Kaffel, Köln ıc. Eben fo wenig verſtuͤmmle 
man bie lateinifchen Namen Cicero, Cäfar, Gato, Cur⸗ 
ti s ꝛc im Zizero oder Kikero, Zaͤſar, Kato, Kurz ıc. 

Aber in 'griehifhen und andern morgenländifhen Nas 
men bleibe das K, wo es die Ausfprache erfordert oder ihe 
nicht entgegen ift, alfo: Sokrates, Sophofles, Kaftor, 
Katharina, Korinth, Kappadocien. Wiele Schrift⸗ 
ſteller gebrauchen in Woͤrtern der letztern Art ſogar dann ein 
k ftatt des e, wenn es nicht mit der bisher üblichen, obgleich 

unrichtigen Ausſprache uͤbereinſtimmt, und ſchreiben Alkibia— 
des ſt. Alcibiades, Thukydides ſt. Thucidides. 


Beſſer wuͤrde es hier allerdings ſeyn, die bisher uͤbliche, 
durch das lateiniſche, den Griechen aber fremde c entſtandene 
fehterhafte Ausfprache auch nach jenem richtigern Schreiben zu 
berichtigen. 

Daſſelbe gilt auch von franzoͤſiſchen, italiaͤniſchen, 
engliſchen, hollaͤndiſchen und andern fremden Eigen— 
namen. Sie werden nicht nach ihrer jetzigen Ausſprache, fons 
dern nad) ihrer urſpruͤnglich fremden Form mit denſelben (ob⸗ 
gleich deutfhen) Buchftaben gefchrieben, die ihnen in der Spra« 
he eigen find, aus welcher fie ffammen. 3. DB. Voltaire, 
Rouffeau, Reaumur, Bourbeaur; Vicenza, Cor— 
reggio; Voung, Shakespeare, Newton; Boer- 
bave, Haen; Algier, Japanz ungeachtet man ſprechen 
muß: Woltaͤr, Ruſſo, Romuͤr, Burdoh; Widſchenza, Cor: 
redſchio; Jong, Schaͤkſpihr, Niutt'n; Burhawe, Haan; Als 
ſchier, Schapan. | 


Anmerk. Nur folde Eigennamen, bie feit langer Beit in einer 
andern, alö der urfprünglidhen Geftalt gangbar find, nament⸗ 
lich viele biblifhe, Hebräifhe Namen behält man in derfelben, 
weil die richtige Form den Meiften eben fo unverftändlich, als 
uͤbelklingend ſeyn wuͤrde. 

Man ſchreibt alſo z. B. nicht Jishar, ſondern Iſaak, 
nicht Jeruſchalajim, ſondern Jeruſalem. So auch viele 
tuͤrliſche Namen, z. B. nicht Moslem und Moslemim, 
ſondern Mufelmann und Muſelmänner, Janitſcharen, 
Mofhee ꝛc. 
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Übungsaufgaben 
über die allgemeinen Regeln für die Rechtſchreibung 
nach S. 84 — 96. 
(mit verſteckten Fehlern, bie in den breiten gedruckten Woͤrtern 
zu ſuchen ſind.) 
1. 

Der Erfinder der Buchſtabenſchrift laͤſſt ſich eben fo wenich mit 
Gewisheit beſtimmen, als die Zeit, wan, und ber Ort, wo fie 
erfunden wurde. Wabhrſcheinlig find bie phönizifhen Buditaben 
die elteften; und ba die Phönizier, ein fehr betriebfames Volk, fich 
vorziglicd mit der Handlunf und Schiffahrt befchäftigten, fo 
«1888 fich hieraus mit Grunde fhliefen, das fie auf ihren Wande⸗ 
zungen die Budjftaben aud unter die benahbarten Belter gebradt 
haben, — Außerdem, daß die Buchſtabenſchrift erft in Jahrhunderten 
nad ihrer Erfindung bis auf einen fa ausgezeichneten Grab gebildet, 
verpeffert und verfchönert wurde, wie fie gegenwärtig wirklich ift, 
erlitt fie auch noch vorzüglich: in Rüdfiht der Art und Weiſe, fi 
ihrer zu bedienen, ſehr mannidfaltige Werenderungen und Schick— 
fale. -- In ben älteften Zeiten nemlich fihriep man von ber Rech⸗ 
ten zur Linken. Noch jest ift dies in der hebräifchen und in ‚andern 
morgenlendifhen Spraden üblid. Selbſt die Griechen hatten 
diefe Gewohnheit, bis bie Bequemlichkeit (no vor Homers Zeiten) 
fie beftimmte, dieſelbe abzuändern. Man fchrieb nachher nicht nur 
von der Linken zur Rechten, wie es bey den abendlaͤndiſchen Voͤlkern 
Sitte iſt, ſondern verkinſtelte auch durch unbedeutende Spiels 
werke die Schrift. Man kuͤrzte z. B. laͤngere Zeilen in engere, in 
Geſtalt eines Korbes ab, man ſetzte die Zeilen in einem lenglich— 
ten Quadrate ober die Buchſtaben einzeln unter einander; man führte 
bie Beilen von ber Linken zur Rechten und von biefer zur £infen uns 
unterbrochen fort u, dergl. Auch andere Voͤlker ahmten einige biefer 
griehifhen Schriftfpiele nah und ſchrieben 3. B. von oben herunter, 

Se mehr man nad) und nad bie Vorteile der Buchſtaben— 
fhrifft fielte und in ihrem ganzen Umfange benugen lernte, befto 
mehr bemüheten fih aud bie aufgewedteften Kepfe, befonders der 
‚alten Hebräer, Griechen und Römer, bie Schreibefunft mod mehr zu 
vervolllommnen und nepft den algemeinen Bortheilen aud noch 
einen befonderen geheimen Nuzzen daraus zu ziehen, Zu diefem 
Zwekke ward die Kunft erfunden, einem Andern durdy ein felbiters 
dachtes und demfelben v orleifig mitgetheiltes Alphabet, das z. ®, 
aus Ziffern oder andern willlührlichen Zeichen beftant, feine Gedan— 
- Xen mitzutheilen. Dies ift die fogenannte Chifferſprache oder bie 
Geheimfcreibetunft (Steganographie oder Kryptographie). 
Man fegte aber derfelben mit eben fo fiel oder noch mehr Scharffinn 
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die Entzifferungs= ober Dediffrir : Kunft entgegen, vermit- 
teift welder man geheime Briefe und andere Geheimfcriften nad ges 
wiſſen Regeln enträzelte und den verborgenen Sinn berfelben 
entdecte, 

Kuh die Gefhwint: oder Shnellfhreibefunft (Tachy— 
graphie), in der es ſchon die Alten jo weit gebracht hatten, daß fie 
mittelft einiger Wort » Abkürzungen und felbftgemählter Zeichen fo 
ſchnell fchrieben, als ein Anderer ſprach, und die in neuern Zeiten von 
ben Neufranten wieder hervorgefuchte und mit verſchiedenem Glüde 

"benupte Fernſchreibekunſt (Kelegraphie), deren Grfindung 
ebenfals in das graue Alterthum fält, verdienen um fo mehr ges 
fhäst zu werden, je mehr Re fchon in fo mander Hinjicht nüslich ges 
worden find und es bey gehöriger Anwendung und höherer Vervol⸗ 
Tommnung noch mehr werben Eönnen, | 

4 oe (34 Fehler.) 


Er 


Die deutfhe Buchftabenfchrift ftamt von ben Römern her, meil 
die Deutfchen, obgleich ihre Sprache, an fih eine urfpringlide 
war, doch damals, als fie die Römer kennen lernten, noch Keine 

. Bucftabenfrift hatten, Zuerſt fcheinen fie die Franken in dem be- 
fiegten Gallien angenommen zu haben; doch reichten für viele deut— 
fhe Wörter die römischen Schriftzeichen nicht hin, weshalb in das 
deutſche Alphabet in der Folge neue Schriftzeichen aufgenomen 
wurden, weiche die Römer nicht kanten, und eben fo kamen durch 
die römifhe Buchftabenfchrift wieder Schriftzeihen zu den Deutſchen, 
für welche dieſe Eeine Laute hatten. — Nur nah und nad, wie die 
Ausfprache fich verbefferte und die erfte Härte dert Sprache ſelbſt ſich 
milderte, Eonnte auch die Buchftabenfchrift beftimmter und ficherer, 
als fonft, die Begriffe bezeichnen, welche man buch Werter aus> 
drickte. Aber immer erhielt ſich bey den Deutſchen in verſchiedenen 
Provinzen eine abweichende Ausfprade, weshalb aud der Gebraud 
der Buchſtabenſchrift und der DOrthographie in den verſchiedenen Ge— 
genden Deitihlands fehr von einander abwich. — Als aber in neuern 
Beiten die beften Schriftfteler der deutfhen Nazion die Sprade 
immer weiter ausbildeten und in ihren Schriften die Sprache benje- 
nigen Grad der Reife erhielt, weldhen man mit dem Ausbrude des 
Hochde itſchen oder der eigentlihen Biherfprade zu bezeichnen 
flegt; da warb au die Drtographie immer mehr verbeffert, 
(13 Sehler,) 
.. %* 
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3. : 
Einige fremdbe-Wörter, 


Dodtor, Journal, Mozion, Karakter, Specktakel, 
Apartemang, Klima, Skonomie, Konzept, Diredtor, 
Mufic, Zilofofie, Patient, Barometer, Inſtinkt, Drs 
hefter, hifterifh, Skitze. 

j (12 #ehler,) 





III. Befondere Regeln und Bemerkungen über die Rechte 
fhreibung. 

1. Bon dem Gebrauhe großer Anfangsbuähftaben. ı 
Die in der deutfihen mehr, old im irgend einer 
andern Sprache, jet üblihen großen Anfangsbuds 
ftäben find nicht in den früheften Zeiten der deurfchen 
Schrift im. Gebraub gemefen. Erft nad Luther oder 
um die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts zeigt fich 
der häufigere Gebrauch derfelben, welcher, richtig anges 
wandt und, verftanden, allerdings eben fo viel zur Ver— 
ftändlichkeit. des fhriftlihen Vortrags beyträgt, als 
der Worts und Redeton zum beffern Verjteben des 
mündlihen Vortrags, und felbft diefen — — in 

vieler Hinſicht erleichtert. — 


Mit großen ——— ——— werden ge⸗ 
ſchrieben: 
1) Alle Anfangswoͤrter — Redeſatzes 
(vergl. S. 67 ꝛc.), er mag nun den Anfang eines Brie— 
fes, einer Rede und jedes andern ſchriftlichen Auffages 
ausmachen, oder nah einem andern. vorhergegangenen 
Sabe folgen, deffen Sinn vollendet und durch ein Punct 
(.), Bragezeichen (?), oder Ausrufszeichen (! ) geichlofs 
fen’ ift, 

3. B. Die Dankbarkeit ift eine natürlihe Pflicht. Haft 
du nicht felbft von dankbaren Thieren gehört? — Wie fehr 
erniedrigt) fih darum der, Menfh durch Undankbarkeit gegen 
feine Wohlthaͤter felbft unter das Thier! Gewiß, er beraubt 

ſich felpft einer innigen Freude ıc, — 6; 
2 


* 
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Wenn aber ein Frage- oder Ausrufszeichen in der 
Mitte eines Redeſatzes ſteht, ſo darf das darauf foigende Wort, 
wenn es nicht etwa andere Gründe fordern, nicht groß ge— 


ſchrieben werden. 


3. B. Daß ich verreifen werde, tft gewiß; aber wann? 
das kann id nody nicht beftimmen. — Welche ner 
Frage! dachte ich. 

Auch nach jedem andern Zeichen, nimlich nach * Ko⸗ 
lon (:), Semikolon (3) u... f.--f. darf in der Regel kein 
großer Buchſtabe folgen, wenn ihn das Wort nicht an und 
für ſich erfordert; außer in folgenden Fällen: 

a) Wenn man (mie e8 jetzt der Verfaffer felbft thut) einzelne 
Säge abbriht und mit Zahlen oder Buchftaben bezeichnet; 

b) Wenn man feine eignen ober eines Andern Wotte gera— 
dezu oder wörtlich nach einem (:) anfuͤhrt; z. B. Er fragte 
mih: „Sind Sie geilen im Schauſpiel geweſen?“ Ich 
antwortete: „Nein, es fehlte mie an Zeit ꝛc.“; 

c) Auch die Anfünge der Verszeilen in Gedichten, wenn ſie 
naͤmlich, wie gewoͤhnlich, mit abgebrochenen Zeilen geſchrie— 
ben werden, findet man bey ben. meijten Dichtern großz 
ß Ein, Geizhals fiel in einen Fluß, der tief | F 

Und reißend war. Ein Fiſcher, ber das Reben . 
Ihm retten wollte, fprang: hinein, und eu 
Er möchte nur die Hand ihm geben, 
Allein der Geizhals fprady, indem er ſank: 
. „Ich kann nichts geben‘ — und ertranf, 

Anme rk. Eine laͤcherliche Beſcheidenheit iſt es, das Si im  Xn- 
fange. oder nad. einem Punct in Briefen nicht groß, fondern 
klein zu ſchreiben. — Lieber ſollte man gar nicht damit ane 
fangen und dem Gabe eine andere Wendung geben, 


2) Alle GSubftantive oder Hauptwärter 
und alle andere Wörter, wenn fie als Subs 


ftantive gebraudt werden, 

a) Die Subftantive mögen entweber —— 
ſeyn, als: Ludwig, Friedrich, Guſtav, Caroline, 
Louiſe, Hannchen, Luther, Huß, Prag, Wien, 
Paris ac; oder Gattungsnamen, ald:-Mann, Haus, 
Thier, Buch, Dinte, Feder ıc. Sie mögen, wie die: 
fe, felbftändige und finnliche, oder unfinnlihe und 
als feibftändig gedachte Dinge fenn, wie: Friede, Krieg, 
Tugend, after, Fleiß, Nacläffigkeit, Gemiffen, 
das Mein’und Dein, fein liebes Sch, ein traurige Le— 
bewohnt, das Gehen und das Stehen, das Sigen und. 


oder Orthographie⸗ FR 201, 


had Liegen, Altes wird dem Kranken oft beſchwerlich. 
Der Mann, der das Wenn und das Aber erdacht c. Er mach⸗ 
‚teein £ fürein U. Verſchone mich mit deinem Ach und D! ie, 
| Alle dergleihen Wörter laſſen fih aus dem Zuſam⸗ 

menhange der Rede als Subftantive- und befonders auch 
‚ daran erkennen, baf man einen Artikel ober auch die Wörter 
mein, bein, fein, ihr ı. davor fegen kann, wenn 
fie auch diefelben nicht immer unmittelbar vor ſich ftehen ha— 
. ben, 3. B. der gute Sohn, die fleifige Tochter, das 
. böfe Gemwiffen xc., fein unmäßiges Effen und Trinken, 
. die böfe Sieben; ein ganzes Hundert; ein halbes Tau— 
fend; die fämmtlihen Meinigen, bie wertheften Ihri— 
gen; er fuht Allen Alles zu werden. — Befonders wer: 
den Adjective häufig als Subftantive gebraucht und dann 
groß. gefchrieben, 3. B. das Große, Schöne und Edle 
einer Handlung; e8 giebt des Angenehmen mehr, als des 
„MUnangenehmen im Leben; das allgemeine Beſte fordert, 
daß die Reihen und Begüterten fih der Armen und 
Mothleidenden annehmen. Die eitle Schöne gefällt kei— 
nem Bernünftigen. So aud ald Beyname, z. B. Fried: 
ih der Große, Ernjt der Fromme, Ludwig der Sech— 
zehnte x. 


In folhen Fällen, wo das Adjectiv zur Bezeichnung ei: 
nes Menfchen oder einer Gattung von Menfchen dient, fteht 
es anftatt des fehlenden Subftantivs immer groß. — Be: 
zieht fi aber ein Adjectiv auf ein Subftantiv, das entwes 
der noch folgt, oder ſchon vorausgegangen iſt: fo wird daffels 
be nicht groß gefchrieben, 3. B. er iſt ein thoͤrichter Menſch, 
ich glaube fogar ein böfer. — Eben fo ift aud das Ab 
jectiv nach einer Präpofition nicht als Hauptwort, fondern 
als ein Umſtandswort oder Adverbium anzufehen und daher 
auh nicht groß zu fohreiben, 3. B. aufs neue, am be= 
ſten, im ganzen, in furzem, in allem, aufs 
fhönfte ıc. 
W) Auch mögen die Subftantive, wie die obigen, einfach, 
oder mit einem andern vorausgehenden Subftantiv oder auch 
Beſtimmungsworte zu einem Hauptworte zuſammengeſetzt 
ſeyn, fo erhalten fie immer einen großen Anfangsbuchſtaben, 
+ ad: Federmeffer, Dintenfaß, Sprahlehre, Nie: 
‚derlage, Widerfprud, Schlaufopf «. 
Hierbey ift folgende Kegel zu merken: 
An ſolchen zufammengefegten Wörtern richtet fi ber 
erſte Anfangsbuchſtabe / ſo wie der Artikel, nicht * dem 
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erſten, fondern nur nad) dem ‚legten Gliede der Zuſam⸗ 
menſetzung. 


Iſt alſo das letzte Glied der Zuſammenſetzung, wie in 
jenen Wörtern, ein. Subſtantiv oder als ein ſolches gebrauch— 
te8 Wort, wie das Abendeffen, das Bleyweiß, der 
Gruͤnſpecht x.: fo bekommt das erſte Glied einen großen 
Anfangsbuchſtaben, es, mag nun gleichfaus ein Subftantiv 

ſeyn oder nicht. Iſt aber das legte Glied der Zufammens 

ſetzung fein Subftantiv, wird auch nicht als ſolches gebraucht: 
fo darf das zufammengefegte Wort nücht mit einem gropen 
Anfangsbuchliaben - gefchrieben werden, ‚wenn aud das erfte 
Glied ein Subftantiv iſt. 3. B. eiskalt (nit Eiskalt) 
himmelblau (nicht Dimmelblau) ⁊c. 


Werden laͤngere oder mehrfach zuſammengeſetzte Haupt: 
wörter duch Bindeſtriche (=) mit einander verbunden: ſo 
bekommt nicht nur das erfte Glied, fondern auch jedes ans 
dire, nah dem Bindeftriche folgende Glied 'einen großen 
Buchftaben, 3. B. Reihs- General: Feldmarfhall‘, 
Dber=: Land» Fägermeifter, Ober » Präfectur: Se 

eretär .oder Oberpräfeetur=- Secretär. — Dies ges 
fhieht aud, wenn zwey zufammengefeste Hauptwörter neben 
einander ftehen und ein gleihes Grundwort haben, wor— 
auf fie ficy beziehen; z. B. der Kriegs- und Domainen- 
vath (fi. der Kriegsrath und Domainenrath); fo auh Kü- 
benz, Obſt- und Blumengarten, Aus- und Ein: 
gang, Vor- und Hinterpommern. — Vorzüglich 
feinen die großen Anfangs » Buchltaben in ber Mitte zus 
famniengefegter Wörter dann nöthig zu ſeyn, wenn das uns 
geuͤbtere oder biödere Auge des Leſers durch die Länge deſſel— 
ben verwirrt werden, oder auch eine Zweydeutigkeit entſtehen 
koͤnnte; wie wenn man z.B. ſchreiben wollte: Oberap— 
pellationdgerihtsfecretär, Obermuͤhleninſpec— 
torsadjunctus ⁊c. ft. des deutlihern Ober-Appella— 
tionsgerihts = Secretär, Ober-Muͤhleninſpee— 
tord = Adjunctusz; oder wenn man Augarten, 
Dpernarien, Sanderde, SGandebene, Neſtey, 
Courtage x. ſtatt Au-Garten, Opern-Arien, 
Sand-Erde, Sand-Ebene, Neſt-Ey, Cour-Tage 
ſchreiben wollte. So koͤnnte Courtage ſcht zweydeutig 
ſeyn, indem man es eben ſo wohl fuͤr das franzoͤſiſche CoOur- 
tage (Maͤklerey, Maͤklerlohn), als für Cour-Tage 
(Tage der Aufwartung am Hofe ıc.) leſen koͤnnte. Mehr 
hiervon weiter unten. ey 
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3. Alle Anredewörter, fie mögen Fürs 
wörter (Pronomina), oder andere Titelwoͤr— 
ter feyn, wenn fie fih in Briefen u. dergl. auf 
Die angeredete Perfon beziehen, bekommen 
aus Höflichfeit große Anfangsbuchitaben. | 


Man glaubt, großen ‚Herren eine gewiſſe Achtung zu bezei⸗ 
gen, wenn man nicht bloß in der ſchriftlichen Anrede an ſie, 
ſondern auch in der Rede von innen große Anfangsbuchſta⸗ 
ben gebraucht. Man’fchreibt demnach allgemein: Ew. Kai⸗ 
ferlihe Majeflät, Ew. Herzoglihe Durchlaucht, Ew, 
Ereelleng, Ew. Hochwohlgebornen, Ew. Wohlgeb: ıc. und 
in der Mede von ihnen: Seine oder Se. Ercellen;, Se. 
Herzog. Durchl. ic. haben geruht ic. 

So auch beym Anfange eines Briefes: MWohlgeborner, 
Hochgelahrter Herr, Hochzuehrender Gönner ꝛc. Dahin 
gehören aud die abgefhmadten Dero und Ihro, Dies 
felben, Hochdieſelben, Hoͤchſtdieſelben, auch wo jl 
Hoch-Sie, Höhft: Sie ꝛc., wofür man, wenn nicht ei⸗ 
ne übel angewandte Höflichkeit es verbietet, lieber fprachrichs 

‚tiger fchreibe: Ste, Ihr, Ihre, Ihrer, Ihnen. 

. 8. „Ev. Wohlgehornen haben mir atfgetragen, Ihnen 
einige Bücher zu beforgen; ich werde mid; daher bemühen, Ihe 
ren Auftrag fo zw beforgen,,' daß Sie mich auch tünftig mit 
Ihrem Zutrauen beehren.“ 

Nur huͤte man ſich vor Verwechslung dieſer Aniebewoc 
ter und ſchreibe ſie (in buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen) nur dann 
groß, wenn man damit zu jemanden, aber nicht, wenn man 
von jemanden redet. Ein Fehler dagegen kann zu den laͤcher— 
lichſten, nicht ſelten beleidigenden Mißdeutungen Anlaß geben. 

3. B. Wenn jemand ſchriebe: „Die Leute urtheilen über 
Sie, wertheſter Freund, ganz ſonderbarz aber ih werde IH: 
nen (fl. ihnen) das Maul ſtopfen. Es ift freylih wahr, daß 
Sie — zu Ihrer Schande muß ichs fagen — kaum. ıwerth find, 
daß man fih um Ste befümmert; aber es iſt doch immer aͤrger⸗ 
lich, von einem würdigen Manne und Freunde ſchlecht fprechen 
zu hoͤren.“ u. ſ. f. — 

Wie ſehr wuͤrde nicht der Freund vor dem großen S und 

. in jenen Woͤrtern erfchredent — Eben ſo ſchreibt man 
gewoͤhnlich das Anredewott Du, Dir, Dich, Deiner, 
Er, Sie (das weibliche fie), Ihr, Euch x. in Briefen 
u. dergl. nicht bloß aus Achtung gegen den Angeredeten, fons 
dern auch der Deutlichkeit wegen groß, man mag e8 nun felbft 
gebrauchen, oder, von einem Andern gebrauht, nur wieder 


holt anführen, 
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3. „Bad wiltft Du dort mähen? Was fagt Ihr * 
der Rare fragte er ſeinen Freund und feinen Knecht. — 


. das Fürwort er und fie zeichnet ſich als Anrebewort groß 2 


f&hrieben befjfer aus, weil es fonft oft ug feyn Eönnte, ob 


— 


man mit oder von "einem Andern ſpraͤche. 3.3. „Hoͤrt Er nidt, : 


Sohann 3’ — „Hoͤre Sie einmal Jung) a! ꝛc.“ 


Andere ſchreiben dagegen Das du und ihr ıc. immer klein; 
fo wie auch das ſich und ſelbſt, welches auf das Sie Be— 
siehung bat, am beften klein gefchrieben wird. 
3.8. „baſſen Sie fich das nicht verbrießen! Sie paben 
Eur] fehr gewundert? Sie ſollen fi nicht ſelbſt bemuͤ—⸗ 
Eben ſo iſt der Schreibgebrauch in den Adjectiven kai— 
fertid, Eöniglich, fürftlich ic. verfchieden. Einige ſchrei— 
ben fie immer Elein, Andere nur dann, wenn fie biefelben allge: 
mein ‚gebrauchen, 3. B, die Eaiferlihe Wuͤrde ift mehr, als 


"o 


die Fönigliche; aber in näherer Beziehung auf dergleichen 


hohe Perſonen, der einmal eingefuͤhrten Hoͤflichkeit gemaͤß: 

Kaiſerlich, Koͤniglich, Herzoglid, Graͤflich x. 

Anmerkungen. 

‚2 Ehemals ſchrieb man aud mehr, als jest, alle von Eigenna— ⸗ 
men abgeleitete Adjective oder Eigenſchafts- und Be⸗ 

ſchaffenheitswoͤrter mit großen Anfangsbuchftaben, 3. 3. die 

—  Europäifhen Nationenz bie Deutfhe, Branzöfifde, 
Spanifhe Sprade; Weftphälifhe Schinken, Nordhaͤu— 
ſiſcher Branntwein u. dergl, Jetzt fchreibt man diefe Adjec— 
tive mehr klein, ald groß, wenn nicht etwa eine zu vermeis 
dende Zweydeutigkeit den großen Anfangsbuchftaben bey einem 
folhen Adjectiv nöthig macht. Co ift z. B. doch in der That 
ein Unterſchied zwifhen einem englifhen Verftande (d. i. 


dem Verſtande eines Engelö) und einem Englifchen ober befs 


fer englaͤndiſchen (d. i. dem Berftande eines Englänbers. 
:2) Einige pflegen aud das Zahlwort ein zum Unterfchiede von 
»  bem Artikel eim groß zu fohreiben, welches aber nicht nöthig 
it, da fhon ber Zufammenhang biefen Unterfchieb:angiebt. 
Auch kann man in zweybeutigen Fällen das Zahlwort ein zur 
tichtigern Betonung lieber unterftreigen und im Drud breiter 
und ausgezeichneter fegen. 3. B. Es wär nur ein Mann in 
— der Gefellfchaftz; es iff nur ein Bott. So aud ein Mal, wenn 
es den Zon hat und fo viel heißt, aldi: ein einziges Mal, 
3: B. ich habe ihn nur ein Mal gefehen. Sonſt ſchreibt man 
beffer: einmal, zweymal. 2c. ie 
. 3) Selbft Subftantive verlieren ihre großen Anfangs: 
budftaben, wenn fie ben Charakter oder bas ————— 
eines Hauptwortes verlieren, Dies gefchieht: 


voder Dekfogtapfle) > 15‘ 


a) wenn fie hinten mit Bey⸗ oder Nebenwoͤrtern zufammengefegt 
werben, wo fie dann als Redetheil bloß das gelten, mas das 
ihnen angetettete Wort an und für fih gilt. 3.83. geiftlos, 
gott felig, Eraftlos, herzftärkemd, wunder [hön, ehrfurchts⸗ 
voll, hohnlachend, hohn laͤcheln, wetterleuchten, lob⸗ 
preiſen ic, 

b) Wenn fie als bloße Adverbia oder Yräpofitionen (umſtands⸗ ober 
Berhältnigwörter) erfcheinen, 3.8. theils, flugs, anfangs, 
ungefähr; laut, Eraft,' vermöge, zufolge 3. B. meis- 

nes Auftrags ꝛc. ſt att deffen, um meiner Gefunbheit willen ıc. 
Hieher gehören auch die Redensarten: es thut mir leid; jes 
mand zum beften haben; etwas preis geben, zugute haben, 
zumege bringen ꝛc. — Doch fehreibt man Acht geben, in 
Acht nehmen, Dank fagen, 'zu Grunde gehen; zu Huͤlfe 
kommen, in Stande feyn, zu’Stande bringen, zu Werte 
Beben, zur Rede ftellen, Trotz bieten, Statt finden ıc. 
Beſonders find hier noch folgende Wörter zu bemerken: 

Paar — wird groß gefchrieben, wenn es als ein wirklis 
ches Subftantio zwey zufammen gehörige Dinge bedeu— 
tet, ale: ein Paar’ Augen, ein Paar Lauben, ein Paar 
Schnallen 2.5 aber klein, wenn ed nur als ein Adjectiv für 
einige oder wenige,fteht, 3.3. es waren nur ein paar 
Menſchen bey dem Verkaufe; ich habe ein paar Worte mit 
Ihnen zu fprechen 2c.; ein paar Kirſchen u. f. f. 

Recht und Unteht, z. B. „Habe ih Recht oder Un: 
recht?“ Hier kann es ald Gubftantiv angefehen werden. Aber: 
„Haft Du mih recht verftanden? Du haft das untedht ges 
macht ꝛc.“ Bier muß es ald Adverbium Elein gefchrieben werben. 

Schuld. — „Du haſt feine Schuld, du leideft ohne Schuld, 
er hat Schuld ꝛc. Hier ſteht ed als Cubftantiv; aber in fols 
genden Rebensarten anftatt bes Abjectivs (huldig, und wird 
dann mit Recht Klein gefchrieben, 3.8. Wer iſt daran ſchuld? 
Du warft ſchuld an feinem Unglüde x, Alſo fhuld ſeyn, 
aber Schuld haben, { u 


Übungsaufgaben uͤberS. 99 — 105. 
(mit angedeuteten Fehlern.) 
Sey fröhlich mit den Fröhlichen und traurig mit ben 


kraurigen. — Wahre Gelehrte geftehen gern, baß fie mans 
Ges nicht wiffenz aber berhalbgelehute weiß gewöhnlig Alles, — 
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Der Arme glaubt gewöhnlich, daß Reichthum allein ſchon gluͤcklich 
mache; aber Reiche Leute find oft. ungluͤcklicher, als fie fcheinen. — 
Manche Arbeiten jind fhwerer, als fie fheinen. — -Mande Ar: 
beiten nidt.und wollen doch Eſſen. — Der Seizige fammelt oft 
bloß für lahende Erben. — Manche Erben große Reihthümer oft 
- mehr zu ihrem fhaden ald Nugen. — Dem unjhuldigen kann 
kein boͤſes Geruͤcht auf die Dauer Schaben. — Durch Schaden 
wird Mancher oft Elüger, als. durch alles lehren und warnen, — 
Ale Sprachen verlangen zu ihrer Eriernung Verſtand. Ich vers: 
ftand zu wenig, was die Leute mit einander Spraden, fo viel 
aber Begriff ich, daß ihre Rebe dad Mein und Dein betraf. — 
Wo du Wahrheit ſagen mußt, da fhmweige nicht, fondern Rebe! — 
Kur der iſt der Ebdelfte, der das Meiſte fuͤr das Vaterland thut 
und dad wenigite bafür- genießt. — Mas hilft es, beffere Zeiten 
zu wuͤnſchen und zu Hoffen? Strenge did an, fo werden bie 
Beiten beffer! Der fleißige hat nicht nöthig, zum wünfhen und 
Hoffen feine Zufludt zu nehmen. wer fih mit Hoffnungen fpeifet, 
der ftirdt vor, Hunger. Es giebt feinen Vortheil ohne Mühe, — Ies 
ner Weife fagt: Laft die Menfhen nur Ein Menfcenalter hin⸗ 
durch nicht mehr laut mit einander Denken duͤrfen; und ſeyd gewiß, 
fie Haben ihre Denkkraft verloren. 
F (20 Fehier.) 
a 

Säge aus Briefen. | 
ich bitte Ew. Wohlgeb., mich bald zu befuchen, indem ich mit 
Shnen über eine wichtige Angelegenheit zu fprehen habe. — Es 
ift mir ſehr unangenehm, daß ich fie mit einer Klage über die Soͤhne 
Ihres Heren Bruders befchiweren muß; aber Sie find bisher fo 
unverfhämt gewefen, daß ich nicht Länger, anfiehen kann, es ihnen 
zu Elagen. Zu ihnen allein habe idy das Vertrauen, daß fie Ihe 
nen ihr unredt Nahdrudsvoli vermweifen und Mich Fünftig 
vor Ihren Beleidigungen bewahren werden. In biefer Hoffnung 

verbleibe ich mit aller Hochachtung | 


Ihr 
Gehorſamer Diener 
F ne a 


Berfhiedbenheit der Ehreibmaterialien. 
Sn anfehung der Schreib: Materialien war die Buchftabenfhrift 
mancherley Beränderunsen unterworfen. in ben älteften zeiten 
fHrieb man. auf Stein, Bley, holz, Palm» Blätter, Baumrin⸗ 


' 
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den und Baumbaft, auf Häute und Eingeweide ber Thiere, anf leine 
wand, auf Hölzerne tafeln, die bloß polirt oder mit wachs 
überzogen waren; auf Elfenbein, Seemuſcheln u, dergl. Erſt nad 
Erbauung der Stadt Aleranbria in Agypten, ungefähr dreyhundert 
Zahre vor. Chriſti geburt, ſchrieb man auf den zu Schreibtafeln zus 
bereiteten ägyptifhen Papyrus und in "deffen Ermangelung auf 
Pergament; in der folge, auf Baummollen» und endlich auf Lum⸗ 
pen: Papier, In Stein wurden kurze Infhriften und Denkfchriften 
gegrabenz; Erz gebrauchte man ber Dauer wegen, 3. B. zu den zwölf 
Zafeln der römischen gefege. Auf Holz waren Solons Gefege ges 
ſchrieben. Die Paimblätter hießen auch Folia Sibyllae, wahrſcheinlich 
weil bie fibyllinifhen Weiffagungen darauf geſchrieben waren. 
Bey den Römern waren bie mit Wachs überzogenen Tafeln (Ta- 

hulae ceratae) uͤblich, in bie fie mit einem Griffel (Stilus), beffen 
eines Ende fpisig zum f[hreiben, das andere aber breit zum Aus—⸗ 
loͤſchen war, die Buchſtaben eingruben. Bon den Römern lernten 
diefe Art zu Schreiben aub die Alten Deutfchenz; denn bie bes 
Lannten fpeyerifhen Gefege 3. B. waren fo gefchrieben. — Der 
elfenbeinernen tafeln Bedienten fid vorzüglid die vornehmen 
und reichen. 

auf Mufcelfhalen (esgaxa) zeichneten die Gericht haltenben 
Athbenienfer ben Namen eines Bürgers, der buch die Etimmen-Mehr: 
heit aus dem-Baterlande verwiefen werben follte. Daher wurbe das 
Gericht ſelbſt Dftracismus genannt. Das Ägyptiihe Papier vers 
fertigte man aus einer Nil: Pflanze ( Papyrus.) Diefe Pflanze war 
eine Art Schilf, beffen Stengel zehn Fuß hoch wählt und aus vielen 
zarten Haͤutchen oder. blättern (nach Art der Zwiebeln) befteht, die 
mit einer Nabel abgefondert, zuweilen vielfad über einander gelegt, 
mit Nilmaffer oder mit Keim beftrihen, dann gepreft und an ber 
Sonne getrodnet wurden. Plinius nennt bavon acht orten. Man 
findet untır andern aud in Wien nod Urkunden, die auf Koyptiiches 
Papier gefchrieben find, Urgefähr im zwölften Zahrhunderte hörte 
ber gebrauch beffelben auf, weil bie pflanze nicht mehr hinreichte. 
Man fing um eben biefe Zeit an, fi beynahe allgemein des Kat: 
tun⸗Papieres zu bedienen. Diefe BPapierart war aus Baummolle 
zubereitet, und kam ‚mit bem arabifhen, das aus Baum: &eide ver: 
fertigt wirb, überein. Die griechiſchen Bücher, beſonders bes drey⸗ 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts, ſind auf Kattun-Papier ge⸗ 
ſchrieben. — Endlich im vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderte 
mußte es unferm Leinen-Papiere weichen, das aus abgenutzten 
leinenen Lumpen zubereitet wird, und vor allen uͤbrigen Papier— 
arten nebſt ber wohlfeilheit noch andere entſchiedene Vorzuͤge hat, 
(24 Fehler.) 


— 
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Fortſetzung. 4 > e e— A 
(Ohne Andeutüng ber Fehler.) 
Auch bie hoͤchſtmerkwuͤrdigen Papier: Verfuhiides — 
und thaͤtigen Naturforſchers Johann Chriſtian Schäffer verdienen⸗ 
als die Erfindung eines deutſchen, um fo weniger vergeſſen zu wer⸗ 
den, je mehr fonft Andere, wie noch vor einigen Jahren die Fran⸗ 
zoſen und Englaͤnder thaten, ſich mit unrecht dieſe Erſindung zueig⸗ 
nen koͤnnten. — Schäffer war Doctor ber: Gottesgelehrſamkeit und 
Meltweisheit, &uperintendent zu Regensburg und vieler gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied; er ftarb 1790 im zwey und fiebettzigften Jahre: 
feines raſtloſen Lebens, — Beine erften Bemühungen ‚neue Papiere 
Arten zu verfertigen, fallen in bie lesten Jahre des fiebenjährigen! 
Krieges. als nämlich damals der häufige Verbrauch des alten Leis 
nen-Zeuges in den Lazarethen zu Charpie u, dergl. einen großem! 
Mangel an Lumpen zur Vetfertigung des Papieres verurſachte, er⸗ 
innerte ſich Schäffer des Vorfhlages mehrer Naturkundiger, aus ane 
dern Pflanzenftoffen (Begetabitien) Papier zu madhen, indem ja die 
kumpen auch nichts weiter, als ein Erzeugniß des Pflanzenreichee 
wären. Guetart und Gleditſch hatten zwar ſchon vor ihm einige 
Verſuche angeſtellt, die aber nie im Großen nachgeahmt wurden. — 
. Ein Spagiergang, auf welhem Schäffer die Samen: Wolle der Schwarz⸗ 
pappel und des Wollengraſes in großer Menge antraf, ſchien ihn zu 
einem Verſuche dieſer Art aufzufordern. Er beſprach ſich daruͤber mit 
einem Papiermacher, und ſtellte in der Folge Proben mit den ver? 
ſchiedenſten Vegetabilien auf einer Hand: Papiermühle in feinem Haus 
fe an, — Manche Pflanzen gaben ohne allen Zuſatz, mande mit eis 
ner geringen Beymifhung von Lumpen ein mehr oder weniger feftes 
Papier. Dinge, an die man bisher bey dem Papiermachen gar nicht 
gedacht hätte, wurden von ihm zu verfudhen angewandt. : Die Web: 
pen= Nefter, welche von biefen Thierchen aus Holzfafern gemacht wer« 
den, leiteten ihn auf den Gedanken, aud Holz: Arten zu Papierftöff 
zu bereiten; und es glüdte ibm. Cr ſchickte im Sahr 1761 der 
bayerfchen Akademie der Wiffenfchaften eine Abhandlung und Proben: 
davon, die mit Beyfall aufgenommen wurben. Im Jahr 1765 
gab er fein Werk heraus unter dem Zitel: VBerfuhe und Mu: 
fter, ohne alle Kumpen, ober doch mit einem geringen 
Bufage berfelben, Papier zu machenz und in bemfelben Jahr 
noch eine. neue Auflage: Neue Verſuche und 'Mufter, das 
Pflanzenreich zum Papiermachen und andern Sachen 
Wirthſchaftsnutzlich zu gebrauchen. — Man erflaunt, «hier 
Papier-Proben zu finden aus Säge: und Hobelſpaͤnen, aus Fich, 
ten⸗, Eſpen-, Buchen: und Weidenholz, aus Mooſen, Hopfen: Rat: 
ten, Meinreben, Danfagen, Baumblättern, aus Blaufohl: und Klet— 
fenftengeln, fogar aus Zannenzapfen, Dachſchindeln, Torf u. dergl. — 
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Manche dieſer Proben find. fo fein und ſchoͤn, wie dad befte Papier; 
andere ſo dicht und Steinhart, daß fie dem feftefien Papp von gleis 
her Staͤrke aus dem gewoͤhnlichen Stoffe übertreffen. : 

a Ä - 47 behler.) 


2. Vom rechten Gebrauch einzelner Buchſtaben. 


1) Dehnung und Echärfung der Sylben. 

Bey Borausfekung des richtig verfiandenen erften Ab⸗ 
Schnittes von den Buch ſtaben und deren richtigen Augs 
fprache, bedarf es hier nur weniger Regeln und Bemerkun? 
gen. E8 bleibt, wie ſchon dort bemerkt wurde, fehr ſchwierig, 
beftimmte. Kegeln in Hinficht dev Bocale zu geben, wenn fie 
nämlich gedehnt oder lang, und wenn fie gefhärft 
‚oder Eur; augsgefprochen werden.: Der Sprachgebrauch 
entfcheidet bier oft zu willführlich, und nur durd) Übung kann 
‚man bie Fehler gegen denfelben vermeiden lernen. Die 
Bezeichnung der Länge oder Kürze eines Vocals «ft alfo 
fehr mangelhaft. Biel genauer läßt es fi) angeben, was 
bey dem Gebrauch der Eonfonanten zu beobachten ift. 
Indeſſen läßt fi) doch, einer richtigen Ausſprache und 
Betonung der Wörter zufolge, für die Nechtfehreibung der 
Vocale im Allgemeinen Ölgendes Gefeg annehmen. 


Nach jedem gedehnten oder langen Vocal. 

- fhreibe man den daranf folgenden Eonfonanten 

einfah, nah jedem gefhärften oder kurzen Vo— 

eal aber verdoppele man den unmittelbar dar— 
auf folgenden Eonfonanten, 
5 Alfo 3. B. der Schlaf, die Nafe, der Hafen, ich Fam, 
eben, beten, wider, loben, im Hofe, ber Höfer, die Schnur 105 
aber: fhlaff, naffe Kleider, haden, der Kamin, die. Ebbe, das 

. Bett, der Widder, der Mobbe, hoffen, der Höder, die Schnur- 

rer Nur ch, Sch, ſt und x werden im Schreiben nie ver- 

‚ doppelt, ob fie gleich, nad) gefhärften Vocalen, wie jeder andere 
Gonfonant, doppelt gehört werben, z.B. wachen, lachen, was 
ſchen, dreſchen, Eoften, Here ıc. 

Da eine Sylbe mit einem Doppel-Voctal (als au, 
äu, ei, em und ei) jederzeit lang ober gedehnt geſprochen 
wird: fo kann auch Fein verdoppelter Conſonant bar» 
auf folgen. 8. B. Lauf, kaufen, Käufer, Kaiſer, Saite, 
heulen, heiten, ſteif, Haͤuſer, leiſe, Schaum ac. (nicht: 
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Lauff, kauffen, leiſſe, Häuffer 1.) Man Hüte fich daher, nad) 
einem gedehnten Vocal oder Doppellaut ein ck ſtatt F oder 
B ſtatt z und überhaupt einen Doppelconfonanten 
folgen zu laffen, weil eben dadurch angezeigt werben würde, 
daß der voranftehende Wocal kurz gefprochen werden folle, 
was doch bey Doppelvocalen nicht einmal möglich wäre. Man 
fhreibt demnach jener Regel ganz gemäß: Pauke, Schaufel, 
Schweiz, Geiz, Kauz (niht Paude, Schweitz, Geis :c..) 

Dagegen fehreibt man richtig: paden, neden, ſchwitzen, 
fegen, Katze ꝛc. — Diefe Schärfung ober Kurzfprechung ber 
Vocale findet felbft vor ungleihen Confonanten Statt, 
3. B. in Sand, Held, wird, hart, dort, Hirt, Durft, Schrift, 
wo alfo aud die MWerdoppelung bes nächften Conſonanten 
nah dem Vocale unnöthig und fehlerhaft fenn wuͤrde; alfo 
nicht: Sannd, Held, wirrd ꝛt. — Nur wenige auf £ und d 
ausgehende einfulbige MWorter machen bievon in der Ausfpras 
che. eine Ausnahme, 3. DB. Art, zart, Bart, Herd, Pferd, ' 
Schwert, Troſt tc. 

Eben ſo weichen auf der andern Seite von jener allge⸗ 
mein Regel diejenigen Wörter und Sylben ab, die ſich gar 
nicht verlängern laffen. Diefe befommen am Ende gemeinig» 
lih nur einen einfahen Gonfonanten, obgleich der vorherfies 
hende Vocal mehr kurz, als lang, ausgefprochen wird, 3. B. 
mit, an, in, bin, bis, das, des, ob, um, von, man, was, 
weg, zer zc. Ähnliche Wörter auf e folgen der Regel und 
behalten die Dehnung, 3. B.-vor, für, her, dir, mir cc 


Da alfo die Verdoppelung der Confonanten bie 
Schärfung oder Kürze einer Sylbe, und bie einfachen 
Eonfonanten bie Dehnung oder Fänge derfelben oder 
des voranftehenden Vocals faft jedesmal anzeigen: fo koͤnn⸗ 
te man mit biefer Regel ausreichen, und andere Dehnungs⸗ 
zeichen, namlidy die Verdoppelung des Vocals und 
das h als Dehnungszeihen ganz erfparen, das leßtere höch⸗ 
ſtens nur zur Unterfcheidung gleichflingender Wörter , wie 
der Flohr (Zeug) und der Flor (Blüthe) gebrauchen. Allein 
dies ift bisjegt dem Figenfinn bes herrfchenden Schreibges 
brauchs entgegen. Ihm zufolge wird die Dehnung einer 
Sylbe außer jener natürlichen Art noch auf dreyfache ans 
dere Art und zwar oft fehr willführlich bezeichnet: 

a) durch Verdoppelung der Vocale a, e, 0, 3. B. in Aal, 
Saal, Haar; Meer, See, Beere, Seele; Moos, Loos, Boot 
ic. (i und u werden nie verboppelt.). 

b) Durch das ftumme e, welches jedoch bloß dem Vocal 

i anftatt deffen Verdoppelung beygefügt wird, wie in Spiel, 
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viel, Bier, Biene, dieſer, dienen, Fieber, Begierde, hier, Frie⸗ 
de, Friedrich, Miene (Geſichtszug), wieder (abermals), Ziel ꝛc. 
c) Durch ein eingeſchobenes h, als das allgemeinſte Deh— 
nungszeichen, wie in Hahn, Kahn, Stahl, Ähre, bewähren, 
Geführte, Mähne, Lehre, Gewehr, mehr, ihm, ihr, ihnen, 
Lohn, Mohn, Sohn, Söhnen, Hohn, höhnen, flöhnen, vers 
föhnen, Huhn, Ruhm, rühmen, Uhr, Stuhl, kühl, kuͤhn, Ges 
wuͤhl ꝛc. 


Anmerk. Dieſes h als Dehnungszeichen, wird nur in urſpruͤnglich 
deutſchen Wörtern gebraucht; alſo nicht in fremden z. B. Car 
pyital, Dame, Natur, Rumor, Polen, nidht Gapitahl, 
Dahme ꝛc. Nicht immer iſt aber das h ein Dehnungszeichenz 
Tondern es gehört auch oft als Sonfonant zur Stammfylbe und , 
muß dann nie weggelajfen werden, es mag vorn ſtehen, wie 
in Haus, Hund, Herr ꝛc.; oder am Ende einer Sylbe, wie in 
froh, froͤhlich, geh, Stroh, Vieh, früh, Frühling ac.z 
oder in ber Mitte einer Sylbe, wenn nad; dem h ein e 
fehlt, wie in er fieht (ft. fiehet), flieht, geht, du gehft ꝛc. 
Obgleich das h in diefen legtern Källen eigentlich ftumm ift, fo 
barf es doch als Zeichen der Abftammung nicht fehlen. Dies 
ift fogar der Fall in den Wörtern Drath, Nath, Blüthe, 
wo es feine Stelle, anftatt vor dem t, hinter bemfelben erhält. 
In fremden Wörtern koͤmmt das flumme h gleidhfalls als 
Stammbuchftabe vor, z. B. in Katarrh, Katarrhalzs Kies 
ber, Diarrhee, enrhümirt, Rhabarber, Rhetorik, 
rheumatiſch, der Rhein, Rheinwein, Whiſt zc. 


Waren dieſe Debnungszeichen in allen Wörtern, wo 
fi) lange Vocale befinden, gewöhnlidy und nad) gewiffen 
Gefegen anwendbar: fo wäre nichts dagegen einzuwenden; 
denn auf diefe Art hätte man dafür geforgt, daß man eine 
Spibe nicht Furz ausfprechen könnte, die gedehnt wers 
den muß, und fo auch umgefehrt. Allein die Willführ und 
— in dem Gebrauche dieſer Dehnungszeichen iſt 
o groß, daß man ſich gleichwohl in zweifelhaften Fällen 
an die vorhin S. 109 aufgeftellte natürliche Regel balten 
muß: Nach einem gedehnten oder langen Vocal 
folgt ein einfaher Confonant, nah einem ges 
fhärften oder kurzen Vocal aber ein doppelter 
Konfonant; fo wie auch ein Bocal vor einem einfachen 
Eonfonanten faft allemal gedehnt, vor einem doppelten aber 
gefchärft oder furz ausgefprodyen wird. | 

WIN man indeffen dem einmal eingeführten Schreibs 
gebraudye nicht entgegen handeln (und dies darf man nicht, 
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wenn tan nicht zugleidy der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit 
und am Ende fic) felbft ſchaden will, vergl. oben ©. 87 1«.): 
ſo bleibt außer den nachfolgenden Bemerfungen nichts anz 
‚ders übrig, als den Gebraud) der Dehnungszeichen ent: 
‚weder durd) Übung, oder durch Nachfchlagen in einem Wörz 
‚terbuche fennen zu lernen. 


2) Bemerkungen über einzelne Buchſtaben. 


Über a, aa, ab (in den aus dem Franzöfifchen entlehn: 
ten Wörtern en, ent ꝛc.) 


Das einfahe a gebrauht man in den meiften 
deutfchen Wörtern, befonders in Art, ich aß (ſpeiſete), Brach: 
vogel, Sram, Gran, Hamen, Harz, ih Fam, klar, Kram, Kra- 
nich, Lake, Maß, Name, Same, fchal, die Schale, fehmal, 
Schwan, Span, Grünfpan, fparen, Spaß, Stab, ich war, zart ıc. 
Auch ftets in den Beyſylben bar, fal, fam, 3. DB. langfam, 
wunderbar, Zrübfal, folgfam. Ferner ale aus dem Lateini⸗ 
ſchen und andern alten Sprachen entlehnte Wörter haben 
bloß a (nie ah oder aa), 3. Bd. Admiral, Altar, Barbar, 
Gapital, Candidat, Lineal, Memorial, Altan, Gapellan, Ocean, 
Plan, Roman, fpanifh, Lutheraner, Primaner, Salat ic, 
Eine Ausnahme machen die hebräifchen Wörter Seho: 
vah, Hallelujah ꝛc. 

Das doppelte a erhalten beſonders folgende: Aar, 
Aal, Aas, baar, (3. B. bezahlen), baares Geld, Haar, Paar, 
Saal," Saat, Schaar, Staar, Staat, die Waare (ded Kauf: 
manns). Fordert aber die Beugung im Plural den Um⸗ 
laut 4, fo fallt hierin die Verdoppelung weg, 5. B. von Aas 
die fer, von Saal die Säle (nicht Sääle). 

Das ah ift in folgenden Wörtern gebraͤuchlich: die 
Ahle (Pfrieme) ‚ein Ahm (Weinmaß), die Ahnen (Vorfahren), 
ahnen (vorempfinden), ahnden (rügen oder flrafen), Bahn, 
Bahre, bewahren, fahl, Fahne, fahren, Fahrt, Fahrzeug, Abs 
fahrt, Wohlfahrt, Gefahr, Gemahl, gewahr, Jahr, kahl, der 
Kahm, Kahn, Krahn, lahm, Lahn, mahlen (in beyden Bedeut.) 
das Mahl, Abendmahl, Gaftmahl, Mahlzeit, nahahmen, Nahe 
zung, Pfahl, prahlen, Prahm, Rahm, Rahmen, Sahne, Stahl, 
Strahl, Wahl, Wahn, wahr, wahrnehmen, Zahl, zahm, 
Bahn ıc. | | Er 
In franzdfifhen Wörtern wird der Zon ang durd) 


em, en und ent bezeichnet, z. DB, in Aſſembléie, emploͤhi⸗ 
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ten, emballiren, embelliven; Gabence, Depenfe, Entree, engagis 
ven, Engagement, Pendant, Penfion; Provence: DI; Aovertiffes 
ment, Departement, Divertiffement, Kavement ꝛc. — Doc) has 
ben viele auch an, als: Anciennetät, avanciren, Orangerie, 
rangiren, Gontenance, Balance ıc. | 





Übungsaufgaben über S. 112 und 113: 
(mit verftedten Fehlern.) 

Ein reiches Gaſtmahl oder eine wohlbefeßte Tafel ift eben fo 
wenig jedesmahl ein Zeichen großer Eßluſt der Gäfte, als jedes 
pralende Denkmal ein Merkmahl wahrer Berbienfte ift. — 
Die Shaaren der Soldaten bewahren nidt allein die Stadt, 
fondern au den Stat. — Der Name Adler ift aus Edel: Aar 
entftanden; denn Aar hieß ehemals jeder Raubvogel. Um ahber 
die anerkannten Vorzüge diefes Vogels zu bezeichnen, feste man das 
Wort Edel oder Adel davor, Nachher warb auch oft jeder andere 
Raubvogel Abler genannt, 3. B. in der befannten Stelle: „Wo 
ein Aas ift, da fammeln fich die Adler,’ — Die eigentlihen wah— 
ven Adler freffen aber niemahls Aas, wie bie Geyer, Rahben 
u. m. a. — Es wäre beynahe wundberbahr, wenn ein Bars 
bar, ber fih duch Gewalt oder Kabale ben Weg zum Zhrone 
bahnte, fih aldö Tyrann, zur Qual feiner Unterthanen oder 
vielmehr Sclaven, lange auf demfelben erhalten Eönnte, *) 


(8 Fehler.) 





* 


Über aͤ und äh, e, ee und eh, 


Mau darf fo wenig das große Ä und Ae, ald das 
fleine ä und ae im Sprechen und Schreiben mit einander 
verwechfeln. Beyde find ganz verſchiedene Laute, die felbft 
ſchon in beffern Buchdrudereyen von einander unferfchieden 
werden. . Vergl. die Anmerk. ©. 42. Man fihreibt daher 
ganz richtig: Aeroftatit (Luftſchiffkunſt) und aeroftatifh; fo auch 
Iſrael, Michaelis, Phaethon (Apollo's Sohn, auch ein leichter 
unbededter Wagen); aber nicht: Phaenomen, fondern Phäno: 





*) Mehre Beyfpiele zur Übung über biefen und jeden ber folgenden 
einzelnen Buchſtaben, befonders in Ähnlich lautenden deutſchen 
und fremden Wörtern, vor deren Verwechslung man fih am meis 
ften zu hüten bat, findet man in meinem Hülfsbud zur Erler: 
nung und Befordberung einer reinen deutſchen Aus— 
fprade und Redhtjhreibung ıc, Hannover 1803, 
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men. Eben ſo: Aſthetik und aͤſthetiſch, und beſonders die deut⸗ 
ſchen Wörter: Ähre, Ärger, Bär, (nicht Aehre, Aerger, 
Baer.) 


Das & wird nie verdoppelt, ‚wenn eg aud) von aa 
herkommt, auch in diefem Salle nie mit einem h begleitet; 
alfo fchreibt man: a (nicht Haͤaͤrchen oder Haͤhrchen); 
eben fo: Pärchen, Saͤlchen ꝛc. — Auch folgende, die zum 
heil von Wörtern mit einem a abflammen, erhalten ein 
bloßes a: aͤcht, aͤchzen, Armel, Äſtrich, aͤtzen, aͤrgern, aus— 

waͤrtig, Baͤr, Daͤne, draͤngen, gäten, gebären, gemäß, Geräthe, 
Gräte, haͤmiſch, Italiaͤner, Kartaͤtſche, Kaͤfer, Maͤkler, Maͤrz, 
naͤchſt, praͤgen, quaͤlen, Saͤbel, Saͤge, ſich ſchaͤmen, ſchaͤkern, 
ſchmaͤlen, ſchwaͤren, ſchraͤg, ſpaͤt, Thraͤne, traͤge, Traͤber, Staͤte, 
unſtaͤt, waͤgen, (mit der Wage) erwaͤgen, zaͤhe, verbrämen, ver⸗ 
zaͤrteln. Auch die Verba, deren Imperfectum im Indicativ 
ein a bat, wie geben, ich gab, befommen im Conjunctiv ges 
wöhnlich ein a — ich gäbe; ich aß, ich aͤße; ich brach, ich 
braͤche; ich las, ich laͤſe; ich trat, ich träte ıc. 


Das aͤh befommen folgende, die zum Theil von Wörs 
tern mit ab abfiammen, als: aͤhnlich, Ahre, allmäblig, be: 
währen, blähen, fähig, Faͤhnrich, gähnen, Gefährte, Gemaͤhl— 
de, jähe, kraͤhen, lähmen, Mähne, Mähre (altes Pferd), Mährz. 
chen, nähen, Nähnadel, nähren, ſchmaͤhen, Schmaͤhſucht, fpä: 
hen, ftählen (von Stahl), ungefähr, verjähren, wählen, waͤh— 
nen, erwähnen, währen (dauern), zählen, Zaͤhre (Thräne); 
auch das Imperfectum Conjunct. ih nähme (v. ich nahm) ıc. 


Das e befommen folgende Wörter, ob es gleich in 
vielen derfelben dem a gleich lautet, auch wohl ein aͤ ſeyn 
ſollte, wenn man dabey bloß auf ihre Abſtammung ſehen 
duͤrfte: ausmerzen, Becher, Becker, behende, der Belt, Ben—⸗ 
gel, beſſer, die Bete (Ruͤbe), Demuth, Ekel, edel, Elſter, El⸗ 
tern, emſig, Engel, Ente, Ernte, Erz, Eſche, eſſen, ewig, Fel— 
bel, Fell, Ferkel, fertig, Flechte, geben, Geberde, Gebet, 
Geneſung, Gehege, gellen, gerben, gerecht, Gerſte, Glet— 
ſcher, Heft, hegen, Heller, einhellig, jeder, mißhellig, henken, 
Henne, komm her, Hering, Jenner, Kerbel, Kerker, Ketzer, 
Lerche, leſen, Mehl, Memme, Metze, Meve, necken, pflegen, 
Schelle, Scherflein, ſchlecht, Segen, felig, truͤbſelig ꝛc. ſchme— 
cken, ſchwenken, Stempel, Stengel, verwegen, Vetter, wegen, 
Welſchland, welſche Nuß, wenig, widerſpenſtig, abſpenſtig ꝛc. 


Mit ee ſchreibt man vorzuͤglich folgende Woͤrter: 
Beere, Erdbeere, Himbeere, Lorbeeren ꝛc.; Beet, Blumen— 
beet, die Geeſt, das Heer, Kriegsheer, Heerſtraße, Heerde, Klee, 
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Ieer, ausleeren, dad Meer, fcheel fehen, Schmeer, Schnee, der 
und die See, Seele, Speer, Spree, Xheer. 


Mit eh ſchreibt man: Befehl, befehlen, begehren, beh: 
nen, ausdehnen, Ehre, empfehlen, entbehren, Fehde, befehden, 
fehlen, Fehler, gencehm, angenehm, hehl, Dehler, ‚verhehlen, 
hehe (heilig, ehrwürdig), Kehle, Eehren, Lehm, Lehne, lehnen, 
Ichten, Mehl, mehr, vermehren, nehmen, die Quehle (ein 
Handtuh), die Sehne, fehnen, fehr, verfehren, fehlen, ſich 
wehren, zehn (TO), zehren, verzehren; und befonderg alle dies 
jenigen, bey deren Verlängerung das h deutlich gehört wird, 
als: Reh, Sciehe, Wehmuth, Drehbank, unausftehlih, es 
fteht, vergeht ıc. 

In fremden, befonderd aus dem Pateinifchen und 
Sranzöfifchen entlehnten Wörtern wird der Ton & fehr vers 
ſchieden bezeichnet, bald durd) ä, wie im conträr, familiär, 
ordinär, populär, Secretär, Dämon, präftiven, Sphäre; befons 
ders in der lateinifchen Vorſylbe pra und in der Endung 
tät, als: Autorität, Ägypten, ämuliven, Xquivalent, Aquinoc— 
tium, Äquilibeift, KÄrarium, Äther, ätherifch, Chamäleon, Com: 
modität, Diät, Facultät, Europder, Majeftät, Mortalität, Prä- 
feet, präcife, Prälat, präludiren, Präfident, prätendiren, präs 
fentiren, Prämie, Quantität 2.5 — bald durch ai, wie in 
Affaire, Chaife, Dictionnaire, Domaine, Fontaine, Maire, 
Maitre, Pair, Palais, Portrait, Quarantaine, raifonniren, Res 
kais, Souverain, trainiren, Trait; — bald durch ay: Cra— 
yon, defrayiren, Fayence ꝛc.; bald durch ei: Bouteille, Deſ— 
fein, Reveille, Reinette, Zeint ꝛc.; bald durch i: Baſſin, Chas 
grin, Coufin, Feftin, Point, Zambourin ic. — bald durch oi: 
Angloife, Polonoife, adroit zc.; bald durch ® und &: Barriere, 
Garriere, ‚Sauciere, Deffert, Fete, Gine ꝛc. Auch ift hier 
das Work Ale (ein engländifches Bier) zu bemerfen: 


Eben fo verfchieden wird der Ton e in fremden Woͤr— 
tern bezeichnet; zwar niemals durch eh, aber durch ee, z. B. 
in Allee, Armee, Affemblee, Caffee, Cameel, Diarrhee, Entree, 
Bee, Tricaffee, Gelie, Idee, Livrde, Mofchee, Porree, Portees 
pie, Renommee, Thee 2c.; — oder durch 8, als Abbe, Charité, 
“ Defilt, Demele, Moitie, Neglige, Quarréoͤ, Refugié ꝛc.; oder 
durch er und et, als Aventurier, Banquier, Dejeuner oder - 
Dejeune, Filet, Premier — Souper oder Soupe, Metier ıc.; 
oder endlich auch durch ein bloßes e, als: Barometer, 
Decret, diferet, Diadem, egal, elegant, enorm, Magnet, 
Planet, Poet, Paflete, Pedal, Pedant, Problem, Thermömes 
ter, Scene, 

H 2 


116 4, Abſchn. Lehre von ber Nechtfchreibung 


Anmerk. Ein dreyfaches e fohreibt man weder im beutfchen, nod 
in fremden Wörtern, alfo nicht: die Fdecen, Gecen, de 
Schneees zc, fondern die Ideen, Seen, des Schnee: x, 





Übungsaufgaben über S. 113 — 115, 


Es gereicht gewöhnlich den ältern Kindern zur Ehre, wenn 
fie von ipren Eltern zu Auffehern der jüngern gewehlt wer— 
den. Der edle Menſch rät fih nicht an dem, der ihm Unrecht 
zufügte, wenn er auch nody fo viel Gelägenheit dazu hätte — 
In den alten Ritterzeiten gab es beynahe täglid Fehden (Kleine 
Kriege). — Die Geidenwürmer fpinnen fehr feine Fäden, — Mit 
den Federn fohreibt man. — Der ifi Eein wahrer Held, der nicht 
Verträge und Menſchenrechte heilig hält, — Wie der Pitt, 
fo die Heerde. — Eigner Herd ift Goldes waͤrth. — Ein 
Thier bärt fi, wenn es bie Haare verliert. — Die Trauben bringt 
man auf die Kelter, um ben Saft aus denfelben zu preſſen. — 
In guten Kellern ift es im Sommer Fäiter, alö im Winter. — 
Der leere Kopf bedarf der-Lehre. — Die Reife dur die Welt 
ift gefaͤhrlich; glüdlich ift derjenige, welcher die Weisheit fich zur 
Führerin wehlt! — Mander gäbe vielleicht große Schaͤtze, wenn 
er die verfhwendeten Jugendjahre noch einmal befäße, um fie 
nüglicher anzuwenden, 

Y (4 Fehler.) 


Über i, ie, ih, ieh und y. 


Mer durch eine richtige Ausfprache den Ton i und ie 
vom ü deutlich unterfcheiden gelernt hat (vergl. ©. 46), 
der wird nicht Wörter bier ſuchen, weldye unter ü gehören. 

Das i ſteht ohne e und h in allen Sylben, die ges 
ſchaͤrft oder kurz ausgeſprochen werden, z. B. ich fing, 
ging, hing, Himbeere, Hirſe, Sichel ic. Auch ſteht es, ſelbſt 
gedehnt geſprochen, im Anfange vieler Woͤrter ohne Deh⸗ 
nungszeichen, z. B. in Igel, Ibiſch, Ipernbaum, fo wie in 
der Mitte beſonders folgender Woͤrter: dir, mir, wir, mis 
der (gegen), die Bricke (Neunauge), die Brille, dingen, bedins 
gen, Dinkel (ein Getraide), Findling, finden, befindlich, Ge: 
birge, Vorgebirge, Gefinde, Gimpel, das Kiffen, Bettkiſſen, 
die Kifte (Lade), Kitt, Kittel, Kigel, Milde, Mine, Minden, 
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(weiblicher Namen), miffen (entbehren), vermiffen, Niffe (in 
den Haaren), Pilz, Sprichwort, widmen, wirken‘, die Fiber 
(Faſer), wirklich, Ziffer, Zipfel ic. — Auch ſteht das bloße 
i in den. Beyſyolben ig, icht, Lich, ifch, rish, zig, 3. D- 
König, willig, dornicht, frehndlich, närrifch, Faͤhnrich, achtzig ꝛc. 
Das ie ift in folgenden Wörtern am üblichiten: Ab: 
Thied, Begierde, bieder, Biene, Bier, Brief, Dieb, Diele,. 
Dienft, Dienstag (eigentlich Dingstag, weil das Wort von 
dem alten Ding (Gericht) abftammt), dieſer, dieſes, dies, ers 
bieten‘, das Fieber,. Flieder, : Friede, frieren, Briefel, genießen, 
Giebel, gierig, gießen, Grieche, hier, Kiebis, Kiefer, Kiefek, 
Krien, Liebe, liederlich,, liefern, Tienen (3. B. auf dem Bette), 
Mieder, Miene (im Gefiht), niedlich, niedrig, Niere, Miete, 
Nietnagel, Pfrieme,. Portugiefe, Prefter, Nebziemeg, riechen, 
Miegel, Riemen, riefeln, ſchieben, Schieblade,. Schiefer, Schier— 
ling, ſchießen, ſchmieren, Siegel, Schwiegervater, ſchwierig, 
Schwiele, fohielen, Schienbein, fhier, Schmied, fehmiegen, 
Sieg, ſiech, Spiegel; Spiel, fpielen, fpießen, ‚Stiefvater ic. 
Stiefel, Stiege, Stieglis, Stiel (z. B. am Beſen), Stier, 
ſtriegeln, Strieme, das Thier, Ziegel, Ungeziefer, verlieren, 
viel, vier, vierzehn, vierzig, das Viertel, Wiedehopf, wieder 
(nochmals), daher auch erwiedern (antworten), Wieſel, Ziegel 
(auf dem Dache), Ziel, ziemen, ziemlich, Zwieback, Zwietracht, 
Zwiebel. Auch iſt dag ie, einer richtigen Ausſprache zu⸗ 
folge, in dem Imperfectum vieler Zeitwoͤrter erforderlich, z. 
B. er blieb, rieb, fiel, ſchrieb, trieb; auch im Imperativ 
mancher anderer, als: lies, gieb ıc. und in den abgekuͤrzten 
Namen: Fiekchen, Lieschen, Riekchen. | 
Anmert, Auf das ie darf Fein neues e folgen, alfo nidt: 


tnieen, fhrieen, Melodieen 2, fondern Enien, 
fhrien, Melodien,, 


Das ich komme nur den Wörtern zu,- deren nächte 
Abſtammung das h erfordert, 3. B. du ſtiehlſt, er ſtiehlt 
von flehlen; eben fp du fliehft, er flieht, du fiehft, er fieht, 
du befiehlſt, er befiehlt, du liehſt, er lieh, es gedieh, empfiehl 
mich ꝛc., von fliehen, fehen, befehlen, leihen, gedeihen, em= 
pfehlen tc. 

Das ih ift nur in ihm, ihn, ihnen, ihrer, ihr, ihre, ih— 
ven und den davon abgeleiteten Wörtern -gebraudhlich, als 
der Ihrige, das Ihrige ꝛc. 

Das y, welches in den aͤlteſten Zeiten ſtatt eines 
doppelten i gebraucht wurde, iſt in urſprunglich deutſchen 
Woͤrtern als Dehnungszeichen durch das bloße i entbehrlich 
geworden, — Man ſchreibt alſo nicht mehr, wie ſonſt: 


118 4. Abfehn. Lehre von.der Rechtſchreibung 


Doc, Kybitz, Juny, July, ſondern: Igel, Kiebitz, Sun, 
Sul. Nur in dem Doppellaut ey iſt es nad) dem Bey 
fpiele der angefehenften Schriftfteller von Geſchmack aug 
verfchiedenen Gründen in manchen deutfdyen Wörtern beys 
zubehalten, 


Dagegen behalten die aus dem Griechifchen ffammens 
ben fremden Wörter mit Necht dag y, ald: Ant, Ey: 
linder, Cyklop, Dyfenterie, Elyfium, Etnmologie, Gpmnafium, 
Gyps, Hierogiyphen, Hieronymus, Hymne, Hypochondrie, Hy: 
pothek, Hypotheſe, hyſteriſch, Idylle, Labyrinth, Lyceum, Inrifch, 
Maͤrtyrer, Myops, Myrte, Mythologie, Nymphe, Olymp, Ory: 
mel, Paroxysmus, Phyſik, Phyſiognomie, Polyhiſtor, Polyp, 
Pyramide, Satyre, Sibylle, Styl, Sylbe, Symmetrie, Sym— 
pathie, Symphonie, Symptom, Syndicus, Syntax, Springe 
(nicht Zirenien), Syrup, Syſtem, Sylbe, Thymian, Tyrann, 
Vampyr, Yfop, Zephyr. 

Andere fremde Woͤrter und Endſylben haben i, als: 
Acciſe, Louiſe, Deviſe, Appetit, Eremit, Fabrik, Aurikel, Ka: 
min, Rubin, Ruin, Gardine, Maſchine, Maxime, maſſiv, Ti— 
tel, Bibel, Biber, Juſtiz, Miliz, Mine (Sprenggrube), Mi— 
neralien ꝛc. Beſonders auch die Endung iren in den mei⸗ 
ſten ganz: oder halb; fremden Zeitwoͤrtern, als: bombardiren, 
buchftabiren, etabliren, marſchiren, rafiren, fludiren 2c.; außer 
barbieren, einquartieren, regieren, fpaßieren und tapezieren. 

Noch andere haben ie, alex Gopie, Genie, Clavier, 
Courier, Dfficier, Quartier, Paradies, Radies, Anies ꝛc. 


Übungsaufgaben über ©, 116 — 118. 


Gewitter und Stürme leiften und vortrefflide Dienfte mis 
ber bie ſchaͤdlichen Dünfte in der Luft. — Wer feinen finnliden 
Begirden und Trieben gleih einem Thiere folgt,- in beffen 
Seele ſieht es gewiß noch fehr finfter und trübe aus, — Mit 
Biegeln bedt;man Haͤuſer; Pferde aber regirt man mit Bügeln. — 
Sede Kiber oder Faſer des Körpers flarrt, wenn ber Kranke vom 
kalten Zieber ergriffen wird, — Der verdient -auf ber Liſte 
großer Krieger oben an zu ftehen, ber feine Lüfte unermiedet 
befämpft und immer glüdlich befiegt hat. — Des Lebens Blu- 
me blüht nur einmal und nicht wieder; wohl dem, ber die Bluͤ— 
then zu Früchten veifen ließ, bie ihm nod im Herbſte feines Lebens 


J oder Orthographie. 119 
erquicken! — In Ägypten findet man noch viele Mumien 
ober einbalſamirte todte menſchliche Körper; auch ſieht man 
dort die berühmten Pyramiden oder hohen Spitzſaͤulen, die man 
lange für Eönigliehe Begräbniffe hielt; wahrfcheinlih dienten 
fie aber mehr als große GSonnenzeiger zur Beftimmung ber Beit, wenn 
die Sonne über bem Scheitel fteht und Eeinen Schatten wirft. Sie 
waren alfo mehr Grab: oder Denkmäler bes Oſiris, ber nad) ber 
ägyptifhen Mythologie der Sonnen=Gott und ber Gemahl der 
Sfis (des Mondes) war. Man fchilderte ihn unter verfhiebenen 
Hieroglyphen (Bilder: oder Priefterfhriften), bald in Menſchen— 
geftalt, bald mit einem Habichts- oder auch Ibis-Kopfe, bald 
unter einem Scepter mit einem Auge u. dergl. (S. Dornebben’s 
neue Theorie zur Erflärung ber Arie quſqchen Mythologie xc, 


Göttingen 1802. ) 
(4 Fehler.) 


: Über o, 00 und of. 


Das o fieht in den meiflen deutſchen Wörtern ein; 
fah und felbft in. manchen von denen, worin es fonft dop⸗ 
pelt, oder mit einem h gefunden wurde. Man ſchreibt 
jest richtig: Brod, Boden, Bote, Bogen, Bord, empor, 
gehorfam, Honig, holen, lodern, los, modern, Mond,. Ofen; 
Vogt, Troſt, Thor, fchonen, Thon (der te) auch faft 
allgemein: geboren, verloren, der Schoß (3. B. ein Kind auf 
dem Schoße), fhmoren, gefhoren, Schrot. Daß es in jeder 
gefchärften Sylbe einfach feyn muͤſſe, verfteht fid) von 
felöft, 3. B. voll, dort, Wort, Moraft, Holunder. 

Mit 00 fchreibt man dagegen richtig: das Boot, Loos, 
der Rootfe, das Moor (wo man Torf gräbt), Moos, mooſicht, 
Soole, Salzſoole. 

Mit oh fchreibt man: Argwohn, die Bohle (ein Brett), 
Bohne, bohnen oder bohnern (glätten), bohren, die Dohle, 
Dohne, Drohne, Zohre, der Floh, Frohndienſt, Frohnleich: 
nam, gewohnt, Gewohnheit, hohl, daher auch ausaehöhlt, Hohn, 
Kohl, Kohle, Lohgerber, Kohn, Mohn, Mohr (oder Schmwar: 
zer), Ohm, ohne, Ohnmacht, Ohr, roh, Nohheit, Nohr, 
Sohle, Fußſohle, Sohn, Stroh, Strohhut, das Wohl, wohl 
(audy wol), wohnen, Einwohner. — So auch: befohlen, em: 
pfohlen, geftohlen, unverhohlen, du drohft, er droht, du flohft, 
er floh zc. wegen der Abflammung von befehlen, ftehlen ıc., 
worin das h iſt. 


120 4. Abſchn. Lehre von ber Nechtfchreibung 


Anmerk. In zweifelhaften Fällen thut man am beften, das h 
wegzulaffen, weil dieſer Fehler weniger auffallend ift, als 
ohne Grund ein h zu fegen. 


Die meiften fremden Wörter haben ein bloßes o, 
als Anton, Afteonom, Artom, Baron, Chor, Commode, Cas 
none, Gitrone, Defpot, Dom, Eleonore, Flor, Folie, Glorie, 
Idiot, Idol, Indigo, Krone, Lection, Matador, Matrofe, 
Macarone, Melone, Okonom, Paftor, Patriot, Patron, Perio: 
de, Perfon, Piltote, Pol, Polen (nicht Pohlen), Rumor, Sa— 
go, Strophe, Tenor, Theodor, Ton te. 

Nur einige franzöfifhe Wörter ſchreibt man ſtatt 
o mit awcder eau, 3. B. Chauffee, Debaude, echauffiren, 
Epaulette, Hautbois, Hautboift (auch Oboe und Dboift), Saus 
ce, Saueiere, Sauvegarde; Beautt, Bureau, Chapeau; Cou⸗ 
teau, Eau de Lavande, Rondeau, Rouleau tc. 





Übungsaufgaben über ©. 119 und 120. 


Der Tod droht allen Menfchen und befrenet ben hilfiofen 
Leibenden aus aller Roth. — Noten ober Anmerkungen bienen zur 
nähern Grflärung ber Hauptworte eines Gchriftftellers; in ber 
Mufit oder Thonkunſt bezeichnen fie die beftimmten Zöne. — Gut 
gebrannte Töpfe aus Thon erkennt man ſchon an ihrem Elingenden 
Zone — Der Mohr ift an Farbe beynabe dem Zorf- Moor 
gleih. — In den. beyden Eälteften Zonen (Erdftrihen) wachſen eben 
fo wenig Bohnen, Kohl und Rofen, als Eitrehnen und Me: 
Ionen. — Die Aftronomen verftehen die Zeit und Dauer einer 
Mondfinfterniß genau zu berehnen. — Mander wohlgeborne 
Menfch ift darum nach nicht wohl erzogen. — Ohne gute Gries 
bung kann auch im Schoße bes Gluͤcks, felbit auf dem Zrohne, 
ber Menfch ein Thor ſeyn, fo wie dagegen mit berfelben ber Arme 
in der Strohütte ein Weifer, 


(5 Fehler.) 


— — — —— 


Über d und oͤh (vergl. e, eh ꝛc. ©. 114 und 115.) 


Die abgeleiteten Woͤrter richten ſich in Hinſicht des 
Dehnungszeichens nach dem Stammworte. Hat dieſes ob, 
ſo bekommt das abgeleitete Wort öh, Z. B. froh, froͤhlich; 
hat aber das Stammwort ein bloßes o, ſo hat auch das 
abgeleitete nur oͤ, z. B. Ofen, Ofen, Thor, thoͤricht sc. 
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Mit oͤ ſchreibt man demnach: Böttcher, empoͤren, er⸗ 
boͤtig, Foͤrſter, koͤſtlich; ſo auch, einer richtigen Aus ſprache 
nach: blöde, bloͤken, Boͤnhaſe, Boͤrſe, boͤſe, befoͤrdern, ein⸗ 
floͤßen, Floͤte, Gekroͤſe, Getoͤſe, Hoͤcker, Hoͤker, hoͤren, Koͤder, 
Koͤnig, Kröte, loͤthen, Loͤwe, moͤgen, Noͤßel, oͤde, Ol, Poͤbel, 
Poͤkelfleiſch, Roͤmer, ſchnoͤde, ſchoͤn, ſchwoͤren, ſproͤde, ſtoͤbern, 
ſtoͤren, ungeſtoͤrt, ſtroͤmen, Troͤdel, zwölf ıc. 


Mit oͤh ſchreibt man: argwöhnen, Boͤhmen, droͤhnen, 
froͤhnen, gewoͤhnen, Hoͤhle, hoͤhnen, Koͤhler, Loͤhnung, Moͤhre, 
Öhr, Roͤhre, ſtoͤhnen, der Stoͤhr (auch Stoͤr), verſoͤhnen. 


So auch das Imperfectum Conjunct.: ich flöhe, 
beföhle, ſtoͤhle, von fliehen, befehlen, fehlen; aber ich fröre, 
verlöre, böte ıc. von frieren, verlieren, bieten, worin Fein h iſt. 


Anmert. Das man das 5 und d nicht De und oe fpreden dürfe, 
ift fhon oben ©. 42 bemerkt worden. Alfo niht Baumoel, 
Defen ꝛc., fondern Ofen ıc. Richtig fleht aber das oe ber 
Aus ſprache gemäß in manden Eigennamen und fremben Wdre 
tern, 3. B. Aloe, Poet, von Oeder zc, 


Fremde Wörter, die aus dem Griehifhen und 
Lateiniſchen ſtammen, haben bloß oͤ, als Komödie, Tra—⸗ 
goͤdie, Skonomie, Poͤnitenz; fo auch curioͤs, famoͤs, nervoͤs, 
odiös, pompös, poroͤs, pretioͤs, religiös, ſcandaloͤs, ſerupuloͤs ıc, 


Sind ſie aber aus dem Franzoͤſiſchen entlehnt, ſo 
befommen fie entweder eu, wie: Auditeur, Bonheur, Cole 
lecteur, Deferteur, Directeur, Fıifeur, Meuble, Neveu, Pleus 
reufen, Honneurs, Vapeurs ꝛ⁊c.; oder veu, mie Boeuf a la 
Mode, Cosur, Chefd'oeuvre, Manoeuvre ic. 





Übungsaufgaben über ©. ı20 und ıar, 


Verſdhnliche Menfchen fehnen fih darnach, fih mit ihren 
Seinden auszuföhnen. — Wer etwas leihtfinnig befhwöhrt, 
ber befhwert fein Gewilfen. — Blöde Augen ſcheuen das Licht. — 
Der Froſch in ber Fabel blähte fi fo lange, bis er berftete. — Ein 
Köhnig, der Dörfer, Schloͤſſer und Städte bauet, ift größer, 
alö der fie zerftöhrt. — Die Floͤte giebt fehr angenehme Toͤh⸗ 
ne. — Ber fih unnoͤthig in Gefahr begiebt, ohne der Warnung 
eines Andern Gehoͤhr zu geben, handelt thoͤricht. 


(5 Schler.) 





122 4. Abſchn. Lehre von ber Rechtſchreibung 
Über u und uh. 


Das ı u I eben fo wenig, wie das ü, & und 8 vers 
doppelt; es ſteht entweder einfach) oder befomme durd) dag 
H feine Dehnung. 


Das bloße u erhalten: Blume, Blut, Bufen, Buße, 
Eiderdunen, Flur, Fuß, Geburt, gut, Hure, Hut, Krume, 
das Mus, Apfelmus, die Mufe, nur, Schule, Schnur, Schur, 
Schuſter, Schwur, Spur, thun, Wildfhur; auch die Ends 
folbe thum in Chriftentbum, Bisthum x. und die Vorſylbe 
ur in Urjprung, Urſache, Urheber, uralt, Urbild ꝛc. 


Das uh erhalten: Aufruhr, buhlen, Nebenbuhler, Huhn, 
Muhme, Pfuhl, Ruhm, Ruhr, Schuh, Schuhmacher, Spuhle, 
Stuhl, Uhr, Uhrmacher; auch bleibe das m : ich fuhr, er= 
fuhr, Fuhrmann, er ruht. 


Fremde Wörter aus dem Griehifhen und Las 
teinifchen haben.ein bloßes u, wie: Abbreviatur, abfolut, . 
Eur (Heilung), euriren, Figur, Mirtur, Mufe, Natur, Pofi: 
tur, Profeffur, pur, Statur, Zortur, Servitut, Statuten, Tri⸗ 
but, reſolut ꝛc. 


Franzoͤſiſche Wörter haben ſtatt des u ein ow, 
3. B. Bravour, Bouteille, Garouffel, Gouliffe, Cour (Auf⸗ 
mwartung bey Hofe tc.), Courage, Gourant, ‚, Courier, Cours, 
courfiren,; Coufine, Gouvert, decouvriren, Doublette, Douceur, 
Filou, Fourage, Fourier, Gout, Degout, Gouverneur, Sour: 
nal, Louiſe, Louisd’or, Loupe, pouffiren, Reſſource, rouliren, 
Route, Routine, Silhouette, Soufleur, ſouteniren, Souverain, 
Tambour, Tour, Detour, Retour, Ouvertuͤre. 


Doch werden auch ſchon viele der Ausſprache gemaͤß 
gefhrieben, wie: Gruppe, Schaluppe, Truppe, Mufketier, 
Zufh, Difeurs, Turnier, Montur ıc, 


— —— 


Übungsaufgaben über ©. 122. 


Jede Uhr hat ihren Urheber, fo wie jede Wirkung ihre Ur— 
fahe. — Der aufmerkfame und fleifige Schüler figt in der Schuh: 
le fo gut auf einer Bank, als auf einem Stuhle, und denkt nicht 
‚eher ans Ausruhn, bis das, wag er thun foll, gefhehen iſt. —- 
Wer die Natuhr aufmerkfam betrachtet, findet auf jeder Flur, 
in dem Bau und Wahsthum jeder Bluhme Spuren ber hide 


«+ - 
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ſten Weisheit ihres uhrhebers. — Was Du thuft, das thue 
mit Klugheit und bedenke das Enbel 


(4 Zehler.) 





Über uͤ und uͤh. 


Die abgeleiteten Woͤrter richten fh, wie gewoͤhnlich, 
nach den Stammwoͤrtern; haben dieſe u, fo bekommen jene 
ein ü; haben fie aber uh, fd befommen die abgeleiteten 
Wörter üb. 

Ein bloßes ü befommen demnach, theils wegen ber 

Abſtammung, theils wegen des geſchaͤrften Tones: Bluͤm— 
chen, verbluͤmt, die Bluͤthe, die Bruͤcke (uͤber einen Fluß), 
bruͤllen, Buͤgel, Buͤndniß Buͤndel, buͤndig, Buͤrge, Drüfe, 
Dünen (Sandhügel im Meere), dünfen, Duͤnkel, Duͤnger, 
duͤngen (mit Miſt), duͤſter, Fluͤgel, für, Geluͤbde, Gemuͤſe, Ges 
muͤth, das Geruͤcht (ber Ruf, die Sage), Geſchwuͤr, glühen, 
Genüge, gruͤbeln, grün, gültig, Hüfte, Hügel, Dülfe, Hülfe, 
- Hürde, Kübel, die Küfte (Seeufer) , £üffen, Luͤcke, luͤgen (Un⸗ 
wahrheit ſagen), der Luͤgner, die Luͤnſe (am Wagen), muͤde, 
Muͤhe, müffen (von ih muß), müflig, nüchtern, Nüffe (von 
Nuß), pruͤfen, Pruͤgel, die Ruͤbe, ruͤgen, Ruͤſſel, ſchnuͤren, 
ſchuͤren, ſchwuͤl (nicht ſchwul), ſchwuͤlſtig, ſpuͤlen (reinigen) 
Stuͤber, Nafenftüber, Stud, Süden, Sudwind, Sünde, füß, 
die Thür, trübe (3. B. trübes Waffen), betrüben, trügen, bes 
trügen, truͤglich, übel, üben, üblich, über, übrig, unge ſtuͤm, 
die Willkuͤhr, die Wuͤrde, wuͤrdig, Wuͤrfel, unterwuͤrfig, wuͤr— 
gen, wuͤrzen, wuͤſte, die Wuͤſte, der Zuͤgel (eines Pferdes), 
uͤnden. 
Mit uͤh ſchreibt man richtig folgende Woͤrter: Buͤh— 
ne (Scausähne), der Srühling, das Frühftüd, fühlen, Ges 
fühl, führen, der Führer, verführen, die Gebühr, gebührlich, 
gebührend, Hühner, Eühl, Eühn, Mühle, mühfam, Pfuͤhl, 
rühmen, rühren, gerührt, wühlen, 


Anmerk. 1) Daß das ü nicht ui oder ue gefproden und gefchrie: 

ben werben bürfe, außer in manden Eigennamen und fremden 

Wörtern, ift fhon oben ©. 42 bemerkt worden. Xlfo nit 

Uibel ober Uebel, Duitter oder Muetter, fondern 

Übel, Mütter; aber wohl ſchreibt man die Namen Sa: 
muel, Lueder zc. mit ue, 

- 2) Man hüte fi vorzüglih vor ber Verwechſelung aͤhn⸗ 

lich lautender, aber in der Bedeutung ganz verfchiedener Woͤr⸗ 
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fer, ald Geruͤcht und Gericht, Lügen und liegen, Nuͤſ— 
fe und Niffe, Thür und Thier ⁊c., welche man faft alle 
am gehötigen Drte finden wird, Diefe Bemerkung gilt aud 
für alle folgende aͤhnlich lautende Buchſtaben. 


Fremde Wörter haben ein bloßes ü, welches, 
wenn auch dafür u mach einem c geichrieben wird, 
doch wie u lautet, alg: amufiren, Aventüre, Büfte, Gatcul, 
Gommune, Cuiraß (aud Kuͤraß), figuͤrlich, Fortuͤne, Fuͤſelier, 
Induſtrie, Lectuͤre, Luͤſtre, parfuͤmiren Parapluͤye, Particulier, 
reuffiren, Revenuͤe, Revuͤe, ruͤde, Statue, Vuͤe ꝛc. 





Übungsaufgaben über S. 123 und 124. 


Der wahre Adel ftedt nicht im Geblüte, — Die Blüthe der 
Wangen verbleicht bald; auch die Rofe, die heute noh blühte, ift 
morgen verweltt. — Hüte ti, ohne kalte Überlegung einen 
wichtigen Vorfag zu faffen und auszufüren. — Die Höflichkeit 
richtet zum Vortheile der Hutmacher eine Menge Hüte zu Grunde, — 
An den Hütten ber Dürftigen fieht, man natürlide Gut: 
mütbigteit, Gefühl für Wahrheit und Recht, und Unfchuld ber 
Sitten ohne Verfürung oft mehr wohnen, als in ben Palläiten der 
Begühte: ten und Großen, 

(3 Sehler.) 


Über die Doppellaute ai und ay, ei und ey, du und 
eu, oi und ui. 


Eine richtige Aussprache unterfcheidet die Doppellaute 
ai und ei, ah und eu fehr merklich (vergl. ©. 47). Wer 
fi) indeffen auf feine oder Anderer Ausſprache nicht vers 
laffen Fann, der muß, um fich vor Verwechſelung bdiefer 
Laute zu hüten, auf Abftammung und Screibgebraudy ge; 
naue Ruͤckſicht nehmen. 


Das ai und ap tft nur noch in Eigennamen und 
in einigen andern deutſchen Wörtern üblich), befonderg um 
fie von andern ähnlich lautenden mit ei gejchriebenen Wörs 
tern deſto ſicherer unterfcheiden zu koͤnnen. 

3. B. die Bay (ein Eleiner Meerbufen), Bayern (auch 
Baiern), der Hap. ober Hayfifch, der Kaiſer, der Lane ober 


oder Drthographie. \ 2: 


Laie (ein Nichtgeiftlicher, no Uneingeweihter in einer Kunft), 
Lakay, May, Mans. (auh Maiß, türkiiher Waizen); mit ai: 
der Hain (Wald), ein Laib (ein länglih rundes Brod), der 
Main (Fluß), Mainz, der Rain (Anger, ein mit Gras bes 
wachſener Plas), die Saite (auf einem Inſtrument), der Maid 
(ein Faͤrbekraut und die davon bereitete blaue 'Farbe), die Mais 
fe (ein elternlofes Kind), der Zain (ein langes Stud gegoffenes 
Metall.) 


Mit ey fchreibt man am richtigften das Ende eines 
Wortes oder eier Sy!be, wenn ein Vocal darauf folgt, 
weil eg, mit i gefchrieben, von Unfundigen fonft leicht alg 
ein j geleien werden Fünnte; 3. B. Freia flatt Freya .ges 
ſchrieben, koͤnnte leicht gelefen werden Fre-ja ftatt Frey-a. 
Da dag ey zur beffern. Unterſcheidung im Schreiben ähnz 
lic) laufender Wörter, 5. B. feyn (das Verbum) und fein (dag 
Pronomen), meynen (dafür halten) u. meinen (das Pronomen) ıc. 
dienen kann, aud) tn den aus dem Griechiſchen entlehnten 
Wörtern, fo wie in vielen deuffchen Eigennamen bepbehals 
ten werden muß (vergl. ©. 95 ꝛe.): fo wird eine ganzliche 
Verwerfung des y eben fo wenig allgemeinen Beyfall fins 
den, als verdienen. 


| Die bewährteften Schriftfteller fchreiben daher noch im; 

mer: bey (nicht bei), beynahe, beyftehen, Beyſpiel, Beyfpruch, 
fo auch: das Ev, die Feyer (Feft), frey, Freyheit, Frengeift, 
Freyſtadt, freylich, Freytag (der Göttin Freya zu Ehren genannt); 
Geyer, Kleve, Leyer, Schleyer, ſchneyen, fpeyen, maledeyen, 
ſeyn, zwey, drey, entzweyen; und alle die Woͤrter mit den 
Endfolben ey. und ley, als allerley, infiedeley, Betrügerey, 
Polizey, Paragey, Salbey, Schalmey ıc. 


In allen übrigen Fällen, wo weder ai noch ey fichen 
muß, fchreibt man richtig ei, woru denn bieweilen der Ver⸗ 
langerung wegen nod) ein h gefest wird, alfo: abgefeimt, 
Bein, deeift, Eis, Eid, Eidam Eidechſe, Eile, eilen, Eimer, 
Eiter (in einem Gefchwür), die Zeile, feilen, feil, gedeihlich, es 
gedeiht (von gedeihen, nicht gedeyen), Geige, geil, gefcheibt, 
das‘ Geweih, Heide, Heil, heim, Heimath, heifer, Eeichen, 
Keihhuften, der Keil, Kreis, Kreifel, Leib, leiden, Leihhaus, 
er leibt, von leihen, leiten, Meile, neigen, Preißelbeere, Neis 
her, Reim, reimen, rein, reiten, Reiter, Reitpferd (aber in 
militärifcher Bedeutung Neuter, Reuterpferd), Scheitel, Schleife, 
Schleim, fchmeiheln, fehneiden, Schneider, Schreiner, Seite 
(das Äußere eines Dinges), Veilhen, er verzeiht, von verzeis 
‚ben, Weide (der Baum), aud Vieh » Weide, Weihnachten, 
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Weihrauch von meihen, meife (Eug), weiſen (zeigen), die 
Weiſe (Art), Beit, Zweifel, Zweig. 

Der Doppellaut au hat — Urſprung von au; 
man ſchreibt daher alle diejenigen abgeleiteten Wörter -res 
gelmäßig mit au, deren Stammwörter au haben, aleı 
Außern, Bäume, ſich baͤumen, baͤuriſch, Baͤrenhaͤuter, betäu: 
ben, blauaͤugig, blaͤulich, Braͤune, mir daͤucht, eraͤugnen (aud 
ereignen), erfäufen, Säule, Faͤulniß, Fräulein, Gräuel, graͤu— 
lich (aus Greuel, greulih), Gehäufe, häuslih, Knäuel, Laͤu— 
fer , laͤugnen (auch leugnen), (läuten mit der Glocke), laͤutern, 
erlaͤutern, Raͤude, raͤudig, ſich raͤuſpern, ſaͤubern, ſaͤugen, 
Saͤugling, Saͤule, ſaͤumen, verſaͤumen, ſaͤuſeln, ſtaͤuben, ſtaͤu— 
pen, ſtraͤuben, taͤuſchen, traͤufein, traͤumen, umzaͤunen, vor— 
laͤufig. 

ſ Mit em bezeichnet man dagegen alle übrige deutſche 
und fremde Wörter, als: Abenteuer, beuchen, beugen, 
Beule, Beutel, deuten, beutlih, deutfh, Eule, Euter (der 
Kun), feucht, Freude, Freund, Heu, heucheln, heuern, Heus. 
rath (von Heuer), heute, die Keule, Eeufh, Kreuz, Leuchte, 
Leumund, Leute, leutfelig, Meuchelmörder, Meutmacher, neu, 
neulich, erneuern, neun, Preußen, Reue, Scheu, ſcheuen, 
Scheufal, fcheustih, fheuchen, verfcheuchen, feheuern, Scheure 
oder Scheune, Schleuder, fehleunig, Schleufe, fihneuzen, Seu— 
che, feufzen, Spreu, Steuer, fleuern, Streu, freuen, Teufel, 
theuer, treu, Ungeheuer, vergeuden, verleumden, zeugen, bes 
zeugeh, erzeugen, Beugniß, das Zeug, Nachtzeug. 

Eben fo auch: Euphonie, Lieutenant, Rheumatismus, 
rheumatiſch ꝛc. 

Der Doppellaut vi und ui (für eu) fommt nur in 
wenigen fremden und Eigennamen vor, z. B. Broihan 
(von feinem Erfinder Curd Broihan); die Stadt Boizen: 
burg am Einfluffe der Boize in die Elbe, — 

Treckſchuite, ein Zug: oder Poſtſchiff * den Kanaͤlen 
in Holland. 





Übungsaufgaben über S. 124 — 126. 


Die Preußen preifen mit Recht ihren jegigen heldenmuͤthi⸗ 
gen König eben fo fehr, wie die Oftreiher und Reußen ober 
Ruſſen jibre edlen und menfhenfreundlihen Kaifer. "Ale drey 
hohe Häupter erfämpften an der Spige ihrer mutbigen Deere und 
in Verbindung mit dem weifen und Eriegserfahrnen Kronprinzen 
von Schweden Deutfhlands Befreyung von einer Geißel ber 


oder Orthographie. 19 


Menſchheit, von einer vieljährigen eben fo ſchimpflichen, ald greuels 
vollen Sclaverei. — Auch das Anfchliefen Bayerns an bie 
fen ewig denfwürbigen Verein war ein großes und wichtiges Er— 
eigniß. Vereinigt mit den erjien Mächten Europa’ zu Einem 
Zwede, trägt Baiern den Ruhm, die erfte Macht bes Rheinbun— 
des zu fein, welche bem fremden Joche entfagte, und zu der baldie 
gen Befreiung des deutſchen Baterlandes durch That und Bey⸗ 
ſpiel mitwirkte. — 
Die Tage bey Leipzig werten uns und unſern ſpaͤteſten En4⸗ 
keln umvergeßlid, bleiben. Gie find unftreitig das Größte von 
der Art, was die neuere Geſchichte kennt; und auch in ber Ältern 
weiß man Faum eine Begebenheit biefer an bie Saite zu fegen, 
man mag fie nun in Hinfiht der von beyden Seiten bewiefenen 
Anftrengung, ober in ihren Folgen betradhten. — Nur in Einem 
Puncte herrfchte in diefem mächtigen Kampfe auf beiden Seiten der 
Streitenden Gleichheit: in der Anftrengung; übrigens Uns 
gleidheit. Der eine Theil kaͤmpfte nämlich für das Heiligfte 
und Größte — für Freyheit, Baterland, Unabhängigkeit und 
Selbſtaͤndig keitz der andere fuͤr das Unwuͤrdigſte und Frevelhafteſte — 
fuͤr Sklaverey und Unterdruͤckung, fuͤr Herrſchſucht und Blutdurſt, 
fuͤr das Trugbild falſcher Ehre, fuͤr den Fluch der Zeit genoſſen und 
die Verdammung der Nachwelt. Auf der einen Seite belebten Na— 
tionalgeiſt und Vaterlandsliebe, neuerregter deutſcher Frei— 
heitsſinn den Kampf; auf der andern gewohntes Gehorchen des 
aufreifenden gefürchteten Herrſchers und — Verzweiflung. — 
Die Selbſtaͤndigkeit der Voͤlker iſt nun gerettet. Der 
Rheinbund, dieſe ſchmachvolle Zeffel ift vernichtet! Die geretteten 
Voͤlker praifen Gott und feyern die Heldennamen ihrer Be— 
‚freyer. — Welcher ädte PVaterlandsfreund Fönnte fih nicht 
freyen, wenn er nicht mehe Deutihe gegen Deutfhe ftreiten, 
fondern in brüderlihem Berein fie alle mit bewaffnetem Arm, mit 
Aufopferungen aller Art beweifen fieht, daß Deutfhland, ohne 
Anfprud auf Eroberung außer feinen Grenzen, innerhalb berfelben 
nit von einem Länderflürmer zum zwehtenmal erobert feyn will, 


(9 Fehler.) 


r 





Bey dem Gebrauch der Eonfonanten bat man 
fid) eben fo fehr vor einer Verwechſelung eines weis 
hen mit einem harten, 3. B. b und p, d und t ıc. 
und fo umgefehrt, ald vor einer unnöthigen Berdoppez 
lung berfelben zu büfen, worüber die allgemeine Regel 


4 
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ſchon oben ©. 109 16. gegeben if. Wir bemerfen daher nur: . 
noch Zolgendes über aͤhnlich lautende Eonfonanten, - 


Über b und p (vergl. ©. 49). 


Eine richtige Augfprache wird dag p vom b eben fo 
wohl, als diejes vom w im Unfange eines Wortes oder 
einer Sylbe unterjcheiden. Schwerer tft die Unterfiheiz 
dung des b und p am Ende derfelben, wobey man 
fi) duch die. Verlängerung oder Hinzufegung ber 
Beyfpiden e, en, er ıc. belfen muß, 3. B. Erbgut (nicht 
Erpgud), denn man fagt das Erbe, des Gutes zc. (vergleiche 
©. 86.) 

Mit b fchreibt man, einer richfigen Ausſprache und 
Abſtammung zufolge, ab, abladen, abbrehen, abbeifen, baar 
bezahlen, Bach, Bad, Ball, Baden (Wangen), baden (im 
Dien), Ballaſt (im Schiffe), Bafe (Muhme), der Bas, Balt, 
Bau, Bär, das Bein, Bier, Blatt, Bley, blind, bloß, Blut, 
Bold, 656, Brand, breit, Brett, Brief, Brut, bunt, Burg. 


So auch Buͤbchen (von Bube), er bebt (von beben), 
bleib, er bleibt, darbt, derb, Diebsbande, Erbpacht, Erbprin;, 
erlaubt, Erlaubniß, Erbfe, falb, gelb, gieb, glaubli, Grab, 
grob, Grobheit, Begräbnig, Gelübde, Grübchen, habfelig, Herbft, 
Hieb, huͤbſch, Kalb, Kerbholz, Elebt, Knoblauch, Krebs, Lab: 
fal, Leib, leblos, lieblich, Lob, nebft, Obft, Raub, Rebhuhn, 
Meibeifen, Rübfamen, er fehiebt, ſchnaubt, fchreibt, Schublade, 
feibft, fiebzig, das Sieb, der Staub, fterblih, taub, betaubt, 
. er treibt, trabt, Trieb, truͤbſelig, betrübt, üblich, Weib, Werb: 
geld u. ſ. f. 

Mit einem doppelten b ſchreibt man nur folgende: 
Ebbe, Krabbe, Labberdan (auch Laberdan), Quabbe, Robbe. 


Mit einem p fchreibt man dagegen: Alp, Haupt, 
behaupten, enthaupten, Mops, Papier, paden (einwideln), 
auspaden, einpaden, Pacht, Pallaft (präctiges Gebäude), der 
Papſt, SParhent, Pausbaden, Pein (Qual), Belt, Pilz, 
Dan, Platz, plump, pöfeln, die Poden, der Propft (von 
propositus), Prunk, Pudel, Punct, Pult, Puls, pürfhen, 
pugen, Rapſamen, Schöps, Stöpfel, Wapen, wapnen, Wilds 
pret zc. 
| Mit doppeltem p: doppelt, Gerippe, SHippe, Kappe, 
tappen, Klappe, Klapper, Klepper, Klöppel, Knappe, Krapp-,, 
Krippe, Kuppel, Kuppler, Kappe, Laͤppchen, läppifch, Lippe, 


oder Orthographie. . 12) 


Quppe, Püpphen, Rappe, Schlappe, ſchleppen, er fehleppt, 
fhnappen, auffchnappen, Schnapps, Schnippden, ſchnippiſch, 
tappen, er tappt, Treppe. 


In Hinſicht der hierher gehörigen fremden Wörter 
iſt zu bemerfen, daß die Vorfplben ab, ob und fub nie 
mit p, fondern mit b gefchrieben werben, außer wenn nod) 
ein anderes p darauf folgt, allo: abbreviiren, — abſurd; 
aber Appartement, Appetit, applaubiren, appliciren. So aud) 
Dblate, Object, obligiren, obftruirt, Subaltern, Subject, Sub— 
ftanz, Subftityt, fubtil; aber Oppofition, fupponiren; auch 
Optik und optifh, denn bier ift die erſte Sylbe eine 
Stammipibe. 

Außerdem find noch beſonders folgende zu bemerken: 


. Mit einem b: Abt, Klub (auch Klubb), Plebs, boſſiren 
(in Wachs ꝛc. bilden). 


Mit einfachem p: Apricofe, attrapiren, der Caper (See: 
raͤuber), Gapriole, crepiren, Diplom, Galop, galopiven, Gyps, 
Neptun, Pavian, Pocal, Pomp, Prunelle, Pudding, ae 
Rapufe, September, Syrup, Strapaze, ftrapazitt. 


Mit doppeltem p: Suppe, Truppe, Schaluppe. 





Übangsaufgaben über ©. 128 u. f. 


Viele Sewächfe werben ein Raub der Raupen, fo mie biefe 
wiederum ein Raup ber Vögel, — Obgleih ein Blatt Schreib 
papier beym erften Anblid völlig platt und eben zu ſeyn fcheint, 
fo zeigt doch eine genauere Betrachtung, befonders unter dem Mi: 
Erof£op oder Vergrößerungsglafe, fehr viel Fleine Erhöhungen und 
Ungleichheiten deffelben. — Dem Bogel, wenn er aud vor Alter faft 
blind ift, wird das Piden nicht jo ſchwer, als einem alten Men» 
fhen das Büden — Ein Plinder ift leiht zu plündern, — 
Der Menfh ift ferblih geboren und der, Staup muß wieder 
zur Erde werben. Wohl dem, welchen der Gedanke an das Grab 
nicht zu fehr betruͤbt, dem audh im Tode nod etwas mehr übrig 
bleibt, als was er mit feinem Körper ber Erde überlaffen muß!— 
Wer an eine Reihe durchlepter Jahre ernfllid denkt, wird nicht 
felten Anlaß zur Betrüpniß über begangene Fehler finden. Wohl 
ihm, wenn er fie dann noch verbeffern kann! — 


(5 Zehler.) 


J 
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über d und t, dt und tt, th und ht. 
(Vergl. S. 26.) 


Eine gute Ausſprache unterſcheidet nicht bloß im An⸗ 
fange, ſondern auch am Ende einer Syolbe durch dic Ver⸗ 
längerung das vom t. Ihr gemäß ſchreibt man daher 
richtig: das Bad, der Bund, der Dachs, die Daube (Faßdaube), 
der Deich (Damm), der Held, der Tand, der Zod, der Wald, die 
Made; aber eben fo richtig mit kt: ich bat, bunt, der Zar, 
die Taube, Lachtaube ıc, der Teich, Fifchteich, er hält, die a 
die Gewalt, waten (durchs Waffer) ꝛc. 

Anmerk. In Deutfh und Dinte ziehen bie Meiften dad d 


dem £ vor; doch wird daß letztere Tinte geſchrieben, wenn 
6 Mabhlerfarbe bebcutet, 


Befonders ift daB d in den beutfchen Endſylben and 
und end, als: Heiland, jemand, niemand, meiland, irgend, 
nirgend, Tugend, und in allen Participien der gegens 
wärtigen Zeit auf end, die nie mit einem € gefchrieben 
werden dürfen, als: effend, trinfend, gehend, hoffend, lefend, 
vedend, fingend, wachend, fchlafend, wiffend, zankend ꝛc. Die 
Nerlängerung diefer Wörter durch ein en würde fonft 
diefelben, ganz gegen die richtige Ausfpracdhe, in Enten 
verwandeln, und fo die Effenden, Zrinkenden, Gehenden ꝛc. 
zu Effenten oder ER; Enten u. f. w. machen. 


Das t dagegen ift in den Endfplben et und te, 
entlich, beit, keit und icht noͤthig, z3. B. er hoffet 
oder hofft, hoffte, er fleht, flehte, flebentlich, hoffentlih, wiſ⸗ 
fentlich, öffentlich, eigentlich, freventlich, ordentlich, weſentlich; 
(außer jugendlih); fo auch Freyheit, Zufriedenheit, Froͤhlichkeit, 
dornicht, neblicht. 

Auch in den Anfangsfolben ant, ent, fort, mit, 
3. D. Antwort, Antlis, Entfchluß, entfchließeu, Entwurf, entdes 
den, enterben, entgegen, Fortdauer, Fortgang, Mitdiener, mit- 
theilen ıc. 

Aber endlich, Endzweck, Endurtheil kommt von Ende 
und behält daher fein d. 
| Das tt erfordert eine richtige Ausſprache mit Hinz 
fiht auf Verlängerung, 3.9. in Abfchnitt, bettlägrig, Bettler, 


Blatt, Böttcher, Brett, fett, göttlich, matt, Mittler, Mittwoche, _ 


nett, platt, Sattler, Schlittfhuh, unerbittlic, der Zritt, er tritt, 
du trittft, obgleidy treten nur ein einfaches £ befommt. — Go 
auch Mettwurft, Pottafche, Wittwe, auh Witwe (v. dem alts 
deutfchen Witua, nah Andern von Wittib), 


u ⸗ 
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Anmerk. Bisweilen find in zufammengefesten Wörtern zwey und 
fogar drey &£ erforberkih, wenn auch nit die Sylbe gefchärft 
oder kurz gefprodhen wird, 3. B. Huttreffe, weldhes man 
nicht Huttsreffe lefen darf; fo auch gemwaltthätig, Docs 
zeittag, Schalttag, Welttheil, Zeittafel, Betttud 
oder Bett:Zud,. 

Belonders ſey man auf bas t aufmerkfam, wenn es nad eie 
nem ft ftehet, und fchreibe 3. B. nicht Faſtag, Poftag, fon« 
bern Kafttag, Poſttag. Aber unrichtig iſt's, Dienftag an: 
ftatt Dienstag oder Dinstag zu fohreiben. 


Das dt ift aus der Sylbe det zufammengezogen und 
wirb gebratscht in: beredt (ft. beredet), geſandt (ftatt geſen— 
det); eben fo: Gefandter, bewandt, Bewandtniß, entwandt, 
verwandt, Anverwandtichaft, gefcheidt. (Doch fehreibt man: 
beredfam, Beredfamkeit). Auh in den Wörtern Stadt, 
Städter, (3. U. von Statt, Stelle, Ort, Plas und anftatt 
oder ftatt, Statthalter); auch in dem Abdjectiv tobt, (wenn es 
fo viel als verftorben bedeutet, v. dem veralteten Verbum toben). 
Hiervon unterfcheibet fich der Zod (das Sterben), des Todes, 
ber Zodfchlag). Aber richtig, zunähft von todt abgeleitet, 
fhreibt man: die Zodten, Zodtengräber, töbten, töbtlih Ic. — 
Ehemals fchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt, 
Schwerdt ꝛc. wofür jest beffer Ernte, Brod oder Brot, 
Schwert ꝛc. gefchrieben wird. | 


Außerbem Fann das dt nur in zufammengefeßten 
Wörtern Statt finden, wenn namlid) das erfte Glied fich 
mit d endigt und das folgende mit t anfängt, wie: Bes 
ſtandtheil, Handtuh, Landtag, mildthätig, Morbthat ıc. Doch 
ſchreibt man nicht mehr Mondtag, fondern Montag. | 


Das th ift ein befonderer Laut, der nicht durch ein 
bloße8 t gefchrieben werden darf; (vergl. S. 111.) Es 
ftebt, dem allgemeinen Gebrauche zufolge, befonderg in den 
Endſylben ath, uch und thum, als: Hausrath, Heimath, 
Heurath, Unflath, Unrath, Vorrath, Zierrath oder Zierathec.; fo 
aud das Geräth, die Geräthfhaft ec. Eben fo: Armuth, 
Anmuth, Demuth, Unmuth, Wehmuth, Wermuth ꝛc. und bie 
davon abgeleiteten: anmuthig, demüthig, wehmüthig, unmus 
thig, Gemüth ıc. Bisthum, Fürftenthum, Papftthum, Reiche 
thum xc. 

Auch fieht ed eben fo wohl am Ende vieler eins 
folbigen Wörter, z. B. in Drath, Fluth, Koth, Loth, Nath, 
Moth, Rath, roth, werth, Wirth, Wuth ıc., als im 
Anfang und in ber Mitte eins und mebrfplbiger Woͤr— 


. ya 


* 
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ter, 2. B. Thal, Thaler, Theer, theuer, Thier, Thran, Rune 
Thron, Thür, Thum— Thau (Dunſt) und thauen, z. U. 
Tau (Sciffsfeil), Thon, (Thonerde) 3. U. v. Zon (Klang), * 
und das Thor, thoͤricht, thun, thunlich, That, Thaͤter, thaͤtig, 
Unterthan; Theil, theilen, theils; alſo au: Nachtheil, Vortheil, 
Urtheil. — Wenn aber ei in e verwandelt wird, fallt das 
h weg, alfo: Drittel, Viertel xc. In der Mitte ſteht es un⸗ 
ter andern in: Ythem, Bluͤthe, Karthaune, Miethe, miethen, 
Pathe, Ruthe, Ungethuͤm, vertheidigen, wuͤthen ıc. 
dan muß den richtigen Gebrauch des th in ſolchen 
Wörtern lediglich durch Übung erlernen. — Auch iſt eg eben 
fo unretht, das th, gegen den Gebrauch, in ein bloßes £ 
zu verwandeln, ald es da einzuführen, wo es der allges . 
‚meine Gebraudy nicht rechtfertigt z. B. Gebeth, Geboth, 
Abentheuer, Monath, behuͤthen ꝛc. — richtiger: Gebet, Ge— 
bot, Geburt, Abenteuer, Monat, behuͤten ꝛc. — Auch darf man 
das th nicht willkuͤhrlich verſetzen und in ht verwandeln, 
alſo nicht: tuhn, Taht, Draht, Naht, ſondern: thun und 
That, Drath, Nath ꝛc. 
| Das ht entfteht bloß durch Ausſtoßung des e aus der 
Endſylbe het, und kommt nur in Zeitwoͤrtern vor; }. 
er blüht (ft. er blühet); eben fo: geht, fieht, fleht, näbt, 
maͤht, ruht, feht ꝛc. ft. gehet, fehet ıc. 
Anmerk. In Fahrt, Abfahrt, Schifffahrt, Wohlfahrt 
von fahren barf das b nicht hinter das t gefest werben, alfo 

night Farth, Shifffarth x. 

Die bierher gehörigen fremden Wörter fchreibt 
man im Sanzen genommen nad) ihrer Ausſprache. Man 
fchreibt 3. DB. richtig: abfurd, Accord, Adreffe, Baftard, Leo— 
pard, Regard 20.5 aber: apart, Cabinet, Gapitel, Complot, 
delicat, Defpot, Patent, Rabat, Skelet, violet ıc. — Bey ber 
Verlängerung einiger folder Wörter im Plural ſchreibt 
man aber richtig: Gabinetie, Complotte, Skelette ıc. 

Mit te ſchreibt man auch Duett, Terzett, Quartett ꝛc. 

Mit Eh: Agathe, Amethyſt, Amianth, Apotheke, Arithmes. 
tik, Äther, Atheift, Antipathie, authentifh, Bartholomäus, Do: 
zothea, Enthufiaft, Eliſabeth, Hyacinthe, Hypothek, Katharina, 
Katheder, katholifch, Labyrinth, Razareth, Lutherifh, Mathema- 
tie, Mathilde, Methode, Mifanthrop, Mythologie, orthodor, 
Hrthographie, Pantheon, pathetifch, Sympathie, Theater, Thee, 
Thema, Themis, Theodor, Theologie, Theophilus, (aber Töffel), 
Theorie, Therefe, Thermometer, Thomas, Thron, bethronifiren, 
Thymian, Zibeth, 
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Rede immer fo, daß du nie durch Schamroͤthe deine Un: ' 
achtſamkeit an den Tag zu legen brauhfi! — Ein dichter 
Walt ift nit felten der Ort, wo Gewald ausgeübt wirt. — 
Wer fein Geld nur für nüsliche und notwendige Dinge verwen 
bet, wird ein guter Wirth genannt. — Der Teid if ein 
Aufenthalt der Fiſche; durch einen Deich oder Damm aber wird 
das Waffer vom Lande abgehalten. — Mit Dinte fhreibt man, 
aber mit Zinten mahld der Mahler. — Mancher trägt ein ſchlech— 
tes Kleit oder Gewand, ift aber babey doch in Gefdäften und, 
Wiffenfchaften fehr gewandt. — Es ift ein befeligender Gedanke, 
der Retter eines Menſchen zu feyn. — Ze röther die Wünge, 
fi färbt, deflo [HuLtlofer ift meiftens das Herz, — Auch dad 
fleinfte Rädchen in einer Uhr muß eine genau zum Ganzen berech— 
nete Anzahl Zähne haben. — Der Menſch bedarf mehr, als Speife' 
und Trankz er hat auch geiftige Betürfniffe, einen Drang nah 
Wahrheit w. d. g. — Der Mond hat dem Montage und der 
Mondtaube den Namen gegeben; letztere legt nämlich gewöhnlich’ 
alle Mönate Ener. — Der Wallrath iſt nicht der Unrath des 
Pottfiſches oder Cachelots, fondern eine fette Materie, 
welche das Gehirn bdeffelben umgiebt und an der Luft zu. einem 
Talge erhärtet, den man teils in der Medicin, theils zu Lich— 
ten gebraudt. — Das Schiff lag in der Rhede vor Anker; die 
Abendröthe war prächtig, und einer ber fürftlihen Räthe. hielt 
eine vortrefflihe Rede. Als er noch redte, rief ein VBerunglüdter: 
„ach, rettet mich!“ — Endblid hat mein Better Bernhard 
den Entfhluß gefaßt, mit mir nah 8. zu reiten, um zwey mit 
einander ftreitente Nachbaren zu verföhnen, Möge unfer Ent- 
zwed nicht vereitelt werben! | | 

( 10 Fehler.) 





über f und ff, v und mw, pf und ph. 


Das f findet in allen Sylben Statt, die zum Stamm; 
worte wirklich gebören, als: fliegen, fort, dürfen, rufen, 
firafen ꝛc. (nur nicht in ver, voll und vor.) Man ſchreibt 
jetzt allgemein: feft (nicht veft), Feſtung, Fall, ließ, Firniß, 
Frack (englifher kurzer Rod.) — Nach gedehnten Vocalen 
und nach Eonfonanten wird das f nie verboppelt, alfe: 
sufen, ‚veifen, Schlafen, fanft, Dorf, Schilf. 
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ER. Das ff findet dagegen nur nad) einem gefchärften oder 
abgefürzten Vocal Statt, wobey zugleich auf die Verlaͤn⸗ 
gerung' geachtet werden muß, als: hoffen, Hoffnung, vers 
fhaffen, verfchafft, treffen, vortrefflih, fchlaff x. — Wird 
aber bey der Verlängerung 'eines Wortes fein ff gehört, 
oder iſt die Verlängerung deſſelben gar nicht möglich: ſo 
braucht man auch, ungeachtet der gefchärften Aus ſprache, 
fein ff, ſondern ein bloßes f, 3. B. in Gruft (denn man 
kann nicht fagen Gruffet), Luft, Duft, Gefchäft, Heft, heftig, 
Kraft, Eräftig, oft, Saft, Schrift, ftiften ꝛc. — Beſonders find 
die Eudſylben haft und ſchaft zu bemerfen, in melden 
nie ein ff ftehen darf; alfo wahrhaft, glaubhaft, Freund⸗ 
ſchaft, Nachbarſchaft ꝛc. 

In zuſammengeſetzten Woͤrtern, worin zwey 
einfache ff zuſammenſtoßen, darf man ſie nicht in ff zuſam⸗ 
menziehen, —— man muß ſie als einfache Laute betrach⸗ 
ten, z. B. auffordern (nicht: auffordern); eben fo auffallen, 
auffangen, auffinden, auffreffen, fuͤnffach, Lauffeuer ıc. 


Das v kann nie vor. einem Confonanten, aud) nicht 
vor dem Vocal u und ü fliehen, weil man es ehedem 
ſelbſt als ein u betrachtete. Man gebraucht dag v nur 
in den Wörtern viel, voll, von, vor, in ber Bors 
folbe ver und in allen davon berfommenden oder damit zus 
fammengefegten Wörtern, als: vielleicht, vielmehr, vollends, 
völlig, vollkommen, davon, vorwerfen, Vorfall, Vormittag, 

Vorſchrift, zuvor, zuvoͤrderſt, Verbot, Verfahren, vergnuͤgt, 
mißvergnuͤgt, verſtaͤndig, unverſtaͤndig, vervielfaͤltigen, verfertigen, 


Zuverſicht ıc. 


Außerdem kommt das v nur in folgenden wenigen 
deutfchen Wörtern und deren Ableitungen vor, als: Bas 
. ter, vÄterlich, Vetter, Veilhen, Veit (ein Mannsname), Vieh, 
viehifch, vier (4), Viertel, vierzehn 2c., Vogel, Sumpfvogel, 
Vogt, Bolt. Auch fchreibt man allgemein: Frevel, frevelhaft, brav, 
— Nerve, Olive, Pulver, Sklave, Larve, verlarvt, Stuͤver, 

ers. 

Das w, welches in der Ausſprache, wie in der Figur, 
mehr dem v, als dem b, verwandt iſt, kann als der 
ſanfteſte Conſonant nur vor einem DBocal ftehen, ale: was, 
wer, wie, wehen, Wind, ewig, Löwe; nie am Ende einer deuts 
chen Stammſylbe, (alfo nicht: lawen, grawen, ümen ıc. fons 
bern laben, graben, üben). ‘Der Löme und die Moͤwe mas 
„sen davon nur eine foheinbare Ausnahme; denn man 
> Tchrieb und ſprach fonft Leu, was in Gedichten noch geſchieht. 
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Das w iſt alſo —— aus dem u entſtanden, welches 
auch das in Briefen noch gewoͤhnliche Anredewort Ewer oder 
abgekürzt Em. Wohlgeb. ꝛc. bemweifet, (Vergl. qu ©. 139). 

Auch ſchreibt man richtig mit w: Ingwer, Laumwine, 
Narwall, Whiſt, Wrad. 


Andere fremde Woͤrter aus dem Lateiniſchen und 


Franzoͤſiſchen haben anſtatt bes w entweder ein u oder 
ein dv. (ſ. ©. 136.) 

Daß pf, welches bloß in deutfchen Wörtern gebraucht - 
‚wird, ift von f und v durd) eine richtige Ausſprache leicht 
zu unterfcheidben (vergl. S. 49). Urfprünglic) hatten bie 
Mörter, worin.es vorfommt, nur-ein p, welches die nies 
ders oder — Sprache noch jetzt ſtatt des pf ges 
braucht; z. B. Perd, Pand; Pund, Pote, ſt. Pferd, Pfand, 
Pfund, Spore 1 Man fchreibt demnach richtig ein pf, mo. 
der Niederdeutfche gemeiniglidy ein bloßes p gebraucht, 
alio: Ampfer, Dampf, empfangen, empfehlen, Kopf, Etopfen, 
Krampf, Pfahl, Pfaffe, Pfarre, Pfeffer, Pfeil, Pflaume, pflanzen, 
Pflafter, Pflug, pflügen, Pforte, pfropfen, Pfufher, Schimpf, 
Schöpfer, Strumpf, ftumpf, Topf, Trumpf. 

Das ph findet ſich nur in wenigen deutſchen Wörtern 
und Eigennamen, namlich in Epheu, Kampher, Meftphaten, 
Adolph, Ludolph, Rudolph, wofuͤr auch Einige ſchon: Weſtfalen, 
Adolf, Ludolf ꝛc. ſchreiben. 


In folgenden fremden Wörtern und Eigenna— 
men ift das ph noch immer wegen der wenig veränderten 
griechifchen Form berfelben mit Necht beyzubehalten: Alphas 
bet, Aphorismen, Apoftroph, Blafphemie, ChHriftoph, Delphin, 
‚Elephant, ephemer, Ephemeriden, Epitaphium, Ephorus, Geo: 
graphie, Hieroglyphen, Jofeph, Kalligraphie, Kataftcophe, Kolos 
phonium, mephitifh, Metamorphofe, Metapher, Morpheus, 
Naphtha, Nymphe, Orpheus, Pamphlet, Paragraph, Paraphrafe, 
Peripherie, Phänomen, Phaldne, phantafiren, Phantafie (auch 
fantafiren u. Fantafie in mufital. Bedeutung), Pharifäer, Philipp, 
Mhilolog, Philofoph, Phiole, (eine Scheideflafche) Phlegma, 
Phoͤnix, Phosphorus, Phylar, Phyſik, Prophet, Sapphier, See 
raph, Sopha, Sophia, Sophifteren, Sphäre, Atmofphäre, 
Sphinr, Stephanus, (aber: Steffen), Strophe, Symphonie 
Theophilus (aber: Zöffel), Triumph, Zrophäe, Zephyr. 

Das f erhalten dagegen unter andern beſonders fols 
gende fremde Wörter: Confect, confus, Defect, Deftcit, Fabel, 
Fabrik, Factor, Factum, Fagot, Zamilie, fanatifh, Farce, Fa 
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fan, fatal, Faun, Favorit, Februar, Ferien, Feſt, Feftin, Filial, 
filteiren, Sinanzen, Fiſcal, fir, firiren, Foliant, Fonds, Fontaine, 
Form, Formular, reformiren zc. Fortepiano, Fourage, Fourier, 
Furxie, Füfelier, Manifeft, profan, Profeffion, Profil, Profit, 
teferiren, Meferent, Safer, Schafot, ſpecifiſch, Specificum, 
Stafette ꝛc. 


Mit v werden beſonders die Endungen ab und ip. 
in fremden Wörtern gefchrieben, als: Guftav, Octav, Archiv, 
activ, maſſiv, naiv, negativ, pofitiv, pafiiv, Derfpectiv, Bomitiv ıc. 
(außer Zarif). 


Aber au folgende, in denen größtentheild das v | 
wie ein w ausgejprochen wird, als: Advocat, arriviren, 
Bravour, Calville, Caravane, Carneval, Cavalier, Cavallerie, 
civil, Glavier, conferviren, Gonfervation, conver, Convolut, cul⸗ 
tiviren, Devife, Diverfion, divertiren, dividiren, Eau de Lavande 
(Lavendelwaffer), Endivien, Evangelium, evident, evitiren, frivol, 
graviren, Individuum, Snvalide, Inventarium, Invention, invis 
tiren, Lava, Lavement, Lavendel, laviren, Levante, Levkoje, 
Livree, November, oval, privat, Privilegtum, Proviant, Provinz, 
Proviſion, Provifor, Revenuen, Revers, revidiren, Kevifion, 
Revolte, Revolution, Revue, Salve (Begrüßungsfhießen), 
Serviette, trivial, univerfal, Univerfität, vacant, Vademecum, 
Bagabunde, Valentin, Baluta, Vampyr, Vanille, Vaſall, Vaſe, 
Vegetabilien, Behikel, Venus, Bentil, Veſper, veriren, Vica— 
rius, Vice» König, Wictualien, vigiliren, Vignette, Viole (die 
Blume), Violine, Virtuofe, Vifton, Bifite, Bitriol, Vocabel, 
Boeation,. vomiren ıc. 


An einigen latein. und franzöſ. Wörtern bezeichs 
net man den Ton v und w buch ein u (body nur nad) eis 
nemſc, g, q oder f), als Biscuit, Cuiffe- Madame, diſtingui⸗ 
ven, Ringuift, fanguinifh, Suade, Perfuafion, perfuadiren, 
Suite, Penguin, Acquifition ze. 
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Wer pflihtmägig handelt, wird gewik feinen Beruf nidt 
fluͤchtig abwarten und ervüllen. — Es ift viel leichter, Pflaus 
men zu pflüden, als einen Bett:Pfühl mit Klaumfedern 
wieder auszubeffern oder zu fliden. — Aus dem Kluge ber Fögel 
glaubten die Alten Fünftige Begebenheiten vorherzufehen und pro: 
phezeyen zu koͤnnen. — In vielen Gegenden findet man mehr 


- 
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Zarren oder Ochſen, als Ferde vor dem Pflug geſpannt, das 
Feld bearbeiten oder pflügen. — Eine fruchtbare Landſchafft 
pflegt auch veihe Dörffer mit fetten Pfarren zu haben, die 
ihre Prediger mehr, als nothduͤrftig, ernähren. — Vor. mehr, als 
funfzehnr Jahren hatte man Urfahe, vor einer übertriebe: 
nen Empfindſamkeit ober vielmehr Empfinbeley, befonders 
unfre jungen Frauenzimmer zu warnen; die über fterbende Veil— 
hen feufzten und bey bem.Anblid eines geſchlachteten Fiſches 
oder Fogels faft in Ohnmacht fanten. Jetzt haben ſich die Seiten fo 
auffallend geändert, daß der rehtfhafne Erzieher und Volks— 
Lehrer eben fo viel Mühe als Urſache hat, das durd fo vieles 
Menfchenmorden erfchlaffte und beynahe abgeftumfte Gefühl 
für Gegenftände der Noth und Hülfsbedbürftigkeit wieder zu er— 
regen. — Eine tugendbhafte Freundfhaft verfhaft uns viek 
Bergnügen — Wer in gefahrvollen Augenbliden mehr hofft, 
als fürchtet, der wird fih offt in feiner Hofnung getäufgt fin 


ben — Ä 
(ıı Zehler.) 





Über g,d,j,, ec, ck, und q. 


In den meiften Fallen kann eine richtige Ausſprache 
biefer Buchftaben die Verwechſelung berfelben verhuten 
(vergl. ©. 40). In der Mitte und am Ende einer Gpibe 
fann die Verlängerung des Wortes entfcheiden, ob eing - 
oder ch oder £ ſtehen muͤſſe, z. B. Krieg, Riechflaſche, er 
beugt (beuget), zeigt (zeiget), horcht (horchet), lang, Dank, ich 
fang (von fingen), ih ſank (v. finken), du fingft, ſinkſt ꝛc. 

Das g ift befonders gebräuchlich in: Angft, Dogge 
(ein englifcher Hund), Egge, Flagge, flügge, gähnen, gähren, 
gäten, das Gelag, Glode, glogen, anglogen, Glude, gluchfen, 
Grab, jeglicher, Talg, Werg (von Flachs), Pfingften, Zwerg 

(Feiner Menfch). (Aber Zwerch in Zmerchfell, Zwerchholz ıc. wird - 
mit ch gefchrieben). | 

Auch wird die Endſylbe ig in Adjeetiven immer 
mit g gefchrieben, wenn entweder gar fein I vor diefer Sylbe 
vorhergebt, oder das I. zum Stammmorte gehört, als: 
eifrig, fleißig, eilig, gefälig, gnädig, geftrig, ewig, fertig, ledig, 
richtig, felig, üppig, übrig, widrig, und bie davon abgeleiteten 
Subftantive, z. B. Ewigkeit, Fertigkeit, Richtigkeit; fo auch 
Blödigkeit, Feuchtigkeit, Frömmigkeit, Feftigkeit, Geſchwindigkeit, 
Obrigkeit ıc. weil fie jenen ahnlich gebildet find. — Eben 


„! 
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fo erhalten folgende Wörter ein g: Eifig, Hedwig, Honig,: 
Käfig, König, Ludwig, Pfennig, Rettig, Zeifig. 


Das dh wird in feinem Acht deutfchen, fondern nur 
in einigen ‚fremden Wörtern zu Anfang gebraucht; dagegen 
ſteht es in deutfchen Wörtern: ı) in den Endfolben icht und 
Lid) der Adjective, als: dornicht, haaricht, thöricht ꝛc. (womit 
man aber nicht erledigt, gemäßigt u. d. g. verwechfeln 
muß; denn dies ift erne Zufammenziehung aus: erlediget, ges 
maͤßiget ꝛtc.); brüderlich, fröhlich, mißlih, täglich, ziemlich ıc. 
(Bon diefen find aber wohl zu unterfheiden: eilig, einmalig, 
billig, gefällig, heilig, felig, unzaͤhlig, völlig, willig ꝛc. welche 
mit ig gefchrieben werden, weil das | vor dem ig zur Stamms 
ſylbe gehört.) 

2) Auch in den Eubftantiven mit den Endfplben ich, 
rich und hen, als: Didicht, Habicht, Kehricht (außer Predigt 
von predigen), Enterih, Faͤhnrich, Friederich, Gänferih, Hein— 
rih, Ulrich, Wegerih, Wütherih. Einige auch mit der Endfyls 
be ich), ale: Bottich, Eppich, Kranich, Lattich, Teppich, Zwils 
lih. Beſonders die Verkleinerungsfylbe hen, ale: Blüms 
hen, Blätthen, Fifhchen, Häuschen, Herzchen, Mädchen ꝛc. 


3) An allen deutfehen Mörtern, in welchen fi) vor 
bem £ Fein e einſchieben läßt, 3. DB. in feuht. Man fann 
nicht fagen feuchet, wie anftaft er beugt — beuget, So 
wie alfo in diefem leßtern ge ftehen muß, fo erforderk jez 
nes — bt. Eben fo aud) Achtung, Acht, Betrachtung Boͤſe— 
wicht, dicht, Dichter, Fichte, Frucht, Geſchlecht, Hecht, Knecht, 
Licht, Macht, Pflicht, Recht, Richter, Sucht, Trichter ıc. Nad) 
diefer Regel fchreibt man auch: ich brachte, gebracht, ich 
mochte, gemocht, Pracht, Schlacht, Tracht, beträchtlich, tuͤchtig, 
wichtig, Gewicht ic, ganz richtig mit ch, obgleidy die Stamm; 
Wörter: bringen, mögen, prangen, fohlagen, tragen, betragen, 
taugen, wiegen ein g haben. * 

Anmerk. Nur wenige Zeitwoͤrter machen von dieſer Regel eine 
ſcheinbare Ausnahme z. B. er horcht, riecht, ſchnarcht ꝛc., 
die mitſcht geſchrieben werben, ob ſich gleich ein e vor dem £ 
einſchieben laͤßt, als er bordyet, riechet. Allein bey dieſen 
Wörtern entfcheidet ſchon die Verlaͤngerung, daß die richtige 
Ausſprache nicht ein g, ſondern ein ch erfordert. 

Das ch wird übrigens nie verdoppelt, wenn auch die Aus: 
fprache es zu erfordern fcheintz alfo.niht: die Dächer, Loͤch⸗ 

er, fondern Daͤcher, Löcher zc. In zufammengefesten Wörs 
tern lann zumeilen eing, b, u. ch darauf folgen, z. B. Durch 
gang, nahgeben, Rachgier, Kichhof, Wadhhok 
der, Kirch: Chor, 

Dos che und as kommt unter x ver, 
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| Daß j (Rod), welches nicht mit dem Vocal i im Schreis 
ben verwechfelt werden muß (vergl. ©. 43), fteht nur zu 
Anfange einer Sylbe und zwar jedesmal vor einem Bocal: 
ja, jagen, jähe, Jahr, Sammer, je, jener, jeder, jemand, jer 
mals, jest, Joh, juden, Jubel, jung, Sungfer, jüngft, Jude, 
Juwele. So auch in abgeleiteten und zufammengefesten Mörs 
tern, 3. B. Vierteljahr, verjüngen, Kabeljau ꝛc Doc ſchreibt 
man nicht: Kilje, Peterfilje, fondern: Lilie, Peterfilie, Ä 

Das k, im Anfange eines Wortes oder einer Sylbe 
läßt fih vom g bloß durch eine richtige Ausſprache mit 
Rückſicht auf den Schreibgebrauch unterfcheidten. Man’ 
fpricht und fchreibe richtig Kranz, Kunſt, Kreis, Elein, (nicht: 
Granz, Gunft ıc.). 


In der Mitte und am Ende einer Sylbe flieht daß 
£ bloß nad) einem Confonanten oder aud) nad) einem ges 
dehnten Bocal oder Doppelvocal, nie aber nad) einem kur⸗ 
‘zen Vocal, z. B. Bank, Dank, denken, Werk, Wink, Zank ꝛc. 
So ‚auch nad) einem langen Vocal: Bake (ein Zeichen für 
Schiffer), bloͤken, Ekel, der Hafen, der Höfer, Kukuk, ſchaͤkern, 
Spuferey ic. und nad) einem Doppelvocal: Gaukler, Pauke, 
Schaufel. | | 


Da d ſteht dagegen nie in jenen Fällen, fondern nur, 
nad) einem gefchärften oder abgefürzten Vocal richtig, als: 
Bade (Wange), baden, Beder, Bid, baden, die Hade, Höder 
(Budel) fpuden, troden, weden, Zuder ıc. 

Anmerk. Anftatt des Eein EE zu fegen, iſt fowohl gegen den 
beffern Schreibgebraudh, als * gegen eine richtige Ausſprache, 
indem das ck nur eine ee des £, aber feine eigentliche 
Verdoppelung ſeyn fol. (Vergl. oben ©. 52). — Das bopppelte 
k findet daher nur in eye Wörtern mit Recht 
Statt, 3. B. in Denkkunſt, Kalkkeller 2c. In foldhen Zus 
ao kann auch ein E mit E zufammenjtoßen, 3. 8. 
n Distkopf, Drudkoften, Flechkugel, Ruͤckkehr, 
Spudkaften ꝛc. 

Das qu klingt in der Ausſprache wie kw, und fönns 
‚te allerdings durch das letztere entbehrlich gemacht werden, 
wenn nicht der eben fo alte, ald allgemeine Gebrauch jenes 
Zeichens eine willkuͤhrliche Abanderung deſſelben widerriethe. 
Man fchreibt demnach der allgemeinen Verſtandlichkeit ges 
maß: Qual, quälen, Dualm, Quelle, quetfhen, Quitte, Quitl zc.; 
nicht Kwal ıc. 


- Man kann übrigens das q nur in Verbindung mit u 
und zwar vor einem darauf folgenden Vocal, nie vor einem 
Eonfonanten gebrauchen, 


* 
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Das c ift in urſpruͤnglich Deutſchen oder dem Deuts 
ſchen völlig gleich gebildeten fremden Wörtern ‘nicht ges 
braudlic (©. 44.), ſondern wird durch dag f und z ent 
behrlih. Da es indeffen doch dag ch und ck bilden hilft, 
und in vielen Eigennamen (vergl. ©. 95.) beybehalten wer⸗ 
den muß, wenn man diefe nicht widerrechelich ganz entftelen 
will: fo ift dabey nithts gewonnen, und verrath eine bloße: 
Neuerungsſucht, wenn man bag E den aus dem Rateinifchen. 
und Sranzöfifhen ıc. entlehnten Wörtern entzieht und uber; 
all ein F.oder z dafür gebraudyt, fo daß die eigentliche Ab⸗ 
Zunft folder Wörfer dadurch fehr verdunkelt wird, | 


Man verfährt alfo immer am fidyerfien, ohne mit 
fih felbft in Widerfpruch zu Ffommen, wenn man jenen 
Sremdlingen mit ihrem noch undeutfchen Klange auch ihre 
fremde Geftalt in der Schrift fo lange laßt, big fie jenen 
ganzlicdy abgelegt und dag völlig deutſche Bürgerrecht erhals 
ten haben. | 

Man ſchreibt daher zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Käs 
fe, Kanzel, Klofter, Kammer, Kreide, Kreuz, Küfter, Körper, 
Keller, Krone, Kerker, Lakrige, weil diefe. und aͤhnliche Woͤr⸗ 
ter, obgleich Tateinifchen Urſprungs, doch ſchon längft auch 
in Hinficht ihrer Stammfylben eine Veränderung erlitten und 
ein völlig deutſches Geprage angenommen haben. — Auch 
behält man in allen aus der griechifehen und ‘andern morz 
genländifchen Sprachen entlehnten Wörtern das ihnen eis 
gene E mit Necht bey, fo lange die gemöhnlihe Ausſprache 
dies verftaftet und nicht etwa vor e, i und y ein e vers 
langt, wie in Cyklop, Aſcetik ıc. 


ber alle fremden Wörter, welche der lateinifchen, 
franzöfifchen oder italtänifchen Sprache, welche fein k be; 
figf, urfprünglich gehören, und im Ganzen genommen nod) 
ihre fremde Geftalt behalten: haben, behalten auch ihr c. 
Nur am Ende folder Mörter, wo das e entweder ben 
Schluß macht, oder bie deutſchen Endfylben e, el, en, er 
zum Gefolge bat, verwandeln wir das c in k oder z, um 
einer unrichtigen Ausfpradhe vorzubeugen. Wir fehreiben 
demnach, Artikel, (nicht Articel, weil man fonft Artizel leſen 
würde); eben fo Commerz » Collegium, Duodez (nicht: GCommerc: 
Collegium, Duoder, weil man fonft Commerf ıc. und Duodek 
leſen Eönnte). | 

Sobald aber auf das c ein anderer Vocal, naͤmlich 
a, 9, u oder i noch folgt, fo braucht es aud) nicht inf 
oder z verändert zu werden, z. B. articulivt, Commercium, 
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Duodeeimal » Spfteem. Demnach ſchreibt man au richtig: 
Eirkel, Gircular, Fabrik, Fabricant, Republik, Republicaner, res 
publicanifch, Spectakel, fpectaculös, Mirakel, miraculoͤs, Publis 
cum, publif sc. So auch: Act, Acten, Acquifition, accurat (nicht 
adurat), Baſilicum, Biscuit, Cabale, Candidat, capable, Capi⸗— 
tain, Gapitel, Claſſe, Claffification, Collecte, Contract, Copie, 

* ı Decoct, Defect, Fiacre, franco, Infect, Local, Punct, Necrut, Gas 
‚erament, Sclave, Scrupel ic, Anjtatt Once und Coffre fchreibt 
man auch Onkel unb Koffer: \ | 


Daffelbe gilt aud) von dem qu in Sranzöf. Wörtern; 
es bleibt in Wörtern, die auch in andern Buchſtaben auf 
eine vom Deutfchen abweichende Art gefchrieben werben, 
3. B. in: Boutique, Breloque, Bouget, Coquette, Equipage, 
Etiquette, Kiqueur, moquiren, Piquet, Quadrille, Quarantaine te. 
In andern dagegen wird gemeiniglic) das que in fe oder 
che verändert 3. B. Barke, Flanke, Marke, marfiren, Maske, 
Maskerade, Muskete, Musketier ꝛc. 
| Mit E werden dagegen folgende urfpränglich griechiz 
ſche oder aus andern morgenländifchen Sprachen entlehnte 
Wörter gefchrieben, al: Altoven, Akademie, afabes 
mifh, Ekliptik, Herkules, herkuliſch, Katalogus oder Katalog, 
Katechismus, Eatechifiren, Katheder, katholiſch, Klima, Koloß, 
Komet, komiſch, Komödie, Komma, Kritik, Eritifch, Krokodil, 
Kryſtall, Mikrofkop, Nektar, praktiſch, oͤbonomiſch, Skandal, 
ffandalös, Ukafe ss. 

Der Gebraud) des ch, g und j in fremden Wörtern 
* ſich im Ganzen gleichfalls nach einer richtigen Aus⸗ 
prache. 

Mit ch ſchreibt man z. B. Achat, Chaleedon, Chamäleon, 
Charakter, Charte, Landcharte, (aber: Spielkarte mit einem k) 
Chirurgus, Chemie, choleriſch, Chor, Choral, Chronik, (aber 
Corps (ein Kögper oder Ganzes z. B. Jaͤger-Corps, Cadetten⸗ 
Corps), Eho, Ichneumon, Melancholie, Monarch, Orchefter, 
Patriarch, Schach, Technologie, tehnifh; mit einem e vor ch, 
Bachus, Bachanalien, Bachantin. — 

Mit g ſchreibt man: Agnefe, affigniren, Auripigment, 
Bagatelle, Fragment, Garde, Garnifon, Guftav, Magnet, 
Magnefie, Drlog- Schiff, Phlegma, Podagra ıc. 

Einige franzöfifhe Wörter erhalten nach dem g aud) 
noch ein ftummes u, 3. B. Gueridon, Guillotine, Guinee, 
Buirlande, haranguiren, Intrigue ꝛc. 


Mit j fehreibt man Injurie, juriftifh, Jura, Major, 
Majoran, majorenn, — In franzöfifchen Wörtern wird das 
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j auch durch v bezeichnet, als: Crayon, defrayiten ꝛc. ober 
burch g mit einem darauf folgenden n, z. B. Campagne, 
(fpr. Kampanje), Champagner, Chignon, Compagnon, Mignon re. . 
oder durch i mit mit darauf folgenden A 3. B. Bouteille 
(fpr. Butelije, nicht: Butelle), Billard (Billjahr),- Billet 
(Biltjet), Brifant, Brouillon, Bouillon, Chenille, Cochenille, 
‚Papillon, Poſtillon ic, 


— —— 


Ubungsaufgaben uͤber S. 137 u. f. 


Es iſt gewoͤhnlich ein Zeichen der Beſcheidenheit, wenn ſich 
jemand auf feine erworbenen Borzüg'e und Geſchicklichkeiten 
nicht nur nichts einbildet, fonbern fi auch nicht gern Öffentlig 
damit zeigen mag. — Jünglinge und Mädgen! ergögteud 
jest mit Bebadt, damit ihr einft, wenn ihr alt oder betagt feyb, 
nicht mit Reue auf eure jugendlihen Vergnuͤjungen zurüdjes 
ben müßt! — Es giebt nit bloß unter Chriſten, fondern aud 
unter Juden, fo wie bey allen Religionen gute Menfhen: — 
Freundlichkeit, Gefälligfeit, Herzligkeit, Billigkeit 
und Gerechtigkeit find Eigenfhaften, welhe bey Weifen und Gus 
ten leiht Gunft und Achtunk erwerben. — Die Steinböde 
und Semſen halten ſich gern auf jähen Felfen auf; daher bie 
Jaͤger ihnen oft mit ber größten Gefahr nahgehen. — Das 
Bier muß, wenn es ein gefundes Getränk feyn fol, gut gährenz 
aber eine Rehnung muß nie verjähren, fonft fann man nidt 
Leicht ihre Bezahlung begehren, — 

Das Ehamäleon ift wie ber Krokodil eine Art Eidedfe 
von Karbe ſtahlgrau, zumeilen aber auch gelb, fhwarz und gefleckt 
und dieſes befonders, wenn ed genedt und zum Born gereizt wird. 
Es lebt in Oſtindien 2c. auf Bäumen und Hekken von Infectenz 
daher man es au zur Vertilgung berfelben im Zimmer hält, wo es 
leicht irre wird. — Dev Kukukl befümmert fih nicht um feine 
Zungen, fondern läßt fie von der Grasmüde und andern Eleinen 
Singvögeln, in deren Nefter er feine Eyer legt, ausbrüten; bie 
Glucke dagegen forgt mit mütterliher Klugheit und Ängftlidhe 
deit fogar für ihre Stieftinder. — Der Roquelaure, ein be 
quemer Reife: oder Regenrof hat feinen Namen nit von Rod, 
fondern von feinem Erfinder, dem Herrn von Roquelaure, erhal: 
ten. — Der Zact in der Muſik ift gleichfam bie &ecle berfelben. 
Meran Zand gewöhnt ift, wird oft nur duch Zwang wieder davon 
entwöhnt. — Ehemals fagte das Sprihwort: das Werk lobt ben 
Meifterz jegt koͤnnte man oft umgekehrt jagen: ber Meifter Iobt fein 
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eigenes Werd. — Mande Dodtoren der Medicin behaupten, daß 
ber zu häufige Genuß des Kohles, fo wie aller blähenden Speiſen, 
für holerifhe und melankoliſche Perfonen nicht gefund fey. 
Bank, Bade, Mardnoden, Diftridt, ſchicklich, Sped, 
Speckt akel, Supplit, Klima, Advokat, Koral, Direcs 


t litik. 
— * = ( 17 Fehler.) 


— — — 


Über I, m,en, r. 


Im Allgemeinen gilt auch uͤber dieſe Buchſtaben die 
Regel: Man ſchreibe fie einer richtigen Ausſprache gemäß, 
nad) einem gedehnten Vocal oder Doppelvocaleins 
fach), nad) einem gefhhärften oder kurzen aber dop— 
pelt. 3.3. einfach in: viel, dem, ben, ber, her ıc, aber 
doppelt in: voll, Damm, denn, Herr. | 


Es folgen aber auf gefchärfte oder kurze Vocale nicht 
immer verdoppelte Sonfonanten, fondern: nur in denjenigen 
MWörtern und Spiben, welche aud) bey der Berlängerung 
jene Buchftaben wirflich doppelt hören laffen. Diefe Vers 
langerung ift daher in zweifelhaften Fähen befonders am 
Ende einer Sylbe, aber auch oft in der Mitte derfelben 
nöthig, wenn die Sylbe durch Wegwerfung eines Vocals 
zufammengezogen if. 
| 3. B. am Ende einer Sylde: Mann, des Mannes, 

Ball, Bälle, Herrfchaft von Herr, die Herren ıc. 
in der Mitte einer Sylbe: er ſtellt oder (ftellet), kruͤmmt 
(Erümmet), finnt (finnet) te. 

In vielen Fällen entfcheidet auch die Verwandtfchaft 
ber Wörter, ob eine Verdoppelung jener Buchſtaben Statt 
finde, oder nicht. So fihreibt man allerdings richtig: ich 
Tann, gefonnt sc. von Binnen; du fällft, er fällt von fallen; 
ed brennt und brannte von brennen ıc. Aber in andern Wörs 
tern wird auf diefe Verwandtſchaft wenig oder gar nicht ges 
fehen. Man fchreibt 3. B. Anftalt, Geftatt mit einem I, ob 
es gleich von fteilen herfommt. Eben fo Brand, Brunft von 
brennen, Gefpinft, von Spinnen, Gewinſt von geminnnen, Gunft 
von gönnen, Kunft von können. 

Es muß alfo, wie gefagt, neben einer richtigen Nuss 
fpradye jedes einzelnen Wortd der Schreibgebrauch am 
meiften entfcheiden, ob eine Verdoppelung biefer Eonfonans 
ten Statt finde, oder nicht, — Dies gilt in einfachen und 
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in zufammengefegten, in deutfchen und ‘in fremden Woͤr⸗ | 
tern. 

Man fehreibt demnach richtig: 

mit 1: altda, allhier, Fallthuͤr, falls, allenfalls, ihr falft, 
Vollmacht, Wallfahrt von wallen, ich will, fol. So auch: Boll: 
wert, Schellfiſch, Wallfiſch, Wallrath, Wallnuß ꝛc. — Auch 
darf man in folgenden zuſammengeſetzten Wörtern nicht vergefs 
fen, das I zweymal, ja gar, wo es nöthig ift, dreymal neben 
einander zu fegen: Perllauch, vielleicht, Wohlleben, Stallleuchte, 
oder deutlicher: Stall: Keuhie, Schall: Koh ıc. Eben fo einige 
fremde Wörter, als: Bau, Duell, Fontanell, Kryſtall-Linſe, 
Gallerie, Libell, Metall, Modell, null, Pasquill, Protokoll, Res 
beil, reell, Vaſall, Aber nicht mit I, fondern 


mit I: alfo, als, bald, Hals, halb, Einfalt, vielfältig, 
Held, Gehalt, Geld, halten, er fchalt (von fchelten), Wilhelm ic. 

Auch in folgenden fremden Wörtern: Amofen, Altar, 
Ari, April, Balfam, Ceremoniel, Contiole, Controleur, Dolmet: 
ſcher, Krokodil, Hotel x. Man fehreibt ferner 


mit mm: Damm, dumm, Dummfopf, himmlifh, Kam 
mer, Kamm, Kammmacher oder Kamm: Maker, Nümmer, 
Sammlung, fammt, ſaͤmmtlich, au) der Sammet oder Sammt, 
verdammt (von verdbammen); aber 


mit m: am, um, im, Amt, Bräutigam, Eidam, Damaſt, 
Dambrett, Damhirſch, Camerad, cameral, Mama, numeriren, 
praͤnumeriren, Pilgrim (in BEN aber die Pilgrimme), Pomade, 
Pomeranze. Ferner 


mit nn: Beginn, Brennglas, Brennneffel oder Brenn: 
Neſſel, Branntwein, gebrannt, erfinnlid, der Mann, mannbar, 
Mannfhaft, männlih, jedermann, Rennthier, Sonnabend, 
Sonntag, unnennbar, zertrennlih. So auch: er oder ſie rennt, 
ſinnt, ſpinnt ꝛc. Aber 

mit n: an, in, gen, hin, hinein, hinab, hinunter, ich bin, 
wir find, dad Band, der Brand, der Bund, bunt, Dinte, 
Renten, Rentmeifter. Gefinde, Gefpenft, Gefpinft, man (z. B. 
man fagt, man glaubt), Unart, unerzogen. Beſonders auch bie 
weibliche Endfplbe in z. 8. Freundin, Köchin, Königin ıc, Nur 
im Plural bedürfen diefe Wörter einer Verdoppelung, alfo: 
Freundinnen, Köhinnen, Königinnen ꝛc. — Eben fo fehreibt 
man 

mit rr: beharrlich ‚er harrt, Herr, herrlich, Herrſcher, 
Irrthum, Irrlicht, Irrgarten, Geſchirr, —— Harcheite 
Sperithor u; aber e 
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mit r: Arbeit, Garn, gern, Harnifch, hart, Härte, Her: 
mann, Herzog (dv. Heer), Herberge, irdiſch (v. Erde), Kern, Mur: 
melthier,‘ Purpur, Scharlach, Scharmüsel, Sperling, Sperber. 
Auch die Vorſylben er — ver — und ger — 3. D. ergeben, 
verjprechen, zerftoßen ıc. Auch in fremden Wörtern, als: Her: 
kules, Herbarium, Harmonie, Harpune, Narciffe, narkotiſch. 





Übungsaufgaben über ©. 143. u, f. 


Wenn der Landmann fein Feld gut beftellen wil, fo ſorgt 
er nicht bloß dafür, daß es demfelben niht an Dünger fehlt, 
fondern daß aud der auszıftreuende Samen nit ungleih fällt.— 
Wer allzu freygebig ift, und mehr Almofen giebt, alle er vermag, 
fo daß er ſelbſt dadurch verarmt, handelt albern und verkehrt. — 
Des Richters Amt bringt es mit fi, daß er Berbrecher zur Strafe 
verdammt. — Der aͤchte Künnftler ahmt der Natur nad. — Ein 
ftehendes Epigramm macht Manchem oft Kummer und Gram, 
dem es doch, wenn er kluͤger wäre, nügen Fönte, — Das Bannd. 
der menfhlihen Gefglfhaft verbannt manche Unbequemlichkeit 
aus dem menſchlichen Leben. — Ein Menſch, der feine Leidenſchaͤten 
niht beherfhen kan, ift gleich einem Kahn ohne Führer, — 
Manfhägt fellten den Mann nad feinen Verdienften, weil mann 
diefe niht immer zu würdigen verfteht, — Den Nadläffigen ober 
Unartigen muß man ermahnen; der Muthlofe aber muß fich 
ermannen. — Wenn ein Menfh nicht einmal fe.ne Eltern und 
Lehrer fchägt. und liebt, wen wird er denn lieben und ſchaͤtzen? 
‘den was ift leichter, ald benjenigen zu lieben, der ung Wohlthas 
ten erzeigt! — Die Köchin ift gewoͤhnlich Feine Freundinn der 
Kape. — Ein Wirth, der viel Gäfte Hat, wird dur zu vielerley 
Aufträge leiht Verwirt.— Ein Filz,der alles zufamen iharrt 
und part, läßt lieber die Scharten oder Lüden in feinen Meifern, 
als daß er fie für einige Pfennige fhleifen. oder. [härrfen laſſen 
ſollte. 
| (15 Fehler.) 





Über f, 8, 6 und ſſ, ft, Pi, ßt und ſch. R 


Kein Schreibfehler ift gewöhnlicher, ald die Verwechs—⸗ 
lung diefer Buchſtaben, aber auch feiner vielleicht unanges 
nehmer und den Sinn. entfielender., Wie. oft fieht man 
nicht 3. B. einen reifenden a in einen reißens 
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den, ein Röshen in ein Roͤßchen, weiße Blumen, 
Thiere und andere weiße Dinge in weife, Maße (ein 
Maß, Verbältniß) in Maffe (Menge, Stoff) verwandelt 
und dergleichen DVerfehrtheiten mehr! — Bey der Voraus⸗ 
ſetzung einer richtigen oder berichtigten Augfprache, worüber 
ſchon oben ©. 50 das Nöthige bemerft worden ift, und bey 
einem nicht ganz verwahrlof’ten Gehör ift der wichtige Uns 
terfchied jener Buchflaben nicht leicht zu verfehlen. Im 
iigemeinen merfe man barüber folgende Regel: 


Das lange f fteebt am Anfang, dag runde 
8 am Ende einer Sylbe; das ß am Ende der 
Wörter und Sylben, die bey der Verlänge 
rung fein einfaches f befommen; in der Mitte 
wird 8 gebraudt, wenn die Ausſprache der 
Splben das f weder einfadh, nod doppelt alg 
ff Hören laßt. — 

Das lange gelinde f (in größerer Geftalt S) ſteht 
nur zu Unfange eines Wortes oder einer Sylbe und wird 
auch dann beybehalten, wenn ein darauf folgendes e aug 
gelaffen und durd) einen Oberftrich (’) erfegt wird, 4. * 
er iſt weiſ' und gerecht; er reiſ't (ft. reiſet); ihr laſ't (fl. la— 
ſet); fie lieſ't (ſt. lieſet); das Kind iſt verwaiſet oder verwaif’t;z 
ein aufgeblaſener oder aufgeblaſ'ner Menſch. So auch im Anz 
fang eines Mortes ober einer Sylbe, als: Senſe, Sprache, 
Derfon, Roſe, Nafe, Zelfen, Häufer, Gänfe, Hafen ıc. 


Das Fleine ober runde 8 ift dem f gleich, ſteht aber 
nur am Ende einer Spibe oder eines Wortes, welches ents 
weder nicht weiter verlängert werden kann, } DB. es, als, 
aus, bis, mas, feines, Leibes, Weges, Standes, links, rechts, 
theils, ftets; oder aud) bey der Verlängerung ein einfaches 
f befommt, als: Glas, Glafes, Haus, Haufe, Maus, Maͤuſe te. 


Auch in dag, wenn es Artikel, oder Fuͤrwort ift und 
im lestern Sale mit diefes oder weiches vertaufcht 
werden fann, $. B. das Haus, das Fenfter, das Buch (hier 
ift es der Artikel); das (diefes) hätte ich nicht geglaubt; ein 
Kind, das (melches) ich nicht Eenne sc (In dieſen beyden letz⸗ 
tern Fällen ift e8 ein Pronomen oder Fürwort und Läßt ſich 
mit biefes ober welches vertaufchen),, — So aud): 
Das. Haupt zu heißen eines freyen Volks, 
Das dir aus Liebe nur fih herzlich weiht, . 
Das treulich zu dir fteht in Kampf und Tod — 
Das ſey dein Stolz, des Adels rühme dich! 
(Schiller, ) 


⸗ 


oder Orthographie. 247 
Aber die Conjuntion oder dad Bindewort daß, wels 
ches mit feinem andern Worte, als zumweilen nur mit das 
mit vertaufcht werden fann, wird mit ß geichrieben, 3. B. 
ich ſage dir diefes, daß (damit) bu did) darnach richten Eannft; 
ich weiß, daß es, wahr ift; ich wünfhe, dag du mich verfte 
Heft. 
ei Das eben ift ber Fluch ber böfen That, 
Daß fie fortzeugend immer Böfes muß gebären. 


(Säiller.) 


Mitten in abgeleiteten und zufammengefesten Wörs 
fern. gebraudht man dag 8-flatt bes f, wenn es zu ber 
vorhergehenden Sylbe gehört und nicht zu der folgenden 
gezogen werden foll, 3. 3. boshaft, böslich, weislich (von böfe 
und weiſe), glasattig, Glaͤschen, Röschen (nit: Glaͤſchen, Röf: 
den); fo auch: ausfprehen, Ausfage, Volkstracht, Amtspadıt 

(nicht: auffprehen, Auffage, Amtſpacht). Es unterfcheider fich 

alfo Hier ſehr von ſſ, ft und fp, und man muß beym 
Schreiben genau darauf achten, ob daß 8 vor einem f, t, 
p und f zu der vorigen Solbe gehöre, oder mit der folz 
genden in der Geftalt eines langen f verbunden werden 
muͤſſe. Wir fagen 3. B. nicht: Gla⸗ſperlel, fondern Glas— 
perle. So auch: lispeln (nicht: liſpeln), Standesperſon, 
Himmelsſtrich, Wachstuch, Donnerstag, Maske, Muskel, aus— 
treiben, ausſagen, losſagen ꝛc. Doc ſchreibt man gewoͤhnlich: 
daſſelbe, deſſelben, dieſſeit, (nicht ſo gut: dasſelbe, diesſeit). 

Das ff fleht immer nur zwiſchen zwey kurzen Voca⸗ 
fe, nie nach einem langen oder gedehnten. Es wird daher 
weder .im Anfang, noch) am Ende eines Wortes, fondern 
immer in der Mitte deffelben gebraucht, z. B. beffer, die 
Blaͤſſe, effen, deffen, faffen, Feſſel, Gaſſe, haffen, Keſſel, Eüffen, 
mäffen, die Näffe, Neffel, Poffen, Ruſſen, Schloͤſſer, Waffen, 
weffen, | . 

So wie man am Schluffe einer Sylbe das f in s 
verwandelt, eben ſo hat der Schreibgebraud) für guf gefuns 
ben, am: Ende einer Spibe oder auch Bor einem wegge⸗ 
woorfenen e dag ff in ein ß zu. verwandeln, z. D. der Guß— 
Haß, naß, mwißbegierig, verhaßt, durchnäßt, ihr goßt, vergoßnes, 
verbißnes (anftatt der Guff, Haff, verhaflt, ihe goff’t, vergof’- 
nes, verbiff nee), i 


Anmerkungen: 
I) Die legtere Art zu ſchreiben wäre allerdings richtiger, und 
82 
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wuͤrde nicht fo, wie jene, den Ausländer. und ſelbſt den Deub 
[hen zur Verwirrung im Schreiben führen. *) Ä | 
Der Grund, womit man bie Verwandlung bes fj in ein 9 
entihuldigt, daß fich nämlich das ff am Ende einer Sylbe nit 
gut ausnehme, bleibt immer läherlih, und verräth eine große 
Snconfequenz, da man ja body nicht bie völlig aͤhnliche Form 
des ff am Ende einer Sylbe unfhidlicd findet, 3.8. in Griff, 
Schiff, ſchlaff ꝛc. So lange indeffen der herrſchende Schreib⸗ 
gebrauh das ß ald Stellvertreter des ſſ in Schus nimmt, 
würde man nur zu feinem eignen Nachtheil von demfelben abs 
weichen. — 
Aber fit ober Ft gar in ft zufammen zu ziehen, und z. ®. 
anftatt er haſſet, faf’t, ifj’t, kuͤſſſt oder haft, faßt, 
ist, kuͤßt, — haft, faft, ift, Eüft zc. zu fehreiben, dies iſt 
durchaus falſch; denn der Infinitiv hat ja ein ff: haſſen, 
faffen, effen, Eüffen; jenes haft, ift, faft 2c. würbe aber 
an ben Infinitiv Haben, feyn und an das Abverbium faft 
erinnern, und eine ganz verkehrte Deutung veranlaffen. 


2) Die Sonjunction daß, ob man fie gleich mit einem ges 
fhärften a (wie daſſ) ausfpricht, wirb mit $ gefchrieben, zum 
Unterfhiede von dem Artikel und Pronomen das, wie ſchon vors 

- bin ©, 147 bemerft worden iſt. Auch die Vorſylbe miß unb 
die Endſylbe niß wird ftets mit ß nicht mit 8 gefchrieben, ale 
fo: Miffallen, Mißmuth, Miftrauen, mißtrauifc, 
mißhandeln; nicht Misfallen 2c.; eben fo auh Betrübs 

niß, Gedähtniß, Hinderniß, Kenntniß, x. : 


Das ß ift nad) feiner urfprünglichen Beſtimmung u 
einer richtigen Ausſprache beffelben eben fo fehr vom 
(deffen Stellvertreter es oft, wie vorhin gezeigt ift, ‚mit 
Unrecht feyn muß), als vom f verichieden. Ein geübtes 
Ohr wird leicht folgende richtig ausgefprochenen Wörter 
von einander unterfcheiden: mir laſſen, lafen, fpaßen; fo aud: 
Gemüfe, müffen, buͤßen; reifen, veißen ꝛc. Das ß iſt weit 
fchärfer, als das f, und ehe nur nad) einem gedehns 
ten Bocal und Doppellaut fowohl in der Mitte, als 
auch am Ende eines Wortes, wo es dann aud) in: der 
Berlängerung bleibt. 3. 3. nach gebehnten oder langen 
Bocalen: wir afen, bloß, die Blöße, der Fraß, des Fras 





*) Wie verwirrend und ſchwer ift es nicht für ben Anfänger im 
Lefen und Echreiben, wenn er das Schloß und die Schloße, 
er ſtoͤßt und LAßt mit gleichartigen Zeichen findet, und doch das 
eine gefhärft, das andere gedehnt ſprechen ſoll! — | 
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ges, Fuß, des Fußes, Gefäß, des Gefaͤßes, groß, größer, grüßen, 
das Maß, des Maßes, maͤßig, Mößel, wir faßen, füß, Tüßer, der 
Schoß, des Schoßes, ſtoßen, Straße zc, 


ESo auch nach Doppelvocalen: außer, außerlich, aͤußerſt, 
gi ‚ Steiß, fleißig, der und die Geißel, genießen, gleißen, 
eißen, heiß, heißer, Meißel, der Preuße, reißen, zerreißen, 
ſchießen, ſchmeißen, Spieß, des Spiehes, weiß, weißer, weißen 
G- 3. ein Simmer). 
: Anmerfungen: 
ı) Es Eönnen demnach Wörter, weldye gleichen Urfprung ober 
. Etamm haben, nad Berfhiebenheit ihrer Ausfpradhe bald ein ß— 
bald ein erfordern, 3. B. beißen, aber dennoch wir biſſen, 
ber Biffen, ein Bifhen (nit Bischen oder. gar Bifchen );5 
eben fo effen, aber wir aßenz fließen, aber gefloffen, 
u genießen aber genoffen, bie Muße, aber müffig, Müfs 
so Figgangz Kap, des Faſſes; aber Gefäß, des Gefäßes zci 
- 7° 9) IH man ungewiß, ob ein Wort oder eine Sylbe am Ende 
n mits oder ßgefchrieben werben muͤſſe, fo darf man nur dieſelbe 
durch ein erc. verlängern, wenn anders eine ſolche Verlaͤngerung 

dabey mögli iſt. — 3. B. Aus, Eis, Glas, Gras, Le 

weis, Reis (v. Baum), id blies ꝛc. wird mit 8 gefchriebenz 
n benn man fägt in der Verlängerung nicht: dcs Aaßes, Eißes, 
Bi; ſondern Aaſes, Eiſes, Glaſes, Glasſcheibe, wir blie⸗ 
sten xc. 

Aber: ich aß, bloß, Reiß (die Frucht), Fleiß, verdrieße 

= "fig mit ß; denn man fagt nit wir afen, fondern wir aßen; 

vbloße, des Reißes, verbrießen x. 

1 Ferner mit ß, als dem Stellverireter des ſſ: blaß, Eptif 4 
Flußſand, Gewißheit, Schloßplatz x. Finſterniß, 
BGeheimnißꝛc; denn man ſagt nicht blafe, ſondern blaffe 

Farbe, eſſen, des Fluſſes, ꝛxc. Finſterniſſe, Geheim— 
niſſe ꝛ⁊c. 

3) Anſtatt dieſes ſchreiben Einige dies, weil man bey ber 
Berlängerung dbiefes und nidht dießes fagt; Andere fchreis 
ben baffelbe Wort dieß, weil fie es für eine Zufammenziehung 
aus dief’s in dieff oder dieß halten. — Man kann eine 
ober bie andere Form wählen, wenn man ihr nur getreu bleibt, 
und nicht bald dies, bald dieß fchreibt. Wer dieß fchreibt, 
muß auch dießmal (nicht diesmal) fhreiben u. f. f. 

4) Benn. man bad Deutfche mit lateinifchen Buchftaben fchreibt : 
fo gebraudt man fhatt des ß in ber Mitte zweyer Sylben im« 
mer S/> am. Ende einer Sylbe SS, nie aber /25 3. B. wir 
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Sasfen, asfen, die Strasfe; aber am Enbe: ich [a/ss 
und a/s; Strafsburg, Hinderni/s.,. Noch deutlicher 
würbe vielleiht in folder Schrift das deutfche $ von dem ff 
unterfchieden werben, wenn man bas ß immer duch Ss und 
das ff durch /] oder SS bezeichnete, es moͤchte nun in ber 


Mitte, oder am Ende eines Wortes flehen. Einige machen auch 


wirklich ſchon biefen Unterfchieb im Schreiben, und im Drud, 


Das fi darf mit dem ft und Ft nicht perwechfeil 
werden. Das ft ift richtig gebraudyt, wenn zwifchen dem f 
und t fein e weggefallen ift. 3. 3. die Laft, Kaft, Luft; 
bern man kann nicht fagen: die. Fafet,rMafetzc. Diefes ft wird 
auch nie im Schreiben getrennt. Man: fpricht. zwar z. B. Kas⸗ 
ten, Zas:ten; aber man fchreibt Kaz=ften, La-ften, wenn man 
ſolche Wörter theilen muß; f. w. u. S’159. Iſt aber zwiſchen 
dem f und £ ein e weggeworfen, fo. gebraucht man, je nach? 


. #4 


dem e8 die Ausfprade erfordert,. ft oder ft, 2.9. ihr . 


laf’t (von leſen), er raf’t.(von rafen), reiſ't (von reifen), (nicht 
lat, taſt, reift) ; denn man kann ein €. bazwifchen feken oder 
dies e durch ein Häkchen (’) erfegen. Hiervon iſt wieder zu 
unterſcheiden: ihr Laßt (ft. laffet, von Laffen), ihr reißt (ft. rei- 
Het von zeigen), ihr müßt (ft. maſſet von alien) 20. (Vergl. 
S. 148.) 
| Das ſch ift vom f durch feine ——— Aus ſprache 
ſehr verſchieden, daß nur die aͤußerſte Vernachlaͤſſigung 
ierin zu Verwechſelungen beyder Buchſtaben im Schreiben, 
- wie im Sprechen, führen fann. — Man darf. alfo das d) 
in.dem fch eben fo wenig mweglaffen, mo e8 gehört werden 


muß, als es ausfprechen und fehreiben, wo es überflüffig. 
ift. Es ift eben fo fehlerhaft, flafen, flachten, fwarz, fmeigen, 


anftatt: fchlafen, ſchlachten, ſchwarz, Schweigen z2c, zu- fagen und 
zu fchreiben, als es fehlerhaft ift, der Verſch, die Wurfcht, 
erſcht, der Forſcht, fchtehen, fchprechen, Schpaß, anftatt: Vers, 
Wurſt, erft, Forft, ftehen, fprehen, Spaß zu fagen und zu 
Tchreiben. Dagegen ift es vecht zu fprechen und zu fchreibenk: 
er forfcht von forichen, die Pfirfhe, der Marſch (Heereszug ober 
Gang), marfdiren ıc. 


Nie wird aber das fch in einfahen Wörtern verbops 
pelt; alfo nit: haſchſchen, Fiſchſche, ſondern: haſchen, Fiſche, 
Flaſche, waſchen ꝛc. 

In zuſammengeſetzten Woͤrtern behaͤlt jedes Glied 
ſeine ihm an und für ſich zukommenden Buchſtaben; z. B. 
Fleiſchſchrank, Fiſchſchuppen, herrſchſuͤchtig, naſchhaft, Waſch⸗ 
haus, Tiſchgenoß sc. nicht: Fleiſchrank, Fiſchuppen sc. So auch: 
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Eisfholle, —— Fußſchemel ꝛc. — Beſonders huͤte man 
ſich in ſolchen mit ſch und der darauf folgenden Endſylbe 
chen verſehenen Woͤrtern vor der — Weglaſſung 
bes ſ ch aus dieſer Verkleinerungsſylbe, z. Flaͤſchchen, 
Fiſchchen, Tiſchchen, nicht: Flaͤſchen zc.; aber wohl a mans 

2. Lieschen, Häuschen, nicht Nöfchen, Kiefchen zc. (Vergl, 


ur Hinficht der bierher gehörigen fremden MWörs 

ter ift zu bemerken: ar 

1) Daß man bag f und 8 im Ganzen genommen 
jivar eben fo, wie im Deutfchen, doch vor einem c und p 
lieber das lange f, als dag runde 8 gebraucht, wenn es 
nicht zu der vorhergehenden, fondern' zur folgenden Sylbe 
gehört. — Alfo: Asbeft, Mechanismus, Disharmonie, Diepofis 
tion, Transport; aber: Difeiplin, Eſcorte, Ztanfpiration, oder 
tihtiger: Ztansfpiratton, transfpiriren. (Berg. ©. 147.) 


. 2) Daß iſt in- fremden Wörten nicht fehr gebräudhs 
lich. Franzoͤſiſche Wörter haben anftatt beffelben ein c, 
3. DB. Actrice, ananciren, Gaprice, Douceur, Face, forciven, Niece, 
Piece, Race, Saucesc.; oder g, als: Facade, Facon, Maconıc,; 
oder x, als: affreug, pointilleur; auch der Plural: bie 
— Buͤreaux; oder auch z, als: bizarr, Bronze, Gaze, 

azard 

Doch ſchreibt man auch folgende Woͤrter richtig mit 
ß: As, Baß, Koloß, Paß, Receß ꝛc.; aber folgende nicht mit 
ß, ſondern mit 8: Flos Africanus, Iris, Moſchus, Saſſafras, 
Tubus, Rhinoceros, Rosmatin, Wismuth. 

Eine Verwechſelung des ſſ mit ß iſt in fremden 
Woͤrtern ſo wenig, wie in deutſchen, erlaubt. Alſo nicht: 
ge Profegor ıc., ſondern: Affeffor, Profeffor, Claffe, Com⸗ 
teffe, Maffe. 

3) Das ſch wird in franzöfifhen und ähnlichen Woͤr⸗ 
fern — durch ch bezeichnet, als: Antichambre, attachis 
ren, Branche, cahiren, Chagrin, Chaine, Chaife, Portechaife, 
Champagner, hangiren, Charge, Charlatan, Charlotte, Charpie, 
Chauffee, Chef, Chenille, Chicane, Chimäre, Chocolate, Coche⸗ 
stille, dechiffriven, Detachement, echappiren, echauffiren, Mans 
cheſter, tranchiren ic. Doch fchreibt man auch ſchon: Broſchuͤre, 
Manfcette, Scatulles fo auh: Marſch, Punfh, Tuſch, Bre⸗ 
The, Anfhovis, Artifhode, Faſchine, Mafhine, Marſchall, 
Shabrade, Schafot, Schalotte, Schaluppe, Scharteke ic. 

Oder durch j, welches aber gelinder und ſanfter, als 
ſch, ausgeſprochen wird, z. B. cajoliren, Dejeuner, jaloux⸗ 
Jalouſie, Jasmin, Jonquille, Journal 15, 
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Oder durch g, gleichfalls gelinder, als fh, z. B. 
Adagio, Agio, Algeber, Gage, Genie, Gere, geniren, Loge, Lo⸗ 
gis, Orange, Page, rangiren, Sergeant ic. 


Übungsaufgaben über ©. 145 u. f. 


Genieße bas Leben, bas nur der Thor veradtet, fo, daß du 
ed lange aenießen kannſt! — Wer zu viel. ift, muß für das Ber: 
gnügen eines kurzen Genuffes oft lange bü fen. — Dem Hungrigen 
ift jede genießbare Speife wohlihmedend. — Der nachdenkende 
Menih weiß, daß alle Einrichtungen der Ratur die größte Weib— 
heit und Güte Gottes beweißen. — Je wärmer man. fi Eleidet, - 
befto heißer wird man, und deſto leichter Tann man ſich erfälten 
und heifer werben. — Der Elephant und das Nashorn ober 
Rhinoceros maden mit dem Heinften Mäushen ungefähr 
einen eben fo groffen Contraſt, als bie gröfte Eiche mit 
einem Blumenfiräußchen, oder auch diefer prähtige Pallaſt mit 
einem niedrigen Häufhen. — Die fhwarze Niesmwurz ift zwar als 
Speife ungeniesbar;z indeß kann fie doch als Arzeney, freylich 
mit Vorfiht, genoffen werben. Gie reinigt nämlich die Verdauungs⸗ 
wege, ldf’t die zähen Eäfte auf, reinigt und verfüft dag Blut; 
daher fie in der Milzfuht, in der Melandolie und dergleidhen 
Krankheiten empfohlen wird. Ehemals bediente man ſich derfeiben 
auh in Krankheiten des Verſtandes. Die meifte Schärfe ftedt 
in ber äußern Rinde dieſer Pflanze. Einige Gattungen berfelben 
find giftig. — Wert zu viel und zu fhnell Lief’t, vergißt arwöhn- 
lih bald, was er las. Lies darum lieber wenig und laß dir zum 
Nachdenken Zeit, damit es dir nicht wie manchem Buͤcher-Berſchlin⸗ 
ger gehe, der am Ende eines Monates kaum nod die Zitel ber 
Bücher zu nennen weiß, die er fidy leihen ließ! — 


Die Spanier und Portugiefen wiffen ihr Trint: Waffer 
und andere Fluͤßigkeiten auf folgende Art frifh und Eühl zu ers 
halten. Sie gießen es nämlid in irdene Gefäße, welde aus eis 
nem kalk- und eifenhaltigen Xhone gebrannt find. Diefen 
Gefaͤſen geben fie keine Glafur, fo daß fie alfo fehr porös 
bleiben. Die Feuchtigkeit ducchdringt den Thon, und zeigt fi auf 
der außern Dberflähe als ein zarter Thau, welcher beftändig aus⸗ 
Bünftet und dadurch Kälte hervorbringt. — 


Man handelt weislih, wenn man in heißen Gommertagen 
weiglihe und bagegen im Winter fwärzlide oder dunkle 
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Kleiber trägt, indem bie weiße-Färbe’ die -Göhnenfhtrahlen 
aurüdwirft und baber äh bie warse aber. fie anzieht und dem 


yer waͤrmt. 
K 12 Bihler.) 


Über x, gs, de, ts, de (et, eti). 


Das x kommt nur in ſehr wenigen bdeutſchen oder 
wenigſtens er völlige deutfche Bürgerrecht erhaltenen 
Mörtern vor, als: Art (Pur. die Arte), Burbaum (auch 
Buchsbaum), Firſtern, Here, Kur (im Bergbau), Nire, Orhoft; 
Tare, Tert. Mehr herrſchend in deutſchen Wörtern find die 
foigenden aͤhnlich Elingenden Laute, über deren richtige 
Wahl der Schteibgebrauch entfcheiden muß, wenn Abftams 
mung und Ausfprache zweifelhaft und unbeftimmt--find. 


Das 98 fchreibt man in: ablugfen, bugficen, flugs (von 
Flug), des Gefangs (ftatt Gefanges), des Tags (ſtatt Tages), 
er mag’s, ſag's, das Zwangsmittel, Gemengfel. 


Das chs in Achſe (auch Are, Erdare), Achfel, Bücfe, 
Dachs, Deichfel, Drechsler, drechfeln, Eidehfe (auch Eidexe), 
Zlachs, Hächfen, die Flechſe, Fuchs, Lachs, Ochs, Sachſen, ſechs, 
Wachs, Schuhwichſe, wichſen, gemwihste Stiefeln, wachſen, 
Wachsthum, Gewaͤchs, Wuchs, Wechſel, Weichſelzopf. — Einige 
ſchreiben auch: gluchſen, muchſen, ſchluchſen; Andere ſchreiben 
dieſe Wörter mit chz, und noch Andere vielleicht am richtigſten 
mit cf, alfo: gludfen, mudfen, ſchluckſen. 

Das cks wird befonderd allgemein gebraudyt in: 
Bocksbeutel, Hädfel, Knicks, kleckſen, ftrads; fo au: des Blicks 
(ftatt Blickes), des Geſchicks, Gluͤcks, Tabads ꝛc. Aber richtig 
mit ks: des Danks (fl. Dankes), des Geſtanks, des Schranke sc. 

Fremde Woͤrter haben dagegen mehr 

x, als: Ariom, Borax, Confluxus, Connexion, Elixier, 
eract, Examen, Execution, Exempel, exerciren, Exilium, Exiſtenz, 
Erperiment, extra, fir, Fixum, heterodox, orthodox, parador, 
laxiren, Lexikon, Lurus, Maxime, Mixtur, Praxis, Reflexion, 
taxiren, Taxus (Taxbaum) ꝛc. Einige wenige haben auch: 

xc, als: excellent, Excellenz, excelliren, Exceß, erceffiv; 
Exception, excerpiren, Excerpte; oder 


xſ, als: Exſequien, Exſpectant, erſpiriren; ober 
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ec, als: Accent, acceptiren, Accife, Acadinz / "Deeitene 
pecciren, ſuecediren, Succeffor ꝛc; ober auch 


cti, als: Actie, Action, Auction, Äquinoctium, Etoction 
Inſtruction, Inſpection, Lection, Protection ic,, 


— — e — 


‚Übungsaufgaben uͤber S. 153 u. f. 


Die. Erde. dreht ſich regelmaͤßig in vier und zwanzig Stunden eine 
mal. um ihre Are, wodurch nicht nur die Zeiten des Tags und ben, 
Nacht entftehen, fondern aud) das Warthum und @ebeihen. der Ge⸗ 
waͤchſe und Thiere befördert wird. — Daß bie. fire. Euft-ober Lufts 
fäure dem Einathmen nidt nur des Menfcden, fondern auch der Thiere, 
z. B. der Fuͤchſe, Eidechſen ac., ja ſelbſt dem Leben eines Infects 
hoͤch ſt fhädlich werden. kann, laͤßt fi duch Erperimense, ober 
Verſuche leicht darthun. — Wer freuet ſich nicht ſeines Geſchicks, 
daß er des Gluͤcks genießt, in einem Zeitalter zu leben, wo man 
nicht mehr an Niren (erdichtete Waffergeifter) und Hedfen glaubt! — 
Sn ber neulichen Auction wurden unter andern folgende Sachen 
verkauft: Ein Stein Flachs, fehs Pfund Warlihter, fehzehn 
Pfund des beften Tabacks, eine Theebühfe, einige Dacksfelle, 
ein ziemliher Vorrat von Stiefelwihfe, eine Art und ein pasr 
ſtark gewähfene Tarbäume, welde ein Drerier kaufte Ih 
felbft habe nichts erftanden, als ein paar Pfund guten Siegellachs 
und einen koſtbaren Onyx (Edelſtein, von der Farbe der Nägel an 
den Fingern), den fonft niemand eines Blicks mwürbigte, weil er ihn 


nicht zu tariren verfland, 
‘ (6 Fehler.) 





Über z und 6, ts, (t, e und fe). 


Der Gebrauch des z und tz richtet fid) (eben ſo mie 
f und di, ©: 139) am beften. nach folgender auf die Aus; 
ſprache gegründeten Regel: 

Nach) einem Eonfonanten oder aud nad) ei 
nem langen Vocal und Doppelvocal folgt ein 3, 
nad) einem gefchärften oder Furzen Vocal aber 
ein 8. Noch fürzer ift die Regel: 


Nur nad einem kurzen Vocal — ein &, in 
allen übrigen Sällen ein ; 
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3.8, Sei, Kreuz, Reiz. Schweiz, Kauz, Schnauze ꝛc.; 
eben ſo nach "einem GConfonanten; Herz, Dolz, hölzern, Ktanz. 
Pflanze, Zanz, tanzen ze. Aber nad) einem kurzen Bocal: Katze, 
Platz, ſchaͤtzen, fegen, figen, ergögen, (hügen, Shut, Spatr 
Wis, Trotz, Putz, putzen ıc. 


Anmerkungen: 
) Das 8 in zz zu "periounbein und z. B. fezzen, Kazze ꝛc. 
uu ſchreiben, iſt offenbar fehlerhaft, da nicht nur das t groͤßten⸗ 
theild zum Stammworte gehört, fondern aud) das z 3 in ſolchen 
— einfahen Wörtern einer richtigen Ausſprache ganz zuwider ift; 
(Bergl. ©. 52). — Schon das einfache z befteht eigentlich auß: . 
bem Laute ti; wozu nun ein 35, welches aufgelöft in jenen 
Wörtern fetöffen, Katstfe erfcheinen wuͤrde? Wozu eine‘ 
ſolche Härte in der Ausſprache, da durch das $ mad einem kur⸗ 
zen Vocal die Sylbe fon genug geſchaͤrft wird? — . ‚Anders 
ift es freyli im zufammengefegten Wörtern, in welchen ſich 
das erſte Glied mit einem z ſchließt und das folgende mit einem 
3 anfängt, wie in Herzzucken, Tanzzimmer ıc., wo allerz 
dings die Verdoppelung des z eben fo, wie in gleihen Fällen 
bie Verdoppelung des E, Statt finden’ muß. (Vergl. Sr 139.) — 
In folden Fällen kann auch fogar ein tzz erforderlich feyn, 
wie in Pugzimmer ic, Wermoͤchte aber wol Puzzzimmer 
Treiben? — Und doch müßte dies in ſolchen Faͤllen gefchehen, 
=»: wenn man anftatt & immer 3 — und dabey — 
en. : . verfahren wollte. 
9) Da fih kein einziges: Wort mit $ ana. fo Kann es 
auch nicht nach einer Vorſylbe ſtehen; alſo z. B. nicht: begeis 
gen, betzahlen, getzaähmt, ⁊c. ſondern: bezeisen, be 
zahlen, gezähmt, 


‚Das 18 und dE darf nicht mit z verwechſelt — 
wog befonders in folgenden Wörtern der ähnliche Klang 
verleiten Fönnte, wenn man babey nicht genau auf Abſtam⸗ 
mung Ruͤckſicht nehmen mollte: 

. B. des Abends, bereits, des Fetts (fi. des Fettes), 
Lamberis Nuß, Raͤthſei Schiederichter Vitsbohnen, Wirthe: 
haus; beſonders die Nachſylbe waͤrts in aufwaͤrts, vorwaͤrts, 
ruͤckwaͤrts ꝛc. — Auch ſchreibt man richtig: Selterſer Brunnen, 
nicht aber Selzer Brunnen. 


Einige hierher gehoͤrige fremde Woͤrter be⸗ 
kommen 


z, wenn ſie in ihrer eigenen Sprache mit z geſchrie⸗ 
ben werben, ober auch ſchon als voͤllig eingebürgerte deut⸗ 


—8 
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ſche Woͤrter angeſehen werden koͤnnen, wie z. B. Enzian, 
Lakritze, Lanzette, Magazin, Tazette, Terzerol, Tetzett, Zebra, 
Zechine, Zelle, Zephyr, Zibeth, Ziffer, Zigeuner, Zimmet, Zinno⸗ 
ber, Zits oder Chits, Zitwer. — Skizze und ſtizziten ſchreibt 
man mit zwey z, weil es im Italianiſchen fo geſchrieben wird; 

Andere Fremdlinge befommen ftatt dee 5 

£ vor. dem i mit einem darauf folgenden. Vocal, alß: 
Ambition, ambitios, Caution, "Condition, Discretion, Erereitium, 
Sratial, Invention, Motion, Nation ꝛe. — (Eine Ausnahme 
macht Ranzion); ferner malitiös, negotitten,. Patient, pretiös, 
Quotient, Zertiansfieber ꝛc. Wenn aber ein ſolches Wort 
verkürzt und mit bem £ gefchloffen wird; fo verwandeln wir 
DaB t ing, z. B. Terz, Juſtiz, Notiz, Miliz; aber: Tertia, 
Juſtitiarius ꝛtc. 

Einige wenige haben auch: A an > 

fc, ob es gleich in einigen faft wie ein z Taufet: 3.8. 
aſcendiren, confiſeiten, _eonvalefeiren, Defcenbent, mn 
Scene, Scepter (nicht Zepter), feientivifch, ſeirrhoͤs Ic. — 

Die meiften aber haben ein bloßes 
— c, das nur bey der Verfürzung eines Wortes, ber 
Yusfprache gemäß, in ein zverwandelt wird; wenn eg ang 
Ende deffelben: zu ftehen. fommt und feinen Vocal mehr 
nach ſich hat, wo es leicht falfch. als ein £ gelefen werden 
koͤnnte. (Dergl. ©. 140). Wir fehreiben demnach: Bensficium 
und. Beneficiat, Commereium; aber: Benefiz, Commerzs fo auch 
Geder, cediren, Cenſur, Gentner, Centrum, concentriren, Geres 
monie, Certificat, certiven, Cichorie, Citadelle, eitiven, «civil, Cy: 
linder, Concept, decent, December, decidiren, .diffieil, Duodez, 
Medicin, Deean, DOffieier, Officium, pro Gent oder Procent, 
Proceß, Necept, Recidid, Necitativ, Species ꝛe. Beſonders auch) 
die Endung ciren in applieiren, dociren, ceontumaciren 16.3 
boch fchreibt man allgemein: tapeziren, flrapaziren. 


— ç e — 


Ubungsaufgaben uͤber S. 154 u. f. 


Aus der Gegend Korinths, welches jetzt eine tuͤrkiſche Pros 
dinz ift, kamen zuerft die davon benannten Korinthen. — Auch unfere 
Landsleute, die Preußen, haben in dem legtern Kriege mit den 
$ranzofen 16 Art der Kofaten mit Lanzem gefohten. — Der 
Zufkizrath N. iſt der Beſizzer jenes Ihönen Naturalien-Cabi⸗ 
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nets: Er ſchenkte Ineulich ‚meinem Bruder Franz für das Rez, 
das er ihm geſtrickt hatte, ein ſchoͤnes Buch in Duodez, welches 
Skizzen und allerley witzige Anekdoten enthäͤlt. — 

Sn dem ödͤſterreichiſchen Koͤnigreich Galizien liegt bie Stadt 
Wieliczka mit einem überaus wichtigen und ſehenswerthen Salttz⸗ 
bergwerke, welches ſchon ſeit 500 Jabren bearbeitet worden iſt. 
Man graͤbt daraus Steinſalz in Form oon ungeheuern Cylindern 
(Rundfäulen), die man dann weiter bearbeitet, Da in dem ſehr 
großen und beynahe taufend Fuß tiefen Raume, in welchem einige 
Hundert Arbeiter befhäftigt find, überall zum gemeinſchaftlichen 
Gebrauch ftets Lichte brennen, beren Glang von jedem Theile des 
Bergwerkes gleich bem reinften Kryſtall zurüdgeworfen wird: fo giebt ' 
dies einen reizendern Anblid, als vielleiht irgend eine Scene 
der Natur und Kunft auf ber Dberwelt. Theils die Strahlen» 
bredung, theils bas wirkliche Harbenfpiel bes Salzſteins verurs 
acht, daß man große Maffen von Rubinen, Amethyſten, Eapphieren, 
Hyacinthen und andern bligenden Ebelfteinen zu fehen glaubt; und 
fo wie man feinen Plag ändert, jo wechfelt au die glänzende 
jene | 

| (5 Fehler.) 


3. Bon ber Abtheilung, Bufammenfegung und 
Abtürzgung der Wörter. 


ı) Abtheilung der Wörter am Ende einer Zeile, 


Wenn der Raum es nicht erlaubt, ein Work in der 
Meihe ganz auszufchreiben: fo wird eg durch das Theilungss 
jeichen (+) getrennt, welches and Ende der Zeile gefegt 
wird, um ben Leſer auf den nod) fehlenden, in der folgens 
ben Zeile fi) findenden Theil des Wortes aufmerffam zu 
machen. Es iſt aber nicht gleichgültig, bey welchem Buch⸗ 
ſtaben man das Wort abbricht; fondern man theilt im 
Ganzen genommen, wie man fpricht, d. i. man trennt 
die Sylben eines Wortes im Schreiben eben ba, 
wo man fie im Sprechen trennt: Dieſes allgemeine 
Gefeg. wird durch folgende Regeln nod) näher beftimme: 


. x. Ein einfplbiges Wort kann fo wenig im Schreiben, 
wie im Sprechen getheilt werben, weil ed nur einen Vo⸗ 
cal oder Doppelvocal enthalt, welcher in Verbindung 
aud) noch fo vieler Eonfonanten mit einer Öffnung des 
Mundes (ohne abzuſetzen) ausgefprochen werben kann. 
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(Vergl ©. 54). 3. B. —— Fleiſch, rechts, Links, (nicht: 
Schme=tz, Fle-iſch ze.) 

2. Nur zweys oder mehrfplbige Wörter koͤnnen, und 
zwar nad) jeder Sylbe getbeilt werden, wenn we auch 
nur aus einem einzigen Voeale befteht, z. B. A bend⸗ 
mahl⸗-zeit, Reu⸗e, e⸗del⸗muͤ⸗thig te. 


3. Man richtet fi bey dieſer Sylbenvertheilung 
nicht ſowohl nach der Ableitung der Woͤrter in Hinſicht 
ihrer Stamm: und Beyſolben, als vielmehr, wie geſagt, 
nad) der Ausſprache. — Dan frennt alfo nicht, (wie eg 

freylich der Abſtammung nach richtiger, aber auch ſchwie— 
tiger wäre), 5. DB. fchreib=en, fagsen, Sprach-e, muth:ig, 
will⸗ ig, liebzet:c. fondern nach der Yusfprache: fchrei=ben, 
ſa-gen, Sprasche, mu=thig, wilzlig, lie: bet ıc., fo daß ein 
und derfelbe Buchftabe bald zur erfien, bald zur folgenz 
ben Solbe gezogen wird, z. DB. ſchrei-ben, unbeſchreib— 
. ich, fargen, unfügslih, Sergen, fegsnen, Mensfcen, 
menfch = lich ze. 
Nur in zufammengefegten Wörtern werden die 
Theile berfelben ganz ihrer Zufammenfegung gemäß ges 
trennt, wenn aud) die Ausfprache fälfchlich dagegen ſeyn 
follte. Dan fpricht 3. B. zwar unrichtig: beo-bachten, hie⸗ 
rin, volslenden 2.5 aber man theilt im Schreiben richtig: 
beöb- achten, hier=in, vollzenden, Eben fo trennt man richtig: 
Aug > apfel, Erbrecht, Danfzopfer, Donnerstag, dar=zaug, 
ber=ein, hin=ein, hin-aus, darsum, war- um, ent=erben, 
ent=ziffern, em>pfinden, er-innern, aus=erlefen, aus: erwählt, 
_ vor-an, voraus, mwieder-um,. Dies gilt nicht bloß von 
allen Vorſylben, fondern auch von allen den Nachfpiben, 
die fi) mit einem Confonanten anfangen, als: chen, 
beit, keit, ling, niß, 5 DB. Roͤs-chen, Häusschen, 
Selig-keit, Neuzling, Hindersniß 2. (miht: Rö:fchen, 
Haͤu-ſchen re.) — Faͤngt aber die Nachſylbe mit einem 
Vocal an, wie ung, ath, el, er, ig, iſch ꝛc.: fo reißt 
fie bey der Trennung des Wortes den Endeonfonanten 
‘ der Stammfplbe an fich, z. B. Verrih=tung, Erſpa⸗ tung, 
Hei⸗-math, En=gel, Fi: fcher; wil-lig, kin-diſch ꝛc. 

5. Die zuſammengeſetzten Buchſtaben ſch, ck, NA ph 

ſch, fo, ft, 6, th, und 6, werden im Schreiben nicht ge— 
‘trennt, fondern für einen Buchftaben angefeben. Sie 
‘ bleiben bey der erften Sylbe, wenn ein Confonant_ folgt, 
* werben aber zur ziwepten Sylbe gezogen, wenn ein Vocal 
darauf folge, Man theilt alſo: Sa:che, aber [Ach =Tich 
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(weil ein Conſonant auf das ch folgt), ſu⸗chen, ba⸗cken, ne⸗ 
den (nicht bafzfen zc.), emepfinden, fhimzpfen (aber 
ſchimpf⸗-lich), Pro-phet, Men: fen, menſch-lich, waschen, 
Ge⸗ſpen-ſter (nicht Gefzpenfzter), gestern, trö-fien, troͤſt⸗ 
lich, wei⸗-ßen, weiß-lich, rasthen, raͤth-lich, nuͤtz- lich, nuͤ⸗ 
gen (nicht nuͤz-zen), fesgen, unerſetz- lich. Eben fo wenig 
theilt man unzgertrennbare Doppelvocale, 3. DB. euzer, 
Brauer, besauftragen, heilig 26. (nicht: e=uer, Bra: ner, 
hesilig). | 2 on | 
Am erften läßt fi) noch das pf und fp eben fo, wie 
dag ff -und ff trennen, wenn die Ausfprache es durchaus 
erfordert, wie in Apzfel, Trop⸗fen, klop-⸗fen, Enüp:fen, 
Schnep: fe, Knos-pe (aber Andsp- chen), Wes-pe, lis-pein; 
fo auch: Afzfe, of:fen, efsfen, hafzfen, wif-fen. Dies gile 
auch von allen übrigen Doppel: Confonanten, wie U, nım, 
nn, er, tt ꝛe. 3. B. fal⸗len, Limsmer, Männer, verwirs 
ten, mitsten, Ebbe. 


6. Wird ein Vocal zwifchen zwey Konfonanten aus 
geftoßen, wie in eifrig flatt eiferig: fo theilt man dag 
Wort am füglichften da, wo der Vocal weggefallen ift, 
alſo: eifsrig, fo auch ad=fig, bett=lägzrig, hung-rig, üb=ler, 
nied=rig, Obsrigkeit, ſchlaͤf-righ fhmwefzlicht, teuf-liſch zc, 
Eden fo trennt man: mir fpeif’sten, reif=ten (nicht: 
fpei= fen, reisften). 

7. Bey ber Abtheilung fremder Wörter richtet 
man ſich gleichfalls mehr nad) der Ausfprache, als nach 
der urfprünglichen Zufammenfegung. — Man theilt 
alfo 3. B. nicht: Evzangelium, Katz echiemus, Mon acc, 
Mif-anthrop, Profz odie zc., fo richtig auch diefes in Hinfiche 
der Abſtammung wäre; fondern man trennt der Ausſprache 
gemäß: E=van=geslisum, Ka-te-chis- mus, Monarch, Mie 
" fan: throp, Pro-ſo-die. — Sp auch: Ar: ci⸗ſe, Acstison, 
Auc-⸗-ti-on, Afzfeesten, Dis=posfistison, Xrang=port, 
trand=pasrent, trans=fpististen; Cas⸗ca⸗ de (nicht Gas 
feasde); fo auch Dis-cant, bis:cret. Nur wenn das 
fe, wie $ lautet, zieht man es gewöhnlich zur 
zweyten Sylbe, z. B. a⸗ſcen-di-ren, De: feen=den=ten, 
Di⸗ſci⸗plin. Kuh trennt man instersefsfant und In⸗ 
terzefefen=ten, nichts in=tesrefzfant sc. 

- Eben fo wird aud) das fp in den Wörtern, bie fich 
mit afp, efp, befp, vefp, anfangen, am beften ungetrenne 
zur folgenden Sylbe gezogen, 5. B. Azfpeczten, E:fprit, 
besfpestat, De⸗ſpot, Re⸗ſpeet, cor⸗re⸗ſpon⸗di⸗ ren. 


I 
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Auch das x wird in den meiſten Faͤllen, wenn ein 
Vocal darauf folgt, zur zweyten Sylbe gezogen, z. B. 
E:rasmen, E⸗xem⸗pel, E⸗xi⸗ſtenz, Lu-xus 20.5 außer: 
Er=orsdisum, erzac u e. a. W.; fo wie auch allemal 
das x der erſten Sylbe gehört, wenn ein Confonant dars 
auf folgf, ald: Er-cel-lenz, Erzcef, Er =tract ıc. 

An franzöfifhen Wörtern mit gn theilt man entwes 
der dies gn, als: Com-pag⸗non, Mig-non, Vig=netste ıc. 
oder man ſucht die Trennung lieber ganz zu vermeiden, 
was überhaupt in zweifelhaften Fallen am beften iſt. — 


Dft iſt die Trennung ganz unnötbig und überflüffig, 
befonders wenn fie nur einen oder ein paar Buchſtaben bes 
geifft (3. DB. Reue), womit man eine neue Zeile anfängt. 
In Briefen des Wohlftandes fann eine ſolche oͤftere, 
vermeidliche Trennung fogar zur Unauftändigfeit werden. — 





Übungsaufgaben über ©. 157 u f. 


Sn der Haus-halt-ung der Na-tur haben die Am>phir 
bisen befzond:erse ben Nut-zen, daß fie die all-zu zahl= 
reihsen Insfeczten des Lan-des und des Masfferd ver— 


mindsern, — Die Fiſ-che wer:dben zum Theil fehr alt; man 
hat Karpsfen und Hech-te mit bem-ooſ'-ten Közpfen gefs 
un:den. — Die erfsten ein=fahsen Ber-größs:er:ungs:glä:fer 


oder Mi-kro-ſko-pe fal-len ins Ja-hr 1618. Das Gon> 
nen⸗-mi-kroſ-kop er-fand Prof-eſ-ſor Lie-ber-kuͤhn 1740 


zu Berslin. — Nur der Ab-er-glau-be träusmt noch von 
Gef:pen:jtern und an-dern Sirnzgesfpind:ten, wosran kein 
VBerenünftsi: ger mehr glaub. — Der Unzbe:ftänzdi:ge 


und Flüuͤcht-i⸗ge nimsmt bald diefses, balb je=nes vor; er 
beso:bahstet abser kei⸗ ne Sa-che recht, und volslenzbet 
dbasrum felsten eisne an-gef-an-gne Sa-che; fo lebt er 
wesber für fihb, noh Andsre mit Nu: gen, 

(34 Fehler.) 


2) Zufammenfegung ber Wörter 
ohne und buch das Bindezeihen (=) 


Man fest a oder mehr Wörter nur dann zuſam⸗ 
men, wenn fie ihrer Bedeutung nad) nur als ein einzi— 
ges betrachtet werben follen und Fönnen; als: 
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Großmuth, Rathhaus, himmelblau, roſenroth, Kirchthurm⸗ 
ſpitze, wahrnehmen, fortfahren, meinetwegen x. 
In einer folchen Zufammenfegung herrſcht denn audy 
nur ein Hauptton , den das erfle Glied oder. Wort ers 
Hält, und nur ein Artikel, ven das legte Glied einer .fols 
chen Zufammenziehung erhält, wenn es überhaupt an ſich 
„des. Artikels fähig iſt. — Hieraus folgt: 

1. Daß Wörter, deren verfchiedene Begriffe man ſich 
nicht in einem einzigen vereinigt denft, aud) nicht zufams 
men gefchrieben werben; 3. DB. ein und zwanzig, ing kuͤnf⸗ 
tige (nicht: inskänftige), in Acht nehmen, Haus halten, zw 

.. „gute haben, zum beften. haben,. preis geben, von ſtatten ges 
hen. 20. (nicht zufammen gezogen: inachtnehmen, haushalten ıc.) 
So auch: die lange Weite, nicht Langeweile, weil. man 
im Genitiv nicht fagt: der Langeweile, ſondern der langen 
Weile. So auch: die junge Magd, ber geheime Rath, eine 
halbe Elle, das neue Jahr, der volle Mond, ein dummer 
Kopf. | 


2: So balb aber das vorhetgehende. Beflimmungss 
wort mit dem folgenden zu einem einzigen in der Vor⸗ 
‚.ftellung zufammen gefchmolzen wird und werden fann, 

. Schreibt man es auch als ein einziges, $. B. der Voll⸗ 
mond, bes Vollmondes, das Neujahr, des Neujahrs, ein 
Dummkopf, das Butterbrod, das Mutterherz, des Mutters 
herzens, der, Landesvater .zc. Uber in zwey Mörtern ges 
£tennt, muß ſich der Artifel nicht auf dag letzte, fondern 
auf das erfte Glied beziehen: der Mutter Herz, des Lanbes 

ater ic. N 

Die Theile oder Glieder folcher richtig zufammenges 
Sri Wörter wurden fonft mehr, als jegt, mit Bindezeis 
en (=) verfehen. Man fchrieb ehemals: Rath: Haus, 
Abend» Stern, Tifh- Tuch ic.; jegt beffer: Rachhaus, Abends 
ſtern, Tiſchtuch ic, weil man den Gebrauch des Bindezeis 
chens in folhen ganz einfachen” und allgemein verfländlis 
hen Zufammenfegungen mit Recht für völlig überfluffig 

- Hält. — Das Bindezeichen, finder alſo nur dann Statt, 
wenn e8 die Deutlichfeit erfordert, und zwar in folgen» 
den Fällen: HN 


1). Wenn das zufammengefegte Wort nicht ‚häufig 
vorkommt und daher fehr leicht mit, einem. unrichtigen 
. Tone ausgefprochen werden koͤnnte, beſonders wenn ſich 

das zweyte Glied deffelbeg mit einem Voeal anfängt; }. 
DB. Kuheuter, Neftey, Dammerde,. Sanderde; man ſchreibt 
g 


’ 
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alfo deutlicher: Kuh-Euter, Neft: Ey, Damın: Erde, Sands 
Erde; fo auch Hof: Onkel, labyrinth-artig, Leber: Egeln 15, 
vergl. ©. 102). " " 
2) Wenn drey gleiche Eonfonanten in der Zuſamrien⸗ 
ſetzung auf einander folgen, die ohne Bindezeichen dem 
Auge unangenehm find; z. B. Betttuch, deutlicher: Bette 
Tuch,‘ Brenn-Neſſel, Pfarr-Regiſter, Stall-Laterne, Stammes 
Mutter ꝛc. 
3) Wenn bie Zuſammenſetzung aus Eigen: und 
Sattungsnamen, oder aus fremden und deut— 
ſchen, befonders aber aus mehr, als zwey Wörtern bes 
ſteht und dag Lefen derfelben durch dag Bindezeichen ers 
teichtert wird. 3. B. Sachfen: Gotha, Ober: Stalien, Kai: 
ferin» Königin, Fuͤrſt-Biſchof, Zeitungs: Lerifon, Reichs -Ge- 
neral= $eldmarfchall; fo auch: Brandverſicherungs-Auſtalt, 
Der: Poftamt, Dberhofprediger: Stelle, Ober: Land: Fägers 
meifter 10. — Dod) fehreibt man aud) dergleichen Zuſam⸗ 
menfegungen, wenn fie allgemein befannt find, oft: ohne 
Bindezeichen, als: Juftizcath, Privatftunde, — 
Bagagewagen ic. 
4) Wenn verſchiedene Wörter als Vordergileber ein 
gemeinſames Grundwort als Hinterglied haben, worauf 
"fie ſich beziehen; z. B. Feld: und Garten-Fruͤchte, oder 
— Feld-⸗ und Gartenfruͤchte, Oſt- und Meft: Preußen, Ober⸗ 
und Untergewehr, Aus: und Eingang, drey⸗ :, vier⸗ und mehr⸗ 
fach, zwey⸗, drey⸗bis viermal’ ıe; 
“Anmerkungen: 
I) Allzulange und beöwegen ſchleppende und unbeütliche Bus 
‚ Jammenfegungen muß man vermeiden, und lieber mit -veränbers 
‚ten Worten ausbrüdenz; 3. B. anftatt Zoll» und Accifes 
Einkuͤnfte Berechnung, Wittwen⸗-, Waiſen- und 
Armen # Berforgungs = Anftalten ac. ſchreibe man 
lieber: Berechnung ber Zoll: unb Accife + Eine 
Zünfte, Anftalten zur Berforgung der Wittwen 
Waiſen und Armen. Eben ſo kann man zwar ſchreiben: —* 
Nichtsthun, das Zerſtreutſeyn, das Wettkämpfen: 1.8. 
aber nit Jo gut: das Mitfihfelbftfämpfen, der Inſich 
lelbſtoerſchloſſene, ſondern deutlicher: das Kämpfen mi 
fich ſelbſt, der in ſich ſelbſt Verfchloſſene ic, 
2) Ob ein zufammengefestes Wort groß oder klein geſchrie⸗ 
ben werden müffe, hängt bloß von dem legten Gliede feiner 
Sufammenfegung ab; f. oben &, I0I ac. 


—— 2 


oder Ortbogräphie -- 16 
Übungsaufgaben über S. 160 u f. 


mie befonderer Ruͤckſicht auf ©. 149. Anmerk. —8 
Der Knabe und fein Ve ater. 


Ein Schüler as, wie viele Knaben, 
Die, Daiteln für fein Leben gern; 
Und um des Guten viel zu haben, 
So pflanzt' er einen Dattelkern 
- "Im feines Vaters Blumengarten, 
n. Der Fater [ah ihm lächeind zu, | 
| Und faste: Datteln pflanzeft du? 
O Kınd, da muft lange warten! 
„., Denn wifse, diefer edle Baum 
Br: Trägt 2 nach zwanzig Jahren kaum 
Fr Die, erften [einer fü/zen Früchte. ae: 
"" Carl, der Jich de/sen nicht verfah,, 
Hielt ein und rümpfte dafs Gefichte,. 
Ey, /prach er endlich zum Papa, | R 
Das Warten foll mich nicht, verdriesfen;' 
ı, Belohnt die Zeit nur meinen: Fleis, 
‘1: "So kann ich ja dereinft, als Greifs, | 
‚Was jetzt — er. Knabe pflanzt, geniesfen: 


s | Ffeffel. (7 Fehler, ) 


" Wenn man auf Sbiers ober pflanzentheile Waffer gießt, 
pr ‚eefheinen nad) einigen Tagen fehr kleine Gefchdpfe, die von ihrer 
Entftehungs- Art Aufgußs oder Anfufiond » Ehierdhen 
genannt werben. Sie find größtentheils fo ein, daß fie ferbfk unter 
Bergrößerungsgläfern, bie viele taufend» mal vergrößern, 
wur, wie. Sonnenftäubhen erfheinen. So einfach auch ihr Koͤr⸗ 
pers Bau ift, fo unterfcheibdet; man doch. felbft in ihrem. Innern 
einzelne. Theilchen; -fie leben und bewegen ſich, pflanzen .fih aud 
fort, entweder durch Thpeilung, wie die Waffer = Polypen ober 
Shierpflanzen, oder buch das Gebären Lebenbiger » Jungen 
ober, buch :Eyer, — — Die Erfindung. der Sonnen, Sand und 
Waſferuhren ift fehr altz ein gewiffer Grebefius-erfand die letz⸗ 
tern. ungefähr 150 Iahr vor Chriſti Geburt. — Zu ben ſchoͤnen 
Künften rechnet man bie Zone; Diht: und Redelunft, die 
Zeidnen-, Mahler⸗, Rupferfteher: und Bitbpausstunf, 
die Geberben,, Tanz⸗ und Theater⸗Kunſt. 

(Pain: An 4 Stellen ift das Bindezeichen aber 

| flüffig, und an 2 Stellen fehlt es. | 


— — —— 


ta 


364 4 Abſchn. Lehre von ber -Mechtfchreibung 
| 3) Abkuͤrzung ber Edrter. 


Um Raum und Zeit bepm Edreiben erſparen, 
Bebient man ſich, beſonders im Beſchaͤfts⸗Styl, der Abkuͤr— 
jungen a) allgemein. befannter- und häufig vor⸗ 

ommender Wörter; d. b. man fihreibt fie mit weniger 
Buchftaben, als eigentlich dazu gehören. Ehemals erlaubte 
man ſich dergleichen Abkürzungen mehr, als jest, wo man 
fie, befonders in Briefen se. an höhere Perjonen, für eine 
Vernachlaͤſſigung des Wohlfiandes hält.: — 

Will und darf man ein Wort‘ abfürgen ober abbres 
viiren: fo muß dies wenigſtens nicht willkührlich, fondern 
nach dem einmal eingeführten Schreibgebraudye geſchehen, 
der dabey Folgendes beobachtet: 


1. Man ſchreibt entweder nur den erſten Buchſtaben 
eines allgemein bekannten Wortes, oder man bricht dag 
Wort mit dem Confonanten ber folgenden Syibe ab, 
ohne den darauf folgenden Vocal mitzunehmen; z. DB. 
Anton, Bernhard, Ferdinand, Ludwig, Wilhelm, entiveder 
A. B. F. 8%. W. oder Ant. Bernd. Ferd. Ludw, Wilh.; 
aber ja-nicht Anto. Bernha. Ferdi. ꝛc. auch nicht | An. Bern. 
Ter. Lu. Wil. — So auch: Jan, Febr., Apr., Jun., Jul, 
Aug., Sept., Det., Nov. * Dec., oder Septemb. — Hitob. 
Novemb., Decemb., anftatt Januar, Februar ꝛc. Dem.‘ oder 
Demoif. f. Demoifelle ıc. 

Oder man ſchließt zwifchen den Anfanges und Ends 
buchſtaben eines Wortes. alle mittlern Buchſtaben -odey 
auch nur die Wocale aug, 3. B. Hr. fl. Herr, Hrn: ſtatt 
.. Deren, Mie, ft. Dabemeiielh, Mome. ft. Madame, Dr. Rats 
„‚ Doctor ac. 
22, Jedes auf die ‚eine oder andere Art. abgefürgte. 
Wort: wird hinten mit: einem Punct () zum Zeichen der 
« Abfürgung verfehen, wie die vorigen Beyfpiele zeigen. — 
Daſſelbe gefchieht. auch; bey Zahlzeichen; z. B. anftatt 
Friedrich der Zweyte 2. fchreibt man: Friedrich D., Ludwig 
XVI., Karl XI. So auch den 4. Jun;s- den 16. Aug. 3 
im 6. Abſchn. Matth. 7, 12. Röm. 13, 7. uc. (anſtatt den 
zten Jun. ıc. im 6ten Abſchn. Matth. im zten — Ind 
Iaten Berfe ꝛc.) 


Diieſer Abkuͤrzungs⸗Punct darf aber nicht mit dem 
Schlußpunet eines Satzes verwechfelt werden, (f. w. u. 
©. 172); denn er macht weder ein anderes darauf folgen; 
des Unterfcheibungszeichen entbehrlich, noch einen großen 


— ;* 


‘ 


oder Orthogtaphie. 2.265: 


Buchftaben für dag folgende Wort nöthig, wenn daſſelbe 
nicht aus andern Gründen denſelhen erfordert, 


Die gebraͤuchlichſten Abkuͤr zunge u ſind in alphabeti⸗ 


* Ordnung folgende: 


| 1) mit beutfcher Schrift. 


Abſchn. . heißt Abſchnitt. 
Anm. oder An» - - 
merk. . Anmerkung. 


Antw. Antwort, 
Ausg. . + Ausgabe. 
A. T. altes Teſta⸗ 
ment. 
a. a. O. am an gefuͤhr⸗ 
ten Orte. 
a. St alten Styls. 
Gap. . . Capitel. 
Eent. Centimen. 
Gentn. oder Ct. Centner. 


J. das iſt. 
d.h. .. das heißt. 


d. J. .. dieſes Jahrs 


d. M. dieſes Mo: 
nats. 
Dem. oder Des 
moif. .. Demoifelle, 
Doct. oder Dr. Doctor, 
0.6.8.8. der Gotteds 
gelahrtheit 
Befliffener 
d. R. CE. der Rechte 
Candidat. 
dergl.“. dergleichen. 
d. V. .der Verfaſ⸗ 


* fer; 5 j 
Durchl. od. Dr: Durch⸗ 


laucht. 
Ew.. . u. Euer, Eure, 
Evr. -. . . Eurer. 
Fl. od. fl. Floren, 
Gulden. 


er Frawaud: 


‚ Kranken, 


l. Eee 


—— 
Frhr . heißt Freyherr 
Frſtl. . . 5 Fürfllich, 
geb. 2...” geboren. 


geſt. .. geſtorben. 
Gr. .. — 


h. od. heil. . . Heilig. ©! 
Hr. Hrn. .Herr, 
Herrn. 
HHr. Herren. 
de im Jahr. 
Safı.. F —— 
ingl. ingleichen. 
RKaiſ. ob. eaiferl;: ſerlich _ 
Kön, ob. koͤnigl. Ani. 
ar, % Kreuzer, -> 


xä  Rirentiat,‘ 
eh. . „0, Roth. 


Mai. ..Majeſtaͤte 


Mad. oder — Madame. 


Mie. a. 
falle, 
Mfersod. Mferpt.- Manu: 
Er feript, 
N.d.MN... Name, ’ 
MR. . Neues Te. 
ftament, 
N.S©. . . © Nadıs 
— ſcchrift, 
n. St.... neuen 
| | Styis. 
0.0.03... ohne Unter 
ſchied der Bes 
deutung. 
Date... - Pagine: 


. 166 

Pf. od. Pfod. Pfund, 
Pf. od. Pfg.. Pfennig. 
Prof... . Prcofeſſor. 
Kthl. .. Reichs⸗ 
thaler. 

Se. Sr... Seine, 
Seiner. 

8 . . Seite. 

©t. od. Sct.. Sankt. 
©, .:» . . . Gtüd, 
Stunde. 

J... Se: 

fel. felig. 
Th. TIkbeil. 
Thlr. — EZ + . Thaler. 


4. Abſchn. kehre von .ber Rechtſchrelbung 


u. d.gm.. und der⸗ 
gleichen mehr. 

nam -. . Und ande⸗ 

re mehr, 

u. e. a. und eini⸗ 

ge andere. 


u. ſ. f. od. w. od. ic. und ſo fer⸗ 
ner, weiter. 


vergl. 0. vergleiche, 

v.R.Ww. . . vonRedhtss 

Ä wegen. 

Bord. . . .  Borbericht.r 
Borr. . . Vorrede. 

3. B. od. 3. E. zum Bey: 

fpiel oder zum Erempel, 


2) mit — Schrift. 


A c. Anno-Christi, im Jahr 

Chrifti, d. h. nad 
Chriſti Geburt. 

A. M. Anno mundi, im Jahr 

der Welt. 

anni currentis, des lau⸗ 

| fenden Jahres. 

a. p. annipraeteriti des vos 
tigen Jahres. 

A u.s. actum ut supra, ges 
fchehen, wie oben ges 
meldet worden ift. 

D.J.U. Doctorjuris utrius- 

ue, beyder Rechte 
octor. 

fol. folio, in Bogengroͤße. 

ICtus., Juris oder Jure Con- 
sultus, Rechtögelehts 


2. Cc 


ter. 

L. S. loco sigilli, anſtatt 
des Siegels. 

M. (vor Namen) Magister; 
(auf Recepten) misce, 
miſche. 

M. D. 8. misce, da, signa! 
oder misceatur, de- 


VB. 


tur, signetur! mi⸗ 
ſche, gieb, bezeichne, 
oder man miſche, gebe, 
uͤberſchreibe sc. . 

M.D, Medicinae Doctor, ver: 

Arzneykunft Doctor.“ 
nota bene, merfe‘ 

wohl! ein NB. eine 

Erinnerung. 

p- ober pag. pagina, Geite, 
Dlattfeite. | 

P. M. pro memoria (als 

überſchrift eines Ge⸗ 
ſuchs oder einer Bitts- 
fhrift) zur Erinnes 

.. zung. 

P. P. praemissis praemit- 
tendis , vorausges 
fhidt, was vorausge⸗ 
[hit werben muß, 
(in Briefen ftatt der 
Anrede oder des Ti—⸗ 

tels gewöhnlich). 

p- t. pro tempore, zur Zeit, 

- für jet. 


oder Orthographie. fr. 


P. 5. Postscriptum, Nach⸗ net und beſiegelt (auf 
ſchrift (in Briefen.) Urkunden). 

8. e. c. salvo errore calcu- S$. T, salvo titulo, ohne 
li, mit Vorbehalt Nachtheil des Titels. 
eines Rechnungsfeh-⸗ s. v. salya venia, mit Er— 
lers. laubniß. 


Sign, sigmatum, unterzeihe U. S. ut SupFa,. wie oben. 


* 
— 





Übungsaufgaben : 


zur Wiederholung des ganzen Abfchnittes von ber Rechte 
fhreibung nah ©. gr — 165. (Bergl. &. 106 ꝛc.) 
(Ohne Andeutung der darin befinblihen Fehler.) 


1. 

Mit der Veränderung ber Schreib⸗Maſſen, auf welche man ſchrieb, 
veränderte man auch natürlid bie ESchreibwerfzeuge, mit benen mann. 
ſchrieb. &o lange die Schreib: Maffe hart war, bediente man ſich des 
Griffeld und zwar in ben elteften Zeiten bes Eiſernen; nachher aber 
als biefer, fieler Unglüdsfälle wegen, verboten wurbe, bes bleyernen. 
Auf aͤgyptiſches Papier fchrieb man mit Schilfrohr (calamus), das 
beynahe wie unfere Fehdern geſchnitten war. Unfre Genfefebern moͤ⸗ 
gen noch eher gebraucht worden fein, ald unfer Lumpen: Papier. — 
Die Dinte wurbe anfangs aus Ruß zubereitet, daher die Buchftaben 
gelb wurben. Nachher nam man Weinftein und Eohlen, auch Bitrior.) 
Diefe Dinte wahr aber fehr dit. In neuern Zeiten bereitete man 
bie Dinte gemeiniglic aus geftoffenen Galläpfeln,. aus Gummi, Die, 
ttiol, und Wein:Effig, wofür auch andere Fluß: oder Regenwaſſer neh⸗ 
men. Die orientalifhen Kaifer bedienten fidy einer eignen Dinte bey 
Ihren unterfhriften, die aus Yurpurfaft zubereitet wurbe und Sacrum 
encauftum hieß. Niemant außer ihnen durfte bey Gtrafe bes Hoch⸗ 
verrathes damit ſchreiben. Diefes Verbot war zur Berhütung alles, 
Betruges. gegeben. Heilig (sacrıum) wurde biefe Dinte genant, weil, 
fie eben fo in chren gehalten werben mußte, als die geheilichte Yerfon, 
des Regeriten felöft, An die Stelle derfelben kam vermuthlid das, 
Rothe wachs aufdie Kanzleyenz fo wie es auch fehr wahrfeeintig. 
ißt, daß von ber Gewohnheit ber Alten, auf Bley zu ſchreiben, in dem 
mittlern Beiten ber Gebrauch entitant, ben wichtigſten —— 
bleyerne Siegel anzuhaͤngen. 

In Hinſicht der aͤuſeren Verzierangen der Säriften und 
Bücher der alten ift aud; Kolgendes merkwürdig. Waren die Bücher 
(volumina) auf Baumrinde oder Baſt, oder auch fpäterhin auf Papier 
geſchrieben, fo wurden fie gewönli mit Gebern Saft beſtrichen, um 
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fie vor Feilniß und Wirmern zu bewahren, vieleicht auch um ihnen 
einen angenehmen Gerud zu gäben; dan wurben fie an einen runden 
Stahb befeftiht und aufgerolt. Der Stab hatte an beyden enden 
Knöpfe, theils zur Bierde, theild auch um bie Bücher währent bes 
Befens_betwemer halten zu Eennen. Die Aufſchriften (tituli) wurden 
bisweilen mit Zinnober geſchrieben. — Die herlihfte koftbahrfte 
Schrift der Alten war: die Goldfhrift und bie Silberſchriftz mit der 
letztern fchrieb man oft den gantzen Zert der heiligen Schrift oder 
andrer kirchendienſtlicher Werke, fo wie mit ber erftern die anfangs 
Buchftaben der Gapittliu. d. gl. Die gothifche Überfegung der Bis 
bel, 3. B., welche ber berühmte Gothifhe Bifhof Ulphilas im 
virten Sarhunderte beforchte, ift auf diefe prächtige weife gefchrieben. — 
Am bie Zeilen gerade zu ziehen, bedienten ſich die Alten eines bleyer— 
nen. Stifftes (von ben Griehen magayoabes genannt) und 
einer Rihtfhnur, wie wir unfers Lineald. — Das abtheilen ber Zeis 
len gefhah mit Mennig oder andern rothen Karben; Daher die Namen 
Paragraph und Rubrik oder Rubrum, welche die Alten Rechter 
gelehrten ben Abtheilungen ihrer Schriften gaben, 

| | (57 Behler.) 


“ ” 


2. 


Fragment eines Auffages: „Fuͤr und wiber Puriömus’ von Herrn 
D. K. Heinr. keop. Reinhardt, 


(Zur Probe feiner von ihm wiederholt empfohlnen Art zu fehreiben. *) 





„Es ift ein Unglüf für jede Zugend, und zwar um fo mer, je 
heiliger fi ift, wenn ein Pebant auf ben Einfal gerät, fi ausüben zu 
wollen. Stat edler Sübfrühte trägt fi dan gewis nur Difteln und 
Dornen. — Dife Bewandnis hat es mit ber Vaterlandslibe der foges 
nanten Sprachreiniger. Ic gebe gern zu, daß es bi fonderbare Art 
von Yatrioten herzlich guf meint; ire Motive ift rein und fehön, und: 





2) S. rien. für die elegante Welt, 1814. Nr. 76 ıc. 8ı. 82. unb. 
b. Sreymüthigen v. 1812. — Was fih für und wider biefe 
neue Graphie bes Verf, oder wie er fie felbft nennt — „leide 
tere unb re e Darftellung ber Sprache durch bie 
Schrift’ fagen läßt, wird ber Lefer mit Rüdfiht auf die obigem 
allgemeinen Regeln für deutſche Rechtſchreibung ©. 84 ⁊c., befons 

ders aber auf die Bemerkungen ©. 87 — 96 leidt finden; 
daher Alles ber eignen Prüfung beffelben überlaffen bleibt. — 


oder Drthographie. 169- 


fi verdinen Achtung deshalb. Allein der Wär in ber Babel, ber feinem 
ſchlafenden Freunde mit einem Felſenſtuͤke das Gehirn zerfchmetterte, 
um ihm eine Flige von der Nafe zu ſcheuchen, war auch ein gutmütis 
ges Geſchoͤpf. Er hatte fogar noch einen befferen Grund für feine 
unvernünftige Handlung, als bi Puriſten; denn ein Fligenftih in 
di Naſe ift für einen Suͤbſchlafenden allerdings ein Uibel — fremde 
Worte hingegen, wi: naiv, Ideal, Melos, Harmoni und tau⸗ 
fend andere gleich fhöne, find Juwelen für bas Diabem der deutſchen 
©prade, bi feine Elb:Donaus oder Rein = Kifel erfezen. Wer uns: 
puriftifch tötpifhe Surrogate dafür aufdringt, rupft dem Genius uns 
ferer Sprade feine beften Schwungfedern aus. und ziht ihm bafür 
klappernde Holzpantoffeln an. — Schlechter Grund, etwas zu vers 
achten, weil es außer dem bunten Fleke auf ber Landkarte, ben. wir 
Baterland nennen, zu Hauſe iſt.“ 

„Der woldentende und vernünftige Mann fuht feiner Nazion . 
alles Vortreflihe anzueignen, es darum keineswegs verfchmähenb, 
weil es vom Auslande erzeugt: ward. Er vermweift fi nicht Lächerlich. 
an di vaterländifhen Runkelruͤben und Eicheln, wenn ed in feiner / 
Macht fieht, ihre feinen Rorzuker von Verakruz, aromatifchen Kaffe 
aus der Levante zuzufüren. Er verpflanzt Künfte und Wiffenfchaften, 
weife Gefege, milde Sitten und nüzlihe Einrichtungen in di Heimat, 
Warum denn nicht auch di Vorzüge fremder Sprachen? — Gollen 
dife uns ewig blos darum verfagt fein, weil unfere Spracdreiniger 
ober vielmer Sprachbefudler es alfo wollen? Nein! jedes melodifche 
ausdruffame Wort, jede gefällige Wendung fei uns wiltommen, wos 
ber fi aud flamme; denn vornemlich di Sprade ift es ja, was bi 
Natur des Menfhen, wi ein” Orbeneftern von Bot, bezeichnet und 
adelt. Mit jeder Vervolkomnung, di ir zu Zeil wird, trit di Würde _ 
befelben, bi Kraft und Hoheit feines Beiftes leuchtender hervor.“ 

„Wi koͤnte es ſonach fhönen Elangreihen Worten zum Vorwurf 
gereichen, baß fi über bi Alpen, über den Rein ober von ben Gefta: 
ben bes Zliffus zu uns kamen? Hat wol fhon jemals ein Zor aus . 
Baterlandsliebe den Genus bes vino Santo verfehmät, weil dieſen Eöfts 
Lihen Wein auf bem Veſuv di Sonne Italiens reiftet! — Ein Wort 
ift dan vortreflid, wenn ed leicht ausgefprodhen werben fan, ver⸗ 
nemlid tönt und nad den Gefezen bes Wolklangs und der Bebeutfame 
Zeit gebildet warb. u. f. f.“ \ 


Weit, f. d. el, Welt 1814. ©, 644 x.) 


— 
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Fünfter Abſchnitt. 


Von ber Interpunction oder Zeichenſetzung. 


J. Begriffsbeſtimmung und Wichtigkeit derſelben. 


Die Interpunction oder Abtheilung durch Un— 
terſcheidungs-Zeichen beſteht in dem Gebrauche 
gewiſſer ſichtbarer Zeichen, die nach beſtimmten Regeln 
zwiſchen Woͤrter und Saͤtze eingeſchoben werden, theils 
um das zu verbinden, was dem Sinne nach zuſammen— 
gehoͤrt, und das zu trennen, was ſelbſt den Begriffen 
nach von einander getrennt iſt; theils auch um das An— 
halten, die Erhoͤhung oder Vertiefung des Tones im 
Leſen zu beſtimmen. | 
Die Schreib s oder Scheidezeichen dienen alfo zur 
Derfiändlichkeit des Vortrages und verdienen die größte 
Aufmerffamkeit nicht bloß im Schreiben, fondern auch 
im Leſen. *) | 
Obgleich der Gebrauh der Schreib» oder Scheibezeichen 

ſich eben fo, wie die ganze Rechtſchreibung, auf das allgemeine 
Schreib = Gefeg gründet: Schreib, wie bu richtig 
ſprichſt! — fo kannte doch das Altertum gar Feine Inter 
punction. Man trennte die Wörter nicht einmal durch einen 





*) Es iſt nichts gewöhnlicher, aber auch nichts wiberfinniger, als - 
ben Schüler mit — — fuͤr — Schreiben be 
kannt zu machen, und doch beym Leſen ſo wenig darauf zu ach— 
ten oder achten zu laſſen, als wenn gar kein Zeichen vorhanden 
wäre. — Die Erfahrung aber beweiſet es taͤglich, daß wer im/ Le⸗ 
fen kein Komma, kein Kolon, keinen Punct, kein Fra— 
ezeichen ac. gehörig zu beobachten weiß, es auch ficher nicht 
im Schreiben gehörig gebrauchen wird, und wenn er auch zehnmal 
bie Regeln darüber gehört oder gelsjen hat. 


5. Abſchn. Won ber Interpunetion ie. m 


Zwiſchenraum von einander; daher das Leſen und Verſtehen 
fehr erfchwert wurde. — In der Folge fegte man zu einiger 
Erleichterung des Leſens nah jedem Worte einen Punct, 
deffen man fi (noch zu den Zeiten der Apoftel) auf dreyer⸗ 
ley Art, nämlich bald oberhalb der Zeile, bald auf der Mitte, 
bald unterhalb derfelben bediente. Der erfte galt fo viel, als 
unfer Schlußpunct; der zweyte fo viel, ald unfer Kolon; bee 
britte fo viel, ald unfer, Komma. Späterhin — erft zu 
Carls des Großen Zeiten — wurden in Deutfchland vors 


zuglih duch Paul Warnfried und Alcuin (ſ. S. 8). 


andere Unterfcheidungszeichen eingeführt und allgemeiner vers 
breitet. Dadurch hat das richtigere Leſen und Verſtehen je» 


der Schrift, befonders auch) das gute Declamiren eines Ger 


dichts c. eben fo gewonnen, wie die Mufit durch die Zeichen 
des Zactes und der Paufen. *) 


Mie fehr der richtige Sinn der Worte von dem rechten 
Gebrauche der Unterfhheidungszeihen abhängt und mie miche 
tig :alfo derfelbe fen, das zeigen am beften einige Benfpiele, 
worin man entweder die nöthigen Zeichen ganz ausläßt, oder 

fie mit einander verwechfelt und unrichtig feßt. 
3. B. a) Dhne alle Unterfheidungszeidhen: 
Zur Arbeit niht zum Müffigang find wir beftimmt auf Er 


en, — 
Ich bitte gütigft Plag zu nehmen. — 
i So auch: Ich habe das Geld nicht aber ben -Brief erhals 
en. — 


Daß ich diefe Summe von Ihnen gebörgt habe geftehe ich. nicht 
ohne Urfache fordern Sie bie Bezahlung. — 

Diefe Säge werden ohne Zeichen fehr ſchwer und vielleicht 
ganz verkehrt gelefen werden; aber noch verfehrter 

b) mit fehlerhaften und am unredhten, Drte 
ſtehenden Zeichen: | 


3. 8. Zur Arbeit nit, zum Müffiggang find wir ꝛe. — Ich | 


bitte aütigft, Platz zu nehmen. — 
Das ich biefe Summe von Ihnen geborgt habe, geftehe ich 
nit; ohne Urſache fordern Sie die Bezahlung, — 


*) Freylich fühlen wir nur zu oft, daß jene Zeichen für die Decla: 
mation nod lange nit hinreihen, indem wir theild oft Paufen 
im Reben da machen müffen, wo feines jener 3eihen anwenbbar 
if, theils auch den fhnellern oder langfamern Gang ber Rebe, 
die Verftärkung oder Schwädung der Stimme, das Steigen oder 
Ballen des Zones 2c. buch Feines derfelben ganz deutlich bezeich— 
nen können. — Es wäre daher eine beflimmte Accentuation 
mit zweckmaͤßig und allgemein eingeführten Zeichen eben fo nöthig 
de zuus⸗ wie dies bie vollſtaͤndigere Bezeichnung in der Mu: 


* 


* 
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Diefer verkehrte Sinn verfchwindet durch das Schreiben 
c) mit den gehörigen Unterfheibungszeicen: 
Zur Arbeit, nicht zum Müffiggang find wir beftimmt auf Er: 
ben. — Ich bitte, gütigft Plag zu nehmen. — 
Ä Sn den beyden lestern obigen Sägen: „Sch habe das 
Geld u. f. f. entfleht ein ganz verfchiedener Sinn, je nach— 
“dem: fi das nicht auf das Vorhergehende oder auf das Fol: 
gende bezieht, d. i. je nachdem ich mir das ausgelaffene Zei: 
- chen nad) dem nicht, oder vor demfelben denke oder wirklich 
ſetze. Setze ih z. B. das Komma vor dem nicht, alfo hin= 
ter Geld, fo heißt es: daß ic zwar das Geld erhalten ha— 
be, aber den. Brief nicht; _feße ich das Komma aber hinter 
nicht, fo habe ih das Geld nicht erhalten, wohl aber den 
Brief. — Eben fo heurfht auch in dem letztern Sage ein 
ganz anderer Sinn, wenn ich fchreibe: „daß ich diefe Sum: 
me von Ihnen geborgt habe, geftehe ih nicht; ohne Urfache 
fordern Sie die Bezahlung.” — Dder wenn ich fehreibe: 
daß ich diefe Summe von Ihnen geborgt habe, geftehe ich; 
. nit ohne Urſache fordern Ste die Bezahlung.” 
Ehen fo können auch folgende Säge ohne Zeichen nicht 


gehörig verftanden werden: 

Ich habe. die Ehre nicht ihn zu kennen. — Er will fie 
aber nun durchaus nicht. — Der Sohn verließ den Bater ſein 
Vater ſagte er beduͤrfe feiner nicht mehr, 


I) 


Il. Namen, Geftalt und Gebrauch; diefer verfchiedenen Zeichen. 


. Das Punctum oder der SchInfpunct (.) wird 
zu Ende eines vollftandigen Satzes und einer Periode, ges. 
feßt, wobey man zugleich zum hörbaren Zeichen eines völs 
lig beendigten Gedanfens..die Stimme finfen und ruhen 
läßt. Man rubet bey vdiefem zeichen am längiten, und 
fängt den folgenden Satz mit erhöheter Stimme an. 

Benfpieie finden ſich auf allen Seiten, befonders in den 
Übungsaufgaben diefes Buches und felbft in dem eben Ger 
fagten. — Man. vergeffe aber nicht, daß der Schlußpunet 
nicht bloͤß Säge, die aus vielen Woͤrtern beſtehen und einen 
vollſtaͤndigen Sinn enthalten, beſchließt; ſondern auch oft 
nach einem einzigen Worte, beſonders nach einer Antwort 
auf eine Frage noͤthig iſt. 

3. B. Welcher Menſch iſt ganz IR RN — Nie 
mand. — Dies ift befonders der Fall in Überfchriften, z 
DB. Borrede, Erfier Abfhnite. Anmerkung. — 
dergl. oo be 
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Anmert. Einige ſetzen ſogar nach einem Satze einen Schluß⸗ 
punct, wenn auch ber folgende Sag mit und anfängt, vors 
züglid wenn bag und nicht ſowohl bindet, als vielmehr einen 
gewiffen Nachdruck oder Übergang zum folgenden Gabe anzeigt, 
3. B. Arbeitfamkeit verfhafft Wohlftand und Bequemlichkeit, 
zerſtreut die Sorgen, verwahrt vor langer Weile, macht den 

“ Körper gefund und ftark, den Geiſt heiter amd froh, die Ruhe 
füß und angenehm. Unb dennoch fcheuen viele Menſchen bie At⸗ 
beit, wie ihre aͤrgſte Feindin ꝛc. — | 

Indeſſen fuht man lieber in folden Fallen den vrnet mit 
einem Semikolon ober Komma zu vertauſchen, oder das oft 
ganz müffige, befonders von Dichtern als’ bloßes Flidwort ges 
braudte und ganz wegzuläffen. (f. w. u. bie Conjunction und). 

2) Bon dem Puncte, ald Abkürzungszeichen, f. Nr. 20. 


2. Das Kolon oder ber Doppelpunct (:), wobey 

die Stimme zwar tuht, aber nicht geſenkt werden darf, 
wird gefegt: 

. 1) um. in einer Periode ben längern Vorderſatz 
bon dem Nachſatze, der ſich mit fo anfaͤngt, zw ſchei— 
den. Dies tft befonders der Fall, wenn in dem Vorder—⸗ 
fage ſchon Komma oder Semifolon oder Einfchiebfel vor⸗ 
hergegangen ſind. 

Z. B. Da unſere Kraͤfte durch Arbeit und Bewegung, be— 
ſonders wenn ſie anſtrengend ſind, taͤglich erſchoͤpft werden; 
auch die Nahrung allein nicht zureicht, fie zu erſetzen: fo 

u . die Ruhe: voſlenden, was die Nahrung unvolktommen 
laͤßt 

——— In ſehr kurzen Saͤtzen braucht man ftatt des (2) nur 

ein Komman(, ) vor dem fo: 3: B. Wenn Du mid fiebft, 

ſo zeige es durch die That! — Ob er gleich nicht ‘reich iſt, 

fo Tebt er doch "zufrieden. — Kannft Du nicht heute zu mir 

re men," Fo komm morgen 2c. Auch wird felbft. nad einem 

längern Vorberfäge das (1) gemeiniglid in ein (3) verwans 

(> belt, wenn: bas fo im Rachſatze wegfällt, und biefer im eine 

Frage oder Ausrufung ausgeht. 3. B. Wenn es ung vergonnt 

wäre, in bie, Zukunft zu bliden und unfere widrigen Schickſale 

vorherzufehen;, würben wir nicht jedes neue Jahr mit Furcht 
und Schreden antreten? — 
— 2) Wenn man feine eignen oder eines Andern Worte 
w. und woͤrtlich anführt,\fteht gleichfalls ein (:). 

3. B. von Stolberg fagt: „Wer immer lächeln kann, 
der ift gewiß ein Schall." — Als Peter der Große auf feis 
nen Reifen in Paris die Statue Richelieu's erblickte, fo um: 
arımte er fie, und rief aus: „D am) gern. gäbe ich bie. 


c 
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eine Hälfte meiner Länder dahin, wenn ich die andere fo re 
gieren Eönnte, wie du einft Frankreich regierteft.” — 
Menn nıan aber dergl, Worte nicht geradezu und. wörtlich, 
fondern nur erzählend anführt, oder aud) bie gewöhnliche Anz 
Fündigung: er fagte,. ſchrieb, dachte ıc. in die Mitte derſelben 
einſchiebt: fo wird bloß ein Komma geſetzt; z. B. „Wer im⸗ 
mer laͤcheln kann,“ ſagt von Stolberg, „der iſt gewiß ein 
Schalk.“ — „Glaube mir, Juͤngling!“ ſagt Richardfon, „dein 
Geiſt verraͤth ſich durch deinen Anzug.“ — Mein Freund 
ſchrieb mir, daß Alles verloren ſey ıc. Nein, ſagte ich, das iſt 
zu viel, ıc. (In allen diefen legtern Fällen wäre es unſchick⸗ 
ld ein (:) zu fegen, meil auch die Stimme beym lanten 
Zefen Eeine fo lange Paufe mahen darf, wie in den erſtern 
Faͤllen, wo das (:) richtig ſteht. ) 

3) Wenn man überhaupt etwas anfündigt, es ſey ein 
Hauptfag, oder ein DBenfpiel, eine Fintbeilung oder eine . 
andere Sache, worauf man die Nufmerkfamfeit richten will, 
befonders nach den Wörtern: als, namlich, folgendes ie, 
8 B. Beantwortung ber Frage: Warum fo‘ viele Kinder 

fo unachtſam find? — Die Urfahen Finnen ſeyn: 1) weilzc.; 
2) mweil 2; 3) weil 2. — Weisheit iſt: zu dem beften 
Zwecken die beften Mittel wählen. — Um die deutfche Sprar 
che haben ſich folgende Männer -befonbers verdient gemacht: 
Adelung, Heynatz, Morig, Campe, Eberhard, 
Polis, Seidenſtuͤcker, Hahn, Heinfiust.— In Itas 
lien. wachfen viele koͤſtliche Früchte, als: Citronen, Pomeranzen, 
Zeigen u. — Mein Nachbar hat durch den, erlittenen Diebſtahl 
‚feine beſten Sachen verloren, nämlich: eine goldene Uhr, Fin 
.. ganzes Silberzeug ıc. 
Anmert. Mehre Beyſpiele für den richtigen Gebrauch dieſes Zei⸗ 
chens, ſo wie auch der folgenden, findet man faſt auf allen 
Seiten dieſes Buches z. B. S. 142. 154. 157 ꝛc. 


3. Das Semikolon oder der Strichpunct (3) 
wird überhaupt da gebraucht, wo ein Punck zu viel 
und ein Komma zu wenig feyn würde; befonderg: - 

1) um zwey oder mehre Glieder eines Border: oder 
Nachfages, wenn fie von einiger Länge find, zu unterfcheis 
den. Genau genommen muß ‚aber ein‘ folhes Glied einen 
für fich befieheuden Gag ausmachen, der nur in Verbindung 
mit ähnlichen Sägen als ein’ Glied der Periode erfcheint. 
Aus jenem Grunde verlangt auch das.(;) nad) einem fols 
‚hen Gliede eine längere Paufe und etwas tiefere Senkung 
der Stimme beym Lefen, als das Komma, 


oder Zeichenfegung. 0.01% 


3B. Meiche und Arme leben neben einanders jene 
haben dadurch Gelegenheit, dieſen Gutes zu thun; dieſe er: 
werben durch ihrer Hände Arbeit fo viel, als zur Befriedis 
gung ihrer Bebürfniffe nöthig ifl. — So auch: | 
| Der Thaumwind Fam vom Mittagameer, 
Und ſchnob duch Welfhland trüb” und feuchtz 
Die Wollen flogen vor ihm her, | 
Wie wenn der Wolf die Heerde ſcheucht; 
Er fegte die Felder, zerbrach den Forſt; 
Auf Seen und Strömen das Grundeis borſt. 


Am Hochgebirge ſchwoll ber Schnee; 
Der Sturz von taufend Waffern ſcholl; 
; Das Wiefenthal begrub ein See; 
Ä Des Landes Heerftrom wuchs und. ſchwollz 
Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis, 
Und rollten gewaltige Felſen Eis, u. f. f. 
NR Bürger, 


2) Auch fteht das Semifolon nad) folchen Sägen, 
worauf fich ein Gegenfag ald Anhang bezieht, beſonders 
por ben. Conjunctionen, welche. eine Urſache, Erklärung, Bes 
bingung, Einfchranfung, Folgerung zc. bezeichnen, ale: 
enn, aber, allein, daher, alfor bagegen, fons 
- dern, vielmehr, indeffen, dennod), nur, fonft ıc. 
3. B. Er war Über den Verluft feines Freundes, mit 
Sdem ex bruͤderlich lebte, beynahe untroͤſtlich; denn er verlor 
mit ihm.faft Alles. — Es iſt ſuͤß, fich zu rächen; aber noch 
weit ſuͤßer iſt's, zu verzeihen. — Ich geſtehe es, ich waͤre 
gern mitgereiſet; allein Geſchaͤfte gehen dem Vergnügen 
vor. — Mancher hängt den Vergnuͤgungen ohne Maß und 
Ziel nad; daher leiden ſeine Geſchaͤfte darunter. — Er 
wird von ſchlechten Leuten gehaßt und verleumdet; es bes 
darf alſo keines Beweiſes, daß er ber Freundſchaft guter 
‚Menfchen würdig ifl. — Er muß Tag iind Nacht arbeis’ 
. ten; fenft wäre ed ihm unmöglich, fo viel zu leiſten ıc, 
R De ‚Benfpiet finden fih fhon in dem Vorigen, z. B. 
. 152.) : — 


Anmerkungen _ - EI — 

1) Nur dann, wenn ſowohl in dem Vorderſatze als in dem 
Rachſatze einige (35) vorlommen, pflegt man auch wol vor dem 
aber im Gegenfage ftatt des ; ein : zu fegen. 3.8. 

Rapoleon hatte ben langen Weg von Moskau bis an bie 
Weichfel zwifchen lauter Leihen und Sterbenben gemadt; er 
hatte das Gewinfel ber Zaufende huͤlflos Verſchmachtender gehörtz 

er hatte die Greuel ber hoͤchſten Barbarey und Kühllofigkeit, wo⸗ 
au Hungerönoth und Verzweiflung ben Menfchen bringen, feldft 
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gefehen 5. er felbft war dem nachſetzenden Feinde kaum durch ſchnel⸗ 
le Flucht entronnen: aber er bot nicht die Hand, zu einen ger 
rechten Frieden; er rüflete fih zu neuen Kämpfen, weihte neue 
Hunderttaufende feiner Unterthanen, jetzt mehr. Knaben, -als 
Männer, bem Tode zur Heritellung bes zerriffenen Siegeskranzes 
und zur Rade an Preußen, das ſich erfühnte, feine Gelbitäns 
digkeit wieder zu erringen. 

2) Oft iſt ſtatt des (5) auch ein bloßes (,) hinlaͤnglich, 
beſonders wenn in ganz kurzen Sägen nody ein Komma vor—⸗ 
ausgegangen ift, und das Subject nit wiederholt wirdz 3.8. 
Sch wollte dich geftern befuchen, traf dich. aber nicht zu 
Haufe. — Wir irren allefammt, doch jeder irret anders. 

Bisweilen ſteht auch das (5) ftatt des (2), wenn das letz⸗ 
tere weiter hinten an bie legte Frage angeſchloſſen wird; 
z. B. wer ſollte nicht den Verlaͤumder verachten; wer ſollte 
fich zum Werkzeuge ſeiner Abſichten herabwuͤrdigen? — Eben 
ſo auch ſtatt des (!), wenn daſſelbe doch noch am Schluſſe 
einer Periode folgt; z. B. Wie fehr beugt uns der Schmerz 
uͤber verlorne Freunde nieder; wie ſelten wir den fe und er: 
ſetzt! — 

AB; Sn zwetfeihaften Fällen macht man ftatt des (3 IF lteber ein 

(,) und wenn der Sag zu lang ift und ein 5) nicht Hine 

aͤnglich ſcheint, lieber ein (.), als daß man das Sewiltolon 
unrecht gebrauchen ſollte. 


— 4. Das Komma ober der Beyſtrich (,) — 
bet die kleinern Theile eines: Satzes, die nicht unmittelbar 
zufammenhängen. Wo es im Schreiben mit Recht fteht, 
da ift es auch für bag _Lefen and Reden dad Zeichen: der 
Ruhe oder Paufe und zwar der Fürzeften, wobey die Stim⸗ 
me zwar ein wenig anhalten, aber nie ſinken darf; Eher 
muß fie fleigen; wenn mehre Mörter gleicher Art, durch 
Beyſtriche voneinander gefondert, auf einander. fülgen. — 
Vorzuͤglich wird das Komma in folgenden Fällen: gebraucht: 


1) Vor und nach jedem eingeſchobenen Sage; er diene 
nun zur Erklärung und Erläuterung bes Hauptſatzes/ oder 
als Anrede ꝛc. 
Z. B. Otto von Guerike, ein Magdeburger, hat 1654 
«bie Luftpumpe erfunden; -— ‚Kein Menſch kann ſich, wenn 
er auch: moch fo. reich und mächtig ift, vor allen Unfällen des 
Lebens fihern; — Der Schlaf, des Todes Bruder, follte uns 
.täglih an unfer Ende erinnern. — Das war alles, wie ich 
glaube, vergeblich. — Hier, mein Freund, haft du meine 
‘ Hand darauf. — „Ins Innere der Natur,” Wer, von Dale 
„ter, „dringt Fein erſchaffner Geiſt a. ,—.. ... 


. wr3 


oder Zeichenſetzung. Ä m 


Selbſt dann ift das Komma hinlaͤnglich, wenn in dem 

eingeſchobenen Satze noch ein anderer und in dieſem ein drit⸗ 
ter ie. gleich den Schachteln in einander geſchoben vorkoms 
men. 

3. B. unſere Tugend die in der Fertigkeit in guten 
Handlungen, zu deren Ausuͤbung wir verpflichtet ſind, beſteht, 
fol tein and bleibend ſeyn. — Lebe, wie du, wenn, bu 
ſtirbſt, wuͤnſchen wirſt, gelebt zu haben! — Durch ben Ver— 
luſt meines Bruders bin ich, wie Sie, wertheſter Freund, 
leicht denken koͤnnen, in die größte Betruͤbniß verſetzt ıc. 
Anmerf. Man hüte fi aber vor dem Gebrauch oder vielmehr 

Mißbrauch des („) wo. ed nit nöthig iſt. 3.8. Wer ſich, 

‚ in dürftigen Umftänden, von der Pracht der Reichen, nicht zu 
eitlen Wünfchen, verleiten läßt, ber wird, auch im Gtlüde, 
durch eigne Mact und Größe, nicht aufgeblafen: werben, — 

(Hier find alle (,) bis auf das fünfte Hinter laͤßt, welches den 

Vorderſatz von dem Rachſatze ſcheidet, völlig überfläflig.) -, 


2) Vor allen beziehenden Fürwörtern oder relativen 
Pronomen: welcher, welche, welches oder der, die, 
das. 
Z3. B. Wer iſt der. Mann, den (oder. welchen) Sie. ges 
ſtern führten? — Er iſt der Bruder meines Freundes in WM, 
toelcher (oder der) Ihnen hoffentlich bekannt ift. — Er reifet 
morgen zu feinen Verwandten aufs Land, denen (oder mels 
hen) er fehr willkommen ſeyn wird. — Alles, was bu 
thuſt ꝛe. — Wir bebauen bie Erbe, worauf (oder auf wele 
Wr) "wie wohnen. — I 


3) Zwifchen‘ mehren Subiecten ober auch Praͤdica⸗ 
ten und Beſtimmungswoͤrtern, die weder durch und, uod) 
dt) oder, noch durch ein und daſſelbe Hälfsverbun 
(baben, feyn, werden) verbunden find. 

3. B. Weisheit, Tugend, Frömmigkeit und. Geduld bee 
fohnen duch fich ſelbſt. — Huß und Luther waren kluge, 
gelehrte, beherzte, thätige und, reshtfchaffene Männer; aber 

ihte Beitgenoffen druͤckten, haßten, merfolgten und verfegerten 
fi. — Schamhaftigkeit, Demuth, Beſcheidenheit und Sanfts 
muth find die fchönften Perlen im weibliben Schmude; — 
Der Menfch wird geboren, wuͤnſcht, fuͤrchtet, hofft und 
ſtirbt. — Sobald mein Freund in N. angekommen und dem 
Fuͤrſten vorgeſtellt war, ſchrieb er mir ıc. 

In allen ſolchen Faͤllen leidet das und alſo kein (, J vor 
fich, außer in dem Falle, wenn es in Verbindung mit einem 
neuen Verbum einen neuen Satz an ben — anſchließt. 


#76 — * * 
3: B. Ich werde morgen abreiſen, und hoffe in, einigen, Tagen 
wieder zuruͤck zu kommen. — ee ie. Wie Me 
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Es fließt, ſich immer gleich, - 0 
Der Freude Quell, und die Natur ——— 

Iſt unerſchoͤpich reich. CGEtamer.) 
Das od er erhaͤlt gleichfalls kein (,) vor ſich, wenn es 


bloß erklaͤrend ‚oder erlaͤuternd iſt; z. B. die Phyſik oder 
MNaturlehre; der Fruͤhling des Lebens oder die Kindheit; wir 
“empfinden oder fühlen ze. — Iſt aber das oder entgegen⸗ 
fegend, wo gewöhnlich entweder vorhergeht; fo muß audy 
jedesmal das (‚)’vor ober fliehen; z. B. Eine ‚Spartanerim, 
“übergab einft ihrem Sohne einen Schild, und fagte zu ihm; 
“ entweder mit, ober auf-diefem! denn die Spartaner hielten 
— es für eine Ehre, entweder mit dem Schilde aus der Schlacht 
zuruͤckzukehren, oder todt auf demfelben zur Grabftätte ge⸗ 
tragen zu werden. — Go auch: Komm bald wieder zu ung, 


oder fchreib mwenigftens! — Du wirft mich entweber i 


n Ham⸗ 


„burg, oder,in Bremen finden. — k 
Anmerk. Wenn mehre Beftimmungswörter nad einander folgen, 
— welche fi auf ein Hauptwort beziehen: fo kommt es darauf 


an, ob fie alle gleichen Werth haben, ober-obr.eines unter ihnen 
‚vorzüglich hervorgehoben; werben,foll; Hiernach richtet fih denn 


auch die Bezeichnung, mit dem (,), welche fih auf folgende . 


nf #; 


G 


Regel gründet: Man fege zwifhen die neben-eine 
ander ſtehenden Beftimmungsmwdrter ein’ Köns 
ma, wenn fie gleih widhtig find; ſollnabern das 


"porhergehende Beſtimmungswort wichtiger feyn, 


ald das folgende; 'I0 bleibt auch das Komma 


weg. era, P 
3.8, ein öroßer, gelehbrter Mann und ein groa, 


Ser gelebrter Mann’ find eben fo verfchieden an Sinn, 


als an Bezeichnung. Der erfte Ausorud erlaubt auch flatt. 
des (,) das Wort und, und bedeutet einen Mann, der in irs 
gend einer Pinfiht groß und zugleih gelehrt if. "Der 
wente Ausdruck aber bezeichnet einen Mann, der nur durch 
Seiehrfamteit groß genannt’ wird, Hier hat alfo großer 
ben Hauptton und; leidet in diefem Sinne weder ein und, 
noch ein Komma. hinter ſich. — = — 
Eben fo verſchieden ‚find: neue, hollaͤndiſche Herin⸗ 
ge.(d..i. neue und, zwar holländifhe,. keine ſchwediſche 
oder bdänifche 2c.) und: neue hollänbifhe Heringe (& i, 


re der Gegenfag von alten holländifchen Heringen.) In dem le 
2. term Kae. hat neue den höhern Ton und kein (,) r 8 


hinter 

in dem erſtern Falle aber empfängt hollaͤndiſche einen hoͤ— 

ern Ton, als neue, weil dieſes ein (,) hinter ſich Hat. — 
ſehr verändert. fih alfo des Sinn nad dem Dafeyn oder, . 
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j Kihtdafeyn eh Komm in ſolchen Zzauen. Bergl. — 
— Be Abſchn. vom Adjectiv; ee; ’ 


4) Vor den meifien Eonjunetionen ober Bindewoͤrtern, 
Bifänders vor als, da, damit, daß, weil, wenn, 
wie ıc. wenn fle den folgenden Sa mit dem vorhergehen: 
ven fehr genau verbinden... Eben jo auch vor zu und um 
zu mit dem darauf folgenden. Anfinitiv (anftatt da ß ober 
damit), wenn namlid dem Infinitiv noch andere, mit 
hm verbundene Wörter vorausgehen. Iſt das nicht der 
all, fo faun auch vor dem zw, ‚mit dem Infinitiv das (,) 
wegbleiben. 

3. B. Sude zu feon, mat du wuͤnſcheſt zu fcheinen. 
Er weiß zu leben. Hier f ann Kir Komma vor Zu megbleis - 
: ben; aber nicht in folgenden | dgen: Ich halte es Are Pilicht, 
e bie das zu fagen (anftart: ap, ich die ſage)! Es iſt beifer, 

etwas ſpaͤt, als gar nicht zu ferhen. 2 Die Thoten ſcheinen 
in der Welt zu feyn, um den Kluͤgern ‚Stoff zum Lachen 

zu geben. — So aud vdr den genannten Conjunctionen 
Tadeln ift leichter, als beffer machen. Ich ging: fort, da er 
nicht Fam. Es war gut, daß du kamſt. — Ich konnte es 
. erwarten, weil ıc.. Er waͤre gewiß gekommen, wenn er ıc. 
"Der Zuftiedene ift reich, wie ein König und oft. — 
als dieſer. | 


Anmerk. Biele von ben zu dein — des (., und 3) ange⸗ 
fuͤhrten Beyſpielen koͤnnen u Beyſpiele * ben _—. 
des 6) abgeben. 


—5. Das Fragezeichen (?) ſteht bloß nach etner 
usbruduq beſtimmten Frage, worauf eine Antwort erwar⸗ 
‚set: wird ober erfolgen kann. In dieſem Falle (am Ende 
„eineg Satzes) verlangt es auch die Erhebung ber Stimme 
“bepm — und zugleich eine eben ſo lange Pauſe, wie 
ber Schlußpunet. 

3. B. Was hat Frankreich von den Siegen feines Ge 
walthertſchers gewonnen? Den Haß aller europaͤiſchen Na 
‚tionen. Was von feinen Niederlagen? Die Schande, Was 

» » haben ihm beyde gefoftet? ‚Milfionen feiner bluͤhendſten Ju⸗ 
gend und ſeinen Wodhiſtand, u. f. f. 
| So aud bey folgenden Fragen: Wer ift da? — Saft 
du mich verftanden? — Wie heißt der erfte roͤmiſche Koͤ— 
nig? — Er fragte mid: Was fou ih antworten? — 


Wird aber bie Mare nicht ausdruͤcklich, ſondern nur 
erjͤblungsweiſe angefuͤhrt, wo * — in der lebenden 


‚80 6. Abſchn. Bon. j „der, Inſerpunction 
Rebe ber Ton nicht eigenglich fragend. iſt ſo bleibt das 8 
— — ws * Y 3 2 
©. 6 fragte, a ings, gr ‚antworten, follte: Kt frage 
te at "ob in ihn. verffanden hätte. — As Diogenes ge⸗ 
fragt. wurde, was, ex, am hellen Zope mit der Laterne fuche, 
antwortete er; Menfchen. 

Auch darf ein au ſich lein geſchriebenes Wort nad) 
einem (?) nicht groß geſchrieben werden, wenn dieſes Zei⸗ 
chen nicht den Schluß eines ganzen Satzes macht, ſondern 
in der Mitte eines. andern eingeſchoben ſteht. 

3. B. Daß ich fterben werde, weiß ich; aber wann? — 
das mag ih nit. wiffen. .— Eine Wohnung mit drey 
Zimmern und” vier Kammern. it zu vermiethen, wo? das 
— man im ‚Intelligenz: Comtoir. Vergl. ©. 100," 


Das. Augrufüngsgeicen (!), welches nur am 
SH! uf mes Satzes gleiche Rechte mit dem Punct hat, 
d. he eine eben 10 Tale. $ Rufe, und den folgenden Gag 
mit einem größen Anfangsbuchſtaben erfordert, wird auch 
eben ſo oft in der Mitte eines Satzes als bloßes Tons 
zeichen sur Erhebung, der Stimme gebraucht. (Vergl. 
&. 100.): Es bezeichnet überhaupt bie geidenfchaft oder 
das Gefühl, und fieht befonderg * 
1) Nach Empfindungswoͤrtern oder gaterjectioden, 
als:; ach! o! leider! wehe! pfui! ꝛc. Erſtreckt fi) aber . 
der Ton der Empfindung auf den ganzen Satz, ſo erhaͤlt 
— dag (!) am Ende und das Empfindungsmwort bloß 
n (N). Er 
3.8. ah, weh ein Schmerät rief er. O, wie gern 
Wollt' ich es vergeffen! — Ha, weld ein Sciefal! u 
Wohl dem, der diefen Gefahren entgeht! — Pfui, wie nie“ 4 
vertraͤchtig! — 
2) Nach jedem andern Ausrufe, der eine Bewunde⸗ 


rung, oder einen Wunſch, eine Bitte, oder einen “Befehl” 
* nach jedem Imperativ) oder eine lebhafte Anrede ine” 


pe. 3, Mie groß iſt des Aum aqhtigen Guͤte! — Wie fm 
—— iſt doch Alles — Wie fluͤchtig iſt doch die Betr” 
muß ich oft ausrufen. — Möchten doch -immer Unſchuld 
und Wahrheit fiegen! — Anſeliger Krieg! welches — 
verbreiteſt du nicht unter den Menſchen! Freuet euch, B 
der, des wiederkehrenden Friedens! —Es Lebe’ die uns 
En — Arbeitei ‚hoffe: ‚und; en und nr 
ehrel m » 26 


eur oder Zeichenſetzunug. 1er 


Mach Anreden in Brieſen ꝛe kann eben ſo gut ein 
—* ein (!) ſtehen, beſonders wenn bie Anrede im 
ZZufammenhange vorkommt; >. Bi... 

2 Mohlgeborner, Hodyzuverehrender Herr, — — 
de — Werthefte — — vder: Vertheſte Sieug 
‚din! 

Im Zufammenhange geht beffer eisıl, ) % %.. * 

Wenn Sie, wertheſte Freundin, das erhaltene Bud. A: 
: lefen haben: -fo-1c, — Fuͤrchten Sie te, mein Sreund, 
es kann noch Alles gut gehen. Ne er‘ 
"Anmerkungen: Ä ee 
». a) Man hüte fg; in (?) ftatt ihee a zu ee in 

Saͤtzen, bie einer Frage war ahnlich ſiud, aber m — 
Antwort verlangen. ur 
3. B. Was haft bu gethan! T Wie — biers — a 
Wann wirft bu.bod. endlich dic ‚beffeen! — &o auds Wie 
groß ift diefer Garten! (wenn es ein, bloßer Auscuf der Bemwune 
derung ift); aber: Wie groß ift diefer Saiten? — (wenn es 
—eine wirkliche Frage nach dem Flächen: Inhalt deffelben ifty. 
ES 5b) Der Gebrauth beyder Zeichen: hinter einander (1? oder 
‚» 2), oder dierWerboppelung bed einen oder des andern 
6—22 iſt nur in ſehr wenigen Faͤllen, wo viel — 
wenig Worten enthalten iſt, gebraͤuchlich und erlaubt. 
3* 3. B. Wie fauer läßt ſichs doch Mander werden, nic 
i zu tbun ?! — Ei wenig Wocen.braust nicht oft ber une 
gezogene Herr Sohn, um das von feinem Fargen Vater in Je 
vielen Jahren zufammen geſcharrte große Vermögen fu verkl 
nern!? — Bereinigung der Politit mit dev Moral?! — 
-D Garve, Garve! was dadhteft du, da du ſo — Dias 
e, ben Geyer mit der Taube, pagten wollteſt —; „Deb: 
ragen ber Waffen,‘ fest Sohannes von Müuer, „Toll ee Mr 
jungen Studirenden eigentliche Unterbrehung fei 
bien, fondern ‚viel hr eine —3*8 Adfenrimg bu Bee 
feyn’ ii —6 
7. Der Sebankenſttich — Begeichnet: ‚in Aügemeis 
nen eine längere Paufe im Lefen und einen zu ergänzenden 
abgebrochenen Sap. Man gebraucht ihn befonders: 
—1) um den *efer ‘auf die vorftehenden Worte kecht 
- aufmerffam zu machen und ihn zum weitern Nachdenken 
daruͤber, zu Saldernngen u.d. g. zu reisen: 

Benfpiele hiervon zeigen die vorhin angeführten Saͤtze. 
Nur nehme man fi vor dem Mißbrauche dieſes Zeichens 
‚ in Acht, damit. e8 nicht das Anfehen habe, als wolle man 
den Mangel der Gedanken durch Gedankenſtriche erfehen. — 
2) Wenn: man mitten in der Nede abbricht und daͤs 

Yusgelafiene den Lefer felbft hinzu. denfen. läßt; 


.. 
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3 B. Sey ohne ‚Freund, — mie, viel derllert dan Los 
ben! — ‚Mir ift bange, dag — doch ih will kein Un⸗ 
gluͤcks Prophet fepn. — Wenn ich dein Vater’ märe, ja ich 
"wollte bi 

3) Wenn man die Erwartung des Leferd auf das 
Folgende erregen und fpannen will, wo denn aber auch, 
wie in. dem vorigen Sale, ‚die Stimme eine längere Paus 
fe machen muß; _ 

z. B. Des Meuſchen hochſtes Siel iſt — Menſch zu 
ſeyn. — Er riß den Degen aus der Scheide, beſah die 
Spitze und die en und — ſteckt' ihn langſam wieder 
ein. — Der Student RM: hat drey Jahre in Jena und 
Göttingen — gegeſſen,“ —E und — gut verdauet. 

4) Auch im der Stimmung eines heftigen Aſſects. 

der in abgebrochenen Worten ſpricht. 

3. B. O ich Ungluͤckliche! — Ja wenn er nicht felbſt — 
der Zreulofe! — — Mir fo. heilig «8 zu, verfpredhen — und 

- fo vorfäglich betrügt er mih — — o, es iſt abfheuih 1 — — 
5) Dft bedient man ſich aud) der Gedanfen- ober 
Quierſtriche, um Saͤtze, die nicht mit einander in Ver⸗ 
bindung ſtehen, auch fuͤrs Auge zu trennen, wo es alſo 
ſo viel, als ein neuer Abſatz gilt. 

Faſt alle in dieſem Buche mehrfach angefuͤhrten Beyſpiele 
für eine Regel und beſonders die Übungsaufgaben tönnen 
auch in diefer Hinficht Benfpiele ſeyn. — 

Eben das gefchieht- bey einem Gefprähe, to die 
forechendens«Berfonen ſchon befannt- find, und man nicht 
imnierx er entiparseke, fagte, erwiederte u. b. 9. 
wiederboten tuil]. 

— :B. Werden Sie. ‚mitreifen? frag ai © eu; nein, antwor⸗ 

as hält Sie ab? — Meine Geſchaͤfte. — 
reg Ei, diefelben nicht auffchieben, oder einem Andern 
übertragen? — Diesmal nicht. ıc. 

6) Dft auch ſtatt des Einſchlußzeichens vor und nach 
einem eingefchobenen Sage, wenn man benfelben befons 
ders bemerkbar machen will. 

x 3. B. Gott wird nicht duch Opfer — der Algenugfame 
bebarf ihrer nicht — beftiedigt. 
u. Laß unter mir — fo kann der Fromme fprechen — 
* Laß unter Mit den Bau der Erde brechen; 
Bott ift es, deſſen Hand mid Hält. u. 


8. Die Parenthefe oder dag Einfälußgei- 
ben auch Klammern BEER, (0) oder [ ] wird ges 


| oder Zeichenſetzuns. — 239: 


Braucht, wenn ein Sag mit einer andern Wortfuͤgung in 
die Mitte eines andern Satzes eingeſchoben wird. "Ein fols 
cher eingefrhobener Sag muß daher auch mit einem veräns 
berten, berabgeftimmten und ſchwaͤchern, gleichfam erflärene ; 
Sden Tone gelefen: werden; denn em dient. entiveder . 
1) zur nähern Erflärung und Erläuterung des Haupte 


{ 8; / 
am’, - Die Dhitofophie (b.i . bie Wiſfenſchaft, die uns 
ben. een nach dem’, was er iſt, und was er werden 
kann und ſoll, kennen Aehrt) iſt für jeden gebildeten Mens : 
ſchen unentbehrlih. — Die Phyſik (Masurlehre) und die Geos 
; geaphhe Erdbeſchreibung) verschaffen auch dem gemeinen Man⸗ 
e fehr nüsliche Kenntniſſe und Einfi ten. — Der Friede 
— Luͤneville (1801 Febr. 9) hat in Europa große Were 
"änderungen hervorgebracht. — Sch wuͤnſche (finden Sie dem 
Wunſch nicht natürlich?) Ihr Zutrauen zu eriverben. — Er 
hat viel gelitten (aber freylich größtentheils felbit based 
das Fann niemand leugnen. — —⸗— 


mn: 9) Oder auch zur beſſern unterſcheidung eines: aur 
beyläufig Kg vera Sage; 
Die Zeit der Jugend (es: ift ja die ſchoͤnte⸗ — 
im menſchlichen Leben) geht ſchnell voruͤber. — Was Hände: 
“hen nicht lernt (pflegt mein Water zu ſagen), lernt ‚Dans; 
nicht. — Es iſt unglaublich, was dieſer Menfh (indem er 
auf M. zeigte) mir für Verdruß gemacht hat. — Einige 
"Menfchen begehen (ganz wider dert gewöhnlichen Lauf: der: 
Natur) ihre größten Thorheiten im dem Atter,tim welchem die 
meiſten Andern von den ihrigen zuruͤckkommen — Wenn ich 
"glauben darf, daß Sie mein Freund find,,(boch warum follte 
ich das nicht, da ich fo viele Beweiſe davon habe): fo weile 


ich auch nicht, daß u. ſ. f. 


—W Die Klammern haben auf. bie —— Zeichen beB 
* Gates keinen Einfluß. Gehört ein Zeichen zu dem eingefchee 
benen Sage, fo erhält es feine Stelle innerhalb ber () am 
rechten Drt: ; gehört es aber dem Hauptfage, fo fteht es erft 
hinter ben Klammern. und umſchließt auch biefe zugleich. 
Ginige ber gegebenen Beyfpiele zeigen biefes deutlich, 

Bey einem in der Wortfolge des Satzes verflochtenen, einge⸗ 


ſchobenen Satze gpraß „man , feine Klammern, fondern nur 
Kommata u. d. 9.5 fo wie ‚denn. überhaupt die Schreibart, 


u, m Worin öftere 2 ‚pozkommen, nid angent hun ung empfehlens 


werth iſt. 
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"9: Das Tonzeichen iſt im Schreiben ein Strich — 
unter dem Worte und im Druck eine Auszeichnung durch 
breitere ober größere Lettern. Dieſes Zeichen fol dag Les 
fen und Erfennen befonders auch der Eigennamen ers 
Jeichtern und überhaupt die Aufmerkfamfeit auf ſolche aus⸗ 
gezeichnete und daher ftärfer zu betonende Wörter lenten. 
Ein zweymal unterftrichenes Wort ‚verlangt dann wieder: 
noch eine ausgezeichnetere Hervorhebung, ald das einma 
unterftrichene und wird gewöhnlich, ald dag Wichtigfie 
unter dem Wichtigen betrachtet, SER 

— 3. B. Es giebt eirten Frieden in und, wenn alles außer 

uns tobt. — Wenn wir nad der Beſtimmung bes Mente. 

ſchen fragen, .fo. finden mir beynahe bey jedem - Philofos 
phen eine andere Erklärung bderfelben; in dem Begriffe ‚der 

Bollfommenheit aber fcheint ſich alles zu vereinigen 1.— 

Mehre Benfpiele finden ſich faft auf alten Seiten biefes 

Buches. — (Bergl. auch S. 61. bef. die Anmerk.) | 


10. Die Eintheilungszeihen find Zahlen ober 
Buchſtaben zur Bezeichnung bes Verhaͤltniſſes der einzelnen 
Begriffe und Saͤtze als Theile eines geordneten Ganzen. 
In einem folhen Plan oder Entwurf (Dispofition) 
werden bie untergeordneten Begriffe unter bie hö— 
heren burh Einrücden der Zeilen, und gleihgeords 
nete (eoordinirte) Begriffe durch gleihes Herausrüs 
den oder Vorftehen der Zeilen bemerfbar gemadyt, fo daß 
das innere Verhältniß der Begriffe gegen einander darnad) 
leicht ;überfehen. werden fann. 

Beyſpiele ‚finden ſich in der Inhalts-Anzeige diefes Bu— 
ches, und koͤnnen hier nur im Allgemeinen angedeutet 
werden. | | 
Thema ober Hauptfok, 
1. Erfter Theil. | . 
1. Erfter Untertheil. — 
a) Erſter Unteruntertheil. 
‚b) Zweyter Unteruntertheil. 


2. Zweyter Untertheil. 
a): Erſter Unteruntertheil. 
b) Zweyter Unteruntertheil. 
ce) Dritter Unteruntertheil. 
II. Zweyter Theil. 3. 9° 
1. Erſter Untertheil, 
ef 


rn, ober Zeichenſetzung - 185 


5-1. Das Zeichen: des Abſchnittes oder Para⸗ 
raphen (5) macht im wiſſenſchaftlichen Vortrage die 
en eines: Hauptfages von dem andern Fenntlich und 
erleichtert, mit Ziffern bezeichnet, das Auffinden eines Gas 
ges auf welden .zurüdgewiefen wird. 3. B. ſ. $ 12. 
6. 34 ı. , Y*, 4, J ok 4 
12. Das Anmerfungszeichen, ein Sternen 
oder Krenz *) +), bisweilen aud eine Ziffer oder ein 
Buchſtab 1), a), weiſet auf die Bemerfungen, Erfläruns 
gen, Zufäge-sc.. hin, die man, mit demfelben- Zeichen 
verfeben, unter den Tert fest, um den Zuſammenhang 
der Rede nicht zu fehr zu unterbrechen. — 
Benfpiele davon finden: fich in diefem Buche hinlaͤnglich. 
Enmerk.. Die bisher angeführten zwoͤlf Zeichen werden auch wohl 
logifhe Sheidezeihen genannt, inſofern fie nämlich mit: 
s dem : &inne der Rebe in. ber. gemaueften. Verbindung . ftehen, 
Bu ben bloß grammatifh » orthographiſchen Seichen 
‚welche auf. den Sinn der Rebe Beinen Einfluß haben, fondern 
bloß zur Erleichterung bed Lefens bienen, gehören folgende: 


13, Das Bindesund Theilungsjeithen (= öberz) 
wird als Bindejeichen bey zufammengefegten Wörtern, $. 
B. drey:, bier: und mehrfach; das Karten, Würfel: und Schadhr 
fpiet ꝛc. — als Theilungszeichen beym Abbrechen eines 

orte8 am Ende einer Zeile gebraucht, toovon fi) DBeys 
fpiele auf jeder Seite zeigen. ET 

Anmert, über den rechten Gebrauch beyder Zeichen iſt fchon oben 

“ &, 157 ꝛc. und ©, 160 ꝛc. ausführlich gehandelt worden. 

Nur ift bier noch zu bemerken, baß in tangen Zuſammen— 
fesungen , worin fi drey oder vier Wörter als Vorberglieder 
auf ein gemeinfhaftlihes Grundwort, als ihr Hinterglieb, be- 
ziehen, jebes berfelben, das nicht mit und verbunden ift, hin⸗ 
ter dem ; ein Komma erhalten muß. . 

3, B. Wittwen⸗, Waifen: und Armenanflalten. Jeau 


aufs Blumen:, Frucht⸗ und Dornenftüde, Mohn⸗-, Nuß— 
* ante und ORAbök, — " 


14. Das An fuͤhrungszeichen („)— in ber Dru⸗ 
cker⸗Sprache Gänfe s Fükchen genannt — wird gebraucht, 
wenn man bie unveränderten Worte eines Andern in feine 
eignen einfchiebt, um fie von dieſen fichtbar zu unterſchei⸗ 
den. Man fett diefe Zeichen entweber zu Anfang der frems 
den Worte und vor jede Zeile, fo lange die Anführung 
dauert, big zum legten Worte, das gleichfans hinten das 


186‘ 5. | Abſchn. Von der Interpunttion 


mit verſehen wird; oder man ſetzt es nur einmal vor das 
Anfangswort und hinter das: Schlußwort des Ai ne 
ten Sages, und zwar jedesmal vorn unterhalb ver Zelle - 
und hinten oberhalb derfelben. 8 
BD. Heinrich ber Wierte redete einſt feine Ttup⸗ 
‚pen mit den kurzen Worten an: „Ihr ſeyd Ftanzofen hier 
nſeht ihr die Feinde, und ich bin ‚euer König.” Me 
negk fagt:, „das Herz macht unfern Werth, nit Purpur 
ober Kronen.” — Setzt man aber die Worte!‘ Erönegf 
ſagt — zwifchen feinen. Ausfpruch, fo ‚geichieht dies Des 
‚ zeichnung, auf folgende Art: Air ee BE IT | 
„Das Herz", fagt Cronegk, „macht unſern Werth, nicht 
Purpur oder Kronen,“ (S. auch ©. 54: 64. 100.) 
N 15. Der Apoſtroph, Dberfirich oder das Aus⸗ 
laſſungszeichen (2) wird gefetzt: TR. i 
1): wenn eine oder i des Wohlklangs tvegen ausge⸗ 
laffen wird; a a Re 
: BB. Ich fterb’ und Laff’ euch meinem Gegen. — \ 
Wie: groß iſt des Allmaͤcht'gen Guͤte! — Leb', um zu ler" 
‚ nen ‚und lern’, um zu leben! En Ey 
2) Dichter gebrauchen ben. Npoftroph oft des Vers⸗ 
maßes wegen; nur follte dies nie dann gefhehen, ment. 
8 darauf folgende Wort fi) mit einem Eonfonanten ans 
Angt, wo durch den Apoſtroph bie Härte keineswegs ges: 


‚„ mildert wird. 


3) Nöthig iſt der Apoſtroph befonbers in. foldhen Zus 
fammenziehungen, welche leicht ohne denfelben unrichtig 
ausgefprodhen werden fönnten. — 

3. B. ihr laſ't, reiſ't, er ſpeiſ't ꝛc. (niicht laſt, reiſt, 
ſpeiſt). Vergl. ©. 146. re: — 
4) Auch bey Eigennamen im Genitiv, um dieſen Ca⸗ 
ſus von dem Worte feldft im Nominativ‘ defkorficherer zu 
unterſcheiden. Zur er 07? 
3.8.7. Cicero's Were, Goͤthe's, Jac ob i's, Mat— 
thiſſon's Schriften. (Mehr hiervon ſ. w. unten). 
Anmert. Maͤn huͤte fi, dor Mißbrauch dieſes Zeichens ſelbſt in 
ber vertraulichen Sprache. Man ſchreibe alſo z.B. nicht, 
Hab's manchmal g'dacht, daß's ben Rarı’n im der Welt oft mehr 
g’lingt, ald ben G'ſcheidten. —— 
—16. Das Zeichen der abgebrochenen Rede 
(373) oder (... Rauch (— — —) wird gebraucht, 
wenn man einen Gedanken nicht vollendet, ſondern in der 


bber Zeichenſetung · ⸗ 


‚Mitte beffelßen: abbricht, “oder. durch Mg derin geſtoͤrt 
wird. Der letztere — findet RUN m —— in 
—* u. dergl. Statt. 
F — Br Warte, wartel.. ih will 38 
nf einen 8— Klos“.. — ie air ns 
aber (6 mie mid, ein grober * I zu ſeyn. 


hr ‚Ein kranker Vater rief ben Sohn, FREUEN 
dr, fprad er, um bich zu -werforgen, ©. 
Su Ik einft einen Schag verborgen; 7 
( liegt = = Gier ſtarb der. Vater ſchoan. 
. Das Ergänzungszeichen (1 etc.) bedeutet 
fo viel Ar u. f. mw. und fo weiter, 
3. > Die Hauptftädte Europas find: Paris, London, 
- Wien 


n "Das Fortweiſfungszeichen cf. ff.) wird ges 
fest, wenn man bey einem: angeführten Buche anzeigen 
will, daß die angeführte ‚Stelle noch auf der — 
genden Seite (f.), oder auf mehren Seiten (ff.) fortgebt ; 
oder auch wenn mar Be hd Ai, aug der Geſchicht⸗ 
anfuͤhrt, die entweder noch ins folgende Jahr oder in ei⸗ 
nige der folgenden Jahre hinüberreichen. 

3.8. Der fiebenjährige. Krieg 1756 ff. Der dieyfige 

jährige Krieg .I6IS ff... 0 4, 

19. Die Trennungspungte..puncta diaere- 
seos.(**),. welche. anzeigen, daß zwey -auf einander: fols 
gende Vocale im Leſen nicht ‚wie; Doppellaut zuſammen⸗ 
ie ſondern m ‚einander getsenng ausgefprochen wers 


| 3. 8. otroftatifhe Maſchine, Arronautit, Dar 
ton u | 
20. Das Abfürgungsjeiden, ein Punct (+), - 
welches nicht: bloß Hinter abgekuͤrzten Wörtern Abbrevis 
türen), ſondern auch bey Ziffern, wenn fie eine eigne Baht 
anzeigen, rg wird, 
3. B. f.d, 4. Abſchn., ©. 164 x. Mo. 3,1 wo die 
ewöhnlichften Messeniarızer oder tahygraphifhen 
Beichen, welche man zum Schnelfereiben gebraucht, aufgee 
führt find, 
Anmert. Manmuf biefen Abkürgungspunct nicht mit bem Säluf- 
punck (ſ. S. a7a ff.). yexweqhſ Helm. * 
21. Das MWiederholuugszeihen (1,3) findet 
fid) am meiſten im: Gefangbüdhern, ‚und. zeigt an, daß eine 
Verszeile zweymal geſungen ‚werben 
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4 - 


be: 
em Snterpunctiongzeichen, jedoch mit. Anbetung, Eures: eiar⸗ 


ee durch — — —“ nem a 





Guropäifihe — 
dm Schreiben eines Indianers an feinen König. 


Mein König ° 7... 


Auf Deinen Befehl habe id; England . den &ih ünferer mächtigen" 
Nachbarn betreten Du verlangft eine kurze Schilderung diefer ger 
prigj’nen Nation von mir, Ich will fie;Dir geben. fo fehr ih au 
mit dem, englifhen Volke und mit feinen Sitten ‚Unzufrieden bin 
Die Menfhen hier, find ſtolz und übermüthig Sie nennen uns grob 
weil wir fo reden wie wir es meynen Sich ſelbſt halfen fi fie für ges 
ſittet weil fie jo viele Lügen ald Worte fprehen . 

— Sobald ih hier ans Land getreten war kam ein vornehmer 
Mann zu’ mir der von dem Oberherrn ‚der Inſel abgeihidt war, 
mic zu,empfungen Er fagfe daß ihm mein Unglüd, von einem 
@turme betroffen worben zu" jeyn tief zu Herzen ginge Er legte 
dabey bie Hand aufs Herz ‚ergriff mid mit der andern und bezeigte 
nochmals feinen tiefen Kummer uͤber meinen‘ unfal Es that mir 
fee leid⸗ daß er ſich meinetwegen beaͤngſtigte aber iA demſelben Aus" 
genblicke verſah ich es und ſtolperte uͤber einen Baumftutz - der im 
Wege kig-- Da Lehrte ſich mein mitleidiger Herr 'zu’"einem : Andern 
und fing an laut zu laden Ic hörte — daß u 
ſchicklichkeit fpra , 38 

Bald darauf machte ih bie Bekanntfchaft eines — der 
mir zu verſtehen gab er. wuͤrde ſich ſehr freuen mir einigk Oienſte 
zu erweiſen und er erboͤte ich zu allem. was in feinem Vermögen 
fände Ich bat ihn darauf mir etwas von meinem Gepäd zu tras 
gen aber anftatt mir laut feines Berfprehens zu dienen lachte er 
mir ins Gefiht und befahl feinen Bedienten mir beym Wegſchaffen 
meiner Habfeligkeiten behuͤlflich zu feyn 

Sch bezog in dem fchönften Theile der Stadt eine Wohnung 
Meine Fenfter gingen auf einen Platz der vom Morgen bid auf ben 
Abend von Menfchen befegt war ,. Sch hörte nichts als Fluchen 
oben und Läftern und fah nichts ala Stoßen Schlagen und Balgen 
und mar, ber Streit zw Ende fo grüßte man doch die Flucher und 
Schläger von allen Seiten Kaum war id 7 oder 8 Tage in meinem 
Quartier da trat mein, Wirth zu mir. und, fprad mis einem. ſehr 
freundligen Gefigte Mein Gerz fehen Sie mein Haus für Ihr eig⸗ 


. 
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aes an — bedienen Sie fich deſſelben nach Gutduͤnken mie es Ihnen 
gefällt Diefer. Erlaubniß zufolge ließ ich gleich am naͤchſten Tage 
eine Wand in meinem Bimmer nieberreißen weil mir baffelbe zu 
‚Hein ‚war und. ich freyere Luft [höpfen wollte Aber faum bemerkte 
dies mein, Wirth fo kam er zornig zu mir und ließimid hart an 
daß ich mich unterftünde fein Zimmer zu verderben Ich eo (0: 
J das Haus derlaſſen 


ch gehorchte Der Mann zu dem ich zog war noch hoͤflicher 
J der erſte Mein ganzes Haus und Alles was Sie hier ſehen 
ſprach er ſteht zu Ihren Dienſten Ich freute mich herzlich über bier 
fes Anerbieten und padte gleich einen von den ſchoͤnen Epigein ein 
deren mehre an ben Wänden hingen um ihn Dir zu fhiden Aber 
ac als er das fah ward er noch zorniger- als der erite und dachte 
gar mich ins Gefängniß zu fhiden Kenn er glaubte ich. hätte die Abs 
fiht gehabt ihn ;u beftehlen 


Nicht lange darauf warb ich von einem fehr vornehmen Manne, 
zu Tifche gebeten Rad; bem Eſſen fagte der Herr zu mir wein mir 
irgend etwas beliebte fo möchte id} nur befehlen es ſey alles zu meiz 
nen Dienften bereit Es fland auf einem Buͤreau eine fehr koſtbare 
Une Ich bat ihn daß er mir biefe während der Zeit meines hie⸗ 
figen Aufenthalts vergönnen mödhte Aber man gab mir eine Ante 
wort‘ und redete feitbem fein Wort mehr mit mir 


Su warb zum König gerufen Unzählige Männer in ſchonen 
Kleidern buͤckten ſich vor ihm und nannten ihn huldreich guͤtig und 
gnaͤdig Ginter feinem Rüden ſprachen aber Viele manches Boͤſe von 
ibm. _ 

Es find nägrifche. geute, bie Bewohner diefer Bnfel _ PR Du 
fie hören * fo moͤchteſt Du nicht anders glauben als daß fie 
alle Ärzte wären Denn das Erfte mas fie täglich fragen ift Wie 
befinden. er 5 AIm laͤcherlichſten ift eine Gewohnheit bie fie bey 
Tiſche haben ie füllen ein Glas mit Wein heben es in die Höhe 

und fagen fie tränten dies auf meine Gefundheit Gleichwohl nde 
thigen fieymich.butd darauf foviel zu trinken daß ich krank werben 
würde wenn id, ihren Nöthigungen Gehör gäbe Sie trinken fogar 
Auf Deine. Geſundheit Ich habe aber Urſache biefe eher von Deiner 
guten Leibesbeſchaffenheit als von ihren Wuͤnſchen zu erwarten Ich 
bin dieſer Menfchen ganz überdrüffig und wuͤnſche nichts fehnliher 
als bald zu Die mein König zurüdzutehren und Dir alle Thorhei⸗ 
ten der ECuropaͤer zu erzaͤhlen &. ſ. f. 

ar via Eu * Neue Jugendzeitung 1813 Nr, 116.) 
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Dpne — ⸗SZeichen, und ohne Andeutuns der ete | 
wo fie ſtehen müffen.) 


Da Grönländer iſt ein armer Menſch Fleiſch ist er nit aber 
Fiſche Fruͤchte fehlen ihm zwey Monate fieht er die Sonne nicht fo 
muß er im Finſtern liegen ehe er das Tageslicht wieber ficht Haben 
wir fhon ſchoͤne Tage durch Rordlichter wird ihm geholfen, 


” . “ 


Es fchrieb ein Mann an eine Wand 

Zehn Finger hab’ ich an jeder Hand 

Zünf und zwanzig an Händen und Füßen 

Ber’s richtig lefen will wird Zeichen fegen muͤſſen. 


® — 


Die Traube 


- Mit einer wunberfhönen Traube 

Kam einft ein armer Bauerömann 

Am Hofe feines Fürften an 

Bot fie ihm dar und ſprach Erlaube 

Daß ih Dir bringe was ich kann 

Bier ift es nicht Die Wahrheit zu geftehen 

Rahm ich die Traube nur zum Borwand Di zu fehen 
Und Dir gehört fie ja von Rechteswegen zu , 

So felten ift die Frucht als Könige wie Du 


Ein Sob das fo natürlich fließet 
Roh mehr das volle Herz aus dem es fi ergießet 
Entzuͤckt den Fuͤrſten Liebevoll 
Dankt er fuͤr das Geſchenk und praͤchtig im Grwichern 
Befiehlt er gleich daß man dem Biedern 
Zwey hundert Thaler reihen fol | 
Der Bauer kehrt die Hände voll 


Zuruͤck erzählt ben Borfall feinen Brübern  -% ar 2? 
Die melden ihn dem Pfarr und ber bem SUN * 
Der Junker hört ihn lüftern an A} * 


Was bricht er aus ſo viel fuͤr eine Traube ut 
Der König ift ein braver Mann 
Nun ſollt ihr fehn wie ich ihn ſchraube 

Aus jeinem Stall wählt er das ſchoͤnſte Roß 
Sept ſich darauf und reitet vor das Schloß 
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Bom Fenfter fieht der Fürft ihn traben 
Und lobet laut das edle Pferb | 
Hältft Du es Herr der Ehre werth 
In deinem Marftall es zu haben 
Gebiete fo gehört es Dir 
3RN hoher Gnade halt ichs mir 
a‘ Der König Freund id danke Dir 
tiv! * ı Ulein womit kann ich bie Gabe Dir vergelten 
Ha meine Traube holt fie mir 
Sieh welche Frucht in ‚ihrer Art fo felten | 
Wie dieſer Gaul in ſeiner Rimm ſie Dir 


von Nicola. 





Schöter xvſchnitt 


Der Artikel oder das Selbſtandswort Geſchlechtewort 
und deſſen Gebrauch. 





32* 


Nas: porangegangener allgemeiner Betrahtung ber 
verfchiedenen Arten der Wörter oder Nedetheile, 
ihrer. Abändberungsformen und Verbindungen 
(S. 66 u. f.), fo. wie nach gehöriger. Kenntniß ihrer 
Rehtfhreibung (©. gr’u. f.) und richtigen Bezeichs 
nung der Theile eines Satzes dburh Unterfheidungse 
zeichen (©. 170 u. f.) wird die jest folgende nähere 
Betrachtung jedes einzelnen Redetheils und feines redhe 
ten Gebrauchs im Reden und Schreiben feine Sqwie⸗ 
rigkeit haben. 

Unſere Sprache hat mit andern neuen Syrachen das 
oft ſehr hinderliche Beduͤrfniß, daß ſie nicht alle Woͤr⸗ 
ter)’ die Subſtantive find, oder als ſolche gebraucht wer 
den, in ihrer Selbſtaͤndigkeit und Einzelheit, nach ihrem 
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Geſchlechte und nach ihrer Beugung gehoͤrig bezeichnen 
kann, ohne ein Woͤrtchen als Andeuter zu Hüuͤlfe zu 
nehmen. Dieſen Andeuter der Selbſtaͤndigkeit nennen 
wir nun Artikel, Einzler oder Geſchlechtswort, 

weil er nicht nur dad Hauptwort aus feiner Allgemeins 
heit beraushebt und als ein Einzelwefen bezeichnet, fon» 
dern auch das Gefchlecht deffelben angiebt, obgleich dies 
Kestere nicht feine Hauptbeflimmung ausmacht, da dies 
alle andere Bellimmungswörter des Hauptwortes, als 
Adjectiv, Pronomenund Zahlwort gleichfalls thun. 

Seine: Hauptbeftimmung ift, daß er eın Wort als Haupt⸗ 

wort oder Subſtantiv beſtimmt, ſich ganz genau an daſ⸗ 

ſelbe anſchließt und mit ihm declinirt wird. — Hierin liegt 
“denn auch der Grund, warum wir die nähere Betrach— 
tung des Artikels, ob er gleich feiner Erfindung‘ und 
Würde nah gewiß nicht der erſte Redetheil iſt, dennoch 
dem Subftantiv -voraufhiden, deſſen Declination fih-fonft 
entweder gar nicht, oder nur unvolllommen erkennen, 
ließe. *) ” 
Das Einzelne laͤßt ſich aus einer Menge gleichartie 
ger Gegenflände auf Doppelte Art herausheben, entwes 
der fo, daß genau beſtimmt wird, welches Einzelweſen 
(Individuum) unter der Menge, gemepnt fey, oder for 
daß daffelbe nicht genau angegeben. wird. Die deutfhe 
Sprache bat daher zwey Artikel, einen beffimmenden: 
der, die, dad, und einen nigt beffimmendenz 
ein, eine, ein. 


Der und ein ſteht vor Sauötwirtent. mähnliden ‚See 
 fhlechtd, ald: der oder ein Menfch, Stuhl, Bien 3*. 





*) Die lateiniſche Sprache, bie ſchon durch bie Form ihrer: Sub⸗ 
ſtantive die Selbſtaͤndigkeit bezeichnet, weiß nichts von dieſem 
Artikel; und die griechiſche Sprache hat den großen Vorzug, daß 
fie die Vortheile des Artitels, beſitzt, ohne feine Nachtheile zu has 
ben. Die dbeutfhe Sprade dagegen kann feiner fihon- deswegen 
nicht entbehren, weil:fie viele Wörter in gleicher Form ala Sub⸗ 
ftantive und old Adjective, Verba ‚26, gebraucht, z. B. (der) 
Werth, werth, (das) Recht, recht, (des) Licht, licht, 
(das) Eſſen, ejfenin 


‚and deffen Gebraud; 23 


Die und eine flieht vor Hauptwoͤrtern weiblichen Ges 


ſchlechts, ald: die oder eine Frau, Blume, Feder ıc. 
Das und ein fteht vor Hauptwörtern -fächlichen Ges 
fchlechts, ald: das oder ein Kind, Buch, Meffer x. 
Man kann alfo aus beyden vorgefegten Artilein zwar 
die Seibftändigfeit und das Geſchlecht eines Hauptwors 


tes erkennen; aber es giebt doch einen großen Unterfchie® 


tn der Bedeutung, ob der oder ein, die.oder eine, 
dad oder ein davor ſteht, ob ich 3. B. ſage: „der Nach⸗ 
bar ift geflorben” (von dem fchon vielleicht vorher geredet war), 
oder: „ein Nachbar ift geſtorben“ (wodurch nicht beflimmt wird, 
welcher?) Ä 

J. Die Declination bed beflimmenden Ars 
tikels ift im Singular in allen drey Gefchlechtern vers 
fhieden, im Plural aber in allen Gefchlechtern gleich, 
wie folgende Überficht zeigt: | 


Singular. Pural. 

Auf die Frage: Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. Fuͤr alle drey Geſchl. 
wer od. was? Mom. der die das die 

weſſen? Gen. des der des der (nicht derer) 

wen? Dat, dem ber dem den (mihtdenen) 

wenod. was? Uc. den die das bie 

Anmerkungen. | | | 
1) Die Geſchlechtswoͤrter müffen alle Furz ausge⸗ 
ſprochen werden und nie. den Ton befommen. Dadurdy 
unterfcheiden fie fi) von den ähnlich laufenden Fuͤrwoͤr⸗— 
tern oder Pronomen (f. weiter unten), mit benen fie 


nicht verwechfelt werben dürfen. Der Achte beftimmende - 


Artikel ift daran leicht zu erfennen, daß er nie ohne ein 
- Subftantiv ſteht, dagegen das Pronomen für fi als 
lein ſtehen kann. — 
2) Der beſtimmende Artikel, z. B. „der Mann, 
die Frau, das Kind fagte. dies’ deutet be 
Genannte bin, als wenn es heißt: „ein Mann, eine Frau, 
ein Kind” ac. Jener Artikel hebt aljo theils einen Ges 
genfland aus feiner ganzen Gattung heraus, und feßt 
ſchon eine gewiffe Befanntfchaft mie demjelben voraus; 
theils bezeichnet er auch eine ganze Gattung oder Claſſe 
von Wefen: f ar 


immter auf das 


x 


3, Bi Der Menfch iſt ſterblich, iſt ſo viel, als: alfa 
wMinchet ſind ſterblich. Eben ſo: die Tugend belohnt ſi — 
ſelbſt; das Laſter beſtraft ſich ſelbſt. 

Oft kann auch hier der Artikel san; weggelaſſen ers 


den, um Fürzer zu reden: 
3.8. Zugend belohnt ſich ſelbſt. Unſchuld und Zus 


sigend find ewig verwandt. Noth bricht Eifen u. f. f. - 


PR 
G“: 





Eben fo fallt diefer Artikel gewöhnlich weg. vor Eis 
‚.gennamen *), vor den Titeln allgemein befannter 
Perſonen und vor Buͤchertiteln: 

3. B. Doctor Luther; Fraͤulein von N.; deutſche Straq⸗ 
lehre, erſter Theil, Inhalt, Vorrede ꝛc. 


Auch in folgenden Fällen, wo eine Sache nur im 
«Allgemeinen angedeutet wird, fallt bie Geſchlechts⸗ 
.„ begeichnung ganz weg: 

3. B. Brod baden; Wein oder Bier trinken; Bücher 
Taufen; Dt, Getraide, Papier verkaufen; Geduld haben u. d. 9. 


3) Wenn mehre Hauptwörter von gleichem Gefchlechz 
te, in gleicher Zahl und gleichem Caſus auf einander fols 
gen, fo bedarf nur das erfte derfelben des Artifelg; 

z., B. der Löwe, Tiger, Luchs und Wolf find reißende 
Thiere; die Freunde und Nachbarn dieſes Mannes ꝛc. — 

Sind aber die auf: einander folgenden Hauptwörter 
ungleich an Geflecht, Zahl und Caſus: fo muß der ges 
hörige Artifel wiederholt werden. 

3. B. nicht: der Wolf und Hyaͤne find graufam, ſon⸗ 
‚bern: der Wolf und die Hyäne find ꝛc.; nicht: der Meichs 
"thum und Ehre, fondern der Reichthum und die Ehre mas 


5 chen allein nicht glücklich; nicht: die Mutter und Kinder gina 


"gen mit einander, fondern: die Mutter und. die Kinder ıc.; 
nicht: ich habe das Haus, Garten und Wiefen meines Nach: 
bars gekauft, fondern: ich habe das Haus, ben Garten und 
die MWiefen ꝛc. 

Auch laͤßt man. nicht gern den Artikel weg, weh 
Gattungsnamen zwar von gleihem Gefchlechte, aber doc) 
von ganz verfhiedenem Stande, Alter u. d, g. auf. eins 
ander folgen; 
z. B. nicht: dev Fuͤrſt, Bürger, Bauet und Bettler, 
Tondern: der Fürft, der Bürger, der Bauer und der Bettler, 
fie alte haben ihre Pflichten. Eben fo fage man nicht: bieg 


& 
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- gib dem Heren und Knechte, fondern: beim Herrn und dem 
Knechte lieb feyn. - 

4) Daß man ben beflimmenden Artifel mit einigen 
Präpofitionen zufammenzieht (3. B. im Garten, ftatt in 
dem, beym Dfen, fl. bey dem) iſt wahrfcheinlicy aus der 

. Sprache des gemeinen Lebens in die Bücherfpradye übers 
gegangen. Man darf fid) diefe Zufammenziehungen nur 
dann erlauben, wenn feine Härten dadurch entfliehen; z. B. 

am Zeuer ftatt an dem zc., Aber fehlerhaft wegen Härte ift’s 
ans . . an bad ꝛc. zu fagen: . j 
auf das ꝛc. auf'm ſtatt auf dem Tiſche ꝛc. 


aufs. 

bey’m . » bey dem ꝛc. ausm . aus dem Hauſe ꝛc. 
burdy’s » burcdhbasır, außerm „ außerdem Thoreic, 
fürs „ » für das ꝛc. fürn » für ben Wein x. 

im - .„ in dem ac. - Hinterrm „ -binter bem Ofenꝛc. 
ins . .. in bad ꝛc. überm „ über-dem-Haufe:c., 
vom » bon bem:c. übers „ über bad Jahr ac. 
zum . . zu dem ꝛc. widers „ wider das Fieber zc. _ 
zur ,„  . zu berı, zun . zu ben Füßen, 


M. Die Declination des nicht beflimmen« 
den Artikels, ber feiner Natur nach Feinen Plural 
haben. kann, if: — 


Singular. 
Auf die Frage: Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. 
wer oder was? Nom. ein . eine ein 


weffen? Gen. eined eine! eines 
wem? Dat. einem einer einem 
wen ober was? Acc. einen eine ein nz 


Anmerkungen. | 

1) Man verwechfele den nicht befimmenden Yu; 
tifel nicht mit dem ähnlichlautenden Zahliworte; denn 
ob cr gleich von diefem herſtammt, fo unterfcheidee, er 
fi) doch von ihm eben fo wohl durch den Sinn, alg 
durch den Ton. Es ift ein Unterfchied gwifchen: Es ift 
. en Mann da (alſo nit ein Weib), und; es ift nur ein 

Mann da (alfo nicht mehre Männer.) 
2) Dbgleidy diefer nicht beſtimmende Artifel 
eben fo, wie das Zahlwort ein, auc) ohne Subftantiv ftes 
« ben fan: fo bezieht er fich doch darauf, und nimmt dann 
die beftimmte Bengung des Zahlwortes an. 
Ma 
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3° B. Mein Vater hat mir ein Buch geſchenkt. — 


Was für eines? — Leihe mir einen Bogen Papier! — 
Hier iſt einen. — Wer hat eine Feder? — Ich habe 
eine.ic. 


3) Diefer Ber beſtimmende Artikel wird ge⸗ 
braucht, wenn man auf eine unbeſtimmte Art von eis 
nem Gegenftande fpricht; 

| 3: B. Ich fah geftern einen Menſchen gefänglich einzie⸗ 
hen, der eine Kuh und ein Schaf geftohlen hatte. 

Hier wisd weder der Menſch, noch die Kuh, noch 

— das Schaf näher beffimmt, fondern bloß die Gattung 
genannt, wozu jeder einzelne Gegenftand gehört. Eben 
fo beftimme ich nicht genau, wenn ich fage: Gieb mir 
ein Buch; es ift ein Buch gefunden worden; ber Wauſch 

iſt ein Saͤugethier, der Krebs ein Inſect ꝛc. | 

Auch macht diefet Artifel oft einen einzelnen Gegens 
fand zum Stellvertreter feiner ganzen Gattung ; 

3. B. Bon einem Menfchen läßt ſich nichts Vollk omm⸗ 
nes erwarten. 

Oder er ſteht vor einem Eigennamen, der eine Ei⸗ 
Ben bezeichnet ; 

z. B. Er iſt ein Luther unſter Zeit (d. i. ein dem 
Luther ähnlicher Mann); fie iſt eine Eantippe (d. h. -ein 
böfes Weib, wie Kantippe).-- Aus einem fähigen Kinde kann 

. die Erziehung faft Alles bilden; es fann ein Sokrates und 
ein Zartüff herausgebildet werden. Seine Seele iſt, wie 
Ariftoteled. jagt, eine leere Tafel, auf die man Gutes und 
Böfes fchreiben Eann. Das, was und mie der Menfch deifkt 
und dem zufolge handelt, hängt von Benfpiel und Erziehung 
ab, liegt aber nicht, wie Gall und Lavater meynen, "als 
nothwendig in feiner Otganifation. ie 

Da bey diefem Artikel eine Mehrheit natürlich nicht 

« Statt findet, fo braucht man in diefem Sale den Plu— 
ral des Subftantivs ohne allen Beyfap. 

3. B. Menfchen Eönnen fehlen. Krebſe find Inſetten. 
Malfifche find Säugethiere. Briefe vertreten die — ber 
mündlihen Unterhaltung ıc. ” 


4) Fehlerhafte wird. diefer Artikel gebraucht: vor 
Eigennamen, wenn ſie nicht als Gattungsnamen gebraucht 
werben; 3. B. ein heifiger Paulus fagt ıc.; ferner im ges 

| richtlichen Styl; z. B. ein hochmweifer Kath, ein hochlöbli- 
ches Tribunal, anffatt ‘der hochweife Rath, das hochloͤbliche 
Tribunal 20,5 ferner vor den Zahlwoͤrtern, z. B. eine ade 
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Tage, anſtatt: ungefähr acht Tage ꝛc. Eben ſo fehlerhaft 

— und ganz gemein iſt es, wenn man von Perſonen im 
‚fachlichen Geſchlechte ſpricht z. B. es iſt eins, ſtatt jes 
mand, da; nun ſage einmal eins, ſtatt jemand, 





* 


Übungsaufgaben, 
die verſchiedenen Gafus des beflimmenden und* nicht bes 
ſſimmenden Artikels richtig zu unterfcheiden. 


1. 
Singuler., 


"Nominativ. (Sind die Antworten‘ amade richtig auf bie Frage: 
‘wer oder was war bat) Ein Fremder, ber Vater, bie 
Frau, bas Mädchen, eime Bettlerin, ein Kind, 
Senit. (Weffen erinnerteft du di?) bes Fremden, bie Frau, 
das Kind, eines Better, einer u) eines 
"Kindes. 
‚Bat, (Wem gab er dat Geld?) dem Fremden, der Frau, dem 
—Kinde, einen Freunde, einer Freundin, einem Kinde. 
Acc, (Wen ober was haft Bu. gefehen?) einen Fremden, eine 
Blume, bie ia das Gewaͤchs, ber Geigenbaumr 
" ein Blatt. 


— ur 
Nom. (Wer oder was?) — die Männer, bie Kinder. 
Gen. (Wellen!) — der Männer, derer Frauen, der Kinder, 
Dat. (Wem?) denen Männern, den Brauen, der Büdyer. 
Acc. (Wen oder was?) die Bätrme, die Blumen, die Gewädfe. 


— 7 Fehler, die bloß indem Artikel 
| zu ſuchen find.) 
- 


* 


5 
2 
..s 


wu | 2. ' 
Weihe Caſus koͤnnen folgende Wörter feyn? Won welchem Geo 
ſchlecht und von welder Zahl, Singular oder Plurdf? 


Der, den, einer, einem, bie, den, bad, bem,zein, eine® 

eine, ein, einen, ber, des? u f. f. e Ar 
rw , e ? 
2 7 * * “. . - 
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3. BE ER 
"Wie heißt ber Dativ des beffimmenden Artikels im Sin— 
gular männliden Geſchlechts? — Wie derfelbe Eafus im 
Plural?! — Wie heißt det Accufativ deffelben Artikels 
des Sing, im ſaͤchlichen Geſchlechte? — Wie im Plural? u. f. f. 


* = 
* 


a j N 4. * j: 25 
üãber ben richtigen Gebrauch beyder Artikel, 


Geduld, Zeit und Hoffnung koͤnnen auch bie ‚größten 
Schmerzen lindern, In den Hauptwahrheiten der Religion ſtimmen 
Alle überein: der Chrift, der Jude und ber Türke, — Ein Greis 
und Süngling können nicht leicht gleiche Erfahrung haben. — Es 
ift Eeine.Rofe ohne die Dornen... — Hunger iſt der beſte Koh, — 
Viele Einwohner ber Stadt und Borftäbte befchenkten bie Frau 
und Kinder bes. verftorbenen armen Mannes, ber. ein. wahrer La⸗ 
zarus warz. ein hochloͤblicher Rath ließ. ihn umfonft begraben. — 
Reichthum, Hoheit, Pracht find eitel. — Ich bin ein Menih; wir 
find Menfhen, und Eönnen fehlen; auch ein Luther, der große 
Mann, hatte feine Fehler, — Der Menſch ift um fo achtungswuͤrdi— 
ger, je mehr er Güte und Rechtſchaffenheit des Herzens mit Fähigs 
toiten und an des — verbindet. 

6 Fehler.) 5 
* MR . h 
2 

Vergleicht man. den rohen, wilden Raturmenfhen mit bem.ges 
bildeten Manne: fo fteht diefer auf einer Höhe, von welder es 
uns fhwindelt, auf ben Menfhen der Natur in der Ziefe hinab zu 
ſehen; denn er-ift in koͤrperlicher und geiftiger Hinfiht wie ein hier. 
Er ift ftärker, als ein Herkules, und nidt fo Elug wie das Kind eir 
nes vernünftigen Erziehers. Das naͤmliche Gefhöpf, das dburd Bildung. 
ein Beftris hätte werden können, läuft häufig auf allen Vieren; es 
brüllt wie ein Ungeheuer, dba Bildung ber rohen Natur vielleiht eine 
Mara aus ihm hätte fchaffen können; es fpringt nadend von Baum 
zu Baum und fennt Scham nicht, ift haͤßlich, unförmlich von Beftalt. — 
Der wilde Naturfohn ftiert den Himmel an, jagt, jedem Raubthiere 
gleich, Wild, um mit feinen Krallen ed zu zerreißen und fein Blut 
auszufaugen, worauf fi alle feine Geelenfräfte befchränten; er kriecht 
in feine Höhle, wenn ein Gewitter ihn ſchreckt, und fpigt.bey jedem 
Donner bie Ohren, wie ein ſcheues Roß. Er lebt ohme irgend eine 
Ahnung von Religion oder Gott; er lallt mit ſchwerer Zunge unars 
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kiculixte fuͤrchterliche Zoͤne t. ſinnlos, wild unbnärmer; als das hier, 
da es ihm durchaus an Kunfttrieben fehlt, der göttliche Funke, der 
Bernunft aber, der wie ein Funke in todter Afcherglimmt, unangefa t 
buch Geſellſchaft und: Eliktur,>zu Nichts nutzt! Neben diefen lallen⸗ 
ben Menfhen nun ftelle man einen Demofthenesy einen. Eicerpy 
einen: Klopſt ock und Schillerz neben, ihn, wenn er. gewitterfcheu,' 
einer Beſtie gleich, ſich verkriecht, einen Franklin, der. den Tyran- 
nen den Dold, bem Simmel ben Blitz entwandtez; neben ihn, wenn ee 
dumm den Himmel anftiert, jeinen Copernitus, der ber Geſtirne 
Lauf ergründete; Newton, ben durch. des Apfels Kal Vernunft- auf 
fo große, Wahrheiten führte; neben ihn, wenn er. als ‚wildes linges- 
heuer da ſteht, einen Derber,, als. Pruften von Humanität;, einen 
einen Krdimedes, ale Befimmer des ‚ewig Bahıen, einen- Bots 
taire und Lich tenberg, als Beyſpiele von Witz und Genie; kurz 
man ſtelle ihn neben ſolche große Männer: fo wird der unausſprach⸗ 
liche Sontraft uns von dem Wahne. heilen, daß .der Menſch, als reines 
Kind der Natur, ihr allein überlaffen, das Ideal ſeyn muͤſſe, nad dem 
wie ftveben follen; er wird ung; zeigen, daß Geſellſchaft, Beyfpiet⸗ 
Umgang,, Leitung, Beſchaͤftigung erſt aus Her, rohen. Maffe. ( faͤlſchlich 
Menſch genannt) einem Menſchen mache, kurz daß hoͤchſt Bildung⸗ 
hoͤchſte dumanitat ud Bhäfieh, ‚Abel hen Bildung des Menfgen an 
wär. ; Er * SEN 
Fr ck Ran laſfe J Segeing prüfen, ob. Pr in diefem etäge 
rn. Behler ‚gegen. ben rechten Gebrauch beyder Artikel 
4, Pnden, und a en. Safus eineß, Je angeben, * 
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Siebenter Abſchnitt. 
Das PM oder Hauptwort und deſſen Gebrauch. 





Ein Subkentiv oder —— iſt der Name eines 
Dinges, das ſelbſtaͤndig iſt oder als ſelbſtaͤndig gedacht 
werden kann, (vergl. & 66- x.) Wir betrachten bier 
daſſelbe 1) nach ſeinen verſchiedenen Arten, 2) nad’ 
feitier -Bildung, 3) nad’ ‚feinem Geſchlechte, 4) nach 
feiner Zahl, 5) nach feines Oechination und 6) wi 
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feiner Rection oder Verbindung mit andern Haupt; 
wörtern, 


1. Es giebt Berfhichene Arten des Subfans 
tivs, nämlich:- 
ı) Eigennamen (nomen substantivum- proprium) 
— Zeichen von einzelnen Perſonen, Örtern, Landern, 
ern; 
z. B. Columbus, Friedrich II., Wien, Paris, Deutſch⸗ 
land, Englaͤnder, Ruſſen * 
2) Gattungsnamen (nomen substant. appella- 
tivum), wodurch man Dinge bezeichnet, deren jedes allein 
den vollftändigen Begriff in Anfehung feines Inhalts giebt, 
Dinge ann ‚welche einerley allgemeine Merkmale haben. 
: 3.8. Menſch, Thier, Baum, Blume, Vogel, Ge⸗ 
dicht ic. 


3) Sammels oder Mengenamen (nomen subst. 
eollecuvum), wodurch eine unbefiimmte Menge folcher 
Dinge bezeichnet wird, deren einzelne gleich⸗- oder ungleich⸗ 
artige Theile, zu einem Ganzen verbunden, erft dem richti⸗ 
gen Begriff in Anfehung des Inhalts bilden. 

3. B. Bolt, Korn, ‚Getraide, Obft, Mil, Butter, 
Wein, Bier, Waffer, Eifen zc. (Lestere nennt man auch 
wohl Material: oder Stoffnamen (nomen subst. materiale.) 

4) Begriffenamen (nomen subst. abstractum ), 
wodurch das Unfelbftändige ale ſelbſtaͤndig dargeſtellt wird, 
entweder von Eigenſchaften, 3. B. Jugend, Alter, Groͤ⸗ 
ße, Schönheit, Fleiß u; oder Yon einmaligen Handlunz 
gen, ald: Gang, Lauf, Ruf ze. und von wiederholten 
Handlungen (nomen iterativum oder frequentativum), 
3.3. Geheul, Betteley, Prahlerey ıc.; oder von Zuffänden: 
Zufriedenheit, Seligkeit, Theurung ic. 

Anmert, Oft gefhieht au bie Bezeichnung ganzer Gattungen 
- von Perfonen oder Sachen buch Adjective (Eigenfhaftswör, 
ter), bie dann ohne beygefügtes Gubftantiv die Stelle der 

Subſtantive vertreten und ald wahre Gattungsnamen ꝛc. anges 

fehen werben, 3. ®. der Geizige, Befunde, Arme (näm« 

lich Menſch); das Große, Schöne, Edle (nämlich Ding). 


| I. Der Bildung oder äußern Geftalt nach find 
die Hauptwörter entweder: 
ı) Stamm; oder Wurzelwörter, wie: is, 
Haus, Licht, Schlaf, Sucht sc, ober 
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9) Übgeleitete, bie theild duch Borfylben — 

De, ge, er, ant, ent ic, theild duch Nachfpiben e, 

el,.er.. en, hen, in, icht, ling, ung, niß, beit, 

Beit, (am, fal, fhaft ıc. gebildet werden, — 
3. B. Beſuch, Gewoͤlk, Erguß, Antwort, Entwurf ıc, 

> Liebe, Schlüffel, Mahler, Leiden, Söhnen, Freundin, 

Dickicht, Findling, Nahrung, Betruͤbniß, Menfhheit, Fäs 
higkeit, Gehorfam, Trübfal, Freundſchaft sc, — 


Anmerk. Die Kenntniß der Bedeutung dieſer Nachſylben zum 
beſſern Verſtehen und Gebrauch der Woͤrter iſt in der That 
auch fuͤr die nichtſtudirende und weibliche Jugend nicht ſo uͤber⸗ 

fläaͤſſig und unndͤthig, als fie vielleicht Manchem ſcheint. Man 

merke daher noch einige der bedeutendſten Nachſylben: | 

€ bezeichnet gewöhnlich Dinge weiblihen Sprach-Geſchlechts: 
3. B. Henne, Scheere, Beere, Länge, Reife ec. 

ben, lein und ling verkleinern. eine Sache: z. B. Bildchen, 

Häuschen, Herzchen, Kindlein, Dichterlein, Büchlein, Fluͤcht⸗ 
Ung, Findling, Lehrling; Witzling, Weichling (wo: die Sylbe 

Ling etwas Veraͤchtliches enthält). j | 
el und er zeigen etwas Männliches an: z. B. Mantel, Hebel ; 

“Bauer, Schäfer, Bürger, Bettler ıc. . 

in beftimmt das weibliche Geſchlecht: 5.8. Bäurin, Bürgerin, 

Bdifin, wine. — 
ey (rey) zeigt entweder den Stand und die Beſchaͤftigung eis 
nes Menſchen und den Ort der letztern anz z. B. Jaͤgerey, Bes 
aerey, Schreiberey, Buchdrucerey; ober fie macht die Gas 
che veraͤchtlich und kleinlich, wie in Spielerey, Schmeicheley, 


u | 


Seucheleh, Betruͤgerey, Leſerey, Ziererey ꝛc. 
| ung_bitbet weibliche Gubftantive aus 3eitwdrtern, bie den Bes 
B „griff der. Thätigkeit haben, z. B. die Handlung, Butterung, 
Verwahrung zc. | | 
heit und keit bezeichnen eine Beſchaffenheit als für ſich beſte⸗ 
hend, und werden vielen Adjectiven angehaͤngt: die Klug⸗ 
heit, Beſcheidenheit, Fruchtbarkeit, Tuͤchtigkeit; oft wird 
auch die Sylbe ig des Wohlklangs wegen eingeſchoben, z. 
B. Feuchtigkeit. Alle dieſe Woͤrter ſind weiblich. 
niß wird meiſtens Zeitwoͤrtern angehaͤngt, und bezeichnet dann 
die Handlung als ſelbſtaͤndig: das Dinderniß, Ereigniß; 
auch von Adjectiven: die Finſterniß, und von Subſtantiven: 
das Bünbniß ıc. 
[haft bedeutet ı) eine Beihaffenpeit, z. B. Freundſchaft, 
Eigenfhaft, Verwandtſchaft; 2) eine Bereinigung ıhehe 
ver Perfonen: Kaufmannſchaft, Bürgerfhaft.zc, 
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— un. ‚bebentet gleichfalls eine Bereinigung: Eigenthum, 
Beſitzthum (alles was. einem angehört). er 


Ä 3) oder zufammengefegte Subftantive, die durch 
bie Verbindung mit andern Haupt- oder Nebenwörtern ent⸗ 
fiehen, z. B. Halstuh, Weinberg, Truͤbſinn, Eigenliebe, 
Schreibzeug, Eßtiſch, Beyſtand ꝛc. 

Anmerk. Nicht ſelten entſtehen durch ſoiche Zuſammenſetungen 
neue Wörter, z. B. ein Nimmerſatt, Taugenichts, Springins— 
feld 2c. u. dergl. Dean vermeide uͤbrigens ſolche Zuſammenſe⸗ 
dungen, wenn fie dem Wohlklange zuwider und ſehr ſchwer 
auszuſprechen find, wie Kunſtſtraße, Selbftftänbigkeit, 
Daher ſpticht und ſchreibt man auch lieber Kunftweg und 
Selbftändigfeit (von dem alten ſelb, felber, bad ſich auch 
in ſelbander findet). 


IH. Das Geſchlecht (Genus) ber. Deaptwähter ift 
dreyfach und wird durch den davorgeſetzten Artikel der, 
die, das naͤher beſtimmt, daher auch dieſer Geſchlecht s⸗ 
wort heißt, alſo: 

) Das männliche (Masculinum), z. B. der Mann, 
‚ber Vater, der Molf’ ze. 
32) Daß weibliche (Semininum), 8, die Frau, 
die Mutter, die Woͤlfin ze. 
- 3) Das ſaͤch liche (Neutrum), z. ©. dag Haus, das 
Glas, das Bud). 
s Das Sprachgeſchlecht ſtimmt nicht immer mit dem Na⸗ 
turgeſchlecht uͤberein, wie 3... das Weib, das Maͤd— 
hen. Auch läßt die Sprache das natürliche Gelatine ſelbſt 
bey lebenden Weſen, oft ungewiß, z. B. das Ki nd⸗ Nanabe 
oder Mädchen?) die Waiſe, der Gatte, ‚Eheätitte; der Lie b— 
ling, der Zwilling (männlid oder weiblich?); .eben fo 
« das Rind, das Pferd, die Katze u. f. f. Billig ſollten 
alle Namen lebloſer Dinge geſchlechtslos fern. Da aber 
- unfre ungebildeten Worfahren bey der Beftimmung‘ des Ge— 
fhlehts nicht nach erkannte Regeln, fondern nur nad) eis 
nem dunkeln Ähnlichkeitsgefuͤhl verfuhren: fo legten fie auch 
. fehr vielen Namen lebloſer Gegenftände fo wohl das männliche, 
als das weibliche Gefchlecht bey; und geſellten wahrfcheinlicy 
das Starke zu dem Starken, das Weiche zu dem Weichen. 
Was alfo den Begriff der Stärke, Kraft und Männlichkeit 
mit ſich führte, nannte man männlid, 3. B. der Stand, 
. ber Dienft, der Muth, der Stolz, der Fleiß, der Hammer, 
der Tiſch, der. Schall, der Sommer, Winter 1; Was man 


® 
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ſich dagegen mehr weich, fanft, ſchwach, angenehm und lei⸗ 
dend dachte, wurde (freplich nicht ohne Ausnahme) weiblich 
bezeichnet, 3. B. die Arbeit, die Demuth, die Liebe, die Zus 
gend, die Schönheit, die Treue, die Taube, die Bank, die 
Feder, die Uhr ıc. — So blieben denn alfo nur diejenigen Ges 
genftände, an denen man Feine von beyden Eigenſchaften 
bemerkte, gefchlechtslos oder Neutta, ald: das Gras, daR 
Holz, das Bud, das Licht, das Gewitter, das Kupfer, Eis 
en ıc. 
} Übrigens” ift die deutfche Space an diefen geſchlechtslo⸗ 
ſen Woͤrtern zu ihrem Vortheile reich, weil ſie dadurch an 
Mannichfaltigkeit und Anmuth gewinnt. 
Wie widrig wuͤrde es z. DB. Elingen, wenn man ſprechen 
muͤßte: „decke das Tiſchtuch auf das Tiſch, lege das Gabel, 
das Meſſer und das Loͤffel hin, ſetze das Stuhl hin und ver— 
gig nicht das Waſſerflaſche ꝛc.“ | 
Anmerk. Im Niederſaͤchſi ſchen oder Plattdeutſchen haben die Sub⸗ 
ſtantive nur ein perſoͤnliches und ſaͤchliches Geſchlecht mit den 
Artikeln de und bat; im Franzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen nur 
ein maͤnnliches und weibliches Geſchlecht; im Engliſchen ſind 
alle Wörter geſchlechtslos, bey melden phyſiſch kein Geſchlecht 
Statt findet, und bekommen nur in der Poeſie oder gan 
„wenn fie perfönlich dargeſtellt werben, «in Geſchlecht. 


Zu welchem Geſchlechte jedes deutſche Haubttvort de⸗ 
höre, lernt man am beſten durch Übung; doch giebt es mit 
Hinfihf auf Bedeutung und Endigung des Worts folgende 
u Regeln: 

. Männlid, find, mit dem Artikel der: 

a) alle männliche Perfonen (wozu atıd) der Same 
Gottes und der Geifter gehört); ; ber: Name der Winde, Jah⸗ 
reszeiten, Monate und Tage. 

Ausnahmen ſind: die Manntperion (wege. bes Ichten 
Gliedes ber re auch die Verkleinerungsmwörter auf 
‚Gen und lein, 3. B. das Männden, das Göhndyen zc. aud das 
Jahr, die Mittewoche; 

b) faſt alle abgeleitete Subſtantive auf el, er, en, 
ing, ling und all. 3. B. der Hammel, Thaler, Trichter, 
Laden, Boden, Hering, Schilling; Stall, Knall, Kalt. 

Ausnahmen: das Gewimmel, Setümmel, überhaupt jer 
der Sammelname, ber mit ge anfänatz ferner bie Angel, @abel, 
„Dehel, Kugel, Rafpel; bie Aber, Feder, bas Fenſter, 
. euer, Fieber, — Leder, die Leiter, die Leyer, 
das Meſſer, Muſter, bie Klammer, Klapper, bus Pfla— 
ſter, Pulver, Ruder, Waſſer, dad Almofen, bad Beden, 
das Gewiſſen, Gebreden, ——— das Zeichen, das 
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Eifen, Laken, Kiffen, und alle Berba oder 3eitwörter, bie 
man als Subftantive gebraucht, 3. B. bad Schreiben, Leſen, 
Faſten ꝛc.; ferner bas Meffing. 

2. Weiblich find, mit dem Artikel die: 

a) alle weibliche Perfonen (wohin auch Goͤttinnen 
gehören), folglich auch alle abgeleitete auf in: Köchin, Dich: 
terin, Hündin, Wölfin, die Zauberin, Plauderin (nit Zau— 
bererin 1c, weil dies zwar regelmäßig, aber dem Wohlklang zus 
wider ift). Bey Eigennamen der Menfchen wird aber dieſe 
weibliche Endung in vermieden und durch andere Bezeichnungen 


-erfeßt, 3. B. Frau Wolf, Jungfer Mülter ıc. 


Ausnahmen find: das Mäbdhen, Krauenzimmer, (me 
gen ber Zufammenfegung), das Weib, Weibsbild, Weibsftüd, 
das Menſch. 

b) J Subftantive auf. ey, (ei), beit, keit, ſchaft, 

ung und e. 
3. B. Heucheley, Freyheit, Froͤhlichkeit, Freundſchaft, 
Hoffnung, Liebe, Güte, Größe ıc. 

Ausnahmen find die aus Abjectiven gemadten Subſtantive 
auf e: das Gute, Schoͤne, Werthe ꝛc. und das Auge, Ende, 
Erbe; aud ber Bortnung. 


= 3. Saͤchlichen Geſchlechts find, mit dem Artikel 
a 


a) alle Namen der Metalle, Länder und Beten, 
wie auch alle Sammelwoͤrter mit der Vorſylbe Ge: 

, Das Eifen, Bley ꝛc. das befrehete Deutfehland, 
das heiße. Stalien, Spanien, das veränderte Caffel, Nord⸗ 
"haufen ꝛc.; das Gezaͤnk, Gewoͤlk, Gebiet ꝛe. | 

Ausnahmen: Die Gattungs> und Begriffsnamen mit. Ge 

nd entweber märhlicdhen vder weiblichen Geſchlechts. 3. B. ber 
edanke, die Geftalt ze. "Unter den Bändern: bie Pfalz, Schweiz, 
Krim, die Mark, Tuͤrkey; unter ben REN ber Stahl,. Toms 
bat, Wismuth, Zint, | 

| b) alle Berfleinerungen auf hen un lein: 3.8. 
Mädchen, Röschen, Fräulein 1c.; ferner:die Wörter, welche 
auf thum und niß ausgehen; 3. B. das Sürftenthum, Koͤ⸗ 
nigthum, Alterthum ꝛc. das Ärgerniß, Beduͤrfniß, Gleichniß te. 

Ausnahmen: der Irrthum, Reichthum, Beweisthum und 

Wachsthum (letztere auch das); ferner die Bedraͤngniß, Begegniß, 
Bekuͤmmerniß, Beſorgniß, Betruͤbniß, Bewandtniß, Empfängniß, 
Erkenntniß, Erlaubniß, Erſparniß, Säutniß, Binfterniß, Kennt⸗ 
niß, Verdammniß, Wildniß. 

c) alle übrigen Wörter und ſelbſt Buchſtaben, bie, ohne 
Subſtantive zu’ ſeyn, doch? als ſolche gebraucht. werden; 
3. B. das Gehen, Reiten, Fahren, Effen,idas EN das liebe 
Ich, das Nein und Ja; das 2 Edi f. 
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+, Einige Hanptmörter haben bey. verfcjiedener ». 
and Endung auc ein verfhiedenes Geſchlecht. Ä 
ber Baden und die Bade; der Dacht und das — 
der ölben und die Kolbe; der Mittewohen und die 

| Mittewodhe; 
der Punct u. das Punctum; der Period u. die Periode; ° 
der Quaft u. die Quaſte; der Quell und bie Quelle; 
der Rig und die Rise; der Sparten u. die Sparre;z 
der Tuͤck und die Tuͤcke; der Zins und die Zinfe. 


"Andere Hauptwörter erhalten nach Verſchiedenheit des 
Geſchlechts auch eine verfchiedene Bedeutung; 


Die Armuth (Dürftigkeit) ; das Armuth (arme Reute).. 


Der Band (eines Buches) ; das Band (z. B. der Freundfchaftie. | 


auch jedes andere Band, womit man etwas bindet.) 
Der Bauer (Landmann); das Bauer (für Vögel). 
Der Budel (am Körper); die Budel (ein metallener Zierath 
am Pferdegeſchirt ic.) 
Dee Bund (Bündnis; auch Kopfbedelung bey den Türken); 
das Bund (Stroh, Heu ıc.) 
Der Chor (gemeinfchaftlich — Geſang); das Chor 
(Kirchenplatz der Saͤnger). 
Der Erbe (welcher erbt); das Erbe (Erbtheil, ererbte Grundſtuͤcke). 
Der Geißel (Leibbuͤrge im Kriege); die Geißel (zum Schlagen). 
Die Gift (Mitgabe, Mitgift); das Gift (welches toͤdtet). 
Der Haft (wodurch etwas verbunden wird); die Haft (gefängs 
licht Verwahrung ): 
Der Harz (ein Gebirge); das Harz (vom Baum). 
Der Heide (der mehr. Götter anbetet); die Heide (oͤdes Feld). 
Der Hut (Kopfbedeckung); die Hut (Weideplatz fuͤrs Vieh.) 
Der Kiefer (Kinnbacken); die Kiefer (der Kienbaum). 
Der Koth (Unrath); das Koth (ſchlechte Hütte in einigen 
Gegenden). 
Der Kunde Handetefreunb, Käufer); die Kunde (Nachricht). 
Der Leiter (Führer); die Leiter (zum Steigen). 
Der Lohn Adie Belohnung); das Lohn (ded Arbeiters). 
Die Mandel (Frucht und Halsbrüfe); das Mandel (Zahl v. 15), 
Der Mangel (Fehler); die Mangel (ein Rollholz zur Wäfche), 
Die Mark (Handelsbezirt) auch | 
Die Mark (16 Loth Silber 2c.); das Mark (in den Knochen). 
Der Maft (Maftbaum auf dem Schiffe); die Maſt (des Viehes). 
Der Menſch (ein vernuͤnftiges Wefen); das Menſch (verächtkie 
\ ches Weibsbild). 
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Der Meffer (der etwas ausmißt); das Meffer (zum Schneiden), 

Der Mohr (ein fchwarzer Menfch, auch eine Art Zeug); das 
Moor (wo man Zorf gräbt). 

Der Ohm (heim, Oncle); das Ohm (ein Weinmaß, 2 Eimer). 

Der Pa (ein Bündel 4. B. Bücher); das, Pak (Tiederlihes _ 
Gefinde). 

Der Reiß (eine Getraideart); dad Neis (ein Baumzweig). 

Der Schild (zur Beſchuͤtzung); das Schild (zum Aushängen). 

Der Schwulft (im Reden, Bombafl); die Schwulft ober Ge— 
ſchwulſt (am Körper). 

Der See (oder Landfee, mitten im Rande) ; die See (das Weltmeer). 

Der Sproffe (Nachkoͤmmling); die Sproffe (Tritt einer Leiter). 

Der Stift (Eleiner Nagel, auch Blenftift 2c.); das Stift (Klos . 

fer, geiftl. Stiftung, Bisthum). | 

Der Theil (eines Ganzen); das Theil (im Bergbau, bey Erbe 
fhaften ꝛc. ein Antheil). 

Der Thor (der unklug handelt); das Thor (große Thür). 

Der Verdienſt (Erwerb, Lohn, Einnahme); das Verdienſt (das 

erworbene Recht auf Achtung.) 

Der Zeug (etwas Gemwirktes zu Kleidern ꝛc.); das Zeug (Hülfds 
mittel wozu, 3. B. Werkzeug, Zifchzeug, auch dum⸗ 
mes Zeug). J 


| in zufammengefesten Hauptwörfern ent. 
fcheidet gemeiniglich das legte Wort das Geſchlecht, 
ſo wie auch die Bedeutung: 3. B. Der Kirchhof, die Hof: 
Eiche, die Hausthür, das Rathhaus, der Hausrath, die Haus: 
arbeit, das. Arbeitshaus, der Holzbau, das Bauholz, der Arm: 
Leuchter, die Armbruft, das Armband, der Hodmuth, Edels 
muth, Unmuth, Gleichmuth ıc. 
Ausnahmen hiervon find: die Anmuth, Demuth, Großmuth, 
Kleinmuth, Langmuth, Sanftmuth, Schwermuty, Wehmuth; die 
| Antwort, die Neunauge, der Abfcheu, der Verhaft. So aud) die 
„ Städte-Namen: das fefte Straßburg, das unglüdliche Wittenberg, 
Halberftadt zc, 8 * 


Anmerk. Dergleichen Woͤrter ſind nur dann wirklich zuſammen- 
geſetzt und werden als ein einziges Wort geſchrieben, wenn ſich 
ber davorſtehende Artikel auf das legte Glied der Zufammens 
fegung d. i. auf das eigentliche Grundwort bezieht, z. B. ber 
Landesvater, das Jägerhaus, die Herzensangft, bad Kriegöges 
tümmel 2c. Bezieht fich aber der Artikel nur auf das erfte 
Glied oder auf das eigentliche Beftimmungswort: fo barf keine 
Aufammenfegung Statt finden. 3. B. Des Landes Vater, des 
Zaͤgers Haus, des Herzens Angft, des Kriegs Getümmel ꝛc. 
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Seyſp. Best ſchon ſey im ſtarken Gemuͤthe des Alters 
Kraft, daß fie dir erhalte die Jugend, damit ſpaͤter die Zus 
gend did, füge gegen des Alters Schwaͤche. (Schleiers 

macher.) 

Vor dem Thatenglanz der Heldenzeit 
Schwebt die Wolke der Vergeſfenheit. (Matthiffon,) 


Ba mit ben Guten 
echfelt, wie der Abendſchatten, 

Bis des Lebens Sonne ſinkt. „(v: Herder.) 
| Srembe Wörter behalten gewöhnlid dag Ges 
ſchlecht der Sprache, aus welcher fie entlehnt find; z. B. 
der Canal, die Periode, dad Capital ꝛc. Doc giebt es auch 
bier viele a E. 
Ausnahmen: z. B. der Altar, der Punck, der Tempel, die 
Bocabel, das Labyrinth u. m. a. 


IV. Die Zahl oder der Numerus der Haupta 

wörter ift im Deutfchen zweyfah, weil man fich faft 
jedes Ding nicht nur einzeln, fondern auch vielfäls 

tig benfen fann. Daher find zwey Zahlformen, namlich: 
| ı) der Singular oder die Einheit, worin nur 
von einer Sache oder Perfon die Rede iff, 5. B. der 
Vater fchneidet dem Kinde die Feder. 

2) Der Plural oder die Mehrheit, worin von mehs 
ren Perſonen oder Dingen geredet wird, 3. DB. die Bis 
ter fchneiden ihren Kindern die Federn, ! 

Einige Hauptwörter, namlih die Sammel: und 
Stoffnamen,*auch die meiften Begriffsnamen, wel 
che Kräfte und Eigenfchaften ıc. anzeigen, fo wie ale Bers 
ba, welche als Hauptwörter gebraudye werden, haben gar . 
feinen Plural; 3. B. Wein, Fleifh, Honig; Gefinde, Vieh;. 
Dank, Wille, Gedaͤchtniß, Geiz, Weisheit ꝛc.; das Stehen, 
Liegen, Sisen, Wiffen ıc. 

Andere haben feinen Singular, oder find wenig, 
ſtens nur im Plural gebräuchlich, 3. B. Leute, Eltern, Beins 
leider, Koften, Gliedmaßen, Einkünfte, Zrümmer, Saiten, 
Hftern, Pfingften, Weihnachten, 

Noch andere fünnen im Singalar und Plural Reben, 
wie: Geſchwiſter, Gewuͤrm, Gedärme, Gebirge, Gerith, 


aar, 

Überhaupt muß ung ſchon ein gewiffes Sprachgefühl 
ſagen, ob wir ung ein Hauptwort im Singular, oder im- 
Plural, oder in beyden Zahlformen denken Fünnen. 

Bey vielen Hauptwoͤrtern, befonderd denen, bie ſich 
auf el, en, er, lein endigen, iſt der Plural mit dem 
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Singular (im Nominativ) gleihlautend und wird bloß durch 
den Artifel unterfchieden; 3. B. der Jäger, die Jaͤger; der 
Schüler, die Schüler; der Engel, die Engel; der Hobel, die 
Hobel; fo aud Kaften, Hammer, Fräulein, Blümlein ꝛc. 

Hey den meiften andern aber ift der Plural von dem 
Singular mehr oder weniger abweichend. 

Da bie genaue Kennmiß der Mehrheit eines Haupt⸗ 
worts zum richtigen Gebrauch deffelben fehr wichtig ift, fo 
— man ſich über die Bildung des Plurals fols 
gende | 
allgemeine Kegeln: 4 


Der Plural wird aus dem Gingular auf folgende 
Art gebildet: 

ı) entweder man verwandelt bloß die Selbftlaute a, 
o, u in den Umlaut &, oͤ, ü, 3. B. der Vater, die Väter; 
die Mutter, die Mütter; bie Tochter, die Zöchter; fo auch Aps 
fel, Äpfel; Garten, Gärten; Ofen, Öfen; Schaden, Schäden *); 
Bruder, Brüder ıc. ; 

2) Oder man hängt an die Endung des Singular 
einen oder mehr Buchftaben, namlid) e, n, en und er, 
3. B. der Hund, die Hunde; das Hinderniß, die Hinderniffez 
der Bote, die Voten; die Frau, die Frauen; das Kind, bie 
Kinder; der Geiſt, die Geifter ıc. 

3) Oder es gefchieht beydeg zugleich, fo wohl die Ver⸗ 
änderung der Selbſtlaute in den Umlauf, als aud) die Anz 
hängung eines Buchftaben, z. B. der Kahn, die Kähne; bie 
Braut, die Bräute; der Gott, die Goͤtter; der Stuhl, die 
Stühle; der Reichthum, die Neichthümer. 

Anmerk. 1. Einige Wörter haben nad) Verſchiedenheit ihrer Be: 

deutung einen boppelten oder gar dreyfachen Plural, z. B. 

- Band, der Band (eines Buchs), Plur. die Bände; das 
Band (der Kreundfhaft), Plur. bie Bande des Bluts und 
der Freuntfchaft; das Band (am Hute 2c.), die Bänder, 
Bank, Pl, die Bänke (zum Sitzen), bie Banken (äffentl. 

Geldcaffen);s Gefiht PL. die Geſichte, (Srfcheinungen); 

die Gefihter (Antlig, Mienen der Menfhen); Leiter, 

SH. die Leiter (Führer); die Leitern (zum Steigen); Licht 

Pl. die Lichte (aus Zalg oder Wachs); die Lichter (ber 

Schein, 3. B. bie Lichter des Himmels); Land. PL bie 


*) Außer Garten, Ofen, Schaden erhalten bie übrigen im 
Rominativ fi auf n endigenden Hauptwörter im Plural keinen 
umlaut; alfo nit: die,Käften, Laͤden, Fäden zc, 
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Lande (Gegenden, . z. B. in allen Banden); bie Länder. 
(einzelne Staaten, 3. B. bie Länder bes ‚Könige von Preu⸗ 
fen); Drt. Pl. bie Orte (Gegenden, ' z. B. man kann 
nicht an allen Orten zugleich ſeyn). Die Drter, (beſtimmte 
Plaͤtze, z. B. Nordhauſen hat viele Drter zum Vergnügen). 
Wort, Pl, Worte (zufammenhangende Reben); Wörtes 
(einzeine Redetheile, Vocabeln ohne Bufammenhang.) 

& SHild, PL. die Schilde (zur Befchügung); die Schit⸗ 
der (Handwerksfitder). So auch Fleck, (Flecke und Flecken) 
Ding (Dinge und Dinger); Tuch (Tuge und Tuͤcher); 
Menſch (Menſchen und Menſcher.) 


Anmerk. 2. Die mit Mann zufammengefegten Wörter haben bat 
Männer, bald Leute im Plural: Kaufleute, Fuhr⸗ 
» ..beute, Eheleutezc, Iſt aber das. männliche Geſchlecht bee 
ſonders gemeynt, fo heißt es Ehemänner, Bettelmäm 

wi. ner Ur 
Anmerk. 3. Kein beutfches Hauptwort enbigt fi. im Plural auf 
s oder p6; man ſage daher nicht die Jungens, Knabens, 
‚ei Mäddens, fondern Sungen, Mädchen x. — Aud frem⸗ 
de, fſelbſt franzöfifche Wörter, wenn fie fhon deutfche Form und 
——— angenommen haben, wie 3. B. Accord, Concert, 
Bleſſur bekommen im Plural kein s, ſondern e oder. en, 
„Das s behalten ſie nur dann im Plural, wenn fie auch ihre 
nn fremde Ausfprade und. Schreibart ‚behalten; 3. B. das Ge 
nie, die Genied, der Chef, die Chefs, der Balcon, bie-Baltons, 
Welche Wortet Übrigens im Plural ſich auf e oder m oberer 
mitöder one Umlant endigen, bad lernt man am leichteſten und 
beſten durch übung kennen. Mehre Regeln mit ihren vielen 
Ausnahmen daruͤber zu geben, würde mehr verwirren, als zu 
rechtweiſen. Dafür ziehe man lieber ein gutes Wörterbuch oder 
— auch das am Ende biefes Werkes angehängte Verzeichniß 
zu Rathe, welches die vorzägliähften Wörter enthält, dei 
zen Plural und Beungungsart uͤberhaupt einzeln zu bemere 
ten iſt. | 


V. Die Declination ber Abänderung ben 
Subftantine gefchieht theild durch Vorſetzung des vers 
änderten Arfifelö oder Gejchlecht3worts, theild durch An⸗ 
haͤngung gewiſſer Buchſtaben, um bie verſchiedenen Vers 
haͤltniſſe eines Gegenſtandes zu einem andern zu bezeich⸗ 
nen. Ein Hauptwort kann naͤmlich gegen andere Woͤr⸗ 
ter in gewille Verhaͤltniſſe oder ——— treten, ‚bie 


1 
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man Caſus, Fallendungen (Beugefälle oder 


Enpdfälle) nennt. (Vergl. ©. 74). 

Sage ih 3. B. mein Freund ift mir unvergeßlich: 
fo fteht der Freund in einem ganz andern Verhältniffe 
‚oder. Falle, als wenn ich fage: meines Freundes Treue 
iſt mig unvergeßlih; oder meinem $reunde bin ich Dank 
fhuldig; oder meinen Freund werde ich nie vergeffen. — 
In dem erften Falle ift der Freund die Perfon oder das 

Subiect, von dem gefprochen wird, welches fich hier, wie in 
jedem andern Sabe, duch die Frage wer oder was? auf 
finden läßt. — In dem zweyten Falle ift nicht der Freund, 

"Sondern die Treue beffelben das Subject der Rede; und 

man wuͤrde, wenn man nicht genau gehört hätte, von mel: 

her Treue die Rede wäre, ganz richtig fragen: weffen 
(Treu)? — Im dritten Falle fage ih, daß meinem 
Freunde Dank gebühre oder zufomme; wer mid nicht 
ganz verftanden hätte, wuͤrde hier aanz richtig fragen: wem 
(bift du Dank fhuldig)? — Endlich im vierten Falle vers 
hätt fi mein Freund nit zu mir, fondern ih zu ihm 
thätig; er ald Gegenftand (Objeet) meines Nichtvergeffens 
verhält ſich vielmehr leidend. Die natürliche Frage würde alfo 
fepn: wen oder was (willſt du nicht vergeffen)? — 

Man bat bey der Deelination der Hauptwoͤrter bie 

Gattungsnamen (nomina appellativa) und die Eigen: 

Namen (momina propria) von einander zu unterfcheiden. 


A. Die Declination der Gattungsnamen. 
Diefe Gattungsnamen mögen urfprünglih deutſch 
oder aus fremden Sprachen, entlebnt, in unfere 
Sprache eingebürgert ſeyn: fo iſt ihre Deelination fehr 
einfach; aber fie ift aud) mangelhaft, weil nicht jeder Ca— 
fus im Singular und noch weniger im Plural ducch feine 
Endbuchſtaben genau beſtimmt wird, fo daß mehre Ca; 
fus gleiche Endung haben. Man muß daher diefen Manz 
gel theils durch Präapofitionen, theils durch den Ar— 

tifel erfegen. | | 

Se einfacher die Bezeichnung der Caſus ift, deſto weni- 
ger ‚bedürfen wir 5, oder gar nah Adelung und feinen 
allzu treuen Nachfolgern 8 verfchiedene Declinations= Formen, 
fondern nur 2 bis 3, nad welchen ſich alle Hauptwoͤrter 
becliniren laffen. — Der Febler, welcher die fo. große und 
verwirrende Menge von aufgeftellten Declinationdformen ver= 
anlafte, lag bloß in der Verrädung und Vermifchung des 
Eintheilungsgrundbes, den man bald in der Form bet 
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Genitivs im Singular, bald in der Form bes Nos 
minativs im Plural, bald in der Abweihung von 
beyden fand. Eine ſolche Verſchiedenheit oder vielmehr 
eine ſolche Vetruͤckung eines einzigen feſten Eintheilungs— 
grundes konnte natürlich Feine Einheit in das Declinations— 
gebäude bringen. Ihr zufolge hätte man die Zahl der Des 
elinationen noch fehr vermehren können und müffen, wenn 
man zugleich auf das Gef chlecht ber Subftantive, auf 
ben Umlaut vieler‘ derfelben im Plural u. d. 9. Rüds 
ſicht genommen hätte. — — 

Um daher mehr Einfachheit und Feſtigkeit in das ſonſt 
ſo wackelige deutſche Declinations-Gebaͤude zu bringen, iſt 
es durchaus noͤthig, nur einen einzigen Eintheilungsgrund zu 

ſuchen und feſtzuhalten. Je leichter dieſer den Lernenden in 

den Stand ſetzt, jedes gegebene Hauptwort ſprachrichtig zu 
becliniren, deſto zweckmaͤßiger und beffer ift er. Mac meis' 

‚ mer Anficht und Überzeugung ift ein. folcher zweckmaͤßiger 

« Eintheilungsgrund der beutfchen Declinationen nicht der Ge⸗ 
nitiv des Singulars (mie im Lateinifchen), fondern einzig 
und: allein der Nominativ im Plural eines gegebenen 
Hauptworted. Dieſen Caſus brauht man alfo nur aus 

dem Gebähtniffe oder aus einem Woͤrterbuche richtig zu wiſ—⸗ 
fen, um im Stande, zu ſeyn, jedes im Nominativ des 
Singulars gegebene Hauptwort ohne Fehler zu decliniren. 
Die wenigen Ausnahmen, von biefer allgemeinen Regel 
fi nd zum Theil nur fheinbar, indem fie ihren Grund mehr 
in einer Verflümmelung, als in dem echten Gebrauche ber, 
Wörter haben. 

Alles haͤngt beym richtigen Decliniren beutfcher 
Hauptwörter von dem Nominativ im Plural ab, ber 
fich entweder auf n (en) endigt, oder nicht. 

1) Endige fi der Nom. im Plurai auf en oder n,, 
fo haben He; alle übrigen Tafus im Cingular und Plural. 
völlige Gleichheit der Endung z. B. Menſch — Menſche n, 
Knabe — Knaben, Rieſe — Rie 2 ic. 

2) Endigt fid) aber der Nominativ im Plural nicht 
auf en oder n, ſondern auf einen andern Buchſtaben, 

naͤmlich auf e oder er oder auf el, wie der Nom. im 

Singular: fo wird der Genitiv im Singular mit 8 bezeich⸗ 

net; 3. B. der Engel, bie Engel, des Engels, der Water, 

die Bäter, des Vaters; oder mit es, wenn fid) das 

Wort im Nom. Sing. auf b, d, dh, g, 8, 8, fd) oder 3 

endigt; 3. DB. das Kalb, bes Kalbes, bas Eand, bes Lane 
dei, das Tuch, des Tuches 1. f ; 

» 
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Der Dativ wird in biefen Wörtern entweder gar nichf; 
oder, wenn im Genitiv es Statt fand, mit e bezeichnet; 
der Wceufativ gar nicht. Im Plural bleiben alle Eafug 
wie der. Rominativ deifelben, nur der Dativ nimmt, wie ims 
mer ein n an, wenn nicht fehon der Nominativ (wie in Mäde 
hen, Veilchen ꝛc.) ein n hatte 3. B. N. die Väter, ©. ber 
Väter, D. den Bätern, U. die Väter; eben fo Freunde, 
Bücher x. ; ; eg 

3) Me Hauptwörter weiblihen Geſchlechts 
bleiben im Singular gang unverändert 4. B. Die 
Blume, der Blume, der Blume, die Blume; eben fo die 
Hand, die Tochter ꝛc. \ 

Im Plural folgen fie jener Regel, daß namlid) ber 
Dativ jedesmal mit en oder n bezeichnet wird, wenn dies 
nicht fchon im Nominativ gefchah, z. B. die Blumen, 
der Blumen,. der Blumen, die Blumen; bie Hände, der 
Hände, den Händen, die Hände; die Zöchter, ber Töchter, 
den Toͤchtern, die Töchter. — Für diefe weiblichen Sub; 
ftantive: bedarf es alfo Feiner befondern Declinationgform mar 
bat von ihnen nur den Nominativ. im Plural durch Ubung 
zu merfen, um fie. richtig deeliniren zu Fünnen: 

Dagegen bedürfen diejenigen Wörter, welche ſich für 
jetzt noch nicht in eine der beyden regelmäßigen Declinas 
tions-Formen fügen wollen, ald: das Auge, das Enbe, 
der Staat rc. einer eignen Form, melde aus jenen beyden zus 
fammengefegt ift; und fo hätten wir denn in allem nut drey 
Declinationen nad folgender überſichtstafel. 





— Singular. ; 

I. * I. | III. 
Nom. 2 ⸗ . [} 0} 
Gen, en, n es, 8 es, 8 
Dat. en, n e, wie Rom. - e, wie Rom. 
Aue en, n | wie Nom, | wie Rom, - _ 

| , 1 7 
Plural, ; 
Nom. en, n ee ee ar il en, tt 
Gen. en, n wie Nom. ©’ en,. n 
Dat, en, n n | | en, u. 
U en, n wie Nom. ‚en... 
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Anmerk. Die Declinätion zuſammengeſetzter Subſtantide, wie 
“u. Kriegsheld, Stammvater, Stammmutter, Schloß: 
— garten,richtet ſich bloß nad dem letzten Gliede der Zuſam⸗ 
— mienſetzung, als dem Grundworte. 7 Wulzr 
a 7 Erfte Dettinätion 
i (mit einigen Muſterwoͤrtern oder Beyſpielen.) 
— Singular. u 
Nom. . . . der Menſch, — Lime, — Canbibat, 
Gen. en,n des Menfhen, — Löwen, — Gandidaten, 
Dat. en, n " dem Menfchen, — Löwen, — Gandidaten, 
Acc. en, n den Menfhen, — Löwen, — Banbidaten. 
u 4 | Dura 0.0. mem 
Rom. en, n . die Menfhen, — Löwen, — Candidaten, 
‚Gen. en, n  „derMenfhen, — Löwen, — Candidaten, 
Dat Een,Nn  benMenfhen, — Löwen, — Candidaten, 
Ar, en, n die Menſch en, — Löwen, — Candidat en. 


Dieſe Declination, welche man auch bie adjective, Dies 
clinationsform nennen koͤnnte, weil nach ihr auch jedes 
Abdiectiv declinirt wird, enthält außer den meibfihen Sub 
‚ flantiven, die jedoch nur im Plural ſich nady ihre richten, lau⸗ 
tee männliche Hauptwoͤrter, die, alle Cafus, nut nicht den 

Nominativ. des Singulars, mit en ober n fhließen; denn 

endigt fih ein Wort fchon im Nominativ des Singufars auf 

n, fo gehört e8 nicht zu diefer, fondern zur folgenden Des 
“ elination. ! ” i 2 | un E 

SBSb uͤbrigens der Mural en oder ein bloßes n bekommt, 
‚ entfcheidet der Nominativ im Singular. Endigt ſich dieſer 

auf e, wie in Knabe, Affe ꝛc., fo bekommt der Plural ein 
‚ bloßes n: Knaben, Affen. Endigt ficy jener aber auf einen 
“andern Buchftaben, fo erfordert der Plural ein en: Held — 
Helden; Herr — Herren ıc. — Den Umlaut bekommt 
kein einziges Wort‘ dieſer Dectination,.  . , 
Mach dieſer Deckimatioir achen auch: der’ Buͤrge, Ber 

Bär, Bube, "Erbe, Fürft, "Graf, Geſell, Gehuͤlfe, Hafe, 
“ Head, Zunge, Snabe, der Thor, Narr; auch der Bauer 
des Bauern (nicht Bauer) dem Bauern, den Bauern, die 
Bauern 26. (z. U. v.’der oder das Vogel: Bauer, welches 

nach der zweyten Detlination gebt). So auh der Gevats 

ter, des Gevattern te.’ die Gevattern, der Machbar, des 

Nachbarn, die Nachbarn ꝛꝛc. Auch die Volksnamen: der 
Bayer, der Franke, der Ungar, der Bulgar, der Barbar lein 


e14 7. Abſchn. Das Subſtantiv 


Pferd aus der Barbarey), ber Pommer, ber Kaffer, ber Kos 
ſak, der Tartar ıc., und viele fremde Gattungsnamen, als Ads 

. jutant, Advocat, Monarch, Präfert, Praͤſident, Poet, Stus 
bent, Tyrann ıc. 

MWeiblihe Hauptmwörter, bie fih im Plural nach biefer Des 
elination richten, find z. B. die Frau, Thür, Blume, Gegend, 
Schuͤſſel, Schwefter,. und alle auf in, ey, ung, heit, Eeit, 
haft, als: Königin, Arzeney, Handlung, Schönheit, La 
cherlichkeit, Leidenfchaft x. u 


Zweyte Declination 
(mit einigen Beyfpielen.) 
; Singular. 

Nom. . . ber Freund, das Schloß, ber&piegel, das Mädchen; 
Gen. e8, 8, des Freund es,— Schloffes, — Spiegels, — Maͤdchen 6, 
‚ Dat. e, wie N. dem Freunde, —Schloffe, — Spiegel, — Maͤdchen, 
Acc. wien, ben Freund, — Schloß, — Spiegel, — Mädchen, 


| Plural. Pa: 
„Nom. . . die Freunde, — Schlöffer, — Spiegel, — Mädchen, 
Gen. wie N. der Freunde, — Shlöffer, — Spiegel, — Maͤdchen, 
Dat. m, ben Freunden, — Schlöffern,— Spiegeln, — Mäbdhen, 
Acc. wie N. die Freunde, — Schloͤſſer, — Spiegel, —Mäoden. 


Dieſe zweyte Declination, welche man im Gegenſatz von 

‚ jener die ſubſtantive Declinationsform nennen koͤnn—⸗ 
te, enthält lauter männliche und fählihe Hauptwörter (aus 
‚ger den weiblichen, die jedoch nur im Plural nad) ihr ge: 
ben). Nach ihe werben becliniet: der Aal, das Amt, das 
Band, der Baum, ber oder das Bauer (für Vögel), das 
Beil, das Gewicht, der Hahn, der Bruder, der Mann, der 
Knecht, das Dorf, das Haus, das Thor, das Opfer, der 
Mantel, dee Schlüffel, der Splitter, der Junker, der Gras 
sen, der Garten ıc. und alle Diminutive oder Verkleinerungs— 
„wörter, als: das Mädchen, das Blümchen, das Veildhen ıc. 
Auch die Hauptwörter männlihen und fächlichen Ges 
ſchlechts, melde ihrer Natur nad Eeinen Plural haben, wie 
Geiz, Geizes; Muth, Muthes; Zorn, Zornes ꝛc. gehören zu 
dieſer Declination. — Die mweiblihen Wörter, die im Plu— 
tal dieſer Declination folgen, befommen alle, wenn ihre 
Grundlaut a, o, u ober au ift, den Umlaut, 5. B. Müts 
- ter, Töchter, Kühe, Gaͤnſe, Mäufe ꝛc. Bon den hieher ges 
hoͤrigen männlichen und fählihen Subftantiven bekommt aber 
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Raum die Hälfte den Umlauf. Sie müffen durch Übung ges 
lernt werben. 

Befonders:- find: noch folgende hieher gehörige Wörter 
zu merken: der Frieden, Funken, Garten, Gedans 
‚ten, Gefallen, Glauben, Haufen, Karpfen, Ras 
men, Samen, Sc.aben, denen man. mit Unrecht das n 
im Nominativ des. Singulars: genonımen und fie in Friede, 
Funke, Garte, Gefalle, Karpfe, Name.x. verftüngs 
melt hat. — Manche neue Schriftfteller. ſtellen * — 
liche Form mit Recht wieder. herz. - ER 
Nicht an wenig ftolze Namen : ; 


Iſt die Liederkunft gebannt5; on | 
Ausgeftreuet ift der Samen ‚ni 


Über alles deutfche Land, (®, uhianb.) un 
Wie kann der Glauben an bie Götter folde Wunder here 
vorbringen? — (Bar. Pichler — im en 8: 3 er 312). 
Kuh Klopftod fchrieb Namen fl. Nam 
„Aber wie euer Namen aud heißt, ihr Ichb — ihr ſandter 
Mir die Mutter ꝛc. * (Meffiabe;7. Geſang). 
Andern Wörtern hat man mit Unrecht im Plural gin n 
angehängt, das ihmen nicht zukommt, wie z. B. der Thron, 
Pl. die Thronenz richtiger aber iſt: die Throne, So fagt 
z. B. D. Chr. Dan. Voß *) fehr richtig: Erbrecht iſt der 
Grundſtein der: Throne, das heilige nn um welches jich 


„tn Zeiten der Noth die Unterthanen vereinigen. Dies Bude Frank⸗ 
reich bewieſen, da es, als daſſelbe von ihm angetaſtet urde, zu⸗ 


gleich ale Throne erfütterte Mn” 
Das Bett, PM. bie Bette, ber Dorn, pi. die Dow 
ne, der Sporn PI. die Sporne.. Der Püral Betten, 
Dornen, Spornen, ill zwar aud) gebräuchlich, aber ne 
in der Bedeutung zweyer oder mehrer zuſammengeho ri⸗ 
ger Dinge, z. B. „ein Paar Spornen“; Aber in andern Faͤl⸗ 
fen fagt man richtiger die Sporne. 3. B. Um die Jugend 
‚zum Sleiße zu reizen, find mancherlen Sporne nöthig. — 
Der Korber des Lorbers, Pt. die Lorber. (Der Plural 
die Lorbeeren gehört zu dem Singular die Korbeere.) 
Eben fo der Pantoffel, P. die Pantoffel, der Stachel, 
HB. die Stachel; der Stiefel, Pl. die Stiefel (nit 
" Stiefein, Pantoffeln 2c.).. — Der See, Pl. die Se⸗e; (der 
Plural die Se-en gehört zu dem Singular die See). 


Der Vetter, Pl. die Vetter (kann auch nach der etz 
ſten Declination wie Gevatter declinitt werben), 
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auch der Pfau, die P raue, bet Quaft, die 


So 
Duäfe, der Zierath, die Zierathe. 
"Anmer®, Wer im Nom. Sing. ber Schred und Schmerz fast, 


.. 
ss 


würde duch ganz richtig im Plural die Shrede, die Schmer: 
ze und im Genitiv bes Sing. des Schredes, es Schmers 
“328 fagen, Wer aber ftatt bes legtern des Schreck ens des 
Schmerzens ſagt, ſollte auch billig, um confequent zu blei⸗ 
ben, im Nom. des Sing. der Schmerzen, ſo wie der 
Schrecken fagen. —. Aach das Wort Buchſt ab macht Feine 
Ausnahme von der Regel, wenn man es richtig, wie das. ein« 
fahe Wort Stab, declinirt, alfo: ber -Budftab, des 
Buchſtabes, dem Bupftabe, den Buchſt ab, bie Buds 
ſtaͤbe ꝛc. Will men aber durchaus im. Plural Bud ftaben 
‚ baben, io follte man überhaupt nad) der ıften Declinetion im 
> Singular ſagen: der Bucftabe, des Buchſtaben (nidt: 
Buchſtabens, wofern man nicht. auch im, Nom. Ging. der 
Buchſtaben ſagen will), 
Nur das Wort Herz (in der Bedeutung vor Sefinnung) 
Fperxt: ſichſ gegen· die Befolgung der Regel, was: es-aber auch 


zes felbfbcbeg der Annahme von 8 Declinationen thut, unter de— 


+ 
») 


x‘ 


ren keine es fi) ganz fügen will, — Dagegen wird es- in) fürz 
Perlicher Beziehung: regelmäßig nad) dieſer ‚aten Declination 
declinirt:das Herz, des Herzes, dem Herze, das Herz, 
Dur, die, Herze, ber Herze, den Herzen, die Derze, 
5 ai man alſo nicht ‘(wie dies wirklich in Oberdeutſchland chen 
geſchieht) dies Wort auch in jener uneigentlien Bedeutung 
nach diefer Form decliniren; ſondern wie gewoͤhnlich: das 
Herz, bes Herzens, dem Kerzen, bad Herz, bie Her—⸗ 

‚zen ıc, fo paßt es auf ſolche Art in Eeine Form. — 
‚ Außerdem maͤchen nur folgende wenige Wörter eine wirk⸗ 
Ri liche Ausnahme.von der Negel, naͤmlich: das Auge, das 
Ende, das Ohr, der Strahl, der Staat und alle frems 
be Wörter auf or, welche eine eigene dritte Declinationss 

- , form verlangen, 


Was die fremden Basen geteife, fo laffen fi 


"alle diejenigen, welche fhon durch den langen Gebrauch 
‚eine dem Deutfchen ähnlihe Endung und gleihfam das 


grammatiſche Bürgerrecht erhalten haben, auch völlig wie 


deutſche Wörter decliniren. Sie gehen entweder nach der 


erjten Declination, wie Camerad, College, Diamant, 
Elephant, Patient, Student, Regent und viele ans 
bere ©. 214 fhon angeführte, wenn fie im Nominativ de& 
Plur. fih auf. en Aber m und daher eben fo im Genitiv 


. 4 
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des Sing. endigen; oder fie gehören zue zweyten Derlinas 
s tion, wenn fie fih im Plural nit aufn, ſondern auf ei⸗ 
nen andern Buchſtaben endigen, wie z. B. der Abt, die 
AÄbte, der - Altar, die Altaͤre; der Affect, des Affeets, die 
Affecte, (nicht Affeeten) ; .eden fa der Aſpect, ‚des Aſpetts, 
die Afpeetes (aber Afpesten ohne, Singular, wenn es hoff⸗ 
nungsvolle Ausſichten bedeutet) 5: chen fo das. Bataillon, 
' hie: Bataillone „des Bataillons; ber, Cadet, die Cadette, 
des Cadets (oder nach der sten. Deck. die Cadetten, bes 
» Gadetten); der Canton, des Cantons, die Cantone; das Cons 
cert, die Concerteʒz das Capital, bie. Eapitale, des Capitals; 
der Sarolin, die Caroline; der Diſtrict, des Diſtriets, die 
Diftricte; das Epigramm, die. Epigrammes; ber General, des 
Generals, die ‚Generale; das Regiment, des Megimentes, 
die Regimenter; der Impoſt, des Impoſtes, die Impoſte. 
Ehen fo das Inſect, des Inſectes, die Inſecte, (nicht Ins 
festen); das Juwel, des Juwels, PT. die Juwele, mie Kas 
meel, Kameele; (dev Plur. die Juwelen gehört zu dam weibl. 
Wort im Sing. die Juwele). Der Kapaun, des Kapauns, 
"die Kapaune; der Miniſter, die Mintfterz der Muſkel, wie 
per Schenkel; der Patron, des Patrons, bie Patrone; der 
Palm tauch nach der ıften Dec); das Regal (eim Orgelkre— 
gifter), Sp Auch der Rubin, der Ruin (Berderben), PE die 
wine; aber die Ruine (Truͤmmet eines z.rftötten Gebäus 
des) hat im Plur. die Ruinen.“ Der Satyr, des Satyxrs, 
die Satyre; eben fo der Vampyr; (aber dir Satyre, "Spötts 
fchrift, hat im Plur. die Satyren)z der: Titel, die Titel. Der 
Thron, des Thrones, die Throne: (nicht Thronen; vergl. 
©. 215). — 


Anmerk. Viele fremde Wörter werden wenigſtens im Plural auf 
bdeutſche Art beclinirt, wenn bies au nit im Singular füge 
lich angehtz; 3. B. die Alumnen von Alumnus, Ephoren 

». Ephorus, Gymnaſien, Individuen, Studien, Teſti— 
monien ꝛc. Mande, wie bie Eopialien, NRaturalien 
und Perfonalien find mehr im Plural, als im Singular, 


gebraͤuchlich. 
Nur die Fremdlinge auf Or machen hier eine Schwie—⸗ 
rigkeit. Außer dem Worte Caftor (der Biber), das ſelbſt von 
Ade lung nad diefer Form declinirt wird — bes Caſtors, die 
Caſtore, fräuben ſich alle die Übrigen, ald Cantor, Doc: 
tor, Paſtor, Profeffor, Rector ıc. gegen diefe Declinar 
tionsform. Sie endigen fich zwar im Genitiv Sing, regelmaͤßig 
auf 8 — des Cantors, Doctors 6, yerlangen aber gegen 
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die Regel im Plural fi, des e ein en— Cantoren, Doe⸗ 
toren’. — Man würde daher am beften nah Campe's 
gegründetem und annehmlichem Vorfchlage mit dem gemeinen 
Manne fagen— der Canter, Docter, Pafterıc, und eben “ 
fo im Plural die Canter, Docter ıc. fo wie man in frübere 
Beiten die duch ben gemeinen Sprachgebrauch entftandenen 
Umbildungen 3. B. Anker (aus ancora), Artikel (aus 
- articulus), Pöbel (aus populus), Scepter. (aus [septrum ) 
ſogar Baldrian (aus Valefiana) u. a. m. angenommen bat. 
Einige Schriftftelfer fchreiben auch fhon wirklich Pafter 
Docteri. z. B. Seume in feinen fo trefflich — 
Kindheits⸗ Jahren. 
Dort ſteht noch die rußige Schule, 
Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 
Herr Bakel dad Scepter gefühlt, © » (d 
Und wo wohl zumeilen der Pafter, 
‚ Ein firenger, gar fträfliher Knafter, 
Uns fenfterte, wie ſich's gebührt, — 
Will man indeſſen dieſen Vorſchlag nicht billigen und 
befolgen, fo. bleibt vor der Hand nichts. anders, übrig , als 
. neben jenen beyden regelmäßigen Declinationsformen noch ‚eis 
ne dritte, aus jenen beyden zuſammengeſetzte unregelmaͤßige 
Form aufzuführen, nach welcher nicht, nur biefe, Stemblinge 
auf. or, fondern auch die ‚vorhin genannten. wenigen Ausnahs 
men deutſcher Mörter, nämlich das Auge, das End ic. de⸗ 
elinirt werden koͤnnen. 


Dritte Declination 
(für unregelmäßige Wörter. ) 


Singular. | 
Nom. ©." 3: das Auge, der Staat, : der. Doctor; 
Gen. 08,8, des Auges, — Staated, — Doctors, 
Dat. B,wieRom. dem Auge, — Staate, — Doctor, 
Acc. wie Rom, das Auge, — Staat, — Doctor, 
| Plural, 


Nom. en, m, die Augen, — Staaten, — Doctoren, 
Gen. en, nm, ber Augen, — Staaten, — Doctoren, 
Dat. en n, den Augen, — Staaten, — Doctoren, 
Ye en, n, bie Augen, — Staaten, — Doctoren. 

Diefe Declination entlehnt alfo den Singular von bei 
oten und den Plural von der ıften Declinationsform, und 
wird nur fo lange nöthig feyn, als jene Ausnahmen von der 
Regel beftehen, — Nah ihre werben außer ben gegebenem 
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Beyſpielen auch noch das: Ende, das Ohr, der Strahl 
und bie fremden Subftantive auf Or gebeugt > nämlid außer 
dem gegebenen Benfpiele: Autor, Cantor; Collabo⸗ 
tator, Paftor, Profeffor, ———— Beet, Re⸗ 
vifor; Regiſtrator ic, 


Anmerkungen. 


1. Ale diejenigen fremden Wörter aber, . bie noch ganz 
in ihrer Nationaltracht erfcheinen, wie Mufi icus, Mebdicus, 
Caſus, Carmen, Gymnafium, Factum, Berbum, 
Thema 2c. liegen außer dem Gebiete der deutſchen Declinas 
tionen. Man kann fie höhftens nur im Singular auf deutſche 
Art beclinirenz; 5. B. ber Muficus, des Muſicus, bem 
Muficus, den Muficus; dad Carmen, des Garmens, 
dem Sarmen, das Carmen; das Gpymnafium, des Gym: 
nafiums, dem Gymnafium, dad Gymnafium. — Ber 
hiemit nicht zufrieden iſt, muß ſie entweder ihrer Sprache 
gemaͤß decliniren lernen, oder ſich wenigſtens den Nominativ 
im Plural derſelben merken, 3. B. Muſici, Medici, Cas 
jus, Garmina, Gymnafia, (aug Gymnajien, f. ©. 217.) 
Facta, Verba, Themata ꝛxc.; ober fi ohne Noth ders 
felben gar nicht bedienen. ‚Zur Ehre der Deutfhen und ihrer 
Sprache wird auch ber unnöthige Gebrauch folder fremden 
Wörter immer feltener, jg mehr jebes gute Verbeutfchungss 
Wörterbuh die meiften biefer Gremblinge in unfrer Sprade 
entbehrlich madt. x: | 


2. In Hinſicht des Genitins und Dativs Sing. ber 
aten und zten Declination verlangt, bie Regel, baß alle Haupt⸗ 
wörter, ‘welche. im Genitiv es haben, den Dativ mit e bes 
zeichnen, 3. B: bes Freundes, dem Freunde (nicht Freund) 
des Mannes, dem Danne (nit Mann); des Ohres, dem 
Ohre). Wo aber der Genitiv bloß mit 6 bezeichnet: wird, 
fällt auh im Dativ base weg, 3. B. bes Baters, dem Va⸗ 
ter, des Spiegeld, bem Spiegel, bes Bürgermei- - 
fters, dem Bürgermeifter (nicht dem Bürgermeiftere)z 
des Paftors, dem Paflor 2c. Beſonders ift jeneö milbernbe 
e im Genitiv und Dativ beyzubehalten in ben. Wörtern, bie 
fih auf d, t, g, 8, $, fl. und z enbigen, ald Mund, Wort, 
Zag, Hals, Roß, Herbfi, Geiz; alfo nit im Ben. bes 
Munds, Worte, Tags, Roßs, Herbſts, Geizs, fon: 
dern des Mundes, Wortes, Halſes, Roſſes x. So 
auch im Dativ nicht: dem Mund, Hals, Geiz ꝛc. ſondern 

bem Munde, Halfe,. Beize zc, weil 'ohne biefes mil 
dernde e dergleichen Wörter viel zu hart Flingen, — 
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+37 MHft verlangt aber auch der Wohlklang, beſonders in We: 
dichten, die Weglaffung dieſes an fid richtigen ez z. B. des 
Kirchhofs Mauer, der Lohn des Tagewerks, fi. bes 
Kirchhofes, Tagewerkes; beſonders iſt . diefe Verſchluckung 
des e in zuſammengeſetzten Woͤrtern noͤthig, z. B. die Ab⸗ 
ſchiedsſtunde, das Tagsgetümmel 36. Eben fo wird 
richt. bloß ber Dichter durch „dad Versmaß gezwungen, das 
Milderhbe e im Dativ mwegzulaffenzs fondern der Wohlklang 
verlangt dies auch oft in „Profa, wobey denn überhaupt dars 
auf zu fehen ift, ob das folgende Wort mit einem "Vocal, 
oder mit einem Gonfonanten anfängt. Geſchieht das Lestere, 
fo darf das mildernde e dis vorhergehenden Wortes nicht feh— 
len. Fänge aber das folgende Wort mit einen Vocal an, fo 
ann Big e allenfalls auch bey einem auf zwey oder drey Cons 
ſonanten ſich enbigenden Wotte weggelaſſen werden. Man 
* ſagt demnach lieber! am Abend ausruhen,” als „am 
Abende ausruhen.“ Auch' kann das e im Dativ immer weg⸗ 
aller, benn „DE fofgende Wort ſich gleichfalls mit einem e 
anfaͤngt; z. B. „das Haus war in feinem Fundament erſchuͤt—⸗ 
tert anſtatt: in ſeinem Fündamente erſchuͤttert. Der 
Hiatud oder ber durch ein ſolches Zuſammenſtoßen zweyer 
Vocale entſtehende Gaͤhnlaut iſt ſonſt zu unangenehm. Man 
dermeidet daher gern eine ſolche Eintoͤnigkeit, ſelbſt mit Bey: 
behattung einer kleinen voͤrte, weil Eintoͤnigkeit noch ſchlim— 
mer iſt, als Haͤrte. ⸗ | 


J ‚Alle —— RER propria) von gändern, 
Srternund perfouen — ſie moͤgen urſpruͤnglich deutſch, 
oder fremd ſeyn ⸗koͤnnen entweder mit, ober ohne Au 
tifel ‚deckinivt werden. Merdenfte | 
— meritbem Artifeticder, bie, das ober ein ıc.) 
deelinirt: ſo „bleib das Wort ſelbſt im Singular 
durch alle Caſus unverändertzez. WB der Cicero, des 
Cicero, dem Eitero, den Citero; fo mrch der Ludwig, des Lud— 
wig, dem Ludwig, den Ludwig. Dies geſchieht: — 
a) Wenn man mit einer gewiſſen Geringſchaͤtzung oder 
auch‘ Vertraulichkeit den Namen anzeigt; z. Be der Ludwig 
iſt viel unfolgſamer, als der) Fritz 20; die Lotte iſt ‚ein ſleißiges 
Maͤdchen; ic). will die e. Sophie Em auch — Schule ſchicken ꝛc. 
oder: 
* wen man dies Eigenfhaft eines beruͤhmten 
Mannes seinem andern zuſchreibt, i B. ed Betr iſt 
der Cicero unſrer Zeit; oder nis z.: 
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+ .c)-wenn man. im gemeinen Leben die Thaten eines 
berühmten Helden oder die Werfe eines befannten Schrift: 
ftellers. nennt ,- 3. B. die Thaten des Cifar, ‚die Schriften 
des Cicero, des Livius, des Kant ꝛec. Er bat fich den Schil— 
ler, den Mabener: und den Klopſtock (d. i. die Schriften die— 
fer Männer angcfhafft). Dem Rabener verdankt er vorzüglich 
feinen Witz ic. 

d) Endlid) wird auch der Artikel vor den. Namen 
der heidniſchen Gottheiten gebraucht, z. B. der Jupiter, 
der Neptun, die Juno, die Veſta ꝛc. 

Auch im Plural erfahren folche Eigennamen, 
mit dem Artikel deelinirt, keine weitere Veraͤnderung, als 
daß man zu den maͤnnlichen deut ſchen Namen und zu 
den fremden auf on und am ein ſetzt z. B. die Lud— 
wige,‘ die Adolphe, die Wolfe, die Salzmann, die Melandy> 
thone, die Adame. Alle übrigen auf a, e, i,o, el, en und 
er fich endigenden bleiben auch im Plural unverändert, 
anßer daß fie, wie jedes Wort, den Dativ mit n bes 
zeichnen; alfo die Cicero, der Cicero, den Cicero’n, die Ci— 
cero; die Luther, der Luther, den Luthern, die Luther ꝛc. 

Die weiblihen Tauf: Namen erhalten dage« 
gen im Plural-die Endung en oder 'n (wenn fie nicht 
fhon im Singular fid) auf hen endigten, wie Hannchen 
Dorchen 20), 3. B. die Wilhelminen,: die Agnefen, die 
Adelheiden, die Eva’n, die Ida'n, Minna'n ıc., nicht Even, 
Iden, Minnen ıt. 

Man gebraucht dergleichen Wörter im Plural: 

1) Wenn fie ald Gattungs» oder Elaffen : Namen 
vielfach gedacht werden follen. 3. B. Unter den alten Deut 
[hen finden mir ‚befonders die Kunze und Hinze, Hermanne, 
Rudolphe, Adelheiden, Bertha'n (d. i. Perſonen, die den 
Namen Kunz, Hinz ie. führten), ſehr häufig. 

2) Wenn man vielen Menfchen. die Eigenfchaft eis 
ned berühmten oder berüchtigten Mannes beylegen will; 
z. B. der. Eulenspiegel giebt’s überall. Die Marien find mie 
fieber, als die Marthen, die ſich zu viel zu fchaffen machen, .., 

Anmerk. a) Den Eigennamen ber Städte. und Dörfer fest 

man in biefem Galle, um Haͤrten zu vermeiden, gern die 

ı Wörter Stadt und Dorf, oder auch die Präpofition vom 

vor; alfo nit: die Umgebungen des Paris, bes Berlin zc., 

fondern : bie Umgebungen ber Stabt Paris, ber Stadt Ber» 

‚lin, ober .bie Umgebungen von Paris, von Berlin ꝛc. 

5b) Die Namen ber Völker, Klüffe, Berge, Wäle 
ber und Monate, haben eben fo wie die weiblichen Laͤndert 
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namen: die Schweiz, Pfalz, Türkey u. db. g. allezeit 
den Artikel vor fih, und werben, wie andere Hauptwoͤrter, 
declinitt. So gehen bie meiften Namen der Völker nah ber 
ıften (adjectiven) Declinationsform 3. B. der Deutſche, ber 
Sachſe, der Bayer, ber Ungar, der Franzos ꝛc. Einige aud 
nad der 2ten (fubflantiven) Declination, wie ber Spanier, 
Engländer, Dalmatier 2c. So auch die Namen einiger Zlüffe 
und Berge: der Rhein, ber Harz, ber Broden, ber Gpef: 
ſart 2c., und aller Monate: der Januar, der März ꝛc. 


2. Ohne Artikel können die griechifchen und latei— 
nifchen Perfonen » Namen entweder nach lateinifcher 
Art declinirt werden, wie z. B. Nom. Jeſus Chriftus, Gen. 
Jeſu Chriſti, Dat. Jefu Chrifto, Acc. Sefum Chriftum; die Ge— 
burt Ehrifti, Pauli Briefe, Salomonis Schriften, Ciceronis 
Briefe, Phaͤdri Fabeln 2c.; oder fie werben lieber nad) deut⸗ 
(her Art deelinirt, 3. B. Chriftus Geburt, Paulus Bries 
fe (oder die Briefe des Paulus), Salomo’s Schriften, Cices 
c0’8 Briefe, Phädrus Fabeln. 

Diefe letztere Beuyungsart der einheimifchen und 
fremden Eigennamen ohne Artikel ift der oben ©. 
214 gegebenen ten oder -fubftantiven Deeclinas 
tionsform im Ganzen gemäß. | 


Der Genitiv im Gingular erhält die Endung ’$, 
z. B. Luther's, Solon’s, Adoiph’s, Friedrich's, Campe's, Goͤ—⸗ 
the's, Otto's, Minna's, Fanny's. Nur die ſich im No— 
minativ Sing. auf s, ß, ſch, x und z endigen, ſo wie 
alle weiblichen Eigennamen auf e, bezeichnen den Genitiv 
Ging. mit eng; 

z. B. Hand — Hanfens, Huß — Huffens, Roͤſch — 
Roͤſchens, Marx — Marrens, Leibnig — Leibnigens. So 
auch die weiblihen Namen auf e: Sophie — Sophiens, 
Caroline — Garolinend, Henriette — Henriettens, Daph— 
ne — Daphnens, Chloe — Chloens ıc. 


Den Dativ und Accufativ Eing. bezeichnet mar 
gewöhnlich wit en oder m, z. B. Friedrihen, Franzen, Dt: 
to’n, Minna’n, Garolinen, Luthern, Huffen, Leibnigen ꝛc.; 
man hut aber bejjer, wenn man dem beffern Sprachges 
brauche zufolge diefes en oder n im Dat. und Acc. ganz 
wegläßt, und 3. B. im Dativ bloß fagt: ih habe das 
Bud Franz und Caroline gegeben ; oder im Wccufativ: ich 
babe Franz und Caroline gebeten. — Daffelbe geſchieht nas 
türlicy auch bey denen, die fi fon im Nominativ auf 
n oder m endigen, wie: Adam, Anton, Karſten ꝛe. — 
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Der Plural ift völlig fo, wie er ſchon vorhin (S. 
221) angegeben iſt, v»bgleich bier der Artikel wegfaͤllt. 
Uberhaupt werden die Eigennamen im Plural wenig ges 
brauche‘, fo wie der Genitiv im Blur, ohne rtifel gar 
niche gebraucht werden Ffann. — Man bedient fich' ubris 
geng folher Wörter im Singular und Plural ohne Artis 
fel ungefähr eben fo, wie mit dem beftimmenden Artifel 
(S. 220); nur daß man ohne Nrtifel unbeftimmter fpriche 
und im Singular den nicht beftimmenden Artifel ein dem 
Namen vorfeist, 3. B. der Himmel bewahre und vor einem 
Mero und fchenke uns lieber einen Titus oder Veſpaſia— 
nus auf den Thron! — Nur.ein SKlopftod (db. i. ein 
Dichter wie Klopftod mar) konnte einen Meſſias fchreiben, . 
und nur ein Woß einen Homer treu überfegen ıc. 

— praktiſch angewandte Beyſpiele ei— 
niger Eigennamen zeigen uͤberſichtlich, wie ſie ohne Artikel 
im Zuſammenhange deelinirt werden. 


Singular. fr 
NM. Melandithon, Luther, Campe, Voß u. Salzmann 
find berühmte Männer, 
G. Melanchthon's, Luther’s, Campe's, Voß's oder Voſſens 
u. Salzmann's Verdienſte find groß, 
D. Melanchthon, Luther, Campe, Voß u. Salzmann 
(nicht fo gut Luther'n, Campen, Voſſen u. Salzmannen) 
| verdanken Zunge und Alte fehr viel, 
U. Melandıthon, Luther, Campe, Voß u. Salzmann 
(nit fo gut Luthern, Campen, Voſſen u. Salgmannen) 
fhägt man alö verdiente Männer, 


Plural. 


N. Melanchthone, Luther, Campe, Voſſe u. Salzmanne, 
ober Männer wie fie, find felten. 
©. (der) Melanchthone, Luther, Campe, Voſſe u. Salzmanne 

Verdienſte find groß. 
D. Melandıthonen, Luthern, Campen, Boffen u. Salzmannen 
erzeigt man mit Redt hohe Achtung. 
A. Melanchthone, Luther, Campe, Voſſe u. Salzmanne 
| ehrt die Nachwelt vielleicht mehr, als 
ber Zeitgenoß. | 





9 De Genitiv im Plural Bann nie ohne vorgefegten Artikel gebraucht 
werden. 
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Anmerk. Dieſe Art zu decliniren richtet ſich alſo ganz nach der 
oben S. 214. aufgeführten zten Declinationsform. Nach 
ihr laſſen fih alle Eigennamen männlihen Geſchlechts declini⸗ 
zen; nur vergeſſe man nicht, daß bie ſich aufm, e, i,.y, 
und.o endigenden, als Cotta, Göthe, Nicolai, Cicero ꝛc. 
im Plural am beften unverändert bleiben, außer daß dem Da: 
tiv ein n angehängt wird. Die Verkleinerungsmwdrter, 3. B. 
rischen, Haͤnschen ꝛc. bleiben im Plural natuͤrlich ganz uw 


veraͤndert. 


* 


Singular. 
N. Adelheid, Danny, Bertha, Sophie u. Wilhelmine 


find weiblidde Namen. 


G. Adelheid's, Nanny's, Bertha’s, Sophiens u. Wilhelminens 
Eigenſchaften ſind verſchieden. 


D. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie u. Wilhelmine 


(nicht fogut Adelheiden, Nanny'n, Bertha’ n, Sophien, Withelminen) 
kann man ein — — geben. 


A. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie Wilhelmine 


(nicht ſo gut Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen) 
liebt man wegen ihres Fleißes. 


Plural. 


N. Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien u. Wilhelminen 
ſind mir wenig bekannt. 


Gen. (dert) Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen 
erinnere ich mich gern, 


Dat, Adelhsiden, Nanny'n, Bertha’n, Sophien u. Wilhelminen 
fagt man viel Gutes nad). 


Acc. Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophienu. Wilhelminen 
findet man nicht überall; 


Anme rk. Diefe Declination,, ift mit der oben S. 218 aufge: 
führten dritten Declinationsform völlig übereinftim= 
mend, nur baß die weibl, Namen auf e im Genitiv ns ftatt 
bes bloßen 8 annehmen: Wilhelmine — Wilhelminend, Friede⸗ 
rike — Friederikens, Daphne — Daphnens, Chloe — Chloens. 
Auch merke man, daß die Verkleinerungsnamen auf den, als 
Minden, Dothen, Hannchen ꝛc. im Plural ganz unveräns 
bert bleiben, alfo nicht, zu Minchens, Dorchens ꝛc. werbeit 
bürfen, s 





+) Siehe S. 223. *) 
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» Regeln und Anmerkungen über bie BER 
der Eigennamen. 


1) Man fen befonders in der Bezeichnung bes Ges 
"nitivos bey Eigennamen feht genau, weil es fonft 
N bleibt, wie der eigentliche Namen heit. Leſe ich 

B. Zinkens Wörterbuch, fo erfahre ich durch dieſe Piel: 
—* des. Namens nicht, ob der Verfaſſer Zink, Zin— 
ke, Zinken, oder Zinkens heißt. Waͤre das erſte Wort 
der wahre Namen: fo heißt der Genitiv, Zink's (Woͤr⸗ 
terbuch) 26.5 wäre dagegen das Zweyte reiht, fd würde ber 
Gen. Zinke's, und wäre das Dritte recht, To müßte bee 
Gen. Zinten’s gefhrieben werden. Hieße aber der Verf, 
wirklich Zinkens, fo würde es auch da vielleidht zur Ders 
meidung aller Jsrungen am beiten feyn, wenn man im 
“Genitiv des Namens den legten Buchftaben mit einem Apos 
—— () begleitete, und alſo ſchriebe: Zinkens' MWörters 

buch. — Eben fo vieldeutig werden folgende Namen durch 
aaa — des Genitiys: ampens, Heins 
zens, Goͤthens, Stollens, Schulzens, Voſſens, 
‚Schillers Schriften oder. Bemühungen u. d. g. Man 
ſchreibe demnach, wenn bie Buchſtaben ne, eng, es ober 
S nicht dem Namen felbft im Nominativ gehören: Cam: 
8, Heinze, Goͤthe's, Stolles, Schulzes, oder 
Hulyes (wenn dee Mann Schulz heißt), Voß's 
nicht fo gut Voß'ens od. fchlechtmeg Voß') und Schil— 
ter’ Werke. Wem dies nicht gefällt, der ſchteibt eben fo 
„richtig :. die Werke von Campe, Heinze, die Gebichte 
von Bo, Schiller x. 


Auch kann man ben beflimmenden Artikel mit ober ohne 
Zuſfab eines andern Hauptwortes vor den Namen feben,-z: ©. 
die Reben des Cicero, des Demofthenes, die Überfegäng 
des Profeffors Heinze, die Briefe des Apoſtels Pauln % 
"bie Predigten des Paftors Marks u. f. w. 


2) Wenn mehre Namen ( Gattungdnamen , Bm 
auh Taufnamen) vor dem Gefchlehtönamen ohne Artikel 
ftehen, fd wird nur ber Sefhleptönamen declinirt; die an⸗ 
dern bleiben unveraͤndert. z. B. 


Br Kaiſer Joſeph's Reben war zu kurz. — 
Chriſtian Fuͤrchtegott Gellert's Fabeln. 2 
Joachim Bine nr — 


/ 
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Doctor Martin Luthers Geburtstag. 
Friedrich Eberhard von Rochow's?) ——— 


Geht aber der Artikel mit einem Gattungsnamen zur 
Bezeichnung eines Titels, einer Wuͤrde ꝛc. vorher, ſo wird 
der Geſchlechtsnamen nicht deelinirt:? z. B. 

Die Thaten des Könige Friedrich nicht m bes 
Zmenten. * 
Die Beſitzungen des Grafen von Windsheim. 
Der Zod des großen, Kanzelredners Reinhard. 
Der Proceß des Advocaten Kirchhoff uf. fi 

Auch bleiben die Gefchlechtänamen — wenn das 
Wort Herr mit, oder ohne Titel nach dem Artikel folgt, 
3. B. der Garten des Herrn Commertzienraths Riemann, 
das Haus des Herrn Roſenthal (nicht Nofenthals). u 

3) Die Eigennamen, 3. B Salzmann, Bedmann, 
Bad, Wolf, Fuchs, Sturm, Haupt, Koch, dürfen im 
Plural nie in den Umlaut d, Au, oͤ und uͤ ſich verwandelt ; 
‚nicht die Salzmaͤnner, Beckmaͤnner, Bäche, Wölfe, Fuͤchſe, 
- Stürme, Häupter, Köche, fondern bie Salzmanne, 
Bade, Wolfe, Suhfe, Haupte x. 

4) Eben fo lächerlich fehlerhaft ift 8, wenn man ben 


"weiblichen Geſchlechts- oder Familiennamen, die Sylbe in, 


„en oder gar (in manchen Gegenden) ſche anhängt und das 
duürch den wahren Namen oft gariz entftellt, wie z. B. die 
Frau Mäüllerin, die Shulzen, Wolfen oder Weifim 
(warum nicht gar Wölfin?) die Bederin oder gar Bes 
cerſche, Kraftſche, anſtatt die Frau Muͤller, Schulze, 
"Wolf, Beder und Kraft. Demnach fchreibt und fpricht 
man richtig: die Frau Gonfiftorialräthin Schulz, die Dichtes 
sen Karfch: (nicht, wie fie gewöhnlich. falfch genannt wird, 
Karſchin), Bhilippine Gatterer, Caroline Nudolphi, 
- Henriette Bürger, Betty Gleim, So auch Madame Kies 
mann, Mabemoijele Salzmann, Mad. -Hafe, Mad. 
— Frau Koch, Frau Fuͤrſt, Jungfer König, Sungs 
er Baͤr. 

n. 5) Die Ausdruͤcke: Filters find verreiſet, Riemann's 
"haben Beſuch; von Schulz'ens ging id zu Stolberg's u. 


+, Einige Sprachlehrer wollen in biefem Falle, wenn ber. legte 


Namen das Wörthen von vor fih hat, ben vorlegten beclinirt 
haben, alſo: Friedrich Eberhards von Rochow Gchr.; Emalb 
Ghriftians Bon Kleift Gedichte. Mich duͤnkt aber dies eine Aus—⸗ 
nahme ohne. Grund, da man ja boch ſchlechtweg ſagt: von Kieift’s 
Gedihte, von Rochow's Schriften zc. 
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Lg— And, entroeder durch RR des Mortes Ange⸗ 
hoͤrige oder Familie entſtanden, fo daß alfo jene Namen im 

Genitiv ftatt Filters Angehörige ic, ‚ftünden; oder je foken 
. ber Plucal feyn und hätten dann ihren Grund, in ber 
„fehlerhaften Sprechatt des ‚gemeinen Mannes, der vielen 
- "Wörtern in der Mehrheit gern eim fehlerhaftes 8 anhängt, 
. . B. die Jungens und Mädchens u. d. g. fagt, Vergl. S. 
209). ‚Die gebildete Sprache vermeidet jene Ausdruͤcke bes 
ſonders im Schreiben, und fegt dafür lieber. die Silterſche 
BR ꝛc. dab. Riemann’fhe Haus u. d. 9. 


vi. Bon der Rection Des Subſrantive — 
gleiche S. 75 u) 


: Daß Subfantio ift nur dann — wenn e&. 
mit einem andern Subftantiv in ein unmittelbares Bers 
haͤltniß tritt. — Diefeg — iſt entweder sleich 
oder ve rſchie de n. 


1. Iſt das Verhaͤltniß glei, ſo ſtehen bebe eu 
ftantive auch in gleichen Berhältniffalle. oder Caſus 
es mögen nun dabey mehre Dinge neben einander aufge 

ähle werben, woben man die beyden letzten gern durch ein 
indewort (3. B. und) verbindet; oder e8 mögen einen 
Dinge mehre Namen, Titel und Eigenfchaften ald App os 
fition oder Erklärungszufag bevgelegt werden; fo daß 
er — Hauptwort durch das darauf folgende naͤher er⸗ 
rt wi 


8. B. Reihthum,. Ehre und Vergnügen find 
bad Streben der meiften Menfchen. — Bier ftehen alle 3 
erfte. Wörter im Nominativ; eben fo im Rominativ fob 
gende: Geiz, Woluft und Graufamkeit — manchen 
roͤmiſchen Kaiſer. — Die Geſchichte iſt die Lehrerin der 
Weisheit und Tugend. — Die Religion, dieſe Tochter des 
Himmiels, iſt die treue Gefaͤhrtin der Menſchen. Gier iſt „die⸗ 
ſe Tochter des Himmels“ die. Appoſition). — Eben ſo 
im Genitiv: des Vater, des. nätürlihen Wormundes feis - 
ner Kinder, Pflicht ift es, für fie zu forgen. — Luthers, 
des unermübdeten Volkslehrers, Todestag war der 18te Februar 
1546. Eben ſo im Dativ: ich habe dem Vater, dieſem 
‚zechtfchaffenen Greiſe, dem Mufter feiner Familie, den Kath 
. gegeben ꝛe. — Ich habe das a von meinem Freunde, 
; dem. Kaufmanne N., erhalten, — Dies geſchah unter Cona 
Kantin dem Grofen, bem erſten are Kaifer, — 
2 
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Aud im Accuſativ: ich habe die Mutter, diefe Urhebe: 
rin alles Unglüds, geſehen. — Er liebte ben Mann, als 
den Befoͤrderer ſeines Gluͤcks. 
Anmerk. Die Appofition ſteht mit dem —— Gegenſtande 
immer in gleichem Caſus, wo moͤglich auch in gleichem Ger 
ſchlecht und gleicher Zahl. Zur naͤhern Beſtimmung ſetzt man 
auch oft der Appoſition die Woͤrter als, naͤmlich, und 
zwar vor; z. B. Er ſtarb als Held; er floh als Feiger (in 
der Dichterſprache auch ohne als: er ſtarb, ein Held ꝛc.); Jo—⸗ 
hannes, naͤmlich der Täufer, ift enthauptet worden. Lud⸗ 
wig, und zwar der I Bar eines aͤhnlichen To⸗ 
des ıc. 


2. SA das Berhältniß, über verſchleben ſo "Rebe 
das zweyte Subftantiv. im Genitiv, weil diefer Caſus 
(als eigentlicher Adjectivg s Cafus) den Beſitz oder das 

igenthum oder die Urfacd)e ıc. eines andern Dinges 
anzeigt, und in jedem Falle zur unmittelbaren ‚Erklärung 
und Beflimmung eines andern. Hauptwortes dient. Daß 
diefer Caſus dem Adjectiv angehöre oder die Stelle deffels 
ben: vertrete, zeigt ſich ar D wohl in unfrer Spradye, 
wie in andern Sprachen. Anftatt: mein vaͤterli— 
ches Haus — fagt man = fo "richtig: das Haus meines 
Vaters, oder umgekehrt, wenn es der Mohllaut erfordert: 
meines Vaters Haus (wobey aber der Artikel vor dem be— 
flimmten Hauptmworte jedesmal wegfällt); die Staaten des Koͤ⸗ 
nigs ober des Könige Staaten; ff. bie Föniglihen Staaten. 
Der. Fleiß des Schülers oder des Schülers Fleiß. — So 
auh: die Ausbildung des Körpers; die DBenußung der 
Wolle; der Befiger des Gartens; die Schönheit der Ros 
fe; die Größe der Sonne; die Beit des Lebens... - " 
Dieſe Regel gilt auch in den meiften Zuſammenſetzun⸗ 
gen zweyer Subftantive; 3. DB. flatt der Vater des Lan: 
des, der Landesvater, fi. dei Mord des Königs — 
der Königsm ord ꝛe. Auch meiblihe Beſtimmungswoͤrter 
erhalten in ſolchen Zuſammenſetzungen ſogar noch den alten 
Genitiv auf en, ober auch wohl ein 8, theils zur deutli— 
hen Bezeichnung des Genitivs; theild auch wohl nur des 
Mohlklangs wegen, 3. B. das Freudenfeft (fe. das Feft 
der Freude), die Sonnenfinfternif, ber Geburtstag, 
das Arbeitshbaus, das Hülfgmittel, der Kiebes- 
dienft ꝛc. Doch madht der Wohlklang aud) hier Ausnad- 
“men, 3. B. der Abendſtern (night Abendeftern), DR: 
banbel, das Rathhaus —— 
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Auch — man den Genittv bey Subſtantiven, 
bie einen Theil des Ganzen, oder aud) ein Maf, Ges 
wit u. bergl. anzeigen; z. B. Das Fell des Thieres, 
ein Maß fuͤßen Weines, ein Stuͤck Brodes, ein Maß 
friſcher Mich, ein Pfund Wolle, ein Pfund Fiſche, eine 
Heerde Gaͤnſe. — Sn den legtern Fällen ift freylich der Ger 
nitiv nicht deutlich zu hören; und dies iſt denn wohl bie Ute 
fahe, warum man aud in andern Fällen ihn oft wie den No— 
minativ ausfpricht: 3. B. ein Stuͤck Brod (fi. Brodes); ein 
Trunk Waffer, eine Kanne Bier, eine Summe Gem, ein 
Fuder Holzec. 

Immer bleibt aber diefes ein fehlerhafter Gebrauch des 
Nominativs, der ſich aus der Sprache des gemeinen Lebens 
-in die Buͤcherſprache eingeſchlichen hat. Dem Begriffe nach 
iſt das Folgewort hier durchaus der Genitiv, der ja auch 
ſtehen muß, ſo bald nur noch ein anderes Beſtimmungswort 
dazu kommt: z. B. ein Stuͤck des beſten Brodes, ein 
Trunk des klarſten Waſſers, eine Elle der feinſten 
Leinwand, ein Fuder trocknen Holzes, ch Pfund 
des. beften Tabacks ıc, 

Endlich gebraucht man aud) noch den Genitiv bey 
Ausrufungen; z. B. Ad, des Ungluͤks! — O der Wandlung! 
O des Wonnetags! zc. und in einigen Formeln, worin er durch 
ein weggelaffenes Wort regiert wird, das man fic) leicht bins 
zu denfen kann; 3. B. (zur Zeit) des Abende, des Morgens, 
des Mittags, des Montags x. Eben fo fteht auch bey Bes 
flimmuing des Ortes und mancher andern Beſchaffen— 
heit gang eigenthämlidy der Genitiv, ohne immer anges 
ben zu fönnen, woher er kommt; z. B. bhiefigen Ortes, 
aller Drten, ftehenden Fußes, großen Theils, frohen Muthes, 
reinen Herzens, meined Wiffens, unverrichteter Sache ıc. 


Anmerf. ı. Da der Genitiv den Befis oder das Cigenthum ei: 
nes Dinges volllommen ausdrüdt: fo bedarf es Feines weitern 
befiganzeigenden Pronomens. Es ift daher ein großer Sprade 
fehler mancher Provinzen, wenn man 3. B. fagt: das ift meie 
nes Vaters, oder gar meinem Water fein Haus; bad ift meiner 
Schweſter ihre Schere, anflatt :. das ift meines Vaters 
Haus, meiner Schwefter Schere x. 


2. Ohne Noth muß man auch in allen jenen Faͤllen ftatt 

des Genitivs nicht Präpofitionen gebrauden, bie ja überhaupt 
nur bie mangelhafte Beugung der Subftantive erfegen follen. 
Man fage daher nicht: dies ift der Sohn von meinem Freunde, 
bie Mutter von dem Mädchen, ber Schlüffel von oder zu 


{ 
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"dem Garten u. f. f., fondern :’der Sohn meined Freundes ꝛc. — 

' Aber fobald eine Zweydeutigkeit oder Unbeſtimmtheit 
durch den-bloßen Gebraud des Genitivs .entftehen würbe, dann 
nimmt man mit Hedt feine Zuflucht zu den Praͤpoſitionen 
von, in, aus ꝛc. 


Dieſes geſchieht beſonders: 
a) wenn der Stoff genannt wird, woraus etwas gemacht 
AB. Eine Doſe, ein Ring von Golde, ein Tiſch 
aus Marmor, eine Zaffe von Porcellan; 


b) wenn Geburt, Herkunft und Stand beftimmt wers 
den ſollenz z. B. ein Ruffe von Geburt, ein Mann von 

2 altem. Adel, ein Mann, von’ Stande, eine Frau aus Mag: 

— beburg. (Doch ſagt man auch: ein Ruſſe feiner Geburt); 

ei ec) wenn Alter, Größe, Gewidt, Maß, Werth und 

Ä Inhalt genau befiimmt werben; 3. 8. ein Knabe von 
10 Jahren; ein Haus von drey Stock; ein Geil von zehn 
Fuß; ein Braten von achtzehn Pfund; ein Mann von 
vielen Verdienſten; Schiller's Lied von ber Glode ıc. 
d) wenn die Theile von dem Ganzen fhon getrennt 

e find. Man fagt zwar ganz recht: die Blüthen des Ap⸗ 

felbaumes find ſchoͤn (wenn bie Bluͤthen noh an demfel: 

—— ſich befinden); aber getrennt von ihm, heißt es beſſer: 

‚bie Bluͤthen von dem Apfelbaume liegen auf der Erbe. — 

Eben ſo: die Knochen von dem Schafe werden zu Leim 

„gefotten; hier iſt ein Kranz von Blumen; N. ift ein 

2 Schüler don mir (wenn er Mit mehr in die Schule geht); 

nn dan. geſchieht dies aber noch, ſo ſagt man richtiger: er ift 

re" HEHE meiner Onärkt, oder et ift mein Shuler.— 

Be. übertaupt: bezeichnet ber Genitiv eine ‚höhere Bereinigung 

Er zweyer Dinge, als durch eine Präpofition gefchieht. 3. 

v B. die Soldaten dieſer Stadt (dt. die Stadtſoldaten) 
follen mit den Soldaten in dleſet Stadt (d. i. mit den 
fremden Truppen) verbunden werden. — ben fo zeigt 
ſich der Unterſchied in folgenden Redensarten: N, iſt ein 
Lehrer dieſer Schule, und N. iſt ein Lehrer an dieſer 
Schule. 

“ e) Auch wenn der Urheber eines Dinges von dem Befige 
beifelben unterfchieden werden foll, gebrauht man gern 
eine Präpofition, So find z. B. folgende Süße fehr vers 

ſchieden: ein Bildniß von Raphael (verfertigt) und 

ein Bildniß Raphaels, (das kyn vörftellt); Höltys 

. Lebenäbefhreibung von Voß, und Voß Lebensbe: 
Threibung von N, Eben fo: der Herr des. Hau> 


— 
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ſes (b. i. der Befiger); ber dert vom — (ber 
Bewohner), 

Hiernady wird man nım auch folgende Redensarten : 
leicht beurtheilen und unterfheiden: die Liebe Gotteg 
und die Liebe zu oder gegen. Gott; ber Dienft bes 
Königs und der Dienft gegen den König; ber Ber-' 
luft meines Bruders, und der Verluft, den mein Bru— 
der felbft erlitten hat ıc. 


3 . Auch ann man ben. Genitiv oft-burd einen Infi« 
nitiv mit zu entbehrlih machen. &o ift z. B. die Kunft 
zu leben fo viel, als bie Kunſt bes Lebens; die Furt 
zu fterben, fo viel, als ‚bie Sucht des Todes ober vor 
dem Tode. 

Die übrigen Berbättniffe ber Subſtantive zu einander - 
fommen in ber Lehre von den Präpofitionen vor, 





Übungsaufgaben, 
zur Unterfcheidung oder Erkennung ber verfchiebenen Are 


ten der Hauptwörter, ihrer Bildung, ihres — 
ihrer Zahl und ihrer Declination. *) 


Buch, Schreibbuch, Menfden, Hausthuͤr, uhrglas, Weinglaͤſer, 
Bauer, Gärtner, Garten, Koͤchin, Maͤdchen, Sanftmuth, Weib, 
Frauen, Herz, Taubenhaus, Wörterbuh, Luther, Friedrih, Gedans 
fen, Zouife, Obft, Wein, Weinberg, Jugend, Schönheit, Getümmel, 
"Paris, Gedränge, Beforgnig, Komet, Monarch, Deutihland, Größe, 
Provinzen, Concert, Zräulein, Blätter, Adern, Helden, Fürften, 
Stadt, Dorf, Doctor, —— Ämter, at Wirthshaus. 


* 





Fe) Det Lehrer fragt zu: dem Ende — Leſen ide einzelnen Wortes 
1... „feine Schüler: Iſt daffelbe ein Eigennamen, ein Gattungss 
namen, ein Sammelnamen, ober ein Begriffönamen? 
If es in Hinfiht der Bildung ein Wurzelwort, ober ein abs 
geleiteteg, ein einfaches oder zufammengefegtes Wort? 
Iſt ed dem Geſchlechte nad männlid, ober weiblid, oder 
faͤchlich? Steht es im Singular, oder im Plural? — Nah 
welher Declination geht und in welchem Cafus fleht baffels 
‚be? Iſt es hier richtig, Oder unrichtig declinirt? u. ſ. f. 
Geübtere Schüler und Ecjhlerinnen Können auch) dieſes Alles 
rn ohne vorbergegangene Een des Lehrers beym Leſen eines jeden 
“ x der obigen Wörter gehörig angeben, und fid — im Den⸗ 
ten und zuſammenhaͤngenden Reden uben — , | 
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2. 


Zortgeſette übungen, beſonders über das Geſchlecht ber 
Wörter nah ©. 202. 


Sind folgende Hauptworte ale maͤnnlichen Geſchlechts? — 
Der Buchftabe, Spiegel, Mund, Braten, Muth, Hohmuth, Demuth, 
Liebling, Waife, Aufwand, Lurus, Schrank, Strid, Kronleuchter, 
Markt, Verluft, Söhnen, Kreuzweg. — 

Sind folgende ale weiblih? — Die Trübfal, Freundfchaft, 
Güte, Frühlingsblume, Windmühle, Magd, Fräulein, Nachtigall, 
Erlaubniß, Kenntniß, Zeugniß, Duelle, Bildniß, Leinwand, Schwes 
ſter, Weib, Schwermuth,, 

Sind folgende alle fahtichen Seſchlechts?. — Das Fen: 
fter, Meffer, Gabel, Eifen, Kupfer, Zink, Yulver, Gewoͤlk, Ge 
biet, Geftalt, Altertum, Herzogthum, Reihthum, Bebürfniß, Gleich« 
niß, Veilhen, Eramen, Gymnafium, Punctum, 


(ır Fehler.) 
8 
3. Re 
Über den Unterfgieb ber Cafus. 
Singular, 


Kominativ. Gind die Antworten. immer richtig auf bie Frage 
Wer oder mas war da? — Der Bater, bie Schweſter, dag 
Mädchen, die Tante, ber Ducle, das Fräulein, der Schaden, der 
Haufen. 

Genitiv. Weffen (nahm fi dein Water an)? — bes Vetters, 
bes armen Mannes, der Nachbarin, der Frauen des Holzſpalters, 
des kleinen Kindes, des Bauern (Landmannes). 

Dativ. Wem (halfer)? Dem armen Mann, der Frau, dem 
Weibe, dem Kinde, tem Candidat, dem ganzen Dale dem Bir 
ften, bem ganzen Staate. = 

Aceuſativ. Wen ober was. (hat er gelobt)? ben Herrn, bie 
Nachbarn, das Kind, das Mädchen, ben Freunde, den Graf, ben 
Doctor, bie Frau Schulzin. 


Plural, 

Nominativ. Wer ober was? — Die Männer, Weiber, Kinder; 
Frauens, Herren, Knaben, Gefellen, Dfficiere, Bäter, Söhne 
und Toͤchter, Mädchen und Jungen, Mufici und Advocaten. 

Genitiv. Weffen (erinnerte er fih)? der Freunden, der Armelt, 


der Complimente, ber Thoren, ber — der —“ der 
Toͤchtern, ber Kinder. 
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Dativ, Wem (gab er das)? ben Nachbarn, ben Frauen, ben 
Herrn, ben Mädchen, ben Doctoren, ben Muficid. 
Accufativ. Wen oder mas (nannte er)? bie Profeffors, bie 
Doctors, die Facta, bie Bücher, die Mufter, die Freunde, bie 
Herrens, die Damen, die Mädchen, die Städte und Dörfer, bie 
Brüder und Schweftern, die Äpfeln und Birnen. 
(16 $ehler,) 
4 . . 

Für Geuͤbtere wird es fehr nuͤtzlich ſeyn, felbft Säge zu bilden, 
‘worin ein und daffelbe Hauptwort durch alle Caſus verändert immer 
wieder vorkommt; berfelbe Gebante mag entweder beybehalten, ober 
auch in jedem Gage verändert werben. 

3. B. Mit Beybehaltung: beffelben Gedanken: 

Sing. Der Menſch ift verpflichtet, für fein Beſtes zu forgen. 
Des Menfhen Pfliht ift es, für fein ꝛc. 
Dem Menfdhen liegt es ob, für ıc, 
Den Menfhen muß die Sorge für fein Beftes beſchaͤfti⸗ 
gen u. ſ. f. 
Mit Veraͤnderung des Gedanken: 
Plur. Die Baͤume haben Blaͤtter und Bluͤthen. 
Der Baͤume Blaͤtter und Bluͤthen ſind die ſchoͤnſte Biere 
bed Frühlings und Sommers, 
Den Bäumen barf man nidt alle Blätter nehmen, wenn 
fie gehörig wachen follen. 
Die Bäume kann nur der Gahverftändige gehörig bes 
ſchneiden. | 
Auf folhe Art kann ber Lehrer jedes andere Hauptwort 


3.8. die Sonne, das Bud, die Wiffenfhaft, die Ges 
ſchich t e ꝛc. in verſchiedenen Saͤtzen durchdecliniren laſſen und 


dadurch eine ſehr nuͤtzliche übung im Denken und Schreiben 
veranlaſſen. 


— * 
— 
| 5 | 
Über Wörter mit verfhiedener Bedeutung, über Eigenna⸗ 
men mit und ohne Artikel nad ©. 205 ti. 220 ıc. 


Enthielten jene Aufgaben Wörter ober Worte? — Die 
Kinder machten fonderbare Gefichte, als fie die Schilde von alten 
"Nittern fahen. — An den Ehilbern ber Wirthshäufer fieht man 
oft ganz fehlerhaft gefhriebene Worte, 3. B. weife, ftatt weiße 
Roffe, Lammer, Bären, Schwäne u. f. fr— Berthars, Ida’, 
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Henrietteng und Sophiens Mütter tragen alle Bänder an 
ihren Hütern. — Mein Bruder zieht ben Wieland unb ben 
Schiller allen andern Dichtern vor; ich lefe eben fo gern Hölty’s, 
Matthiffons, Pfeffel's, Tiedge's und Voß's Gedichte. — 
Aus Salzmann's, Campens, Hahn's, Jaco bi's Schriften hab’ 
id) viel gelernt, und verdanke ihnen mehr, als den gewoͤhnlichen Ro- 
manen, bie den innen, Sabinen und Suſen oft fo fehr gefal: 
len. — Wenn doch alle Zugendiehrer Salymänner und alle Pre: 
diger Reinharde wären! — Die Gedichte der Karſch und Bat: 
terer bab’ ich ‚geftern für den Klopſtock eingetaufht; ich ‚hab’ ihn 
dem Präfident Schwarz. geliehen, ber Klopfioden perfönlich 
-gekannt hat. — Die Luther und Melanchthone, die Wolfe, 
£eibnige und Kante,. die Hallerzund Schiller find nidt fo 
häufig, wie die Gulenfpiegels, bie Kartuſche und Käſebiere. — 
Die Meticin bes Herrn -Dortord Meyher hat bem Deren Super: 
intendent Sturme:gute Dienſte geihan, wie mir geflern, meine 
Tante Müllerin fagte. — 
| Cır Fehlet, bie fi unter den breiter: 

gedruckten Wörtern findeh.) 


0 Achter Abſchnitt. 
Das Prononen oder Fuͤrwort und deſſen Gebraud). 


ie Surwörter (pronomina) ‚haben ihrem Namen ba: 
ber, weil fie für den Namen des Subſtantivs oder ans 
ftatt deffelben gefeßt werden, ed mag nun dieſes Sub⸗ 
flantiv eine wirkliche Perfon oder eine Sache feyn (Bergl. 
S. 69). Sie machen alſo eigentlich fo wenig, wie Die 
Eigennamen, einen befondern Redetheil Ale -föhderh 
gehören unter das Subſtantiv, deſſen wahre Stellvertre— 
ter fie fird. Da’ man indeffen viele von ihnen, guch als 
Adjective gebraucht, ſo werden ſie hier zuſammen? in ei— 
nem eignen" Abſchnitte betrachtet. Als wahre Ötelwer: 
treter der Hauptwoͤrter befoͤrdern fie eben dadurch Kürze, 


* 
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-Deutlichleit und Wohlklang ber Sprache. Wie aͤußerſt 
ſchleppend und widrig würde ohne Fürwörter z. B. fols 
‚gender Sag Flingen: 4 Be 
„Dex. Vater befiehlt des Vaters Kindern, daß die Kins 
der den Befehlen gehorchen follen, die der Vater den 
Kindern giebt; denn der Vater weiß, daß die Befehle 
den: Kindern zum Bellen gereihen und der Kinder 
Gluͤſck befördern, und das Glüd der Kinder liegt dem 
‚Vater am Herzen. 


| Wie weit fürger, deutlicher und wohlflingender wird 

berfelbe Eag, wenn man flatt der Hauptwörter Fuͤr woͤr⸗ 

ter fest, und fagt: — ER 

Der Bater befiehlt feinen Kindern, daß fie den Befechr 

len gehorchen follen, die er ihnen giebt; ‚denn er weiß, 

daß diefelben ihnen zum Beſten gereihen und ihr Gluͤck 
befördern, und diefes ihr Glüd liegt ihm am Herzen, 


Je roher und ungebildeter eine Sprache ift, deſto we» 
niger Fuͤrwoͤrter finden fi) in berfelben. Dies ift der Fall 
bey der Sprache der Wilden und Fleinen Kinder. Daher 
hört man z. B. den Fleinen zwey⸗ oder drenjährigen Carl 
zu feiner Mutter ſagen: Carl -ift hungrig, Carl bittet Muts 
ter, dag Mutter Carln Butterbrod giebt, anſtatt: ich bin 
hungrig; ich bitte Dich, daß Du: mir Butterbrod giebft. 

Einige diefer Fuͤrwoͤrter drücken den reinen Begriff 
einer Perfon aus, und vertreten geradezu ihre. Stelle; 
anftatt den Namen einer Perſon oder eines verfönlich. ge; 
dachten Gegenftandes zu nennen, ſagt man: ic), du, er, wir, 
ihr, fie. - 

Andere haben noch den Nebenbegriff des Beſitzes 
oder ber Zueignung: mein, dein, fein, unfer ıc. oder den 
Nebenbegriff des Dres in Anſehung des Spredyenden, 
als: diefer, jener; oder der Beftimmung des Gegenftan; 
bes, von dem man etwaß fagen will, als: derjenige, derfelbe ıc. 
oder ber Beziehung auf etwas Vorhergehendes: welcher, 
welche, welches, oder endlih der Frage: wer? was? — — 
Es giebt alfo im -Deutfhen 6 Arten von Für 
Wörtern, nämlidh: | | 

ı) perfönliche Fuͤrwoͤrter oder reine Perſonenwoͤr⸗ 

fer (pronomina perlonalia): id), du, ‘er, fie, es, mir, ihr, 
fie (Sie); auch das unbeftimmte jemand, niemand, man. 

2) zueignende Fürwörter(pronomina poslesli- 

va): mein, dein, fein, ihr, unſer, euer; quch ber, die, das 
meinige, beinige ꝛc. J 
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3) hinweiſende Fuͤrwoͤrter (pronomina de⸗ 
monſtrativa): dieſer, dieſe, dieſes; jener, jene, jenes; auch 


"der, die, das. 
4) beffimmende, Fuͤrwoͤrter (pronomina determi- 


nativa) derjenige, berfelbe, folcher, der ıc. 

5) beziehende Fürwörter (pronomina relätiva): 

welcher, welche, welches; der, die, das; wer, was ꝛic. 

6) fragende Fürmörter (pronomina interrogativa): 

wer? welcher? wagt — 

Bon allen biefen Fürtwörtern ift in Hinficht ihrer 
Bedeutung, ihrer Declination und ihres rechten Ges 
brauchs Folgendes zu bemerken. _ 

« 


I. Perfönlihe Fürwörter. 


Diefe drüden den reinen Begriff der Perfon oder 
eines perfönlich gedachten Gegenftandes aus. Man uns 
terfcheidet in ber Rede breyerley Perfonen im Singular 
und Plural, naͤmlich: 


®ing. Plur. 
I. Die, welche fpricht: ich, wir, (die erfte Perfon). 
2. Die, zu welcher man fpriht: du, ihr, (die zweyte Perfon): 
3. Die, von welher man fpriht: er, fie, (die dritte Perfon). 
fie, (Sie) | 
es, 


Ich und Du ſind fuͤr alle Geſchlechter, da das Ge— 
ſchlecht deſſen, welcher ſpricht, und zu welchem man ſpricht, an 
ſich ſelbſt beſtimmt genug. iſt; nur bie dritte Perſon des Sin— 
gulars bezeichnet alle drey Geſchlechter verſchieden, weil der Ge⸗ 
genſtand, wovon geſprochen wird, abweſend ſeyn kann, und da— 
her genau beſtimmt werden muß, von welchem Geſchlecht er iſt, 
ob maͤnnlich (er), oder weiblich (fie), oder fächlich (e8). Die 
dritte Perfon kann daher auch nie.gefegt werden, wenn hidjt 
ber Gegenftand vorausgegangen tft, auf welchen fie ſich bezie- 
het; 3: B. ich fagte zu deinem Bruder, er follte fleißiger ſeyn. 
Die Zeit ift Eoftbar, fie enflieht ſchnell. Das Blümchen: der 
Kindheit — es verwelft bald. 

Am Plural giebt ed, wie bey allen Für: und Beftim: 
mungswörtern des Gubftantivs, Eeinen Unterfieh des Ge: 


ſchlechts. 
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Die Declination diefer Wörter it folgende: 
Singular. 2 


— — n. 
er männlich. e —X fägtig. 
ib du Fi 


N. | er 

&. meiner deiner feinee ihrer feiner 

3 (mein) . en) | den. har | — 
mir ir m eN\ m 

% mid - did ihn ch e)ſ eg ſich 

5 Plural — 

0 für alle Geſchlechter. 

N. wie ihr . fie . (Sie) 

® unſer : euer ihrer (Ihrer) we, 

D. mE  . euch ihnen: ( vn) ) ſich 

A. uns euch ſie (Sie) na 
nmerfungen. nen 


’ A 


1 


ı. Der Genitiv mein, dein, ſein, ihr, fein iſt 
die Abfürzung von meiner, deiner ıc. und fomme am 
meiften bey Dichtern vor, 3. B. vergiß mein (meiner) 
nicht; «dein (fi. deiner) geben? ih; man fpottet fein. (feis 


- ner); ihr (ihrer). - 


Man verwechfele nicht den Genitin ded Plurals 


. unfer nnd euer mit. dem Genitiv des zueignenden 
Pronomens unfrer und eurer (©. 241), Wird ber 
» Genitiv meiner, deiner, feiner und im Plural uns 
„ fer, euer und ihrer mit den Wörtern halben, wes 


gen und willen verbunden, fo wird das r bes Wohl⸗ 


klangs wegen in € verwandelt, alfo: meinethalben, 


deinetwegen ıc. Man lerne befonders den Dativ von 
. dem Accuſativ diefes Pronomens wohl unterfiheiden. 
Folgendes Verschen kann dazu bepfragen: | 


Mich, dich, ihn, es, fie 
Brauch als Dativ nie; 
Mir, dir, ihm, ihr, ihnen 
Wuͤſſen dazu dienen. | 
2. Das Wörtchen ſich im Dativ und Aecuſativ bes 


dritten Perfon durch alle Geſchlechter ſowohl im Singu⸗ 


lar, ald Plural, wird nur dann gebraucht, wenn ed auf 
die Perfon oder Sache felbft zurücführt, von welcher 
gefprochen wird. Es iſt alfo ein zurücführendes Fuͤr⸗ 


Wort (pronömen reciprogum).. 3. B. er freut fi; fie 
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maßt ſich etwas an; das Kind ſpielt mit dem Meſſer: es 
kann ſich leicht ſchneiden. Meine Eltern freuen ſich, daß 
fie ſich ein Haus gekauft haben ꝛc. jr 
Der. Gebraud) diefes zurückführenden Fuͤrworts ift 
nod) nicht fehr alt. Luther kannte ihn noc nicht und. 
überfegte daher: Unſer Keiner lebt ihm (ft. fich) felber xc. 
Gott hat ihm (fl. fi) eine Gemeine ermwählt ıc. .. 
| Es ift aber diefes Fuͤrwort fich zuc Vermeidung eis 
ner Zwepdeutigfeit durchaus nöthig, fobald die Handlung 
auf ven handelnden Gegenftand (Subject) felbft geht 
oder zuruͤckwirkt, und muß nicht mit ibm und ihn vers 
wechfelt werden, welche immer auf eine andere Perſon 
gehen. Wer fühlt nicht den Unterſchied: Er hat fi 
betrogen, und er hat ihn (d. i. einen Andern) betrogen; ee 
bat ihm etwas nehmen laffen, und er hat ſich- etwas nehs 
men laffen; er fpricht immer nur von fih, und. :er ſpricht 
immer nut von ihm. . + Keys 
Aus diefem Grunde pflegt man auch ben Genitiv 
feiner, fobald er zurücdführend gebraucht wird, noch 
das Woͤrtchen felbft: hinzuzufügen, 3. B. er ſchonte feie 
ner felbft nit; weil man fonft ungewiß ſeyn würde, 
ob feiner auf den Handelnden felbft, oder auf einen 
Andern geben folle. Ä Er 
3. Das natürlihe Du, (im Singular) und Ihr 
(im Plural), womit man Einen oder Mehre anredet, 
hört man nur in der Spradye der Vertraulichkeit, in der 
-Dichtfunft, im Tone der Herrfchaft, aber aud) der Verach⸗ 
“tung. Sm allen übrigen Fallen hat eine üÜbertriebene 
beutfche Höflichfeit das Du verdrängt, und gebraucht 
dafuͤr gegen einen Geringern den Plural’ von Du, alle 
Ihr ), oder auch die dritte Perfon im Singular: Er 
und Sie, z. B. Johann, wo fahrt Ihr hin? Conrad, geh’ 
- Er. einmal hin ıe. Sungfer, höre Sie! — Vornehmere 
Derfonen, wenn fie auch einzeln angeredet werden, ver⸗ 
langen das Sie und Ihnen im Plural, 3. B. Haben 
Sie ſchon gegeffen, Herr N.? Ich danke Ihnen, Mabas 
me, für Ihre Gefaͤlligkeit ic. Ä — 
Auch wurde ehemals noch mehr, als jetzt, das Sie 
und Ihnen beſonders in Briefen mit Dieſelben, 





*) In alten Zeiten redete man: Vornehmere mit Ihr, Euer, und 

- Euch (oder wie man ehemals ſchrieb Emwer zc.) an; baher noch 

in Briefen das alte Euer ober abgekuͤrzt Em, allgemein üblich 
iſt, z. B. Cw. Wohlgebounenia = mn 


*— 


“ 


5 


* 


— 


’ 


“ 
ur 
4 
4: 
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Hochdieſelben, Hoͤchſtdie ſelben oder Härchſt⸗ 
Sierc. vertauſcht, welches nur hoc, im ſteifen Btiefſtol 
an hoͤhere Perſonen, graͤfliche, fuͤrſtliche ꝛc. gewoͤhnlich iſt, 
aber auch hier ſchon durch „den. beſſern Geſchmack vers 
draͤngt wird. ea 2 
Sie iſt alſo das Höftihkeitswort fuͤr alle Ges 
ſchlechter im Singular und Plural, und. verdient "in feis 


‚ner Declination wohl gemerkt zu werben, um ben "einen 


Caſus von dem: andern gehörig zu unterſcheiden, alfo 


Nom. Ste, Gen. Ihrer, Dat. Ihnen, Ace. Sie, *) 


% “ 


4. Die: dritte Perſon wird auch oft, freplich nur 
unbefimme, durch die Woͤrter Jemand, ein Ges 
wiffer, Einer, (irgend ein Menich), Plural: Einige 


Andere, Jedermann (alle Menfhen), Niemand 
(kein Menfh), man (einer oder mehre Menfchen) und ‚e 8 
— — Jemand und Niemand werden am 
be 


en alfo declinirt: im Genitiv Jemandes, Dativ 
Jemanden, Acc. Jemanden. Eben fo Niemand. 
Ohne Beugurg dieſes Wortes im Dat. und cc. ent⸗ 
fteht leicht. eime Berwechfelung und Zweydeutigkeit, z. B. 


„mein Herz Eennt Jemand, (mer kennt hier? — das Herz 


öder Jemand?) Sol alfo Jemand ver Accuſativ fen, "fo 
heißt es unzwenbeutiger: mein Herz Eennt Jemanben. 
Statt Jemand gebraucht man aud) oft im gemeinen 
Leben einer, 3. B. was einer gern thut, das wird ihm 


leicht; das. muß einen- Eränkenz er läßt einen nicht zufrie— 
‘ den u, dergl. - Aber beffer- iſt's, diefe gemeine Sprechart 


zu vermeiden, da fie fo leicht durch beſſere Ausdruͤcke er 
fegt werden fann, — 


- Die Wörter man und eg find ganz unbeftimme 59; 
man ift nur im Nominativ zu gebrauchen, 3. B man 


*) Dan hat fhon oft über die deutſche Höflichleitd = Sprache ge⸗ 


“on. 


f 


fpottet, daß fie ungereimter Weife ein Einzelweſen in ber 
Mehrzahl Sie antebet. Was indeffen hierin bey den Deutſchen 
rag ift, findet ſich auch bey ben rohen Mongolen,am Kae‘ 
afus. Selbſit das gemeine, Volk beyderlend Gefhlehts nennt aue 
Höflichkeit. einander Sie. - „Einen Andern mit Du anzuseben, 
wird für eine Grobheit gehalten und verräth Keindfhaft.” (©, 
Klaproth’s Reife in den Kaukaſus. Th. 1. ©. 237. Rott). . 


-#%) Das wWeſtimmte Pronomen man zum Anredewort für den zu 


squ en, ber für das Du und Ihr und Er zu vornehm und 
ad Sie zu gering ift, und dlfo z. B. zu einem, folhen zu 


für 
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ſagt, man glaubt; es auch im Accuſativ, z. B. ich weiß 
ws, ich glaube es; doch mehr im Nominativ: es donnert, 
es blist, ed regnet. | ’ ss 
Dbgleich dieſes es fi nicht auf ein vorher benannz 
tes Wort beziehet, fo kann man fid) doc) in den meis 
ften Fällen ein ſolches hinzudenken, z. B. in den festen 
Kälten das Wetter — es blitzt, es regnet ꝛc. Und fo bes 
: zieht ſich das es jedesmal auf einen vorangegangenen, wirklich 
ausgefprochenen, oder nur gedachten oder wenigftens denkbaren 
Gegenſtand. 3. B. das Meffer ift fharf; es kann dich als 
fo leicht ſchneiden; gebrauche es vorfihtig! Ich weiß es, 
“daß Du 2, (Hier ift in dem es der Gegenſtand enthalten, 
den ich mit den folgenden Worten: daß du ꝛc. umfchreiben 
will). | — 
Oft ſteht es bloß zur Ankuͤndigung des Subjects, 
oder auch nur des Wohlklangs wegen, beſonders im Ans 
„fange eines Satzes; z. B. es ift. ein Gott, anftatt: ein 
‚ Gott iſt; es ift die Rede von ⁊c. anftatt: bie —— von it, 
8 ift Jemand da, anftatt: Jemand ift dazc. Oft fteht dag 
MWörtchen es aber auch ganz unnöthig, 3. B. Sie müf: 
ſen es mir erlauben, es Ihnen zu fagen, daß ih es nicht 
glauben kann rc. (Die zwey erſtern es find völlig uͤber—⸗ 
fläffig.) | 
Wird das Wörtchen es einem andern, befonderg ein: 
folbigen Worte angehängt, fo bleibt bag e des Wohl 
klangs wegen oft weg, und wird durch einen Apoſtroph 
(?) erfeßt; 3. B. ich glaub’s; wie, geht's? Wenn Du’s 
ai,t willſt, ich will's gern ıc, | 


. U. Zueignende ober befiganzeigende Fuüͤrwoͤrter. 


Diefe find aus ben vorigen gebildet, und zeigen 
den Befig und das Eigenthbum einer Perfon an: anftatt 
3. B. zu fagen: Gieb mir das Buch, welches mir gehört, 
Tann ich mich durch ein ſolches Fuͤrwort kürzer ausdrüs 
den: Gieb mir mein Bud, — Sie heißen: 





fagen: man ſey ruhig! man plaubere nit! man komme herbor! | 
u. dergl., diefer. pebantifche Gebrauch hat fih mit den Pebanten 
ſelbſt verloren — ⸗ I 6 a 


“ 


? 


nein, meine, 
dein, ° deine, 
fein, feine, 


ihr, ihre, 
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mein; 
dein; 
ſein; 


ihr; 


unſer, unſre, unſer; 
euer, eure, euer; 
ihr, ihre, ihrz 
(oder als Hoͤflichk eitswort) 
Ihr, Ihre, Ihr. 


Sie werden, wie jedes andere Adjectiv, mit dem 
Subſtantiv verbunden, nach deſſen Geſchlecht und 
Zahl fie ſich vollkommen richten. 3. B. mein Vater, 
meine Mutter, mein Buch; und haben alle die mans 
— Beugung, wie der Artikel ein, an ein (ſ. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Ace. 


Anmerkungen. 


S. 195.) 
Ein Beyſpiel mag das Zerwoert unfer ſeyn: | 
Singular. 
inönnl. weibl, faͤchlich nr 
Nom. unfer: unfere unfer 
abgekürzt unſre | 
Gen. unſeres unferer unferes 
abgek. unfers unfrer + °  tunfers J 
Dat. unſerem unſerer unſerem 
abgek. unſerm unſrer unſerm 
Aec. unſeren unſere unſer 
abgek. unſern unfre B 
| Pural. i 


Für alle Geſchlechter. 
unfere abgekürzt unfre 


unferer 
unferen 
unfere 


— unſrer 
— unſern 


— unſre 


1. Zur nähern Beſtimmung dieſer — wird 
vft das Woͤrtchen eigen hinzugeſetzt; 5. B. mein eis 
genes Haus; fein eigener Bruber kannte ihn nicht zc. 


2. Stehen diefe zueignenden Fürwörter hinter einem 
Eubftantiv in Verbindung mit Zeitwörtern, fo werden 
fie gleich ben Adjectiven nicht beclinirt, 3. B. der Hut 
iſt mein, bein ic. (aber nicht: ber Hut ift meiner, auc) , 
sticht: er gehört mein, fondern mir). — em fie aber 
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ohne Subſtantiv, doc) im Beziehung auf daffelbe, fo ers 
halten fie im männlichen Seihledht die Endung er und 
im ‚fachlichen es, alfo meiner, meine, meines, 
unferer, unfere, unferes ıc. 3.8. Iſt das bein 
Hut, oder ift e8 meiner? — Das ift nicht dein Buch, fon 
dern meines, Iſt das Ihr Regenfhirm, oder ift es uns 
ſerer? — Be 
3. Anftatt: fagt man aud: en. 
meiner, meine, meines . ber, die, bad meineod. meinige, 
deiner, beine, deines , ber, bie, dag beine od. deinige. 
‚ feiner, feine, ſeines  . ber, die, dag feine od. feinige. 
ihrer, ihre, ihres . . ber, die, dag ihre od. ihrige. 
unferer, unfere, unjered . der, bie, das unfere od. unfrige. 
eurer, eure, eured . . der, die,das eure od. eurige. 
ihrer, ihre, ihres . ber, die, bag ihre od. ihrige. 
Die legtern der, die, bad meine ober meinige 
u. ſ. f. Eönnen nie ohne den beflimmenden Artikel ſtehen. 
Sie haben nie ein Subftantiv hinter fi), fondern bezies 
ben ficy entweder auf ein vorangegangened; z.B. Made 
mit deinen Sachen, was du willft, nur laß mir die meini« 
gen! Dein Bruder ift mit dem meinigen ausgegangen; 
oder fie ſtehen ſelbſt als Subftantive, und werben auch 
diefen ganz gleich declinirt; 3. B. Du haft das Deinige 
gethban, fey darum zufrieden und laß audy andere das Ih⸗ 
rige thun! — Die Meinigen (nämlid Eltern und Vers 
wandte) laffen fih Ihnen und den Ihrigen empfehlen. 
4. Außer dem noch in Briefen gewöhnlichen E mw. 
(f. ©. 238*) gebraucht man auch noch das Seine oder 
abgekürzt Se., als die drifte Perfon männlichen Ge- 
fchlechts a) und das Ihro ober richtiger Ihre 1) alg 
die dritte Perfon weiblichen Geſchlechts b), 2) als Plus 
ral, wenn man von mehren hohen Perſonen redet c) und 
3) auch) in unmittelbaren Anreden für Ew. d). — 
“ a) 3. B. Se, (Seine) Majeftät, der König haben (richtiger wäre: 
hat *) befohlen zc. Gr. (Seiner) Majeftät dem Könige hab’ ich 
treu gebient zc. ‚Eben fo Se, und Sr, Durchlaucht, Ercellenz zc, 
— —— — — 
*) Nach der allgemeinen Regel: Ein Verbum, welches ſich nur auf 
ein einzelnes Subject bezieht, Tann nicht im Pluraf fteben. — 
Allein Hoffitte und mobifche Höflichkeit bringen oft bie Regeln 
der Sprache ins Gebränge. Eben fo lächerlich unrichtig fagt man 
oft: Sind ber Herr Rath zu Haufe? der. Herr Paftor laſſen ſich 
empfehlen u, bergl, | 
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-) ee (nicht Ihro) Majeftät, die Königin find (richtiger waͤre | 

6) * y — —— der Knien A % das Bud 
gewidmet. 

e) Ihre Majeſtaͤten, der König und bie Königin find auf ber 
Rülreife, Eben fo Ihre Durchlaucht, Ercellenz zc. 

d) Wenn Ihre Majeftät befehlen, fo werde ich 2c, Ebenſo Ihre 
Durchlaucht, Ihre Ercellenz zc. 1 


Anftatt Ihr, Jhre, Ihrer, Ihrem zc; finder 
man aud) wohl noch das altfränfifche Dero, Hochs 
bero ıc., . B. Dero Gewogenheit ft. Ihrer Gemogenheit 
empfehle ich mic gehorfamft x. — Wann wird man aufs 
bören, auf Koften bes geſchmackvollern und richtigern 
beutfchen Sprachgebrauchs eine altmodifche vermeynte 
Höflichkeit auszuüben! — (Vergl. die allgem. Bes 
merf. über das Pronomen).: 


II. Hinmweifende (ortanzeigende) Fuͤrwoͤrter. 


Diefe weifen oder zeigen gleichlam auf ben Ges 
genſtand bin, von welchem die Rede ift, und zwar mif 
dem Nebenbegriffe des Ortes. Ein Gegenftand kann. in 
Anfehung bed Dries dem , Sprechenden entweder nahe, 
oder fern feyn. Daher giebt es auch nur zwey hinweis 
fende Fürwörter, naͤmlich: dieſer, diefe, dieſes 
(für das Nähere), und jener, jene, jenes (für das 
Entferntere). | | 


Unmerfung. ae 

Oft werden beyde durch der, die, das ausgebrückk, 
welches aus diefer, diefe, die ſes zufammengezogen 
entftanden ift, und nicht mit dem Artikel verwechfelt 
werden muß. Das Pronomen der, die, bag bat nams 
li immer den Ton, der Artifel aber nie. 

3. B. Der (diefer) iſt's, dem ich's verfprochen habe, 
und der (jener) will es haben. Das (diefes) Altes folk 
Bu haben, wenn bu sc. Ben dem (diefem) Alten befleifige 

dich der Sanftmuch und der Geduld; denn jene (naͤmlich 
die Sanftmuth) macht dich gelaffen, und diefe (die Ge 
duld) lehrt dich die Leiden.ertragen. — Hier geht alfo jene 
auf das Entferntere, und diefe auf dad Nähere, So auch: 
Rimmer will ih Achte Freundſchaft von mi en, 
Lieber leichte az — 9 — 
Jene iſt ein Knotenſtock auf Reifen, | 
Disp dia Staͤbchen zum Spagierengehn. 5; 2 
a: 
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Anmerk. Das fählihe Gefhleht biefes wird oft abgekürzt in 
— »dies, wofür Mande aud Bit fhreiben; (f. ©. 149 Ans 
— — 3.) 


"Die Declination von biefer, biefe, : :diefeg 
und jener, jene, jenes flimmet gang mit der Abande; 
nn. des ———— Artikels der, die, das überein 

-..(h ©. 193.) Auch werden. fie eben fo declinirt, wenn 
“ein — auf ſie folgt. Z. B. Dieſe oder jene ſchoͤnen 
(nicht ſchoͤne) Buͤcher, (ſ. w. u. das. Adjectiv.) 

Auch das aus dieſer ꝛe. zuſammengezogene Prono⸗ 

men. der, die, das wird, wenn es mit einem Subſtan⸗ 

tiv verbunden ift, ganz wie ber Artikel declinirt; fleht 

es aber für ſich alein (ehnen ein —— ſo BERN 
es folgende Declination:. 


/ Singular. — Plural. 
männl, weibl. ſaͤchl. in allen Geſchlechtern. 
N. der ° die das -* =: die 
©. deſſen (deß) deren (der) deffen (bef) - derer 
D. dem der dem denen 
A. den ‚bie das bie 
Snmertungen | 


‚7. Die Abweichungen Betroffen ibn nur. ben Senis 
tiv im Singular und Plural in allen Gefrhledytern und 
den Dativ im Plural. — Die Zufammenziehung deg 

Genitivs deffen in deß ift nur bey Dichtern und in 
der höhern Schreibarf gebräuchlich; 3. B. deß (Mannes) 
Er Ruhm ift groß, der ꝛce; deß freue ſich ein .jeber sc, " "" 

"Deß.rühme der blüt’ge Tyrann ſich nicht, 

Daß der Freund dem Sreunde gebrochen die Hrjst 2C. 

afleijt 


Gewöhnlich fagt man aber lieber def fen, 3 8. Er 
pries den König und deffen Thaten, Sc erinnere mich 
deffen nicht mehr. — Die Natur und deren Kräfte find 
noch nicht genug bekannt. Die Aufmerkfamteit derer, 
welche ihn hörten, war groß. Er ‚ab den Preis denen, 
welche ihn verdienten. F 


| 2, Nach einer auffallenden — Sprach⸗Eigen⸗ 
heit wird das ſaͤchliche das eben wie die ſes und 
dies als — Wort fuͤr alle Geſchlechter 
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ſowohl im Singular, ald Plural gebraucht: 3.8. Dies 
ı oder das ift ber Vater und das iſt die. Mutter; dies oder 
* find die Kinder; bas waren wie fetige BR das. nen: j 


ne ” eine — 


seyn 
u.“ 


24 
⸗ 


w. Sen mende —— 


Dieſe lenken die Aufmerkſamkeit auf den‘ Gegen⸗ 
fand: Hin, von weitem etwas gefagt werben fol, und 
beißen: derjenige, diejenige, dasjenige; der⸗ 
belbe, dieſelbe, daſſelbe, (abgekuͤrzt: ber, Die, 
das)3 ſolcher, foldhe, ſolches; (auch das — 
fetbiger, felbige, ſelbiges). -:- 

3.8. Derjenige, welchen ich geftern —* fr 
"mit" denen; welche bu heute fprachft, nahe verwandt; er iſt 
| „ berfelbe, den du ſuchteſt. — Ein folder Menſch - vers 

” dient fein Schiefal, der ſich, ungeachtet aller Warnungen, 
ungluͤcklich macht. Der Mann ift der weiſeſte, melden zw 
den beſten Zwecken die beſten Mittel erwaͤhlt. Sollte die 
mir nicht theuer ſeyn, welche mir das Leben ade — Das 

ift das Schidfal derer, dent * — 


Anmerkungen. 
— 1. Derjenige und das függere Ber, das Ach dur, 
den Ton von dem Artikel (der) ſehr unterfcheidet, bat. 
immer einen Nachſatz mit welcher oder ber ıc., wie 
in den obigen Beyfpielen , zur Folge, und- fündigt- 
den ‚Gegenftand, vor dem etwas gefage werden fol; ars 
beſtimmteſten an. —. Will man ben erforderlichen Race 
faß nicht binzufegen, fo nimmt man feine Zuflucht zu 
dem. Worte derfelbe, zu beffen Verftärkung man: aud) 
noch) haufig dag Woͤrtchen eben ſetzt: eben derfelbe, 
'eBen:diefelbe, eben dbaffelbe, 

ZB. Anftatt zu fagen: er tft. nody derjenige, der er 
“ fonft mar, fagt man kuͤrzer: er iſt noch derfelbe oder eben 
‚ derfelbe. -Esift ja eben ——— Er wohnt in dem⸗ 
“Telben Hauſe. 

Das Wort ſelbiger, felbige, felbiges iſt größs 
tentheils veraltet und auch entbehrlich, da es nichts ans. 
ders ſagt, als derſelbe, dieſelbe, daſſelbe. | 


2. Die 8 Deckination aller dieſer Fuͤrwoͤrter ift ganz. 
wie die des beflimmenden Artifels; nur daß bey derjer 


kb. 


.s - 


— 
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nige, diejenige, dbagjenige und derfelbe, bie—⸗ 
felbe, daffelbe die erfte Syibe die befiimmte Beugung 
und die angehängten jenige und felbe die unbeftimmte, 
wie ein Adjectiv in Verbindung .mit dem Xrtifel: der, 
Die, dag, annehmen. Man fage-alfo im Genitiv des 
lurals ja nicht dererjenigen und dererfelben, 
ondern berjenigen, berfelben; im Dativ nicht des 
nenjenisen und benenfelben, fondern denjeni— 
gen, benfelben uff | Ä 
| Das beſtimmende Fuͤrwort ber, bie, bag tft im- 
— Deelination ganz dem hinweiſenden Fuͤrworte gleich 


. 144. Ä 
—sSolcher, ſolche, ſolches wird wie aller und 
sjedber (f. diefe) declinirt. Es bedeutet fo viel, ald: fo 
etwas, von ber Art, z. B. Suhe folhe Freuden auf, 
die dich nicht gereuen! ꝛt. Einem ſolchen Manne follte 
man das nicht zutrauen se. — Oft darf ed auc für dies 
‚fer, diefe, die ſes gebraucht werden; aber nie für er, 
‚fie, ed. Es ift alfo fehlechaft zu fagen: Mein Freund 
iſt heute angefommen; aber folher (fl. er) will morgen 
fhon wieder abreiſen. | 


V..Bezichenbe Ghewöcter. 
Dieſe beziehen ſich auf einen vorhergegangenen Ges 
genſtand oder auch ganzen Sat, und verbinden mit bems 
felben zugleich einen neuen Sag, der zur weitern Ers 
klaͤrung bient. Sie find alfo Fürwörter und Ver⸗— 
 bindungswörter zugleich, und heißen: welder, 
welche, welches; der, bie, bad; wer, was, (fo). 
Die Declination diefer Wörter ift folgende: 
Singular. , 
(männ!.) (weibt.) (ſaͤchlich) (m) (w.) (ädhl.) (m. u. w) «f) 
SR. welcher, welthe, welches, Iver, die, dag, wer, mag, 
G. weiches, welcher, welches, deſſen, deren, deſſen weſſen(weß) 
D. welchem, welcher, welchem, dem, der, dem, wem, | 
A. welchen, welche, welches, |den, bie, . bag, jwen, wa, 
| Plural | 
N. wel e. | bie 
®. 
O. 
4%, 


- find ohne 
2 Ben durch ale Geſchl. — d. a, Geſchl. Plural) 


welche, die 


Anmerkungen. 

Der, die, daß ift eine bloße eg von wel⸗ 

her, weldhe,.weldheg, und dient zur Abmwechfelung ; 
doch ift dag lettere volltöngnder und ber feperli en Res 
be angemeifener, als daß erftere. 

3. B. Der Menfch ift bedaurensmwerth, welcher nie 
ben großen Gedanken, den uns bie Natur fo laut verfüns 
digt, den Gedanken gefaßt hat, daß auf ber Erbe, wo Als 
les vergänglich ſcheint/ die Berftörung zu neuem Leben führt. 

(Welch er bezieht fih alfo auf Menſch und richtet fi 
nad diefem Worte in Anfehuing des Gefchlehts zc.; Hen bes 
sieht fih auf Gedanken und das Wörthen wo (zuſammen⸗ 
gezogen aus in oder auf welcher) auf Erde). 

2. Welcher, welhe, welches Fann im Genitid 

“nicht ohne Hauptort ftehen. In diefem Sale nimmt 
man feine Zuflucht zu dem Stellvertreter der, die/ dag, 
wobey wohl zu merken ift, daß ber Genitiv Pluralig in 
allen Geſchlechtern nicht derer, fondern deren heißt 
Man fagt-alfo: “ 

3. B. Der Mann, beffen (nit welches) Um⸗ 

ſtaͤnde ich kenne. Die Roſe, deren (nicht welch er) Blaͤt—⸗ 
ter ſich lieblich entfalten. Das Kind, deſſen Triebe früh: 

geleitet werden muͤſſen ꝛc. Die Schwalben, deren (nie 
welcher / auch nicht derer) Nefter als Leckerbiſſen gegeffen wer⸗ 
den, wohnen in Indien. Die Menfchen, deren Grunde 

ſaͤtze gut find, une aud gut 2c; ergl. allgem. Brragske 
Über die Fürwörter N. 7). 
3. Wer und was werden nur im Singular ge⸗ 
braucht, doch was nie im Dativ; erſteres bezieht ſich 
“auf Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, lege 
tered nur auf etwas allgemein Gefagtes, aber nicht auf 
‚ein einzelnes Hauptwort, wo vielmehr weldye8 oder bag 
fieben muß. — Wer fieht oft für derjenige ober 
der, welcher, und diejenige oder bie, welche, und 
faßt alfo beyde Wörter in fi. Eben fo was für dass 
jenige, weldheg, 3. B. Wer nicht hören will, (ber) 
muß fühlen. — Der Genitiv weß, von dem fächlihen 
was, fommt außer der eg mit wesen (weß⸗ 

. wegen) in Profa felten vor; 3. B. We das Herz vol 
ft, deß geht der Mund über. 

4. Der Gebrauch des Wortes fo, als Fuͤrwort file 
welcher und der, wird böcdhftens nur noch bey Dich⸗ 
tern entfchuldigt. Es leidet Feine Veränderung und vers 
° tritt nur die Stelle bed Nominativs und Accufativos, 3.9 
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Angethan mit einem Gterbekleibe, 
‚Eine Blumentron’ im blonden, Baar, 
Schlummert Röshen, fo der Mutter Freube, | 
So der Stolz deö ganzen Dörfhens war. (Boͤlty.) 
Eben ſo gut wuͤrde aber auch hier die fuͤr ſo ſte— 
fe Gute Schriftfieller verwerfen daher mit Recht dad 
o als Zürwort. | 


vi Srayende — 


Dieſe find von den beziehenden Fuͤrwoͤrtern ents 
lehnt und fragen nach Perfonen und Sachen. Es find 
folgende: welcher? welche? welches? wer? was? — 

ie drey erſtern koͤnnen als fragende Fuͤrwoͤrter mit — 
ohne Subftantiv - fiehen. 

: 8 B. Weiher Mann that es? — un wilder 
that es? — Welche: Farbe ift für die Augen die heilfamfte? 
Welches Feuer brennt niht? — Welchem Vogel fi find bie 
Federn zum Fliegen unnuͤtz? — — 


Wer? iſt maͤnnlich und weiblich; wast iſt 
ih). 

In demſelben Cafus, worin mit biefen: Woriern ge⸗ 

fragt wird, muß auch geantwortet werben. 3. ©. 


Nom Wer ift da? — ich, du, er, fie, ber Vater, die Mutter ꝛc. 
Was ift das? — ein Buch, eine Feder, ein Mefer. 
Sen. Weffen. Haus iſt das? — meines Biuberb, feiner 

3 Mutter, des genannten Kindes. 
Dat. Wem gehört der Hut? mir, ihm, meinem Bruder, 
meiner Schweiter, bem Kinde. 
en Wen haft du gefprochen? — ihn, fie, den Freund, bie 
cc. Freundin, das Maͤdchen. 
| Was fuhft du? — memen Hut, meine Feder, das 
Buch. 

Wer? und was? ſtehen alſo ohne Zuſatz eines 
Subſtantivs; doch kann auch was mit einem Subſtantiv 
verbunden werden, wenn dieſes den Artifel ein, eine, 
ein erhält und das Woͤrtchen für voch davor geſetzt wird. 

83 B. Was für ein Mann? was für eine, Frau? 
was für ein Kind? Hier fteht alfo was für ein zc. ftatt 
welcher, welche, welches? und fragt alddann beſtimmter, 
als das bloße was? — 3.3. Was fuhft du? — mein 
Buch. — Was für ein Buch, ober welches? — das neue 
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Leſebuch. — Im Plural fällt 8 der Artikel natuͤrlich nad) 
- was für weg. Z. B. Was für Bücher find. dies? — 
Was für Männer? was für Frauen? — 


. Anmert, Man trenne ja nicht den Artikel ein von was für, 
und fage 5. B. niht: Was haft du für einen Fiſch gefan« 
gen? — (Hier könnte fonft die Antwort feyn: — ein Stüd 
Holz; weil das für hier als Präpofition angefehen werben und 
anftatt bedeuten könnte), Es heißt alfo richtiger: Was für 
einen Fifh haſt du gefangen ?. einen Karpfen oder einen 
Beht?.ıc. Eben fo zweybeutig wäre folgende, Frage; Was 
haft bu für ein Haus befommen? anftatt: Was für ein Haus 
haft du befommen? Was wolen Sie für Geld haben? anftattz 
Was für. Geld wollen Sie haben? (Preußifches oder Saͤchſi⸗ 

ſches? x.) Was wollen Gie für ein Pferd haben? anſtatt: 
Was fuͤr ein Pferd wollen Sie haben? — 


Ohne Subſtantiv, aber. boch in Beziehung: ji 
ein borangegangenes, fagt man auch: Was für einer 

was für eine? was fürieines? 3. B, Es war: 7 
Frau da; die Sie fprehen wollte. Fr. Was fuͤr "ER 


rn 


Im Plural ſagt man dann:, was fuͤr welche? 3. 
Gebt mir die Struͤmpfe her! Fr: Was für welche? 

fann für melde jedes andere. Adjectiv im Plural ee 
3. B. Was für gluͤckliche Tage! — Was — neug Brkmuny 
ſchaften haben Sie gemaht?.— . . 


? Anmerti, Beym Ausbruck ber — — mat 


gleichfalls das Fuͤrwort was für ein, oder welder, wels 
) de, weldes, und zwar das Letztere mit ein gewöhnlich abge 
kuͤrzt: weich’, z. B. was für. ein Dann! oder weld ein 
Mann ift-dast — D welch' eine Tiefe der Weisheit Gottest 
Werd’ ein Wunder! — Auch ohne ein: weldes Wunder! 
welches Geſchrey! welcher Glanz! 


— Bemerkungen und Regeln uͤber den richtigen - 
btauch fämmtliher Fuͤrwoͤrter. 


u Die Fuͤrwoͤrter richten ſich in Hinſicht des Se: 
ſchlechts und der Zahl nad dem Hauptworte, mit wels 
chem. fie in Verbindung ftehen; in Anfehung des Caſus 
aber hängen fie nicht bloß von Hauptwörtern, fonbern aud) 
von Verben und EBEN ab. 
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— 3. B. Dieſes Kind, deſſen Eltern geſtorben find, 
iſt eine Waiſe. — Sparſamkeit iſt nicht Geiz; jener bes 
fleißige dih, diefen vermeide! jene iſt eine Tugend, von 

welcher deine Zufriedenheit abhängt; diefer ift ein Las 
fter, duch das fhon Mancher unglüdlich wurde. — Wähle 

dir folhe Freunde, denen du dich ganz anverkrauen 
kannſt! 

Eine Ausnahme machen die zueignenden Fuͤtwoͤr— 

ter, die ſich in Hinſicht des Geſchlechts, der Zahl und 

des Caſus ganz nah dem Hauptworte richten, vor 

welchem fie ftehen. 3. B. Dein Vater ift da; ich habe 

“es deinem Vater gefagt, daß beines Bruders Wagen zer 

. brodyen if. — Die Fliege legt ihre Eyer auf Sleifch ; der 
Schmetterling fegt feine Eyer auf Blätter, bamit die junge 

Brut ihre gehörige Nahrung finde. — 


. Bey ber Gleichheit des Geſchlechts mehrer auf eins | 
ander folgender mit und, oder ic: verbundenen Haupt⸗ 
wörter. Braucht das bavorftehende Fuͤrwort nicht wieder⸗ 
Holt zu werden. 3. B. mein Vater, Bruder und 
(ſtatt? mein Dater, mein Bruder und mein. Better ꝛc.). 
such: er hat fein Vermögen und Leben: aufgeopfert; ich 3 
es deiner Mutter oder Schweſter. — Eben fo: dieſer 
Freund und Wohlthäter. der Armen; jefe Erg; — und 
Sefahr ie.5-derfelbe Hof und Garten ıcı 


Eind aber die Hauptwoͤrter verfiätebened Ges 
ſchlechts, fo müffen-die Fuͤrwoͤrt er gehörig wieders 
holt werden; z. B. mein Bater und meine Mutter; ich 
fage. es deinem Bater: oder deiner Mutten — Dieſen 
Mann und diefe Frau fah- ich geftern mit deinem Bruder 
und deiner Schweſter fprehen. — Er hat.fein Keben, feis 
ne Ehre und fein ganzes Gluͤck jenem Dann und: jener 
Frau zu verdanken, | eo. 


2. Wenn ein Wort im Genitiv fteht, ober ein zus 
eignendes Fuͤrwort vorbergeht, fo muß man nicht nod) 
zum Überfluß ein ſolches zueiguendes Fuͤrwort hinzufügen. 

Mar fage alfo nicht: das ift meines (ober gar. meis 

nem) Water fein Haus, fondern: meines Waters Haus; 

niht: meiner Schmwefter ihre Stube, fondern: meiner 

Schwefter Stube; niht: meinem Bruder fein Gebürtstag; 

Bu meines Bruders Geburtötag; nicht: ich liebe mehr 

die Gedichte Hoͤlty's, als Kofegarten feine; fonbern 

... als die von Kofegarten, oder als die Gedichte Ko» 
| fegartens, 
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Die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤtter ich, du, wir, ihr 
müffer re den beziehenden Fürmwörtern der, . die, das 
wiederholt: werden. 

Z. B. ih, ber ich es ſo gut mit dir meyne, — 

von dir verkannt; du, der du fo emſig arbeiteſt ꝛc.; wir; 

die wir von Allen verlaffen find ic.; ihr, bie, ihr diefes. fo 

oft gehört habt. zweifelt noch daran? — Doch weichen von 

diefer Regel auch gute Schriftfteller, befonders Dichter ab, 

3. B. Geltert: Du, der bie Welt allmächtig hält; anftatt; 
Du, der du die Welt allmädtig haͤltſt. 


Eben fo Bindemann ‚(in dem ſchoͤnen Liebe an die 


— 
Empf 3): Du, bie im Weltgebiete 
x Königin regiert, 
Mit Söttermild” und Güte 
Den fanften Scepter führt; 
Du, bie zu Sarmonieen .' - 
Des Schmerzes Saite zwingt, 
Durch füße Melobieen 
‚Die Klag’ in Schlummer fingt; 
O Himmelstochter ſchwebe 
Bon deinem Fruͤhlingsthron! u. ſ. f.— 
Im lebhaften Vortrage wird ſelbſt die beitte Perfon 
des Nahdruds wegen nad) dem Hauptworte oder vor dems 
ſelben hinzugefügt; 3. B. Er, der feige Menfh; hat wohl 
Urſache, fih zu fhämen. Sie, die hinterliftige Schlange, 
verbirgt ſich — Der balfamifhe Schlaf, er flieht die Elens 
den; fie Fönnen ihn nicht faffen, den frohen Gedanken ıc. — 
4. Die — ich und du dürfen weder aus⸗ 
gelaffen, noch zurücgefegt werden, wenn bie Richtigkeit 
und Deutlichfeit im Reden darunter leidet. Aus übertries 
bener Höflicyfeit werben ſehr oft folgende laͤcherliche Sprach⸗ 
febler Rei 
3. B. Mit Vergnügen ergreife die Feder. Aus Ihrem 
Schreiben habe erfehen ıc. Des Herrn Generals Befehl 
babe vollzogen u. f. f. In allen biefen fehlerhaften Sägen 
wird jedes richtige Sprachgefühl das ich eben fo vermiffen, 
als im folgenden Sage das du: Armer Freund, fcheinft 
ſehr betruͤbt; haft einen Verluſt gehabt? ıc. > 
Nicht weniger fehlerhaft ifte, wenn man aus uͤbelver— 
em Höflichkeit das ich nicht vor den Xitel oder bie 
nrebe eines Andern fegen will, wenn ed doch der Wortfü: 
gung nah dahin gehört. 3. B. Wenn zu Ew. Ercellenz 
sch kommen werde ꝛe. Sobald Em. Wohlgebornen ich fpre: 
den werde x. und dergleichen höfliher Sprach » Unfinn mehr. 
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Dagegen werden dieſe perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter mit 
Steht eben ſo, wie die: Hauptwörter, oft noch ‚näher bez 
ſtimmt durch die Wörter allein und feldft, wodurch je— 
ber Andere Se der Theilnahme- oder Mitwirkung ausge⸗ 
ſchloſſen wird; 3. B. ich ſelbſt habe ihm gebeten; bu’ ale 
lein fehlteſt in bi Geſellſchaft ıe. 


© 5, Werden männliche oder weibliche Berfonen durch 
Verfleinerungswörter bezeichnet, (mie: Söhnen, Väterdyen, 
Mädchen, Fräulein, Hannchen ꝛc., welche in der Sprache ſaͤch— 
lichen Gefchlechts find:)’ fo muß doc im Kortgange ber Res 
de das Sprachgeſchlecht dem natuürlichen Gefdjlechte weichen. 

3. B. Wie befindet ſich Ihr Soͤhnchen? iſtrer (micht 
es) noch krank? Was macht Lottchene wird ‚fie (nicht es) 
heute zu mir fommen?,— Haft du das“ Fränlein von B. 
gekannt? Sie (nidt 8). iſt an ihrem (nicht feinem) 
Geburtstage geftorben u. ſ.  — Um fo auffaltender lächerlich 
iſt hier und da der fehlerhafte gemeine Sprachgebrauch, wenn 
man einen weiblichen Namen nicht verkleinert, und doch im 
Fortgange der Rede von, ber damit benannten weiblichen 
Perſon fo ſpricht, als‘ wäre fie ein Neutrum oder geſchlechts⸗ 

loſes Weſen. 8. B. Wie befindet. ſich Ihre Caroline? — 
Es hat ſich von feiner, Krankheit wieder erholt. Wird. Ihre 
Sophie mitreifen? Nein, es muß zu Haufe bleiben, um, fgis 
ner ktanken Mutter zu ‚helfen; es kann ein andermal die 
Reiſe machen, — In allen biefen Fällen muß fie ſtatt es, 
..und ihr ſtatt fein ſtehen. — Man laſſe doch alfo feinen 
Toͤchtern, wenn ſie gleich noch Kinder ſind, auch hierin ihre 
"Meibtichkeit! — Anders ift freylich der Fall, wenn man 
ohne Ruͤckſicht auf das natürliche Geſchlecht fragt: Mas 
macht Ihr Erankes Kind? — Hier ift die richtige Antwort: es 
befindet ſich beſſer (oder fehlechter), als es geftern mar. ER, 
: 6. In den meiften Fällen ift ‘eg bloß dem Wohl⸗ 
klange überlaffen und ziemlich gleichgültig, ob man in Des 
stehung auf ein borangegangenes Subſtantiv die perf oͤn⸗ 
lichen und zueignenden Fürwoͤrter er, fie, es und 
fein, ihr, oder bie beffimmenpden und hinweifens 
den: bderfelbe, biefelbe, baffelbe und biefer, 
diefe, dieſes ꝛe. gebraucht. 

3. B. Die Mutter hat eine große Stuͤtze an ihrem 
Sohnes; fie hat ihn (oder denfelben) daher von der Con— 
feription frey gemaht und ihm (oder demfelben) einen 
Stellvertreter gekauft. ıc. — 

Sobald aber von mehren Perfonen oder Sachen Eis 
nes Geſchlechts die Rede iſt: fo werden-am- beften. die 
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ürtwörfer er, fie, eg, fein, ihr ıc. von dem Sub— 
ſect der Rede (vergl. ©. 69) gebraucht, und die Fuͤrwoͤr⸗ 
ter derfelbe, diefer, deffen, deren an bie Stelle 
des Zielwortes (Objectes) oder .der übrigen Perfonen und 
Sachen gefest, um ale Zweydeutigkeit zu vermeiden: 
3. B. Der König iſt gegen den Mann fehr gnäbig 
geweſen; denn er hat feinem Sohne eim gutes Amt vetlie 
hen. (Hier muß flatt feinem — dem Sohne deffelben 
(naͤmlich Mannes) ftehen, weil es fonft zweydeutig feyn 
würde). Eben fo: der Vater liebt feinen Sohn; aber derer 
felbe oder diefer (nicht er) weiß ihm dafür keinen Dank. — 
Herr U. reifete mit Herrn DB. nah Gaffel, um mit ihm 
(oder demfelben) ein Gefchäft in Ordnung zu bringen, - 
Da er aber unterwegs krank murde, mußte er ein paar 
Tage länger verweilen. (Hier weiß man nicht beftimmt, wer 
ktrank gerworden ift, ob Hr. A. oder Hr. B.— Iſt e8 Herr 
B., fo muß ftatter — derfelbe ober diefer ſtehen; ift 
aber Hr. U. gemeynt, fo muß es jener oder der erftere 
beißen). Eben fo: die Mutter kam mit ihrer Tochter Hier 
her, um ihre oder deren Angelegenheiten in Ordnung zu 
bringen; (ihre, wenn es auf Mutter geht; deren, wenn es 
auf Zochter geht). 
| Einige fegen in folhen Fällen den Namen. desjenigen, 
auf melden fih fein oder ihr bezieht, in Klammern darne— 
ben. 3. B. Die Mutter Fam mit ihrer Tochter hierher, um 
ihre (der Tochter) Angelegenheiten zc. Der Vater ſprach mit 
dem Sohne von feiner (des Sohnes) Hochzeit ꝛc. Doch ift 
dieſe Wortfügung eben fo hart, als unnöthig. 
—Auch bes Wohlklangs wegen fteht oft beffer den⸗ 
felben flatt ihn, diefelbe flatt fie, z. 2. 

Er hat eine Schwefter; kennen Sie fie? haben Sie fie 
sefprohen? (Hier fteht für das zweyte fie beffer-diefelbe). 
Nein, ich Eenne weder diefelbe, noch den Vater berfelben. 
‚(Bier fagt man beffer: ich kenne weder fie, no ihren Va— 
ter. ıc.) — So audh: ber Mein ift ‚gut; ich kann ibn Ih: 
nen (beſſer Ihnen denfelben) empfehlen, 


Iſt von leblofen Dingen, befonders fachlihen Ger 
ſchlechts, die Rede: fo gebraucht man überhaupt lieber bie 
beftimmenden und hinweifenden Fürwörter derfelbe, dal; 
felbe, deſſen, deffelben, als die zueignenden fein, ihr. 
. 3. B. Allerdings hat auch das Geld feinen Werth, aber 

fein Befig (beffer der Beſitz deffelben) macht mehr 


ber. 
auem, als immer glüdtiich, ’ 


} 
eh © 
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7. Man unterfcheide wohl ben Genitiv und Dativ im 
Plural derer und Denen (des hinweifenden Pronomens 
der, die, das ©. 243) von dem Genitiv und Dativ der 
und den (des Xrtifeld ©. 193), auch von dem Genitiv img 
Plural deren (bes beziehenden Pronomens ©. 246). — 
Wenn auf berer und denen nicht welche oder die fols 
gen fann, fo ift es fehlerhaft gebraucht und muß mit der 
und den vertaufcht werben. | 

3. B. Das Schidfal derer ift hart, weiche ſich nicht 

felbft zu ernähren im Stande find; fie fallen gewoͤhnlich des 
nen zur Laft, die man Neiche nennt. (Hier ift derer 
und benen richtig, weil welche. oder die darauf folgt). — 
Das Schidfal derer Armen ift oft hart, weil fie nicht im— 
mer denen mohlthätigen Menfchen bekannt werden, derer 
Unterfiügung fie fich erfreuen Eönnten. — (Hier muß flatt 
des erſtern derer — der und flatt denen — den fies 
ben, meil nicht welche oder die darauf folgt; es ift hier 
bloß der Artikel. Das letztere derer muß deren heißen, 
weil es der Genitiv im Plural von dem beziehenden Pronos - 
men ift). Eben fo: Jeſus gab das Brod den Juͤngern; 
die Juͤnger aber gaben es denen, welde (oder die) fich ges 
lagert hatten. — Die Kinder, deren (nicht derer) Eltern 
geftorben find, nennt man Waifen, 

Anmerf, Um in bem vielfachen Gebraudhe ber Wörter der, bie, 
bas nicht zu irren, merke man fich überhaupt Folgendes: der, 
die, das ift der Artitel, wenn es ohne Ton gefprocen wers 

‚ ben kann. Kann man es aber mit biefer, diefe, biefes 
verwecfeln, fo ift es das hHinweifenbe Fuͤrwort; kann man 
derjenige, biejenige, basjenige bafür fegen, fo ift es 
bas beftimmende, und fann man welcher, welde, welr 
ch es dafür gebrauden, das beziehendbe Fuͤrwort. 


8. Man gebraucht zwar ber Abwechfelung und Kürze 
wegen flatt welcher, welche, welches lieber der, bie, 
dag; indeffen ift doch in dem gebildetern Vortrage bag etz 
ftere dem le&tern vorzuziehen. Welcher, welche, wels 
ches ift nämlich das Achte beziehende Fürwort, und der, 
die, dag follte nur im Nothfall der Stellvertreter deffelben 
feyn, (fo wie es ja auch der Stellvertreter von dieſer, 
diefe, diefes iſt). Bey ber Zufammenfunft mehrer 
Perſonen folte alfo weldher, welche, welches zus 
nähft auf das Subject oder auf ben Hauptgegenſtand 
gehen, von welchem bie Rebe tft; ber, bie, bag aber 
auf eine andere Perfon oder Sache außer dem Subjecte. 
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Nach diefer Bemerkung würde man alfo 3. B. fagen: 
Er ift der Freund meines Bruders, welcher demfelben 
-. viel Gutes erwiefen hat, (wenn welcher fih auf das Sub⸗ 
ject er, der Freund, beziehen fol); aber: erift der Freund 
meines Bruders, der ihm viel Gutes erwiefen hat, (wenn 
der ſich nicht auf das Sübject, fondern auf Bruder beziehen. 
ſoll). — So lange aber in dem Gebrauche diefer beyden MWörs 
ter fo viel Willkuͤhrliches herrſcht, thut man zur Vermeidung 
- alles Mißverftandes am beften, wenn man -fih in ſolchen 
Fällen einer andern Form bedient. Z. B. Sn dem vorlies 
genden Falle: Er. ift meines Bruders Freund, welcher 
- oder der ꝛc. Er ift der Freund meined Bruders, weldher 
oder der ıc. (In benden Fällen geht jest welcher ober 
der auf das zumächft davorftehende Wort). Ähnliche Bey— 
fpiele find: der Sohn ded Amtmanned, welcher buch Wus 
cher viele Reichthuͤmer aufhäufte, ift jest als Bettler geftors 
ben. — Db unter welcher der Sohn des Amtmannes oder 
der Amtmann feibft gemeynt fey, ift nicht deutlich entfchieden. 
Deutlicher alfo: des Amtmanns Sohn x. (wenn der Sohn 
and der Sohn desjenigen Amtmanns ıc. (wenn der 
Amtmann unter dem welcher verftanden werden fol). 
Anmerk. a) Man darf niht welche und welches für deren 
und beffen, auch nicht für einige, einiges gebrauden. ' 
3. B. Haft du noch Nüffe? Antw. Ja, ih habe noch welche, 
. (rihtiger: noch einige, ober ich habe deren noch). Haft 
du noch Stroh? Ja, id habe noh welches (richtiger no 
"einiges oder etwas, vber ich habe deffen nod.) 

b) Man vermeide, daß der Artikel ber, bie, das und daß 
gleichlautende beziehende Pronomen auf einander folgen; 3. B. 
nit: das ift der Mann, ber ber Vater jenes Kindes iſt; ſon⸗ 
dern lieber: weldher ber Vater ꝛc. So aud nit: bie Frau, 
die die Mutter 2c,, fondern weiche bie Mutter zc, 


9. Anftatt der oder derjenige, welcher ıc. kann 
man oft Fürzer wer, und anflatt bag ober dagjenige, 
welches kürzer was fagen, woben im Nachfage der und 
Das fteben, oder auch wegbleiben kann. 

3. B. Wer nicht hören will, (der) muß fühlen; Can 
flatt derjenige, welcher nicht hören will, muß fühlen). 
Eben fo: Wer mein Freund fern will, (der) muß mir mes 
ne Fehler fagen, Wer Berftand hat, (der) befigt einen gr . 
fen Schag. Was du heute thun kannſt, (das) verfchiebe 
sit auf morgen! — Was ein braver Mann für mahr und 
scht Hält, hat ve Öffentlich zu fagen Muth; oder es ift eine. 
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Sache, bie nicht geſagt werben muß, und folglich nicht ganz 
wahr. (Seume.) — In allen diefen und ähnlichen Fällen 

. ann das eingeflammerte der oder das fichen ober der Kürze 
wegen wegfallen, wenn es derfelbe Caſus ift, wie wer und 
was. 

Regiert aber das nachfolgende Verbum einen andern Eas 
fus, als das vorhergehende: fo kann man mit wer und was 
allein nicht ausreichen, fondern muß der und das in dem 
gehörigen Caſus wiederholen. Man fage alfo 3. B. nidt: 
wer fih nicht rathen läßt, Fann man nicht helfen; fondern 
dem kann man nicht heifen. Nicht: Wer mic) liebt, liebe 
ich wieder; fondern: den liebe ich wieder, So aud nicht: 
Wem ich dienen kann, nenne fih; fondern: der nenne fid. 
Nicht: Wen ich zuerft rufen werde, gebe ich auch zuerfi; fons 
bern: dem gebe ich zuerft. Doch macht der Dichter oft Aue 
nahmen von der Regel. 3. 8. : 

Wer mit Stumpffinn keine Leiden fühlet, 

Gleiht dem Marmorblode, kalt und ſchwerz 

Aber wen der Kummer niederwühlet, 

Hat nicht Männerwerth für Männer mehr. (Seume.) 

Eben fo kann auch das fählihe Fürwort was für 
dasjenige oder das, welches ſtehen, doch nur wenn ‚es 
ſich auf einen ganzen Sas oder auh auf Alles, das, et: 
was ober nichts beziehet; z. B. das iſt es, was ich bie 
zu fagen hatte. Alles, was ich habe, weißt du. Erziehung 
giebt dem Menfhen nichts, was er nicht aus fich ſelbſt 
haben Könnte; fie giebt ihm das, was er aus fich felber 
haben koͤnnte, nur gefchmwinder und leichter. (Reffing.) — Aber 

- nah einem Subftantiv fagt man nit was, fondern wel—⸗ 
ches oder das. 3. B. Das Haus, das Buch, welches (oder 

das) ich gekauft habe. Ein Kind, das (oder welches) mir 
gefällt, (nicht: was mir gefällt.) | 

Auch leidet was feine Präpofition vor fih, außer fürr, 
3. B. für was. gehört mas; (mo es aber mehr bad zufam« 
mengezogene etwas ift.) | | 

ı0. Wenn fih.die Fuͤrwoͤrter biefer, biefe, bies 

fe8 (ber, die, das), und weldher, weldhe, mwels 
des, (wer, was) auf einen Dre beziehen: fo gebraucht 
man der Kürze wegen, ſtatt der erflern hinweiſenden Fürs 
wörter, die. damit verfchmolzenen Umftandswörter da, 
daher, dahin, und flatt der letztern beziehenden Fürs 
wörter die Umftandswörter wo, woher, wohin. 

3. B. Ih fand ihn da (d. i. an diefem ober; bem 
Drte), wo (an welchen) ich ihm nicht geſucht hatte. — ‚Wo 
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dbu-bift, da bin ih auch gern sc. Sch reifete dahin (an 
diefen oder jenen Ort), wohin (an welchen Ort) ich. berus 
fen war. 

Eben fo. ift das Woͤrtchen wie (auf welche Weiſe, 
- in welchem Grade) die Abfürzung eines beziehenden 
Fuͤrwortes und zugleich) Umftandswortes. 

Sp wohl das da, als das wo wird nicht nur mit 
Adverbien, fondern aud) mit Prapofitionen zuſam⸗ 
mengezogen und erhält des Wohlklangs wegen nod) ein r 
(dar und wor), wenn es vor einem Vocal zu ſtehen 
kommt. So ſagt man z. B., 

ſtatt: bey dem — dabey, f in dem — barin; 

(niht: dbarinn oder barinnen, vergl. ©. 86), fi. mit 
- dem — bamit x, Eben fo ft. aus welhem — woraus; 

fl. bey welhem — wobey, fi. in welhem — worin 

(nicht worinnen), fi. duch welches — mwodurd ıc.*). 


Hiebey ift noch Folgendes zu bemerken: 

i) Man verwechfele nicht das da mit wo, eg — 
allein, oder verbunden ſtehen. Man ſage z. B. nicht: dies 
iſt der Ort, da er begraben liegt, fondern wo, (an weichem) 
er begraben liegt; nicht: ein Vorfall, daran ich‘ mich kaum 
noch erinnere, fondern woran kan welchen) ich ꝛe.; nicht: 
eine Bitte, daran mir viel gelegen ift, Tondern woran (an 
welcher) ic, nicht: ein Verſprechen, darauf ich mith es 
fondern worauf (auf welches) ich mich -verlaffe c. Sobald 
es aber voraus beftimmend fteht, ift das ba oder dar richtig; 
* B. darauf (auf dieſes) koͤnnen Sie ſich verlaſſen; dar— 
aus kann nichts werden; dadurch verlor er ſeinen Freund. 
2) Solhe Zuſammenziehungen erlauben ſich gute 
Schrifeteher nur bey allgemeinen Ausdrüden und 
teblofen Sadhen, (wenn biefe nicht ganz beftimmt hers 
anbgepehen werden follen); nie aber bey Perfonen. 
3. B. Es wat mein Vater, mit welch em (nicht wor 
mit) ich ging; mein Bruder und meine Schweſter, von 
denen (nicht wovon) ich fo Eben ſprach ic.5 ein Mann, 
“durch den (nicht wodurch) ich biefe Nachricht erhielt, u. 
f. f. Dies ift das Haus, in welches (beſſer, ald wohin 
oder worein) ich ziehen werde. Die Seife, zu welcher 
(beffer, als wozu) man Fett und Lauge braucht, ift in der 
.Wirthſchaft unentbehrlich. — Dagegen: eine Sreundfchaft, 
worauf er fo ficher rechnete, wofür er fo vieles aufopferte, 





| ”) Mehr. hiervon findet man in dem Abſchn. von " Praͤpoſitionen. 
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.wohben et ſich gluͤcklich pries ıc. Es war bloß’ meine Für- 
ſprache und der glüdtiche Umftand, daß ich den Herrn N. 
ſo genau kannte, wodurch dir deine Wuͤnſche erfuͤllt ſind. 
Eben ſo: wozu braucht doch mancher junge Menſch eine 
Brille? — Wohin reifen Sie, und woher fommen Sie? — 
Davon hab’ ich. noch nichts gehoͤtt. Darauf kommt 
nichts an ꝛc. 
3) Dieſe zuſammengezogenen Woͤrter bürfen weder 
getrennt, noch verboppelt werden, 

Man fagt alfo-ganz- falfh: 3.8. Da kann ich nicht 
darauf antworten; ba weiß ich 4 von; da kann nichts 
draus werden; dba kann ich nichts fuͤr; da Habe ich nichts 
gegens das Haus, wo ich fonft drin wohnte; kin Vergnuͤ— 
gen; wo nichts daruber geht ıc. -Nichtiger heißt es: 

. darauf kann ih nidyt antworten; davon weiß ich nichts; 
daraus kann nidts werden; daf uͤr kann ich nichts; da— 
gegen habe ich nichts; das Haus, worimLbeffer in dem) 
Bu ſovſt wohnte; ein Vergnügen, wotüber — gebt u. ſ. f. 

* a * Mr ‚ 

— Übungsaufgaben. 

jur. Hulerfeibung und zum. rechten Sebraude d der: vers 

Ger. | fihiedenen Sürmörter. 


. " I. J 
3u welcher Art von Furwortern gensre jedes a 
folgenden? (nah ©, 235) und was kann jebes Wort in Sinfiht 
des Geſchlechts, des Numerus und Eafus ſeyn? } 
&ie, er, bu, dein n fein, dieſer, „jener, id, "welderj 
berielbe, unfer, euer, wer, welcher, daſſelbe, das, was,  fols 
ICE dasjenige, die, biefelbe, beren, ihr, euch, ung, wir, 
ihnen, derer , denen, derjenigen, Diejenigen, dasjenige, Fes, 
weffen, unjrer, unſerm, unfern, Ihrer, Ihnen, Sie, deiner, 
feiner, fih, wem, jenem, jenen, man, deffen, ‘dies, der, 
die, mein, dadurch, daraus, worauf, womit, davon, jemand, 
‚niemand, u. f. f. a 
F * * 
a 
1000 Ä 2 
Bat für ein ass ift In —— Berfen j 


jebes ausgezeihnet gebrudte Wort, und in Bun 
Gejhlehte, Numerus und Gafus ftept baffelber —. / 


1.5 -Bekiebt, und ſelbſt nur Puppe ſeyn. 
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Der Freund, der mir bie Fehler zeiget, 
"Die Bleinften- Flecken nicht verſchweiget, 
Der ift mein Freund, x 
So wenig er es ſcheint. 

Doch der, der mich ſtets ſchmeichelnd preiſet, 
Mich immer lobt, mir nichts verweiſet, 

Der iſt mein Feind, 

So freundlid er ug DEN: 


Wer immer —* immer ſpielt, 
Darin des Lebens Gluͤck nur fuͤhlt, 
Der wird nicht groß, nein immer klein, 
Und noch ald Wann, ein, Knabe fegn. 

Die Tochter, die nur Puppen Eennt, 
Menn man ihr ein Vergnügen nennt, 

Wird nie bey ihren Spielerey’n 


Nur wer dad wahre Leben mißt 

Und feinen Endzweck nit vergißt, J 
Kann ſich des beſten Gluͤcks erfreun, a \ j 
Als Menſch zu (eben, wert zu Ian ö 


Der Knabe, wilden Luk * Arbeit fehlt, 
Verdient es, daß er fi im Alter quaͤlt. * . 
in Maͤdchen, weldes will mit Würde leben, ; 

‚Muß aud nad Kunft und Geifiesbildung ftrebem. “ 
. x , 


Weffen Leben niemand freut, ’ 
Weffen Umgang jeber fcheut, - © - —R 
Der hat nicht viel frohe Zeit. | N — 
Wem der Beyfall Gottes nicht — 
Theuer iſt, ah! dem gebricht a 
Es bereinft an Zuverſicht. Ä 53 

* 


Wie groß ift des Allmädht’gen Gütt Hi 


Iſt der ein Menfh, den fie nicht rührt? ee 
Der mit verhärtetem Gemüthe ——6 
"Den Dank erſtickt, der ihm gebührt? er = 
Rein! feine Liebe zu ermeffen, EEREN 
Sey ewig meine größte Pflichtt ar —— 


Der Herr hat mein noch nie vergeſſen, 
Vergiß mein Herz auch ſeiner nicht! 
5 * 


® 
R 2 
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3. 

Einige wi en, deren Antworten in demfelben Caſus gege: 
ben werden müffen. 

Wer hat America entdedt? — Wer war nach ber Fabellehre 
der Alten bie Göttin: der Weisheit und der [hönen Künfter — Wer 
die Göttin der Schönheit? — Weſſen Zapferkeit und Stärke wird 
vorzüglid (unter den alten Helden) geruͤͤmt? — Wem verdankt 
man die Erfindung des Schießpulpers? — Was lernen wir von den 
Bienen? — Woher werden die theuerfien Gewürze gezogen? — 
Was für Thiere find die Wallfiſche? — Wo halten fie fih auf? — 
Wie fingt man fie? — Wozu benugt man fie? — Wovon hans 
delt diefer ganze Abſchnitt? — u. ſ. f. 


* Eu ‚. ’ * 
Pr ! N 


Beyfpiele mit verfiedten Fehlern (nah S. 249 — 258.) 


Geftern fuhr ich mit meinem Bruder und Schwefter in Oncdde 
feinem neuen Wagen zum Zahrmarkte in N., wo wir verfchiebene 
Sachen einkauften, deren wir für das Haus bedurften. Unter ans 
dern Faufte fih meine Schwefter auch eine fhöne Schüffel von 
Porcellan. Kaum hatte fie fie aber bezahlt, fo fiel fie bin und 
zerbrach. Das war.ein Mißgeſchick, davon der Schreden noch grös 
fer war, als ber Berlüft. Jener ließ fich verfhmerzen, weil bie 
Schuͤſſel nur ein paar Thaler Eoftete, die duch ihre Sparſamkeit 
leicht zu erfegen waren; biefer aber hatte fih ihrer fo bemädhtigt, 
daß fie ſich Faum erholen Eonnte, Was war zu thun? Sch hielt 
es für das befte, ihr eine andere Schüffel von derſelben Güte zu 
Taufen, und fragte den Kaufmann, ob er noch welche von der Art 
habe... Er bejahte dies, und. fo wurde meiner Schweſter ihre 
Sraurigkeit bald wieder in Freude verwandelt, heſonders da diefe 
neue Schüffel, welche ich Faufte, noch. fchöner war, ala jene zerbros . 
dene. Hierauf wollte meine Schweiter noch Fräulein Minden von 
©. beſuchen; da aber berer Eltern fagten, daß es nicht zu Hauſe, 
fondern mit feinem Bruber in ben Gartem außer ber Stadt gegan« 
gen fey, dahin der Weg zu weit war: fo mußte fie auf diefes 
gehoffte Vergnügen, ihre Freundin zu ſprechen, Verzicht Teiften. _ 
Wir empfahlen uns alfo bald wieder, und Herr von ©., der Freund 
meines Oncles, begleitete uns zum Wirthehaufe, um feinen 
neuen Wagen zu fehen, wecte wir wieder zuruͤckfuhren u, ſ. f. 


(13 Fehler.) 
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x j . 5. . . - 

Wer die Jugend im Krohfinn und im bem- Genuffe erlaubter 
Freuden zu ftören fucht, und Werke männlicher Kraft und Würde vom 
ihr verlangt, der gleicht einem Menſchen, ber mit dem Krühlinge, 
zürnt, daß er nur Blumen und nit diejenigen reifen Fruͤchte 
bringt, die uns erſt der ſpaͤtere Herbſt ertheilen kann. 


Dieſe Erde iſt fuͤr den Menſchen noch nicht das Land der 
Freyheit, und ſo ſchoͤn es uns duͤnken mag, ein Gefaͤngniß gegen 
das, ſo unſer wartet. Wer hier alle ſeine Wuͤnſche auf die 
ſinnlichen Güter diefer Erde einſchraͤnkt, iſt gleich einem Gefange— 
nen, ber feine ganze Geele an das heftet, was er im ‚Gefäng« 
niffe fiebt. | 
Die Sitten berer Menſchen aͤndern ſich oft mit ihrem Ver: 
mögen, die Gemuͤthsarten derſelben mit den Ländern, bie Mey— 
nungen mit den Büchern und die Grundfäge mit denen Jahren. 


(3 Fehler.) 





Neunter Abſchnitt. 


Das Adjectiv (Beſchaffenheits⸗ und FOR) 
| und deffen Gebrauch). 





Das Adjectiv wird ald Befhaffenheitäwort mit 
dem Subflantive durch das Verbum (feyn und wers 
ben), dem e3 auch gewöhnlich nachſteht, verbunden, um 
irgend eine Befhaffenheit ober ein Merkmal des 
Subftantivs zu beflimmen, wodurch ſich diefes von allen 
ähnlichen Gegenftänden unterfheidet. Wir nennen aber 
auch ein folches Adjectiv mit Recht ein Eigenſchafts— 
wort, wenn ed mit dem Hauptworte noch inniger vere 
bunden (nicht erft. durch ein Verbum mit demfelben im: 
Verbindung-gebracht) vor me feinen da —— — 
(Bergl. ©. 69 ı.) .- u u 
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Ale wahren Befhaffenheitäwäörter koͤnnen zu Eis 
genfchaftewörtern gemacht werben, indem man ihren nur 
ein e anhaͤngt. Aus fleißig wird dann fleißige, 
aus fähig — fähige, aus ſchoͤn — ſchoͤne ꝛc. Ah 
mußte man ſchon früher geurtheilt haben: der Schüler 


iſt fleißig, das Kind ift fähig, die Nofe ift fhön, 


ehe man fagen konnte: der fleißige Schliler, das faͤ— 
hige Kind, die ſchoͤne Roſe. (Berg. ©. ı"), 


Don dem Adverbium oder Umſtandsworte un 
terfcheider fich das Adjectiv dadurch, daß es unmittelbar 
von dem Subſtantiv etwas behaupten kann; da Hingegen 
das Adverbium nie zur nahern Beſtimmung des Susitan- 
tivs, — eines andern Redetheils dient. 

. Der Schüler iſt fleißig; die Roſe iſt ſchoͤn. 
(Hier * die Woͤrter fleißig und ſchoͤn wahre Beihafs 
fenheitswörter). Sage ih aber: der fleifige Schu: 
ler; die f[höne Roſe: fo find dieſelben Wörter als Eigen— 
fhaftswärter gebraucht. — Säge ich dagegen: der Schü: 
ler arbeitet fleißigz die Roſe bluͤht ſchoͤn: fo ift ar: 
beitet und blüht die Eigenfchaft, welche dem Gegenfianz 
de bengelegt wird, und fleißig und ſchoͤn zur nähern Bes 
flimmung derfelben, als wahre Adverbien gebraudt, wie 
ber Schüler arbeitet, wie die Nofe blüht. — So auch 
- wenn ich fage: die Mofe ift fehr, oder auch heute, fhön: 
fo bezieht fih zwar das Wort ſchoͤn noch immer auf Rofe, 
und it Befhaffenheitsmwort; aber nicht das Wort fehe 
oder heute, welches fih nur auf f[hön bezieht, und alfo 
ein bloßes Umftandswort ift. Hiernach find auch folgen» 
be Benfpiele Leicht zu erklären: „der Knabe ift nachlaͤſſig 
: and der Knabe iſt oft nahläffig; die Mutter war frank; 
die Mutter: war geftern frank; das Bud ift gebunden, 
und das Buch ift [hleht gebunden 1.” Hier find die 
Mörter oft, geftern und ſchlecht wahre Adverbien, weil 
fie fi) nicht auf die Hauptworter, fondern auf bie Befchaf: 
fenheitswoͤrter beziehen; 3. B. ſchlecht nicht auf Buch, fons 
bern auf gebunden. Das Buch kann gut feyn, und ift 
doch ſchlecht gebunden. 


Sehr oft werben auch wahre Adverbia als Ads 
jective gebraucht, die aber ganz die Form der wahren Ei⸗ 
genſchaftswoͤrter annehmen und zwar erſt die Form ber 
Beſchaffenheitswoͤrter und dann der Eigenſchaftswoͤrter, wie: 


bier — biefig, — die hiefige Schule; ©: 
„heute — heutig, — der heutige Tags . . ...* 
selten — felten, — ein feltener Befuhz ir. 
tünftig-- künftig, — der kuͤnftige Monat; 
fruͤh — frühe, — ber frühe — — 
ſpaͤt — ſpaͤte, — der ſpaͤte Abend. 


Aus dem bisher Geſagten folgt, um od, — 
mit einem Blicke zu uͤberſehen: 1) daß das Adjectiv⸗ 
gebraucht wird: 
a) alg Beſchaffenheits wort, z 3.9. ber Knabe ie 
Bes und gut; 
b) als Eigenfhaftswort, 3 B. der freißige 
und gute Knabe; . 
c) al8 Umſtands wort ober Avderbtam, z. B. 
der Knabe arbeitet fleißig und gut. 
Eben fo wird auch 2), manches. Adverbium, ve⸗ 
braucht, nicht bloß 
a) als Adverbium oder umſtandswort, z. 8 der 
Vetter befuht und felten; fordern aud) 
b) al8 Adjectiv und zwar als ——— 
wort: ſein Beſuch iſt ſelten; 
c) als Eigenſchaftswort: ber ſeltene Veſuch. 


Nach dieſer auseinander geſetzten eo. 
bed Adjeetivs und, feiner, offenbaren Verſchiedenheit von 
dem Adverbium, wollen wie nun 1) die Bildung des 
Adjeetivs, 2) feine Deelination, 3) Comparas 
tion oder Steigerung und 4) Rection, naher, bes 
trachten. 


J. Bildung des Adiectivs. | 


Die Adjective find entweder: ‘ 

1) Stammmörter und als foldhe theilg einfach, 

wie: jung, alt, groß, klein, arm, reich, gut, boͤſe, warm, 
kalt, hart, weich, ſtark, die, feſt, locker, loſe, fett, mager ꝛtc. 
theils aus andern Wörtern (Verben, Adjectiven, Adver⸗ 
Bien und Präpofitionen, am meiften aber aus Subftantiven) 
zuſammengeſetzt, als: denkwuͤrdig, eßgierig, tiefgelehrt, 
hochgeboren, zukuͤnftig, widerwaͤrtig, baumſtark, grasgruͤn, grund⸗ 
falſch, ſinnreich, treulos, hoffnunglos, arbeitlos, arbeitfcheu ze, 
Anmerk. Man ſagte ſonſt auch hoffnungslos, arbeitslos ec. 
aber ber eingeſchobene Ziſchlaut 8 iſt hier wirklich nuplos und 
wird daher in ſolchen Faͤllen, wenn ihn nicht die Ausſprache 
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durchaus erfordert, beſſer mweggelaffen. —- Auh das Wort 
ſelbſtſtaͤndig ift ſehr ſchwer auszufprehen und nicht wohls 
lautend. Man fagt daher beffer felbftändig, fo wie man 
ſchon längft felbander, DERRSENEE 2c. gejagt en (Vergl. 
S. 202. Anmerk.) 


Oder fie find: 

2, Abgeleltete Woͤrter, die mit der Vorſylbe 
be und ge, wie: bequem, gerecht, geheim, getreu ꝛc., weit 
öfter aber mit verfchiedenen Nachſylben verfehen find, als: 
bar, el, en (n), end, er, ern, et (£), haft, icht, 
ig, iſch Lich, Licht, fam, felig ıc. | 
Da in dieſen Nachſylben immer eine eigene Bedeus 
fung liegt, und man’ diefe genau fennen muß, wenn man 
ein ſolches Adjectiv richtig verſtehen und gebrauchen will: 
ſo verdient die Bedeutung dieſer Endſylben vorzuͤglich ge⸗ 
kamt zu werden. Es iſt z. B. ein großer Unterſchied zwi— 
ſchen einem furchtbaren und furhtfamen Menfcen, 
zwifchen einer Fupfernen, einer Eupferigen und einer 
kupferichten Nafe ıc. ; 


| Man merke daͤher Folgendes: - | \ 
bar (von dem alten Verbum bären d. i. tragen, herborbrinz 
gen oder zu Stande bringen) zeigt 1) eine Fähigkeit an, 
das zu thun oder hervorzubringen, was dad Stammwort 
bezeichnet j z. B. fruchtbar, furdhtbar; Foftbar, 
nutzbar, dankbar, ſtreitbar, dienſtbar, tragbar, 
acht bar, lesbar, trinkbar, ſichtbar ꝛc., (was geſe— 
hen, getrunken, geleſen werden kann); 2) auch bis— 
weilen eine Ahnlichkeit, B. wunderbar, ehrbar, 
ſcheinbar (einem ne: der Ehre, m Scheine et: 

nes Dinges aͤhnlich). 


en und ern — bezeichnen am meiſten den Inhalt oder Stoff, 
woraus. etwas. beſteht; z. B. leinen, flaͤchſen, haͤn— 
fen, eihen, golden, filbern, fteinern, ledern, 
hoͤlzern, waͤchſern, kupfern, zinnern ıc., d. i. 
aus Zinn, Kupfer ꝛc. gemacht oder beſtehend. 

Anmert. Es ift alſo ein bedeutender Unterſchied zwifchen irden 
(von Thonerde gemadht) und irdifch (zur Erde gehörig und 
ihbe gemäß, entgegengefegt dem himmliſch, geiftig und 
ewig), 3. B. eiferne Zöpfe find weit bauerhafter, alö irdes 
ne; — Reihthum, Ehre, Schönheit ꝛc. find ir diſche Güter, 


haft (von haben oder haften) zeigt den Beſitz deffen an, 
was durch das Stammmort genannt ifl, z. DB, tugend« 
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haft, fehlerhaft, — herzhaft, Dauer 
‚haft, boshaft, flatterhaft, glaubhaft, — 
haft (ein wahrhafter Menſch). 

Anmerk. Man darf dieſen Wörtern nicht noch ein ig sad, 
alfo nit fagen: glaubhaftig, [hredhaftig, wahrhaf: 
tig (ft, wahrhaft); doch ift wahrhaftig auch gebraͤuchlich 
für wahrlich, obgleich das letztere edler if. 


icht (von achten) zeigt an, daß man ein Ding wohl für et 
was achten, aber nicht wirklich dafür nehmen ſoll, alſo 
nur eine Ähnlichkeit, aber nicht eine Gleichheit. Z. B. 
erdicht, graſicht, holzicht, oͤhlicht, thoͤricht, 
dinticht, (es ſchmeckt dinticht, der Dinte aͤhnlich); 
kupfericht (dem Kupfer aͤhnlich, z. B. eine ſolche Naſe); 
wolliht (iſt z. B. die Oberflaͤche der Pfirſche); ſtei— 
nicht (dem Stein aͤhnlich iſt manche Birn, aber nicht 
ſteinig oder gar ſteinern); holzicht (dem Holze aͤhn— 
lich iſt manche Frucht, aber nicht holzig oder hoͤlzern 
ſ. d.). Man ſchreibe nie dieſe Sylbe: igt. (Vergl. 
©. 138 te.) t 

ig (von eigen) zeigt an, was dem Dinge eigen ift, womit: 
dieſe Sylbe verbunden iſt; z. B. guͤtig, muthig, feu— 
rig iſt der, der Guͤte, Muth und Feuer hat; eben ſo 
kraͤftig, adelig, ſteinig, bergig, holzig, kupfe— 
rig, ſaftig, ſhmutzig, aberglaͤubig, dornig, drey— 
eckig (z. B. ein dreyeckiger, aber nicht ein dreyeckich— 
ter Hut). 

Anmerk. Man huͤte ſich, vor ber Verwechſelung ber Wörter les 
big und leer. Was unbeladen, unbefegt, unverheurathet ift, 
heißt ledig; was nicht angefüllt, nicht voll iſt, alfo nichts 
enthält, heißt leer. Alfo: ein lediges Glas, (das noch 
Keiner fi zugeeignet hat); ein leeres Glas, (welches nicht 
voll ift), ein lebiger Stuhl (worauf nod Niemand gefeffen 
Hat), ein leerer Stuhl könnte nur, von einem Nachtſtuhl ges 
braucht, Sinn haben. Ein Haus ift lebig, wenn eö einen 
andern Befiger erwartet; es ift aber leer, wenn nichts mehr 

- darin if. So aud eine ledige Stelle, ein lediger Menſch 
(der nicht verheurathet iſt). Einen unmiffenden Menſchen 
nennt man einen leeren Kopf, nit einen ledigen Kopf; 
es fey benn, daß das legte die Äußere Bloͤße oder Unbedecktheit 
feines Kopfes anzeigen "fol. Eben fo fagt man: ein leeres 
(eitles) Geprängez leere (nit ledige) Verfpredungen ; vor 
den leeren Stühlen .predigen. Ein Weinglas kann beybes 
zugleih, leer und ledig ſeyn; eben fo ein Haus u. ſ. f. 
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Andere Verwechſelungen findet man weiter unten ſ. 
das Adverbium. ⁊c. 


iſch (eine ſehr alte Endſylbe von vielfacher Bebeutung) ſteht 

I) bey deutſchen und fremden Woͤrtern, die ſich auf Küns 

ſte und Wiffenfchaften beziehen, z. B. mahleriſch, dich— 

teriſch, redneriſch, kuͤnſtleriſch, moraliſch, ph y⸗ 

ſiſch, bibliſch, poetiſch, proſaiſch ıc.; 

2) bey allen Eigennamen, ale: lutheriſch, franzöfifd, 
euffifh, weſtphaͤliſch, oldenburgiſchere. 


Anmerk. a) Bey Staͤdte- und Perſonen-Namen wird auch oft 
bie Sylbe if mit der Sylbe er vertaufht, befonders wenn 
man die Natur: und Kunftproducte eines Ortes nennt, z. B. 
Hamburger Rindfieifh, Rordhäufer Branntwein, Leip— 
ziger kerden, Braunſchweiger Mettwürfte ꝛc. In biefem 
alle ift aber das Wort nicht das Adjectiv fondern das Gubs 
ftantiv im Genitiv des Plurals und foll ben Befis ausbrüden, 
Man fegt aber nit fo richtig: Jenaer Lit. Zeitung, Ber: 
liner Zeitung 2c., fondeen Jenaiſche, Berlinifhe Bei: 

tung 2c. weil bier nicht von einem eigentlichen Beſitz eines phy⸗ 
ſiſchen Gegenftandes, fondern, von moralifchen Kräften und Geis 
fies: Droducten die Rede ift, woran nur wenige Berliner und 
Senaer Theil haben. 


b) Da ber Deutfche die aan der Spraden nit von 
den Namen der Länder, fondern der Einwohner herleitet, und 
dem gemäß nicht frankreichiſch, fondern franzöfifh, nit 
rußländifh, fondern rujfifh, nicht portugalifch, fons 
bern portugiefifh 2c, ganz recht fagt: fo folgt daraus, daß 
man aud) eigentlih engländiſch, und nit engliſch fagen 
folte. Engländer find ja Feine Engel. — Auch fagen wir ja 
hollaͤndiſch, lieflaͤndiſch 2c. und nicht hollifh und Liefifch. 


ce) Die in unfter Sprache gebräuchlichen lateinifchen Ad—⸗ 
jective, z. B. coloffal, genial zc. noch mit diefer deutfchen 
Endſylbe iſch zu verbinden, ift ein fehr entbehelicher Überfluß, 
ber von bejjern Schhriftftclern vermieden wird. So wie man 
alſo ſchlechtweg ſagt: naiv (nicht naivifh), human (nicht 
humaniſch), total (nicht totaliſch): ſo ſagt man auch richti— 
ger und wohlklingender coloffal, genial, ideal, liberal, 
oriental, real, fentimental, ale coloſſaliſch, genia⸗ 


liſch u. ſ. f. 


3) Auch ſteht dieſe Sylbe iſch bey ſehr vielen deutſchen 
Woͤrtern, um eine fehlerhafte Eigenſchaft mit einer. 
gewiffen BVerächtlichkeit anzuzeigen, 3. B. neidiſch, 
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mißtrauiſch, kindiſch, wei biſch, zaͤnkiſch, tuͤckiſch, 
diebiſch, viehifh, teüfliſch, heuchleriſch, aber— 
glaͤubiſch, hoͤfiſch, launiſch, herriſch. — 

Anmerk. a) Es iſt alſo ein großer Unterſchied zwiſchen kind⸗ 
lich (dem Kinde angemeſſen) und kindiſch (unartig und uns 
gezogen, wie manches Kind), So auch: höflich fol ein Je— 

der feyn, höfifch ift der Niederträchtige, Speichellecker; lau: 
nig ift der gute Gefellfchafter und mander Schriftſteller, Tauıs 
nicht (mit Laune gemacht) mandes Bud, launiſch ift der 
Eigenfinnige. 

Eben fo weibifh und weiblich, männifd. ab männs 
lich; 35.83. „Männifhe Weiber und weibijche Männer find 
gleich verzwittert, dem Volke zur Laft, zur Schande ber Menfd: 
heit. Kein Weib achtet ben weibifhen Mann, kein Mann 
das männifhe Weib, — Wären doch alle run weiblid 
und alle Männer maͤnnlich!“ 

b) Die Sylbe ifh drüdt überhaupt mehr eine fehler» 
bafte Gleichheit, als eine bloße Ähnlichkeit mit der Sache 
aus, weldhe das Stammwort bezeichnet, und ift alfo weniger 
mit iht und lich, als mit ig verwandt ;.dbaher ber Unterfchied 
zwifchen kindiſch und kindlich ıc. 


lich, aus gleich entftanden, bezeichnet vaher auch vorzüglich 

1) eine Gleichheit und Ähnlichkeit, 3. B. kindlich, maͤnn— 
lich (dem Kinde, Manne gleich), fürfilich, menfhlich, 
göttlih, jugendlih, braͤunlich, roͤthlich, weiß: 

; id, fuͤßlich, fäuerlicd x. 

2) eine Art und Weife, 3. B. bildlich, künſtlich, eid— 
lich, muͤndlich, ſchriftlich, guͤtlich, mißlich, woͤ— 
chentlich, augenblicklich, kaͤuflich (duch Kauf) ıc. 

3) eine, Möglichkeit, Leichtigkeit etwas zu thun ic, 3. B. 
thunlich, leſerlich, faßlich (Teiche zu thun, zu leſen, 
zu faſſen), erweislich, glaublich, dienlich, em— 
pfaͤnglich, lieblich, ſterblich, ſchrecklich, taug— 
lich, hinlaͤnglich, ſchaͤdlich, ſchimpflich ꝛc. 

Anmerk. a) Die aus Verben gebildeten Adjective auf Lich ha— 

ben theils eine active, theils eine paſſive Bedeutung. Je— 

“ne haben z. B. erbaulich, befoͤrderlich, ſchrecklich, ers 
freulich aꝛc.z dieſe: üblich, erforderlich, erweis— 
lich ꝛc. 

b) Man verwechſele die Sylbe lich nicht mit der Sylbe 
ig. Es iſt z. B. ein großer Unterſchied zwiſchen geiſt ig und 
geiſtlich. Geiſtig (Geiſthabend, auf den Geiſt des Men— 
ſchen ſich beziehend), ſteht dem Sinnlichen und Koͤrperli— 
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Ken entgegen; geiftlich wirb von dem Stande und ben Ges 
fhäften der Geiftlihen (Prediger) gefagt, die das Wohl 
ber Seele betreffen, und fteht dem Weltlichen entgegen; 3. 
B. Berftand, Einfichten zc. find geiftige Vorzüge. Willſt du 
wahrhaft glüdfelig werden, fo bilde deinen Gefhmad für geis: 
ftige Freuden, nit bloß für ſinnliche! — In geiftli- 
hen Dingen find von Beit zu Zeit Verbefferungen eben fo noͤ— 
thig, wie in weltlidhen. Eben fo bebeutend ift der Unter: 
fhied zwifchen. jährig (was ein Jahr alt ift oder die Dauer 
eines Jahres hat) und jährlich (mas ale Jahre regelmä- 
fig gefchieht oder gefchchen follte). 3. B. Das Schwein ift 
erft jährig (ein Sahr alt). Er reifet jährlich eimmal zur 
Meſſe nad) Leipzig. Er hat zwar jährlich feine Zinfen or: 
dentlich abgetragen; aber diesmal ift er die jährigen Binfen ' 
fhuldig geblieben. — Eben fo tägig, eintägig, zweytägig zc. 
und taͤglichz; fündig, drey— bier: fünfftundig, und 
ſtuͤndlich. 

Iſt man zweifelhaft, ob die Endſylbe lich oder lig ge— 
ſchrieben werden muͤſſe, z. B. heilig, willig; lieblich, 
empfindlich: fo darf man nur unterſuchen, ob das I zum 
Stammworte gehört, oder nicht; im erſtern Kalle ſetzt man g, 
im legtern ch. (Bergl, ©. 138.) 


zeigt eine Neigung, Fertigkeit oder Gewohnheit zu dem 
an, was dad Stammwort bezeichnet; 3. B. arbeitfam, 
bedahtfam, ehrfam, biegfam, folgafam; heil: 
fam, furhtfam, fparfam, genügfam, graufam, 
empfindfam, erfindfam, duldfam ıc, 


Anmerk. a) Es ift aljo ein großer Unterfchied zmifchen einem 


ehbrlihen und ehbrbaren und ehrfamen Menſchen; zwi— 
fhen einem furhtbaren und furchtſamen; zwifchen einem 
empfindbaren, empfindliden und empfindfamen ıc. 
So ift 3. B. empfindfam der, welcher eine Neigung und 
Fertigkeit befigt, etwas Gutes und Schönes leicht zu empfinden; 
empfindlid, der Leicht beleidigt wird; empfindbar ift ‘ 
derjenige Gegenftand, ber leicht empfunden werden kann. — 


Welch ein Unterſchied ferner zwiſchen einer heilbaren Wunde 


und heilſamen Arzeney; zwiſchen einem friedfamen Men— 
ſchen, (der gewohnt iſt, den Frieden zu lieben), und einem 
friedlichen, ber den Frieden genießt! Wie fehlerhaft daher 
der Ausdruck: ein frie dſames Thal, flatt friedliches Thal 
(wo Friede ift). 

b) Die Endfylbe fam deutet die Neigung ſtarker an, ale 
haft, das bloß an ſich habend bedeutet; es ift daher aller« 
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dings ein Unterſchied zwiſchen einer tugendſa am en und einer 
tugendhaften Jungfrau. Die erſtere iſt es aus innerer na⸗ 
tuͤrlicher Neigung; die zweyte kann es aus Grundſaͤten der 
Religion, mehr aus Erkenntniß, als aus Gefuͤhl ſeyn. 


fellg, bezeichnet gemöhnlich eine Menge, einen Neichthum oder 
Überfluß des Worte, dem diefe Spibe angehäitgt wird; 
3. B. glüdfelig, leutfelig, tebfelig, armfelig, 
feindfelig, holdſelig, mühfeligann 

end und et (kt). Diefe Endſylben haben nur die von Verbis 
abgeleiteten Beſchaffenheitswoͤrter, welche man Particis 
pien oder Mittelmörter.nennt. 3. B. liebend, 
Yeliebet oder geliebt, lobend, gelobt, veifend, 
gereift. Sie flellen das Subject, dem fie als "ordents 
liche Adjective, jedoch mit dem Nebenbegriffe‘ ‘der Zeit, beys 
‚gelegt werden), entweder als thaͤtig, oder als ‚empfans 
gend’ dar; 

3) als thaͤtig (und zwar in der gegenwärtigen Zeit), 
z. B. lobend, hörend, hoffend, *28 

2) als empfangend oder leidend (und zwar in 34 ver— 
gangenen Zeit), z. B. geduldet, gelobt, gehoͤrt, 
gehofft, gewirkt. (Das unvegehmäßige Particip, endigt 
ſich auf en: geſchrieben, geſchlafen ic) 

Anmerk. a) Da das Particip ein Adjectiv ift, fo wird es nicht 
als ein befonderer Redetheil aufgeführt, Es leidet ganz bie 
Behandlung des Adjectivs, e8 mag vor oder nad dem Hatipte 
worte ſtehen; nur daß es immer den Begriff der Thätigkeit 
oder bes Zuftandes beybehält. 3. B. Der liebende Freund, 
ber geliebte Freund; der Freund ift geliebt, der Freund 
ift liebend (wofür man aber lieber fagt: ber Freund liebt), 
Überhaupt wird das Particip in end felten als Befchaffenheits: 
wort, d. i. nad dem Hauptworte mit ift verbunden, gea 
braudt. — | 

b) Das Particip ber erfien Art auf end hat ſtets eine 
thätige, und das Particip der zweyten Art ftetö eine lei— 
benbe Bedeutung. Es iſt daher ſehr fehlerhaft, wenn man 
ſagt: ein fäugenbes Kind; denn die Mutter deſſelben iſt 
fäugenbd, das Kind aber faugend,. Eben fo ift eine wohle 
fhlafende oder wohlruhende Nacht ein Unfinn, benn die 
Naht ſchlaͤft nicht. Eine erftaunende Hitze oder Kälte iſt 
nicht moͤglich; denn bie Hige oder Kälte erftaunt nicht ſelbſt, 
fondern erregt Erftaunen, oder ift erftaunlich, zum. Erftaus 
nen, Eine betrübte Nachricht ift gleichfalls unrichtig, denn 
die Nachricht ſelbſt iſt nicht betruͤbt, fondern macht beträbte 
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Menfchen, iſt alfo betrübent. Kraft meines tragenden 
Amts. . das Amt trägt ja nit, fondern es wird von jes 
manden getragen; es muß alfo entweder heißen: Eraft des 
Amtes, das ich trage, oder Eraft meines Amtes, (wobey das 
ih trage ganz überflüflig if.) Eben fo fpricht, man zwar 
rihtig von. berittenen Pferden 2c.;5 aber fehr unrichtig und 
— laͤcherlich — von berittenen Reitern und-unberittenen 
Gaodvalleriſten, denn dieſe ſollen ſich doch wohl beym Reiten 
nicht paſſiv, ſondern activ verhalten? — So wie wir den, der 
mit Guͤtern, oder mit Waffen oder einem Amte verſehen iſt — 
beguͤtert, bewaffnet, beamtet nennen: eben ſo ſollte 
der Reiter, ‚ber mit einem Pferde oder Roſſe verſehen iſt, rich 
tig — bepferbet. oder beroffet heißen... — Hiernach wird 
man auch, leicht folgende fehlerhafte Redensarten des gemeinen 
Lebens beuttheilen und ‚berichtigen ‚können: eim Gtudirter, 
"ein Unftubirterz ein ausgedienter Soldat; eine figen- 
de Lebensart „(lieber eine Sitzlebensart); die Waaren gehen 
"zeißend ab, (beſſer: zum Reißen ab); bey nahtfhlafens 
‚ ber Beit, bey mondſcheinende. Naht, Die beforgendbe 
Gefahr, die fallende Sucht, (beſſer Fallſucht), die fahren- 
de und reitenbe Poft, (beffer Fahr: und Reit-Poſt); eine 
ſtillſchweigende Bedingungz weit ausfehende- Händel. 
Die meiften von dieſen Rebensarten werden zwar auch 
von vielen Schrijtftellern gebraucht; aber fie bleiben darum döch 
bey genauer Betrachtung eben fo fehlerhaft und laͤcherlich, als 
die Ausdrüde: ungegeffen zu Bett gehen, melkende Kühe 
und milchende Mädchen u. dergl, ng 


Pr 


II. Declination des Adjectivs. 


Wenn das Wdjectiv als bloßes. Befhaffens 
heits wort durch ein Verbum dem Gubflantive näch ge— 
ſetzt wird, oder auch vor dem Verbum ſteht, ſo leidet 
es feine Abaͤnderung; z. B. der Menſch iſt ſterblich; ſterb— 
rich iſt der Menſch; die Waaren find gut; gut find die Waa— 
ten. — Sobald aber das Adjectiv als Eigenſchafts— 
wort vor dem Subſtantive ſteht, fo wird es declinirt, 
d. i. durch Buchſtaben und Sylben abgeaͤndert. Z. B. Der 
ſterbliche Menſch, des ſterblichen Menſchen atc., die gus 
sen Waaren, der guten Waaren ꝛc.— 

Die Adjective werden entweder mit dem Artikel, 
oder ohne denfelben bdeclinirt. Geſchieht das Fegtere, fo 
nehmen fie wenigftend die Endbuchftaben des Arti— 
Fels in jedem Verhältnißfalle oder Caſus on, 
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ſo daß dadurch der ee oder vers 
ſchluckte Artikel gewiſſermaßen erſetzt wird. 


.. 3. B. Aus dem Nominativ männlihen Geſchlechts bir 
| (höne wird dann ſchoͤner; der Nominativ weiblichen ‚Ges 

ſchlechts die fhöne, bleibt freylich ſchoͤne, aber aus dem 

Nominativ ſaͤchlichen Geſchlechts, das ſchoͤnen wird, ſchoͤ⸗ 
‚nes. So auch im Genitiv aus des ſchoͤnen, der ſchoͤ⸗ 
nen, bes ſchoͤnen wird ſchoͤnes, ſchoͤner,ſch nes; und 
fo wird duch alle Caſus der fehlende Artikel ‚duch, bie ihm 
. gleichſam abgeborgte Endung. an dem Abjectibe. erſebt. 


Wir haben demnach zwey Deeclinations⸗Arten ber 
Adjective, die eine (un beſtimmte) mit Vorfſetzung des 
Artikels oder eines aͤhnlichen Beſtimmungsworts; die an⸗ 
dere (beſtimmte) ohne Artikel, aber. doch mit der von 
ihm geborgten Endung. 
ee — er 1.70 
— A . Benfpiele Pas 
| der unbeftimmnten Deelination des Adiectivs mit dem Ar⸗ 
tikel oder einen? andern Beſtimmungs worten 


* J 


» mit bem Sefthinehbe Artikel oder ihm ahalichen euictke, 
ne & 


Singular: 5 — 
maͤnnlich. weiblich. 7. ſachlich. 428 
. ber ſchoͤne Baum, die ſchoͤne Blume, das ſchoͤne“ Feld, 
. des ſchoͤnen Baumes, der ſchoͤnen Blume, bes fhönen-Feldes, 
. dem ſchoͤnen Baume, der ſchoͤnen Blume,, dem ſchoͤnen Felde, 
. den fhönen Baum, die fhöne Blume, das [höne Feld. 


"RURY 


Plural, 


. bie ſchoͤnen Bäume, die ſchoͤnen Blumen, die ſchoͤnen Felder, 
der ſchoͤnen Bäume, berfchönen Blumen, der ſchoͤnen Felder, 
. ben fchönen Bäumen, den [hönen Blumen, den ſchoͤnen Feldern, 
‚ die fhönen Bäume, die ſchoͤnen Blumen, die [hönen Felder. 


SBAS. 


Diefe Beugungsart des Adjectivs, welche im männs 
Itchen und fächlichen Gefchlechte ganz ber iſten Declinations⸗ 
form der Subſtantive gleich iſt (S. 213), fiudet nur Statt, 
went der beſtimmende Artikel der, bie, dag, oder 
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ein anderes Beftimmungswort *, z. B. diefer, je? 
ner, jeber a. dergl. vorhergeht, len fhon die bes 
ffimmte Beugung hat, und fie folglich dem Adjectiv 
entbehrlich macht. Diefes bezeichnet dann weder Geſchlecht, 
noch Caſus, fondern läßt die Geſchlechtsbuchſtaben r und 8 
im Nominativ des Singulars weg, und hängt an alle ans 
dre Cafus im Singular und Plural ein en, außer nur im 
Accuſativ des weiblichen und ſaͤchlichen Geſchlechts im Sin⸗ 
gular, der ſein e behaͤlt. 

Auf dieſe Art wird nun jedes Adjeetiv nicht nur mit 
dem beſtimmenden Artikel der, die, das, ſondern auch 
mit allen den Fuͤrwoͤrtern und Zahlwöärtern declis 
nirt, die die Stelle des Artikel erfegen und _fic) im Nor 
minativ des Singulars auf er, e, es endigen. Unter ben 
Fuͤrwoͤrtern find dies folgende: 
diefer, jener, 3. B. dieſer fleißige Schüler, jenes. —— 

Mannes, dieſe froͤhlichen Kinder. 
derſelbe, derjenige, z. B. derſelbe runde Hut, daſſelbe 

neue Buch. 
welcher, jener, z. B. jener treue Hund, welches große 

Ungluͤck 

Und unter den allgemeinen Zahlwoͤrtern folgende: 
aller, 3. B aller gute Kohl, alles frifche Fleiſch; alle gute 

Waaren; alle uͤbrige fremde Gaͤſte ı."-, 
einiger und etlicher, 3. B. einiger rothe Mein, einiges neue 

Bier; einige oder erliche gekaufte Bücher. 
mancder, 3 DB. mander große Herr, — xeiche zn 

a brave Mädchen ıc. 





*) Ein Beftimmungswort unterſcheidet ſich von dem Ksjectio 
„leicht. Es verbindet fi) nämlich mit dem Adjectiv fo innig, daß 
id; weder ’ein Komma, noch ein und bazwifchen fegen Eann, was 
dagegen wohl zwifdhen Adjectiven geſchieht; z. B. dieſer gute, 
alte Mann; manches gefunde, blühende Kind. Hier kann ich hin= 
ter-biefer und manches fein und oder Komma fegen; es find ' 
er Die übrigen Wörter find Adjective, (Vergl. 
S. 178 : 


*) Eigentlich follte der Plural des Adjectivs, wenn es nach den 
allgemeinen Zahlwoͤrtern alle, einige, viele, mehre ac. ſteht, 
auch en am Ende haben; aber bie meiften Schriftfteller brauden 
hier ein e. Dody wird dieſe Ausnahme nur im Nominativ und 
Accufativ des Plurald gemacht; die übrigen Endungen oder Gar 
fus folgen der Regel. 3. B. Genit. aller guten Waaren, als 
ler übrigen fremden Gäfte, um einiger guten Schriftſteller 
willen, mancher braven Maͤdchen ıc, - 
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Eben fo folgender, erwaͤhnter, vieler, weniger, 
anderer, jeder, jeglicher, foldher, mehrer, vers 
ſchiedenet. Nur iſt bey diefen lestern zu bemerken, daß 
fie, fobald eines von den vorigen Beftimmungsmörtern, oder 
auch von den folgenden ein, mein, Bein ic, mit ihnen-im 
Verbindung tritt, die zweyte Stelle erhalten und, förmlich 
"wie ein Adjectiv bdeclinirt werben; z. B. der viele Staub, 

dieſer wenige Ertrag, welcher andere Punet; ein folder 
Mann, ein jegliches Gefchöpf ic | | & 
Wenn aber ein Beftimmungswort mit der mangels 
haften Beugung dem Adjectiv vorhergeht, fo nimmt dag 
Adjeetiv die Gefchlechtsbuchftaben er und es im Nominas 
tiv des Gingulare an, da denn das 28 auch natürlich tm 
Accuſativ des ſaͤchlichen Geſchlechts Start findet. - Dies 
ift der Sal bey dem nicht beflimmenden Vrtifel ein, eine, 
ein, welcher das männliche vom fächlichen Gefchlecht nicht 
gehörig unterfcheidet, (3. B. ein Baum und ein Feld), und 
baher dieſe nähere Gefchlechtsbeftimmung dem Adjective 
überläße: ein fchöner (nicht fchöne) Baum, ein fchöneg (nicht 
ſchoͤne) Seid; 3. B. | 


2) Mit dem nicht beſtimmenden Artikel. 


Singular. 
maͤnnlich. wveiblich. ſaͤchlich. 
N. ein ſchoͤner Baum, eine jhöne Blume, ein ſchoͤn es Feld, 
G. eines ſchoͤnen Baumes, einer ſchoͤnen Blume, eines ſchoͤnek Feldet, 
D. einem ſchoͤnen Baume, einer ſchoͤnen Blume, einem ſchoͤnen Felde, 
A. einen ſchoͤnen Baum, eine ſchoͤne Blume, ein ſchoͤnes Feld. 


Eben fo iſt die Deelination bes Adjeetivs, wenn ans 

ftatt des nicht beflimmenden Artifels eines von folgenden 

— vor dem Ahdjeetive ſteht, namlich: Mein, dein, 
fein, unfer, euer, ihr, Fein. 

Alle dieſe Wörter (wenn fie mit einem Subftantive 

. in Verbindung flehen*) haben im Nominativ aller Geſchlech⸗ 

‚ter und im Accuſativ des fächlichen Geſchlechts nicht bie 





2) Ohne biefe genaue Verbindung mit einem Subftantiv und bloß 
in Beziehung auf daſſelbe, allein ſtehend, erhalten: fie allerdinas 
ihr. gehoͤriges Beichlechtöjeihen, 3: B. Sit das mein ober bein 
neues Bub? Antwort; es it meines (Bergl, S. 195 

* Anmerd.. 3.) ee * * 
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Endzeichen. bes Artikels der, die, bag; daher dns Abi 
tiv diefe Endung. annimmt. 

| Obgleich die Fuͤrwoͤrter ich, du, wir, ihr — 
Er und Sie, wenn fie als Aurede ſtehen)- nichts mit 
dem Xrtifel gemein — ſo erlauben ſie doch, wenn ſie 
‚vor ein Adjecetiv ‚gelegt werben, die Declination ii 


ben. 3. B. 

| Singular. — 
N. du guter Mann, du gute Frau, du gutes Kind, 
©. (Diefer Fall kann nie vorkommen; man fagt bafür lieber: | 
deiner, eines guten Mannes tc.) | 488 
D. dir guten Manne, dir guten: Frau, bir guten Fr | 
A. 


dich guten Mann, dich gute Frau, dich gutes Kind. 


Plural. 
ihr guten Maͤnner, ihr guten Frauen, ihr guten Kinder, 
(fehlt in dieſer Form; man fagt dafür E 
euer, guter Männer ia mit einem dazwiſchen geſetten Komma). 
. euch guten Männern, euch guten $rauen, eud) guten Kindern, 
euch guten Männer, euch guten Frauen, euch guten Kinder, 


n> 


= 


- Anmerkungen. ER > N 

» 7) Wenn mehre Abjective auf einander folgen, fo-ridten 
fich die lettern in ihrer Beugung ganz nach dem erſten Adjectivz 
z. B. ein guter, alter, weiſer Mann, eines guten, alten, 
weiſen Mannes u. ſ. f. Eben fo mit einem Beftimmunfgdworte 
der vorigen Art: bdiefer oder jener liebe, brave, vom und als 

len geſchaͤtzte Wohlthäter; biefe artigen, wohlgeſitteten und 
folgfamen Kinder; einige fleifige, RR und —— 
Schuͤler. 


2) Wenn zwey oder mehre Beſtimmungswoͤrter zuſammen 
kommen, die keinen Artikel vor ſich leiden: fo werben beyb® 
ganz regelmäßig beclinirt. 3. B, aller diefer (nicht diefe) 

Vorrath an Geldes alles biefes (nit diefe) ungluͤck; ale 
ler meiner Bemühung ungeadhtet; bey allem biefem (nie 
diefen) Unglüdez mit allem feinem Fleiße; aller feiner 
Freunde, auch aller diefer feiner Freunde-erinnerte er fih 5 
bey allem diefem oder. bem. (Hier ift naͤmlich dem nit 

„ber Artikel, ſondern bas Pronomep); aber richtig ſagt man: bey 
dem —— ic. (few, u. allgem. Zahlwoͤrter ). Anders iſt 
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ber. Ball pey ſolchen Beſtimmungswoͤrtern, die den Artikel vor 
ſich leiden; z. B. dieſes viele arg vieles) Gelb, ungeachtet 
jenes wenigen Vermögens u. f 

9) Wenn ein Adjectiv zwey — vor ſich 
hat, fo richtet es ſich nur nach dem legten. 3. B. Dies 
ſer mein guter (nit gute) Nachbar, jenes bein neues 


Haus; aber ein jeder gute (nicht guter) Rachbar, ein je⸗ 
des neue — at. 


B. Beyſpiele 
der cbelinmten Declination des Adjeetivs ohne Artikel ober 
mit Verſchluckung deſſelben. 


Singular. 
männlich. weiblich. ſachlich. 
Rom. guter Wein, gute Speife, gute Gelb, 
" Ben. gutes 2. r Spei t 
rn ten, ) Weinet, gute er L ten ) Gehe, 
Dat. gutem Weine, guter Speif, gutem Gelbe, 
Arc, guten Wein, gute Speiſe, gutes Geld 


er Plural. 
Mom. gute Wen, gute Speifen gute Gelder, 
Ben. guter Weine, guter Speifen, guter Gelder, 
Dat. guten Weinen, guten Speifen, gutem Geldern, 
Ye. gute Weine, gute Speifen, * Gelder. 
Anmerkungen. | 


1. Der Genitiv bed maͤnnlichen und ſaͤchlichen Geſchlechts 
im Singular hat es und en. Die erſtere Endung iſt zwar die 
regelmaͤßigſte, wird doch aber weniger gebraucht, als die Ichtere, 
theils weil der Caſus fchon hinlaͤnglich buch das Subſtantiv 
ſelbſt bezeichnet iſt, theils aud weil fi der Woplläut mehr 
mit dem n, als mit dem 8 verträgt. Man fagt daher zwar rihe 
tig: gutes Muths, gerabes Weges, reines.bergensacz 
aber bo lieber mit mehr Wohllaur: guten oder frohen 
Muthes, guten Theil; Herr R.'feligen, IREMOIIIER ꝛc. 
Andenkens. 

2. Eben to forbert ber Wohllaut, doß im Dativ des 
maͤnnl. und ſaͤchl. Geſchlechts das ſonſt ganz richtige m in n 
Serwanbels wish, wenn das Adjeckiv ſchon ein m bejigtz 4. B. 
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bequem, fromm, lahm, frumm, bümm, arm,'anges 
nehm ꝛc. Alfo nicht mit lahmem, fondern mit lahmen Fur 
Se, nicht mit frommem, fondern frommen Herzen; nit 


‚ von angenchmem, fondern angenehmen Gefhmad, von 


vornehmen Stande ꝛc. 

Bey allen uͤbrigen Adjectiven ohne m behaͤlt der Dativ im 
männl. und ſaͤchl. Geſchlecht ſein ihm zukommendes m; alfe 
mit gutem Herzen, von großem Nußen ıc. 

Hierbey ift zu bemerken, daß es in der Bedeutung nicht 
einerley ift, ob man eine Präpofition mit dem beflimmenden 
Artikel des Dativs zufammenzieht, oder nicht. Es ift ein be= 


deutender Unterfchieb zwifhen: ein Menſch vom guten Her: 


zen und ein Menfh von gutem. Herzen. Das Erfte fagt be- 
flimmt: von dem guten Herzen; das Anbere aber heißt aufe 
gelöft — von einem guten Herzen. Eben fo: ich ‘fand das 
im erwünfdhten Zuftande ‚(in dem erwünfchten Zuftande); ich 
fond das in erwünfhtem Zuftande (in ‚einem erwänfchten 
Zuftande). So auch beym guten Wetter (d. i. bey dem gus 
ten Wetter), bey gutem Wetter (bey einem guten Wetter). 
Daher ift es beffer, zu fagen: reih an Gelbe, arm an Wafe 


fer, ein Mann von Stande, (niht am, vom, weil id hier 


nicht beſtimmt fagen kann: an bem, von dem.) 
3. Da ber Bocativ ober Anrebefall dem Nominativ ime 


‚mer glei lautet: fo ift ed ganz recht gefproden: lieber 

"Freund! gutes Kind! — Über aud eben fo richtig im Plus 

ral, Tiebe Freunde! gute Kinder! werthefte Zuhoͤrer! 
"glädlide Bewohner! arme Leutel 


Man fpricht alfo fehlerhaft, wenn. man fagk: werihes 
an Sreunde, lieben Kinder! wenn man nit meine ober 
ihr davor ſetzt, wo es freylih richtig heißt: meine lieben 
Freunde, meine wertheften Zuhörer, ihr Lieben Kinder! ꝛc. 

4. Auch wenn mehre Abjective ohne Beflimmungswort 
auf einander folgen, wird das eine, wie bas andere, ganz rich: 
tig nach biefer Art declinirt, z. B. N. guter, alter, koſt⸗ 
barer Wein; ©. guten, alten, Loftbaren Weines; D. 
gutem, altem, Eoftbarem Beine; A. guten, giten, 
Loftbaren Wein. Indeſſen erlauben fi doch viele Schriftftels 
ler,. hier von der Regel abzumweichen, und im Dativ bes Wohle 
klangs wegen zu fagen: gutem, alten, foftbaren Weines 
eben fo im fählihen Geſchlecht: mit frohem, willigen (ftatt 
willigem) Herzen, nah langem, vergeblidhen (ftatt 
vergeblihem) Warten. Beffer ift es aber, in allen Fällen 


bey der Regel zu bleiben, um nit mit ſich felbft in Wider: 


cand deſſen Gebrauch. ur 


=. ‚;fprudh gu gerathen. Man fagt ja doch: Aieber; guter fund, 
niicht gute) Mann! liebes, holdes, freundliches (und; 
nicht holde, freundliche) Gefchöpfl - Eben fo im Plurei: 
der Beyfall rechtſchaffener und erfahrner (nicht erfahrnen) 
Männer; folge dem Beyſpiele einfihtävoler, muſterhefter 
(sin mufterhaften) Schriftfteller, 4 
| 5. Berner werden auch bie Abjeckive auf dieſe Art declinitt, 
Er m: ein Genitiv vorhergeht, 3. B. Heinrichs jüngfter 
(nicht jüngfte) Bruder, zu Heinrichs größtem (nicht größten) 
Vergnügen, zw Garolinens großer (nicht großen) Freude: 


6. Endlih au, wenn vor ben Abjeitiven ſolche Beſtim⸗ 
mungswörter fliehen, welde bie regelmäßigen Geſchlechts⸗ und 
Caſus-Zeichen entweder überhaupt nicht annehmen können, oder 
ſie doch in dem vorhandenen Falle nicht wirklich haben. Dahin 
gehoͤren z. B. etwas, genug, allerley, dergleichen, 

ziemlich, lauter, viel, wenig; auch bie Zahlwoͤrter 
zwey, drey (wenn fie nicht beclinirt werben), vier, fünf, 
Ffechs, fiebenuf.f. 3. 3. etwas gutes Papier; ber« 
gleichen feines Papier; mit lauter reinem Waffer; in 
Geſellſchaft drey oder vier liebenswürbiger Kinder zc. 


Aus allem diefem folgt -nun als Hauptregel 
über die Deelination der Adjective: 

1. Das Adjectiv befommt nit bie vollkommne 
oder regelmaͤßige Geſchlechts⸗ und Caſus⸗Endung, ſobald 
in Be immungsmort vorher geht, dag dieſe Endy 
chon befigt, wo alfo überhaupt beſtimmt geredet. wird, 

o bald aber das Beſtimmungswort diefe Endung 
Er mangelhaft, nicht regelmäßig bezeichnet, oder überhaupe . 
— kein Beſtimmungswort vorher geht, wenn alſo nicht 
eſtimmt, ſondern bloß allgemein geredet wird: ſo 
tritt dag Adjectiv an feine Stelle und bekommt die res 
elmiäßige beſtimmte Geſchlechts- und Caſus⸗En— 
ung. 

Benpiee für ben erften Fall: diefer gute Freund 

meines aͤlteſten Bruders erbarmte ſich aller biefes 
‚ armen und. unglücklichen Leute. 
7 Bepſpiele für den zwepten Fall: ein guter treuer 
Freund ift ein Schag in ber Noth; froher guter Muth 
-- Schafft gefundes Blut. Alle fhöne, bunte Blumen 
bverwelken ıc. | 

::2. Eine andere wichtige. Regel, über bie Declination 

"der Adiective ik: Dan loffe nie die vegelmäßigen 
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SGeſchlechte⸗ und Caſus⸗Zeichen ober Endungen 
ben denielben weg. Man fage alfo z. B. nicht: es iſt 


ein gut Kind, fondern ein gutes Kind; nicht: es iſt ſch oͤn 
Wetter, fondern ſchoͤnes Wetter; nicht: roth und weißes 
Tuch, fondern rothes und weißes Zub. Hoͤchſtens kann 
man dem Dichter foldhe fehlerhafte Verkuͤrzungen verzeihen, 
wenn er fagt: ein ſchoͤn (flatt ſchoͤnes) Geſicht, ein wehrte 


los (fi. wehrlofes) Land; ein sässite (ft. zärtliheey 


Lied. 


Anmerf, a) Adjective auf el, en und er werfen oft des Wohl⸗ 


Elangs wegen, befonber® in Gebidhten, bad e weg. So ents 
ſteht z.B. aus edeler Mann, edler Mann, — eigener, 
eigneg Herd, — bie lautere, lautre Wahrheit; fo au 
eitle, begangne, zerrißne Dinge zc. Auch unfere kürzt 

man ab in unfres unferer — unfrer, unferes — uns 
fers aud unfres, unferem — unferm x. 

b) Das Abdjectiv wird als Eigenfhaftöwort im, Deutſchen 
unmittelbar vor das Hauptwort geſetzt; 3. B. der unfterblis 
che Held, der göttliche Hektor, Nur von Dichtern ‚wich ei oft 
nachgeſetzt, 3. B. Hektor begann, ber göttliche... 

Als Beichaffenbeitswort ftcht dagegen das Usjectiv hinter 
bem Subſtantiv, und kann fih auf baffefbe auch ohne. Verbum 
beziehen; 3. B. ein König, groß wie ————— ein mise, 
einfach und ſchoͤn, wie die Rofe, 


3. Man halte und gebrauche nie ein Abberbium 


fuͤr ein Adjeetiv, und declinire jenes nicht, wenn 
es nur zur naͤhern Beſtimmung des Adjectivs dienen ſoll. 


Z3. B. Er hat das ganze neue Haus gemiethet, und 


“er hat das ganz neue Haus gemiethet, macht einen großen 


Unterfchieb in der Bedeutung. Im erften Falle iſt ganze 


"als ein Adjectiv gebraucht und mithin gefagt, daß jemand 


nicht das halbe, fondern das ganze neue Haus gemiethet 


habe; im zweyten Falle bezieht fih das Adverbium gang 


nicht auf das Haus, fondern auf das Adjectiv neue - und 


ce 


beftimmt mithin, daß das Haus nicht alt, fondern ganz 
neu fey, bad jemand gemiethet hat. Eben fo verfchiebers 
iſt e8, wenn ich fage: ich habe die ganzen reifen falfo 
nicht die halben?) Apfel vom Baume genommen, und mens 
ih fage: ich habe die ganz reifen (alfo nicht die unreifen 
oder halb reifen) Äpfel gepflüdt. — Demnach fagt man 
unrichtig: du bift ein vehter guter Junge, anftatt ein 


geht guter sc; er ift ein wahrhafter unebrigee 
Menſch, ftatt: ein wahrhaft unehrliher Menfn 


und beffen SGebrauch. J. 279 


Auch folgende Redensarten werben ben Unterfchieb des 
Sinnes noch deutliher mahen: 


Eine unerwartete, frohe Nachricht; eine unerwartet frohe Nachricht, 
Ein Eindlicher, froher Menfh; ein kindlich froher Menſch. 
- Eine ſchoͤne, rothe Blume; eine ſchoͤn rothe Blume: 

Ein ganzes, ſchwarzes Brod; ein ganz ſchwarzes Brod. 
Ein neues, eingebundenes Bud; ein neu eingebundenes Bud). 
Ein wildes, tanzendes Mädchen; ein mild tanzendes Mädchen. 
ei brennendes, vothes Tuch; ein brennend röthes Tuch. 


4. Ein Adjectiv in Verbindung mit einem zuſammen⸗ 
efeßten Subftantiv bezicht fih immer gi das legte. 
Kin oder Glied diefer Zufammenfegung. 3.3. ein neues 
ierglas, ein ſchärfes Sedermeffer, ‚eine ftählerne Uhr 
feder.zc. Hier bezieht ſich ganz richtig. neues auf Glas 
(niht auf Bier), fharfes auf Meffer (nicht auf Feder), 
ühlernes ayf Feder (nicht auf Uhr). Man hüfe fid) das 
er dor allen ſolchen Zufammenfegungen, in welden bie 
eziehung des Adjectivs ‚auf das legte Glied des zuſam⸗ 
mengefetten Subftantivg einen ganz verfehrfen ober lächers 
— Sinn hervorbringen wuͤrde: Man ſagt demnach zwar 
— D recht: ein geſchickter Strumpf-Fabrieant, ein fetter 
Kalbs- oder Schweins-Braten; aber ganz widerſinnig und 
lächeilich: ein feidener Steumpf-Fabricant, ein leder» 
+. ner Hoſenmacher, ein wollener. Zeugweber, ein bfa= 
‚fender. Inftrumentmadher, ein toller Hundebiß, ein 
wilder Schweinsbraten, gemäftetes Kalbfleifh ıc- 
ei Eben fo fehlerhaft fieht man: nicht felten bier und da 
uf ſchoͤnen Aushaͤngſchildern Aufſchriften, wie — pran⸗ 
gen: „gebundene Buͤcherſammlung bey X Zu, ge⸗ 
„bundener Buchhaͤndler;“ Fr. OÖ, brauner und wei— 
|  $errBierbrauer; G. M. elaftifher Bruch⸗ und Vaud⸗ 
gen⸗Arzt u. dergl, 
+», Bur Vermeidung ſolcher laͤcherlichen Fehler ſagt man — 
tiger: ein Seidenſtrumpf-Fabricant, ein Lederho—⸗ 
ſenmacher, ein Wollenzeugweber, ein Blasinſtru—⸗ 
mentmacher, ein Wilbfhmweins:-Bratenıc;’ober man 
\.umfchreibt den - Ausbrud, 3. B. der Biß eines tollen 
Hundes, ber Braten von einem wilden Schweine, 
— Sleifh von einem gemäfteten Kalbe u. ſ. f. ‚ 


Anmerk. Hiernach tft alfo aud der Ausdruck deutſche Sprach⸗ 
| lehre und ein beutfher Sprachlehrer ein Kebler; denn 
jenes ſagt foviel, als eine deutſche Lebre irgend einer — ge⸗ 







{ 
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nannten Sprache, und biefes: ein Lehrer, ber vermittelſt bee 
deutfhen Sprache in andern Sprachen unterrichtet. Man würs 
be daher richtiger ſagen: Deutfhfpradlehre, Deutfd: 
fpradhlehrer ober Lehre der beutfhen Sprade, Lehs 
rer ber deutfhen Sprache. Indeſſen find jene und ähnliche, 
Ausbrüde, wie männliche und weiblide Schulanftalten, 
ſchon durch den langen und allgemeinen Gebraud zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn aud) gleich nicht zu rechtfertigen, — 


5. Wenn ein Adjectio ih auf männliche und weib⸗ 
liche Perfonen zugleich bezieht: fo geht im Fortgang ber. 
Rede das männliche Geſchlecht dem weiblichen vor; 
nie darf aber in diefent Falle das Adjectiv im faͤhlichen 
Geſchlechte ſtehen. 

3. B. Morgen, meine Herren und Damen, werben 
wir abreifen; daB nur. keiner die Zeit verfhläft! Sex 
‚ber von Ihnen lege lieber noch heute zurecht, was er mor— 
gen braudt; und wenn ja einer von Shnen nicht mitreis 
fon Eönnte, ſo laſſe er eg dem andern fagen u. ſ. f. — 
Hi’ und, da gebraucht man. aud in diefem Falle ſtatt des 
° männliden dag fäglice Geflecht: jedes von Ihnen, 
“eins, keins von Ihnen, meine Herren und Damen ꝛc. — 
welches aber dem guten Sprachgebrauche ganz entgegen und 
alſo fehlerhaft iſt. 


—6. Wenn ein Subſtantiv durch ein — erklärt ind 
beftimmt wird: fo ſetze man das dazmwifchen ſtehende Ads 
jeetiv nicht in dag Geſchlecht des erftern, fondern des er—⸗ 
Elärenden zweyten Subſtantivs. 3, B. Der Elephant: ift 
“das größte (nicht der größte) umter den Landthieren; 
der Menſch ift das (nit der) edelfte unter allen Ge— 
fhöpfen der Erbe; die Donau, der (nicht die) erfte uns 
siger den deutfhen Strömen; Minna von Barnhelm, 
das (nicht die) befte unter Leſſings Schaufpielen. -- 
Anmerk. Einige fehen das bazwifchen ftehende Adjectiv als eik 
Subſtantiv an und Treiben es demnach groß, aber mit Un⸗ 
recht. (S. davon weiter unten). 


Man verbinde von mehren auf einander folgenden 
Npjectiven die beyden legten duch und, außer in lebhaf⸗ 
tem Vortrage, wo das und fehlen darf. Dies und darf 
aber nicht fehlen zwifchen Adjectiven, die dem Sinne nad) 
einander entgegengefeßt find. Beyſpiele der letztern Art find: 
der Menfch genießt finnlihe und geiftige Freuden; bie irdi⸗ 

ſche und himmliſche Grücfeigteit, — Aber in folgendem 


„and deffen Gebrauch. s8t 


Saͤtzen kann es fehlen ober auch. zwifchen den beyden letzten 
ſtehen: die große, herrliche, ſchoͤne Welt, oder die große, herr⸗ 
Uüche und ſchoͤne Welt; die ganze, lange, traurige: Nacht. 


Anmerk. Jemehr Adjective vor einem Subſtantive ſtehen, befte 
beſtimmter wird es freylich von allen aͤhnlichen unterſchieden. 
So beſtimmt der Ausdrud: ein ſchwarzer, kleiner, run— 
der Hut iſt gefunden worden, den Hut allerdings genauer, 
ald wenn bloß eines von dieſen drey Adjectiven davor ſtehet. 
Sndeffen muß man aud nicht zu viele und wohl gar unnüge 
Adjective gebrauchen. Wie lächerlich würbe 3. B. klingen: ein 
ſchwarzer, Eleiner, runder, neuer, allerlichfterr 
niedlicher, Foftbarer Hut ꝛc. 


M. Comparation oder Steigerung der Adjective, 


Die Eomparation if eigentlih eine Verglets 
Kung zweyer Gegenftände in. Hinficht einer Befchaffenheit 
oder Eigenſchaft derfelben. 3. B. ein Kind Fann für fein 
Alter: groß ſeyn; ein erwachſener Menſch iſt größer, als 
das Kind und ein Rieſe ift der größte von beuden. Eben 
fo ift manches. Gemählde fh ön;, ein zweytes fhöner und 
ein beittes am Ihyönften. Das Adjeetiv groß - wird alfo 
in größer und größte, das Adjeetiv fhön in fhöner . 
und fhönfte gefteigert, d. i. durch geroife Grade 
oder Stufen verändert. Solcher Berg eichungs⸗ ober 
Steigerungsftufen hat das Adjectiv drey, namlich: den. Pos 
ſitiv, den Comparativ und den Superlativ. 

| ı) Der Pofitin oder bie erfte Stufe enthält das 
Adjeetiv, es fey nun Befchaffenheitswort oder Eigenfiharte, 
wort, in feinem gewöhnlichen Stande, ohne Vergleichung 
mit einem andern. 3. B. als Befchaffenheitswort: groß, 
Schön, klein, alt, jung; ale Eigenſchaftswort: der, bie, 
das große, [höne, Fleine, alte, junge 
_.,2) Der Comparativ, bie zweyte oder vergleichende 
Stufe, fest das Adjectiv in einen folhen Zuftand, worin 
ed dem Hauptwort eine Beſchaffenheit oder Eigenfchafe 
in einem hoͤhern oder geringern Grabe beylegt. Diefer _ 
Brad wird bezeichnet durch Anhängung der Spibe er oder 
£, (ere, ve), wobey auch manches Adjectiv feinen Vocal 
in den Umlauf verwandelt. 
83. B. groͤßer, ſhoͤner, kleiner, Älter, jünger, 
der, die, das größere, ſchoͤnere, kleinere, aͤltere x. 


3) Der: Superlativ, bie dritte oder hoͤchſte Sfufe, 

ſetzt das Adjectiv auf den hoͤchſten Stand ber Steigerung, 

wodurch ein Gegenftand über alles damit Verglichene erhos 

ben wird. Er wird durch Anhängung der Sylbe eft ober 

ſt (efte, ſte) bezeichnet. | 

| 3. B. geößeft, [hönft, kleinſt, aͤlteſt, jüngft, 
der, die, das groͤß eſte, oder abgekürzt größte, Eleinfte, 

" ditefte, jüngfte.*) 


Sn folgenden Berfen werben diefe 3 Vergleichungs- ober 
. Steigerungsftufen leicht zu finden und zu unterfcheiden ſeyn: 
Edel ift’s, niemand betrüben, : 
Edler iſt's, im Wohlthun ftetö fi üben; J 
Doch am edelſten, auch Feinde lieben, E 
Anmerkungen. | 2). 
. Alle Adjective und Abverbia verftaften diefe Coͤm⸗ 
paration, wenn fie nicht an und für fich ſelbſt fchon fo 
beſtimmt find, daß: weder eine Vergrößerung noch Ver⸗ 
ringerung bey ihnen Statt findet, wie: todt, recht, 
mündlich, fhriftlich, ziemlich, einzig, ganz, halb, 
golden, filbern, blutroth, fhneeweiß, Xkohl⸗ 
ſchwarz «, — | — 
—2. Die meiſten geſteigerten Wörter: erhalten. den Um⸗ 
laut oder verwandeln das a in äͤ, das o in oͤ und das 
. in uͤ. 3. B. arm, drmer, ärmeft, groß, größer; 
groͤßeſt it. de EL 
Kur nicht a) die mit Nachſylben verfehenen Wörter, 3. Bi. 
fhuldig, dankbar, boshaft, thunlicdh zc. u SE 
b) auch nicht die Participia: 3. B. raſend, tobend, fus 
dyend tk, Ä 
©) auch nicht bie mit dem Doppellaute au verfehen find. 
— 3. B. blau, blauer (niht bläuer), am blaueflen, 
grau, grauer x. E 
d) auch folgende nicht: blaß, blaffer (nicht blaͤſſer), blaf- 
ſeſt; fahl, falfh, froh, gemach, gerade, gefund, 
glatt, hohl, Hold, Eahl, karg, Enapp, lahm, 
408, Laß (laſſer), matt, morſch, nadt, platt, 


' f 
— — —— 


2) Wenn das Adjectiv im Superlativ als Abverbium bey einem 
Verbum, befonders bey es ift, ftehet: fo verliert ed gewöhnlich 
biefe richtige Korm, und empfängt eine mit dem Artikel ver: 
fhmolzene Präpofition., z. B. du machſt es am [hönften, am 
beften, Cftatt ſchoͤnſt, beft), aufs hödfte, f. hoͤchſt; daher 
kommen denn auch bie gleihbebeutenden Abverbia ſchoͤnſt ens, 
beſtense, yöhftens,.nähftens, wenigſtens2c. 
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—plump, roh, rund, faht, fanft, ſatt, Thlaff, 
meer Kart, ſtolz, ſtraff, ſtumm, toll, voll, 


"oft wird des Wohllauts wegen das e vor 
der 5— er im Comparativ und vor dem ſt im Su⸗ 
perlativ weggeworfen, beſonders wenn ſich ſchon ber 
Softio auf.er, oder auch auf el und en endigt. 
3. B. bitter, bittrer (fl. bitterer) und bitterft 
‚tft. bittereft); fiher, fihrer, ſicherſt; theuer, theu⸗ 
ver, theuerſt; edel, edler (ſt. ebeler), edelſt (fi. edeleſt); 
rein, reiner, reinſt (ft. reineft); vollkommen, volls 
kommner (fl. vollfommener), volltommenft, (fl. voll 
kommeneſt). So auch in den davon gemachten Eigenfchaftse 
wörtern der, die, das bittere, bittrere, bitterfies 
ebele oder edle, edlere, ebelfte; reine, reinere (nicht 
teinte), reinfte; vollflommene ober volllommnme, . 
vollkommnere, vollfommenfte. Eben fo wirft man 
des Mohllauts wegen dad e weg in folgenden: ber jüngfte, 
längfte, dickſte, ftärkfte, und in allen denen, deren Pos 
fitiv fih auf bar, em, fad, ig, lih und fam enbigt, 
3. 3. fruhtbarfte, ehrbarfte, bequemfle, einfadhe 
ſte, anäbdigfte, herrlichfte, gehorfamfte ıc. 
er Aber nicht: der fanftite, werthfte, füßfte, bes 
. rühmtfte, tugendhaftſte re., ſondern mit einem €, bee 
- fanftefte, werthefte, füßefte, berühmtefte, tugend⸗ 
baftefte, fo wie in allen, die fih im SPofitiv auf t ober 
ee endigen, dad e des MWohllauted megen -behalten werbem 
muß; außer etwa: gegrünbetfte, veradhtetfie. 

Aus bdemfelben Grunde vermeibet man lieber gang 
ben Superlativ. der auf ifch ſich endenden Adjective, und 
fagt alfo nicht: der barbarifchfte ober barbarifhefte, 
Enehtifhfte, bäurifchfte, fondern dafür lieber: ſehr 
Da barbarifh, fehr Enehtifh, außerſt bäu« 
eif 

4. Einige Adjective, die auch als Adverbien ges 
braͤuchlich find, weichen in ihrer Steigerung von ber obi⸗ 
gen Regel ganz ab, nämlid): 


gut, beffer, beft; ber bie das gute, beffere, befte; 
bald, eher, eheſt; -.- - baldige, ehere, eheſte; 
hoch, höher, hoͤchſtz - =. hohe, höhere, hoͤchſte; 
nahe,näher, naͤchſt; = = nahe, nähere, nädfter 
Biel, mehr, meiſtz + - ‚viele, mehre, mehrſte 
. en — — ober meiſte. 
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‚Anmert, Man fagt gewöhnlid. mehrere, aber mit unrecht; 
da man ja niht dfterere, höherere unb näherere xc. 
fondern öftere, höhere und nähere. fagt. Der Sprach⸗ 
gebrauc ‚dient :dem mehrere zwar zur’ Entſchuldigung, aber 
nicht zur Rechtfertigung. Man fagt daher richtiger; Rom. 
mehre Menfhen; Gen. mehrer Menfhen; Dat. mehren 
Menſchen; Acc, mehre Menfhen. Auch hat dieſe richtigere 
Beugung ſchon laͤngſt das-Anfehen mehrer, bewährter Sprach⸗ 
kenner und Schriftſteller, z. B. Klopſtock, — 


Gap, Thierſch u. v. a, für ſich. 


5. Einige Adjective find mangelhaft und unvolftäns | 


"dig in der Comparation, indem ihnen die eine oder ans 
dere Vergleichunggftufe fehlt. 3. DB. der Pofitiv der, die, 
das Außere läßt ſich nicht in den Comparativ, fondern nur 


in den Supkrlativ dußerfte verwandeln, Eben fo: der, bie, 


das innere, innerftles hintere, hinterſte; untere," 
unterſte; vordere, vorderfte; obere, oberfte. — Von 


⸗ 


minder und mindeſt iſt der alte Poſitiv min nicht mehr 


uͤblich; wir ſagen dafür wenig. Die Worte erſt und legt 


find Superlativ von dem alten, zum Theil, unfenntlic ge 
wordenen eh, eher, Tat, (fpät), later; daher ſich der 
neuere Sprachgebraud) erlaubt, jene Wörter erft und legt 
bet der, die, das erfle und legte als Pofitive zu behan- 
dein und dataus einen, Comparativ zu bilden: ber, die, das 
erſteren, letztere. Beydes druckt nur eine Beziehung auf 
etwas Fruͤheres oder Spaͤteres ohne alle Ruͤckſicht auf Wuͤr— 
de und Vorzlige, oder deren Mangel aus, welches mehr durch 
bad erfte und legte gefchieht, 3. B. der. erfte Mann im 
State; der legte, auf den ich hoffe. Auch giebt es alfers 
dings einen Unterfchied, wenn ich ſage: die erften unb letz— 


*- ten Schüler einer jeden Glaffe, oder: die erflern und leg: 


tern jeder Claſſe. Im lestern Falle werden, nicht bloß zwey, 


naͤmlich der’erfte und legte, fondern mehre von ben oben ' 


‚ und untern. Schülern jeder, Claffe gemeynt.. Eben fo in fol 


genden Faͤllen: „Ich habe beine erftern Briefe, ‚von denen 


“ mir tur einer, naͤmlich der erfte, verloren gegangen ift, fo 


lieb wie bie ehtern; der regt von dieſen war vom bten 


Januar.“ 


Bon dem letzter en Kriege (möchte er doch ber Tegte 
feyn!) erhielten wir vor der Schlacht bey Leipzig wenig glaube 
würdige Nachrichten. Die bewährteften: theilten uns: noch 
zwey Freunde X. und B. mit; erfier is Eder jener) ſchrieh 
aus M. und letzterer (dieſer) aus W. 
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6. Man kann und muß auch oft der Deuflichkeit 
wegen die Steigerung der Adjective durch eine bloße 
° Umfchreibung oder Vorſetzung einiger Adverbien bilden: 

3. B. mehr ſchoͤn, minder ober weniger reich, fl. 


fhöner, aͤmer. Diefe Umfchreibung tft immer nöthig, fos: 


bald eine Vergleichung unter zwey Adjectiven Statt fins 
bet; 3. B. er war mehr. luflig, ald traurig; fieift mehr 
ſchoͤn, als Häglih zu nennen. — Hier wuͤrde der Comis 
parativ luftiger und fhöner, am unrechten Orte ſtehen. 
So auch: er ift minder reich, als mächtig; er ift weni« 
ger fähig, als fleißig. Hier würde ärmer ‚für minder reich, 
und unfähiger für meniger fähig — einen ganz undeuts 
lihen Sinn geben. — Eben fo fann man jeden Grad durch 
Vorſetzung eines oder bed andern Wortes erhöhen oder 
verftärfen. 3. B. Den Pofitiv durch die Wörter feht, 
ungemein, außerordentlih, hoͤchſt, vor allen ıc. 
3. B. fehr klug, außerordentlih reich ꝛc. So auch: erzs 
dumm (fehr dumm), grundböfe, geundfalfh, Eohls 
fhwarz, ſchnee weiß, pehfhmwarz, bettelaum, blutwenig, 
eiskalt, brühheiß. Der Comparativ wird verftärkt durch 


viel ıc., 3. B. viel fhöner, weit größer, noch Elliger, 


ungleich größer, bey weitem reicher, ein wenig klei— 
ner 10.’ Der Superlativ wird noch erhöht durch das vors 
gefeste Wort aller, 3. B. ber allergrößte, der allers 
befte; auch bey weitem ber größte, bey weiten ber ges 


ſchickteſte. — Daß man den hödften Grad eines Wortes, bes 


fonderd wenn es als Adverbium gebrauht wird, audy durch 
das vorgefeste am (an dem), aufs (auf das), zum (zu 
bem), im (in dem) bezeichnet, und alfo fagt: am wenig 
fien, am meiften (anftatt wenigft, meift), aufs ober 
auf das [hönfte, zum fhönften, im mindeften x. 
ift fhon vorhin S. 282 *) bemerkt worden. 
Hey einer Vergleichung gebraucht man nach einem 
Dofitiv richtig wie, nad) einem Comparativ aber 
richtiger als. 3. B. Rofalie ift fo geſchickt und liebens⸗ 
würdig, wie ihre Mutter, — Eine Nelke ift nicht, wie 
bie andere, gezeichnet: — Wir leben hier, wie Freyherren; 
(als Frepherren würde ganz etwas Anderes bezeichnen, naͤm⸗ 


lich wirkliche Freyherren und wicht denfelben ähnlich lebend 


Derfonen). — | 
| Aber nach) einem Comparatin flieht, als; z. 3. 
Nofalie ift fleißiger und gefchicter, als ihre Schwefter, ob 
dieſe gleich viel Alter ift, als fi, So auch in folgenden: 
Bepfpielen: | Ä 


— 
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Es giebt Feine unbiegfamern und ärtern Menſchen ‚ als bie 
Immer mit Betrachtung ihres Unglüds befhäftigt find. (Kleiſt.) 
So wie meiftend die Hoffnung füßer ift, als der Genuß, fe 
Pi auch der Verluft der Hoffnung ſchmerzlicher, als der-Berluft des 
enuffes ſelbſt. (Seume.) Br ea, 
— — — — Was liege Dust 
Dem guten Menfhen näher, als die Seinen? :. 
Giebt's fchönre Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheidiger der Unfchuld feyn, . | 
Das Recht des Unterdrüdten zu befhirmen? (Schiller.) 


. IV. Reetion des Adjectivs, 


| Nach den bisherigen Bemerfungen über Bildung, Beu⸗ 
ung und Steigerung des Adjectivs betrachten wir daffelbe 
‚bier nur noch als einen regierenden Redetheil, weicher 
Bas Verhältnif eines andern Wortes beſtimmt. Das von 
dem Adjeetiv regierte Wort ift entweder ein Subſtantiv 
(an deffen Stelle auch ein Pronomen ftehen fann), oder ein 
Verbum. Jenes wird durch das Adjectiv in einen ges 
. wiffen Caſus, diefes in den Infinitiv bald mit, bald 
ohne zu geſetztz. e 
2) Biele Adjeetibe ſetzen das von. ihnen abhäns 
gige Subflantiv oder deſſen flellvertretendes. Pronde 
men in einen beftimmten Caſus, entweder in. den Ges 
nitio oder Dativ oder Accuſativ. | 
Wenn ich 3. B. fage: der Mann iſt beduͤrftig ober 
bendthigt: fo habe ich nicht vollftändig gefprochen, wenn 
ich nicht zugleich hinzufege, weffen er bebürftig ift, 3. B. 
des Geldes, der Hülfe ꝛc. Es ‚erfordern alfo jene Adjective 
den Genitiv. Oder wenn ih fage: der Mann ift Ähnlich 
oder gleich: fo fehlt hier wieder ein Zuſatz auf bie Frage 
wem? — 3. B. feinem Bruder, oder ‚feiner Schweſter. 
Es erfordern alfo jene Adjective den Dativ. — Wenn ip 
ferner fage: das Tuch ift Lang und breit: fo beftimme. ich 
wieder nicht genau, wie lang und breit? — Es fehlt alfo ber 
Bufag eined Wortes, welches im Accufativ flieht, 3 B. 
sehn Ellen lang und eine Elle breit. A 
Den Genitiv (auf die Frage weffen?) erfordern fols 
gende Wdjective: Kae —— 
bedärftig, befliffen, befugt, benöthigt, bewußt (ehr 
nes Dinges ober einer Sache); Se 
‚eingedent, uneingeden? (3.3. feines Berfprechens); 
fähig, unfähig (einer Bosheit), froh (feines Lebens)s 
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gewahr, gewiß, gewohnt (des Fleißes, der Arbeit x. Ji e 


habhaft (des Diebes, der Diebin ıc.); 
tundig, unkundig (einer m eines Beraire); J 


tos (eines übels, einer Laſt ꝛc.) 


maͤchtig (der Sprade ıc.), mäbe (des Lebens x. B 


:quit (eines Verſprechens, einer Schuld); 
fatt (des Verdruffes), ſchuldig (des Todes); 


theithaft (mit fo gut theilhaftig), z. B. des —2* 
“gene, der Ehre tc.); 


überdruͤſſig (des Fragens, deiner, feiner, ihrer 1c.)5 
derblichen (des Zodes); verdächtig (des Diebſtahls); ver« 


(uftig (des guten Namens); voll (des füßeften Bere 
gnügens); 


werth, unwerth; würdig, unmwärbig (eines Gluͤckes ıc.). 


er 


Auch ae aus Verben oder Zeitwörtern,, bie ben 
Genitiv regieren, gebildete Adjective erfordern gleichfalls 
„Diefen Cafus. 3. B. angeklagt oder befhuldiget (eines 

Verbrechens), enthaſſen, entfest, (eines. Amtes); ent⸗ 
behrend, beraubend ꝛc. (des Troſtes ac.) , 


Anmerk. a) Der Genitiv, den dieſe Wörter" regierem, ift zwar 
gewöhnlich eine Sache, "die aber’ auch nicht ſelten durch eine 
Perſon ausgebrüdt werben Tann. 3. B. Ich bin beduͤrf⸗ 


tig, bendthigt deiner, feiner, Ihrer, Deines Baters, ich 
bin des Menſchen uͤberdruͤſſig. | 


b) Einige ber vorhin genannten Abjective werben auch bide 
mweilen mit dem Accuſativ oder auch mit Präpofitionen verbune 
ben. ‚3. 8. er ward feinen Irrthum gewahrz; er war bad 
Reifen gemohnt, mübes es ift einen Thaler werth; er iſt 
bere&tigt, fähig, mädtig (zu einer Sache). Auch fagt 
man ohne Bezeihnung bes Caſus: ein Glas voll Wein, voll 
Baffer, aud mit von: voll von Wein, vollvon Waffer, voll 
von Menſchen, voll von Güte ꝛc.; (aber fehlerhaft ift: volle» 
Wein, voller Waſſer). 


c) Wenn das Adjectiv einen Beſitz und überfluß, oder di 
nen Mangel ausdrüdt, fo muß das barauf folgende Gubftantiw 
die Präpofition an vor fi haben, 3. B. reih an Berftand, 
‚arm an Geift, Mon kann aber auch Bufammenfegungen'mae 
den, wie geiftreih, fteinreid, geldbarm x. 

Iſt aber nur ein Theil des Ganzen gemepnt, fo nimmt 
das folgende Subftantiv die Präpofition von vor fih, z. B. 
ein, Mädchen, ſchoͤn von Geſicht, ſchwarr von boaren weiß 
von Sant, leicht von Fuͤßen ıc. 
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ch Alle jene Adjective (wenn fie nicht bloße Adverbia find, 
wie eingeben? und gewahr) können aud als Eigenfchaftes 
wörter, mit einem Bufage verfehen, vor dem Subject gebraucht 
werden, wenn fie die Rede nicht zu fhwerfällig maden‘, und 
werben alsdann gleichfalls mit dem Genitiv verbunden; z. B. 
ein ber Belohnung wuͤrdiger Mannz ber feines Lebens fröhe 
Juͤngling; ein der Sprache ganz fundiger und mädhtiger Schrifts 
fteler; ein des Raths bebürftiger Menſch ꝛc. Einige biefer 
Adjective koͤnnen auch ohne allen Zufaß vor einem Subſtantiv 
ftehen; 3: B. ein frobher, werther, würbiger Manıtz des 
fatte, müde Wanderer; ber bewußte, verbädhtige 
Menſch. Andere nicht ohne Zuſatz, 3. B. der verluftige, 
bendtpigte, befugte, überdbrüffige, theilhafte Dach 
30, (dies giebt Beinen vollftändigen Sinn.) 


Den Dativ (vorzüglich der Perfon, auf —F 


wem? — z. B. mir, dir, ihm, ihr, uns, euch, Ihnen 
(ruͤckwirkend: ſich), meinem Vater, meiner Mutter, meinem 
Herzen ꝛc.) erfordern folgende Adjective: — Page 


Abgeneigt, abhold, abtrünnig, Ähnlich, angeboren, angeerbe, 
angehörig, angelegen, angemeffen, angenehm, angeftammt, 
ängftlih, anhängig, anheim, anmuthig, anftändig, anftößig, 
ärgerlich, 


Bange, bedenklich, begreiflih, behaglich, behuͤlflich, Gekantt, 
beliebig, bequem, beſchwerlich, beweglich, bewußt, Besfäig, 
beygethan (zugethan), bitter. 


Dankbar, deutlich, dienlich, dienftbar, dunkel. 


Eigen, tigenthümlich, einleuchtend, . einträglich, ekelhaft, em⸗ 
pfindlich, entbehrlich, ergeben, ergiebig, ergoͤtzlich, erinnerlich, 
erkenntlich, erklecklich, erflärlich, erlaubt, ernfllich, nn 
erfprießlich, erträglich, erwuͤnſcht. 

Feil, fremd, frey, fuͤhlbar, furchtbar, fuͤrchterlich. 

Gebuͤhrlich; gedeihlich, gefaͤhrlich, gefaͤllig, gegenwaͤrtig, gehäffie 
gehorfam, geläufig, gelegen, gemäß, ‚gemein, gemeffen (ans 

gemeſſen), geneigt, gering, gefund, geftändig, getreu, gewach⸗ 

« fen, gewogen, — — glaublich, gleich gleich⸗ 
guͤltig, gnaͤdig, guͤltig, guͤnſtig, g 

Heilſam, beiig, heiß, herzruͤhrend, Binde, bintängti Bin 
reichend, hol. 

Jaͤmmerlich, intereffant. 

Kalt, Eennbar,. Eenntlich , klaͤglich, klar, klein (mit 33 — 
knapp (mit zu), koſtbar, ri * (mie ur . es 
iſt mir zu kalt ꝛc. 


J 


\ 
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Ze p. Ion e u tn), ge ler, ih gu geibla, I ieh, lieb⸗ 
— ne nd am, mänfeti ge. I: 
Pas: Be en gich a Bu: Eimie du). nöthig, 
om, 


ar BP BET. 0 wann It 


ae —— "eergert rucſtaͤndig — rund 


(mit zu) 

Sauer, hoc, ſchaͤndlich, ſchaͤtzbar, ſcheinbar ſcherzhaft, 
ſdimpflich ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, ſchrecklich, ſchuldig⸗ 
fchwer⸗ ſchwinblich, ſeitſam, ſicher, —2 — ſonderbat,/ ſon⸗ 
nenktar; ſonnig (mit zu)/ſteil, ſtraitig, ſuͤß (mit zu). 

age — theuer, thunlich traurig, treu, treutos, tröfttich, 


glich. 

übe, befläffig, übrig, Überlegen, umſtaͤndlich, unaufloͤslich, 

anausſtehlich, unbedeutend, unbeſchadet, unbewußt, unertraͤg⸗ 
lich, unerwartet, unlieb, unterthaͤnig, unvergeßlich, unver 
ale —— unverwehrt, unverzeihlich, unwider ſteh⸗ 
a zeitig. - 

Ber PR verantwortlich, verbindlich, verbunden, verdächtig, 
verdaulich, verberblich, verdrießlich, vergeßlich, vergönnt, ver— 
paßt; verſtaͤndlich, verwandt, verzeihlich viel, voll, voreilig 

m. porn, (die letztern vier mit zu) vortheilhaft: 

* ‚warm. weichlich · weinerlich/ weit/ weitiaufic 
icht; weitlaͤuftig), wenig ‚(die letztern mit zu), werth, wich— 
Ei — — widerwaͤrtig widrig ikom⸗ 

Ir PTR uͤſt (mit, zu ).0.: u 
5* 3 geitig. (mit. u) ugänglich, jugedacht, juges 
hörig, an, auftändig,.. nieht, BEN atoepe 


2 - 


in get a ‚eines von dieſen Abjeetiven mie un en 
wie: unwahrſcheinlich x., ſo erfordert es ebenfalls den 
Dataä v. Auch alle: Adjeetive mit. der Endſylbe bar uud 
werth erfordern den Dativ, ſo wie auch alle diejenigen, 
weiche aus Verbis ober geitmbrtern gebildet find, ‚welche 
den Dativ regieren. 3. B. mir dankend ging er fort; mir 
entgangen, Ihnen — der RR, entwachſen, dem 


4 a oi 2 x 


 Steunde berichtet sc. 


4. — — — 
) Der von allen Stile Wörtern, — Gegenſtand if 


"39: zwar gewbhalich ntır"tine Petfon, wofhr aber aud nicht ſel⸗ 
Ir “geh eine Sache ſteht. 3,8. er Ik. meinem Haufe getreu; 


ch *7 "Baseriande ſcutdis: str Säure — 53 


ee L, W65p4D .M 
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‚dem Spiele ergeben; ben Biffenfhaften. —72 KL 
wogen ıc. 

b) Werben jene Beſchaffenheitswoͤrter als Sigenrdaftenän 
ter, d. i. in Verbindung mit Subftantiven gebraucht; fo Dee 
ihnen berfelbe Safus, 3. B. eine mir erwuͤnſchte Nachti 

ein mir lieber Beſuchz der dem Vater aͤhnliche Sohn;d 

— fo heilſame Arzeney; bie Shnen ſchuldige —* 
0 Auch kann man oft ſtatt des Dativs die praͤpoſttien | 

für mit dem Accuſativ gebrauchen, z. B. anflätt: das ift 
"mir angenehm, bequem, Befund .ıc. ‚ für mid onge: 
‚nehm, für mid bequem ꝛc. Das war Ihnen heilfam, odex 
bas war für Sie heilfamz; eine „SI hnen willfommene (aber | 
für Sie willlommene) Nachricht ic. *p At: 


— Den Nccufativ erfordern alle Adjective — 
ein Maß, Gewicht und Alter, eine Zeit oder der 
Werth eines Dinges durch ein Zahlwort ausdruͤcklich 
beſtimmt wird. Man bedient ſich dabey der Frage: wie? 
“wie lang oder breit? wie ſchwer? wie alt? wie lange! wis 
viel? — 

alt, — z. B. er iſt zwoͤlf Jahr, einen Monat und einen Ei 

alt; 


breit, did, Lang) hoch, tief, — eine Spanne breitj eis 
so nen Finger bie) eine Ele lang, einen Zoll bei, ſechs 
Klafter tief; A 
groß, — einen Kopf groß; = Kai 
Melt. — ein paar. Schritte weit, eine Meile weit; — 
ſchwer, — einen Centner ſchwer, ein Pfund ſchwer; 
werth, — einen Thaler, einen Groſchen werth. 
Anmerk. Man kann auch bey ſolchen Beſtimmungen bes 
— Maßes, Gewichts und Werthes ꝛc. — Sache die Praͤ⸗ 
poſition von mit dem Dativ gebrauchen. 3. B. ein Weg von 
einer Stunde, eine. Laft von drey — ein Stuͤck Lein⸗ 


.. 


wand von breyfig Ellen, ein Kind von vier Sahren xt. — 


| 2) Viele Adjective fiehen auch mit dem Iufinie 
tiv bald mit, bald ohne zu in Verbindung. - 


Mit je ſtehen alle diejenigen, welche eine Mi 
lichkeit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, —X 
bigkeit, Pflicht und Begierde u. dergl. anzeigen. 
3. B. Das iſt moͤglich zu machen, leicht zu thewert⸗ 
ſtelligen, ſchwer zu beſchreiben, nothwendig zu ſagen er iſt 
bereit Ju folgen.“ begierig zu fprechen’ u, bergl, 


28 
“> 
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Erklaͤrt aber das Adjeetiv bloß die Art und Weis 
fe des Zeifwortes gleidy einem een » folgt 
der Infinitiv unmittelbar ohne zu. 3. Dier 

ift gut wohnen, ſchlecht gehen; das heißt ſchlecht — uͤbel 
warten, leicht handeln, ſchwer heben, luſtig leben. Das laͤßt 
ſich leicht ſagen, aber ſchwer ausfuͤhren. Wenig, aber gut 
arbeiten iſt großen Kuͤnſtlern eigen u. ſ. f. 


= % rd ter 
4 .' 2 un wer 


ee — 
Das Adjectiv als Susfanrts, E 2 


— Die Adjectide koͤnnen nicht nur ‚in allen brey Ges 
ſchlechtern, fondern auch in allen drey Steigerungsftufen zu 
Subfiantiven erhoben und als ſolche deelinirt werden. 
* Sm männlidhen und weiblichen Geſchlechte ges 
ſchieht dieſes ſowohl mit dem beſtimmenden, als mit dem 
nicht beſtimmenden Artikel und den ihnen aͤhnlichen Bes 
ſtimmungswoͤrtern ganz anf die oben ©. 271 befchriebene 
Art durch alle Cafus im Sirigular und Plural. 
3. B. Sing. der (oder diefer, jener 2.) Weiſe 
des Weifen, dem Weifen, den Weiſen. Plur. die eifen, 
der MWeifen, den Weifen, die Weiſen. 
Sing. die Schöne, der Schönen, ber Schönen, bie 
ESchoͤne; Pur. bie — der Schoͤnen, den Schoͤnen, 
die Schoͤnen. So auch der, die, das Schoͤnere, Schoͤnſte ıc. 
Aber mit ein, (oder kein, mein ꝛc.): ein Weiſer, 
eines Weifen, einem. Weiſen ıc.; eine Schöne, einer Schoͤ⸗ 
nen ꝛc. 


Im fahlihen Geſchlechte haben fie: abet: keinen 
Plural, und werden nur dann wie bie vom männlichen 
und weiblichen Geſchlechte beclinirt, wenn fie fich auf e 
endigen (oder. die Form ber Eigenſchaftswoͤrtet haben,) 
3. B. Das Gute, das Edle und Schöne, des Gu— 
‘ten, > Edlen und Schönen ıc., fo auch das Btaue, 
das Grüne, das Schwarze tt. 
Endigen fie ſich aber nicht auf e, tie das Blau, 
ba Srüun, das Schwarz, ein fhönes Schwarz, ein 
dunkles Blau.xc.: fo werden fie. ganz nad) der zweyten 
Derlination der Subflantive declinirt (f. ©. 214), und has 
ben alſo im Genitiv es oder -8; alſo; des Blaues, des 
. Brünes, des Schwarzes x, &. X ir, ‚Pufeunienfegun 
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"gen: das. Bleyweiß des Bleyweißes; nbas Berggrun, des 


. 


Anmerkungen ' ° 


* 
“ 
' 


Berggruͤns; das Tauſendſchoͤn, das Immergruͤn ꝛtc. 


71 5 


u — > u 33 3 
1. Man unterſcheide wohl, ob. das Adjectiv wirk— 


zZ 


ich etwas Unabhängiges von einem Subſtantive bezeich⸗ 


8 


ten nicht. 
3. 


net, oder ob ed. noch in naher Beziehung ‚auf daffelbe fteht. 
Sm. erftern Falle fteht es wirklich ale Subftantiv,. im zwey⸗ 


| 3. Carl, der Große; Ludwig, ber Geliebte ıc. 
So aud: der Gelehrte iſt nicht immer ein Weifer, fo wie 
der Reihe nit immer, —— Hier iſt das Wort 
— 2* a ie n, und > ** Fr mit Recht 
die Adjectige sald Su ntine. auch: Nur der i ver Ebel 
e, de vr Meite Kir en thuf, und das Wenig: 
© dafür gehtkpt| EStume)u Der Denfc dankt deſto weniger 
e fremde Gefchente, jegeneigter er ift, eigene zu madıen, und 
der. Freygebige iftrfelten en Dantbarer. (Jean Paul.) 
eu. nur den Beiien Ipnet Zeit genug. ur... > 
— — der hat 'netebt für alle Zeiten. — (v. Shilfer.) 
Br A cht der Fall rn in naher 
IWeziehäng auf ein vorhergehendes Mu ntiv’ ſtehet z z. B. 
9 — ** Mann iſt auch der gute. kant) Der 
enſch ſucht auf verfhiedene Art fein: Glüdz der reiche i 


en en größerer Re er, d kiackibrneı Vermehrun 


„feiner Kenntniffe, der weife in pflihtmä 
t — —3* 


iger Benugung u 
nwendimg deſſen/ was er beſitzt. 2 u 
So aud «im weiblichen, Geſchlechte: bie eitle Shöne und 
die Sproͤde, ift ſelten die Geliebte eines vernünftigen Mannes, _ 
‚Dagegen schreibt man ‚richtig; Die Mädchen gefallen auf mancher⸗ 


“ Iey Krt, die [hönen dur Ötzüge ihres Körpers, die guten 
urch Vorzüge ihrer Seele. So audr’die Rofe, die ſchoͤn ſte 


unter den Blumen; , bie künftige Seit ſowohl, als bie ver— 
gangene. (S. auch die Beyſp. ©. 280 in der Öten Regel.) 


3, Ohne Artikel verlieren die männlidhen Abd: 
jeetive, wenn fie als Subftantive ftehen, im Mors und 


5. Yeeuf. des Plural 'dasın, 'und gehen“ dann ganz nach der 


Deelination des Adjectivs ohne Artikel (©..275 %i 
3. B. Gelehrte behaupten ꝛc. So aud im Genitiv: Ge⸗ 
lehrter; z. B. Kaͤſtner jagt: ‚Weiß, find Gelehrter Degen 
Scheiden; die Unfhuld pflegt fih weiß zu Eleiden. — Im Dativ 

"Oper immer im Plural fein’n hat) Gelehrten, 3. B. Gelehr: 
zen ift gut predigen. — Aana Breit etad or \ 

Die weiblichen "aber : behalten im Plural; ſtets das n 

zum Unterfchiede vom. Singuları 138.8. Schönen, Sproͤ⸗ 

den ze. außer im Genitiv. der entweder nur mit dem Artikel 

oder einem andern Beſtimmungsworte n haben Kann, ober ohne 

Krtilel vr; 3. B. der Schönen Gunft, od v Shöher Gunft, 
Lesteres findet manliaber: feltendss:.o) vo ny 


3. Weiblide Adjectiverb etommen, als Subſtan⸗ 


give gebracht, miche die Endungs in, (Die mur die wirklů⸗ 


— 


| ünd’sefen Gebrauch · aydie 
hen Suhftaneibe —— wie der Fuͤrſt, die Fuͤrſtin; der * 


Bauer die Baurin c. ©. 20T, y 
Man Tagt’ aber richtig: ber Berannte, bie Be 
® Fanıfte, Bekanntin) der) ‚Verwandte, die Ber- 
vwänbte; last. Beimwanbtin).cı Ge — * eine Gelehrte (nicht 
Gelehrtin), Heilige (nicht: Heiligin) st. Doch fagt man: bie. 
Gefandtin, wenn von, der- main eines Gefandbten bie 
" Rebe ift, um fie von einer abge * weiblichen Perſon zu uns 
EEE bie eine‘ PR Tan Ent HARR- Be 


En 


., in 2.33 dmı ma Ira 9: .. £ 
Ubungsautgeben — | 
‘= H — 7119 — y9] 43 Sub ko; 
über die richtige Birdung ei jechiüe durch Eihtten nad 
i 3.4. 


Sind reife Fruͤchte zeitig oder geittid yı zu nemen? — "und 
warum? — Iſt mande ungenießbare Birn hölzern und fteinern, 
ober holzicht. und ſteinicht, oder holzig und ſteinig zu nen“ 
nen?— Bas für ein Unterſchied findet fi zwiſchen diefen Wörtern ?— 

Iſt der Hafe ein, furdtfames oder furhtbares- Thier? — 

nn hennt man ein Zeug wollig? wem wollicht? und wenn 
ein wollenes Zeug oder Bollenzeug? — Iſt eine ſchoͤne Ge⸗ 
ger xreizend oder reizbar? — und betrachtet ſie der acht ſame 
oder achtbare (?) Zuſchauer mit einem empfindlichen oder em⸗ 
pfindſamen oder empfindbaren Herzen? — 
nr Was iſt beſfer, ſich bindiſch, oder kinblich Über eiwas 
freuen? — weiblich oder weibiſch ſeyn? — Ifb Erankamb Bränfe: 
licheaſchwach und ſchwaͤchlich, ſunß und fuüͤß lbichhe wear nnd; 
weich Lid); einerley? Mie unterſcheiden ſich dieſe Wörter? — :. 
Bie unterſcheiden ſich wg Lö und nutzbar Heilfam’und 
heil bar, glaublg undeg baubli hyuer ſtia un eud und et ſtaua⸗ 
lich, gei ſtigund gi bich ah rulch,ehrbar undehrfam, ſau—⸗ 
gend’ und faͤu ge ndi⸗ betruͤbe nd und betruͤbt, ruhend ;unb 
ruhig? — Man laſſe zu jebem dieſer Adjective ein —— 
hinzuſetzen, um den Begriff deſſetben deſto deutlicher zu machen.) 
| BE 2 * + 
An! ” * 
Ahaben über die Declination des Adjectivs nah ©. 270 k., 
„(mit verſteckten Fehlern, die unter den breiter gedruckten Woͤr⸗ 
tern zu ſuchen find.) 
— Nom. Der fruchtbare Baum; biefer fhöne, frucht⸗ 
ar ‚Garten; jenes woͤhlbebaute Feld; ein fletgiger N 4 
»unfer sufte Freund; kein reicher, aber geöhrre Maith 
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manches vraͤb⸗ Maͤbchen; ſchoͤnes, koftbaresı Metall; un, 
nüges, läherlidhe Zeug; ber tpeilnehmenpfte Freund unb 
größter Wohlthaͤter; diefer fein guter Nachbar; gefunder, 
rother Wein, reifes, faftiges Obft. 1 

Gen. Meines redlidhen Freundes; des verftorbenen Pachters; 
unſrer guter Mutter; manches folgſamen Kindes, reines Her⸗ 
zens, frohes Muthes; aller moͤglichen Mühe ungeachtet. 

Dat. Mit allem möglichen Fleiße; mit großen Eifer und bes 
hbarrlider Treue; ein Dann von vielem Anfehen, von vor: 
nehbmem ©tande; biefem großem Gelehrten; allem äußeren 
Anſehen nad). 

uec. Alles reife Obſt; jedes junges Bäumdenz mein ganzes 
Gluͤck; dieſes ganze Gluͤckz er thats anf anhpaltendes Bit— 
. ten; ſolches anhaltende Bitten; biefes euer anhaltendes 

Bitten; folgendes ruͤhmliches Beyſpiel. 

Voc. Guter, armer Mann! ungluͤckliches, —— ——— 

Waͤdchen! 

Plural. Rom. Dieſe gute Freunde; meine teuer Nachbarn 
unſere beyden Geſellſchafter; viele gelehrten Männerz'gute, 
wiſſenſchaftliche Buͤcher; alle gute und naie⸗ Werke; 
wir armen Leute; meine aͤlteſte Bruͤder. 

:Gen. Dieſer wichtiger Urſachen wegen; wichtiger urſachen 
wegen; welcher neuen, merkwuͤrdigen Auftritte; die Fehler 
großer Etädte;-- vieler großer Städte. Die Menge aller. auf 
dem Mari begriffener fpanifher und portugiefifher 
meirassttangenen Die: Unterftügung folder bürftigen 
Leute ꝛc. Ä . 

Dat. Er fah biefe großen &täbte, mande große und kleine 

Staͤdte; aud einige anfehnlühe Dörfer, i 

"Woc. O ihre glüdlidhen, von dem Kriegsfchauplage entfernten 
Länder! gluͤckliche Länder! liebe, gute Kinder! meine lie⸗ 
ben Kinder! meine wertheſte Freunde! 


* | (19 ehler.) 


R 3 
Über die Mection der Adjective (S. 286 ic.) 
(Die mit einem — verfehenen Stellen müffen mit dem rechten — 
eines paſſenden Wortes ausgefuͤllt werden.) 
Der Fleißige iſt — würdig, Er wird nicht — uͤberdruͤſſig. 
Das iſt — lieb, Das war — unangenehm. : Der Hund iſt — getreu. 


und beffen Gebrauch. 295 


Das Haus iſt — hoch. Die Laft iſt — ſchwer. Er iſt — gewogen, 
Die Sache iſt — dunkel. Arzeneyen ſind heilſam —. Der Kranke 
tft beduͤrftig —. Der Sohn iſt folgſam —. Die Kälte iſt beſchwer⸗ 
lich —. Bir find — kundig. Die Speiſe iſt — geſund. Ich?“bin 
noch immer eingedenk —. Er iſt — ſchuldig. Der Brummen iſt — 
tief. Das iſt — fhädlih. Das ift — nuͤtzlich. Das wirb — anges 
nehm feyn. Es war — erwünfdht. Ein — bebärftiger Unglüdlicher. 
Der — kundige Führer. Eine — hohe Dauer, Ein — zu flarkes 
Getränk. Diefer — zu füße Apfel. Ein — getreuer Diener. Ein 
— unbentlihes Räthfel. Jener — günftige Umftand, Jener — ſchul⸗ 
a Verbrecher. Die — ng Tochter. 


» 


v 


| | 4 | 
Über das Adjectiv als Subſtantiv nah S. 291, und zugleich 
— uͤͤber wie und als nah dem Gomparativ ©. 183. : 
= Es ift eine traurige Erfahrung, daß die Menfchen viel fel: 
tener bie That ober die edle Abſicht anfehen, als die Perfonz daß 
fie gering achten das Trekfliche, fo bald’ fie vernehmen, von weldher 
Hand ed gefommen ift, daß fie voller Vorurtheile von dem Befann: 
ten verſchmaͤhen, was ſie von dem unbekannten dankbar ans 
nehmen, 
“ ‚ Schönheit bes Leibes gleicht einem v orüberre iſenden, Sqhdn 
heit der Seele einem bleiben den Freunde. 
Der groͤßte Theil der Menſchen will immer mehr haben, als 
er bedarf, und beffer feinen, als er if. Der Weife ift zufcieden, 
wenn er-nur fo viel hat, wie er nothbürftig braucht, und ſucht bar 
— mehr zu ſeyn, wie er ſcheint. 

Es iſt leichter, die Eigenſchaften des Geiſtes, ale die bes Her 
— ergruͤnden. Die erſten will jedermann in hohem Grade 
gen, bie andern ber größte Theil verbergen. Der böfe verbirgt 

aus Stolz und Eigennug, der Gute aus Liebe und Beſcheidenheit. 
Wer nur immer will, was gleich jest vergnügt, ift ein finne 
Liber — wer das gegenwärtige Angenehme fahren läßt, um bas 
Bünftige Angenehmere zu erhalten, ift ein weltäluger, wer aber 
weber auf bad gegenwärtige noch auf das Fünftige Angenehme, fon» 
dern auf das ficht, was recht und gut ift, ber ift ein guter Menſch. 

Die meiften Denfchen, junge und-ALte, wandeln im Reiche 
und Reihthume ber Natur, wie man bie Gelehrten mahlt — 
mit einem Bude in der Hand, aber mit einem Auge, bas barüber 


wegfiebt. 
(5 Sehler.) 
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5. 
Beyſpiele zur Übung uͤber den ganzen Abſchniet xom Kojectip N 

und deffen Gebrauch nicht nut als Befchaffenheits: und Ei⸗ 
genſchaftswort, ſondern auch als Adverbium und als je 
Subftantiv. J 
(Mit berſtecten wehlern — —— in Hinficht der Rection.) 1. 


Dem legten Könige don. Rom, Tarquin dem Stolz en, bot 
einſt ein ihn ganz 'unbetanttes dltes Weib neun Bücher Juin 
Verkauf an, welche, ihrer Ausſage gemaß, voll göttliher'Meifs 
fagungen wären. Er fand ſaͤezaber des Hohen, Preifes, welden 
fie forderte, nit werth,. und wies die Frau ab. Sie verbrannte . | 
darauf vor feinen Augen drey von den neun. Büchern, und fragte 
nun den König, ob ihm die noch übrigen ſechs Bücher für den vorhin 
geforderten Preis gefällig. wären. Tarquin fagte verädhtlih, fie 
fen wol ihre Sinne nit mächtig. Augenblicklich warf fie noch 
drey Bücher ind Feuer, und verlangte für die übrigen biefelbe Sum—⸗ 
me, Jetzt warb der König- aufmerffam und glaubte, dba das Weib 
ihre. Sade fo gewiß war, es möchten body wol bem Staate heil⸗ 
fame Orakelſpruͤche darin enthalten feyn, und dieſe wollte er fi 
nicht verluftig. maden. Er bezahlte daher für diefe drey Bücher 
fo viel, wie zuerft für alle neun gefordert war. Diefe Bücher, bie 
jeden Kenner der römifhen Gefgichte unter dem Namen ber ſibylli⸗ 
nifchen Bücher befannt find, wurden an einem, dem Staate ſehr 
heiligen Orte, dem Gapitolium, ehemaligem Tempel des Jupi⸗ 
ters, aufbewahrt, Die vornehmfte Priefter, mwelde man bie 
Kenntniß, Götterfprühe- zu. deuten, vorzüglidh kundig hielt, 
mußten bey allen Angelegenheiten, die ben Staat entweder fehe 
nachtheilig oder erfprießlic, werden konnten, biefe Buͤcher, zu 
Rathe ziehen! — Man kann leicht denken, baß fie nur ſolche Auslegun⸗ 
gen 0 rem DEREN am angempffen ſt en waren. + 

1 


(16 Bester, )' j J 
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F Eustantie mit "ober ; of Den von 1 Artikel, 


spa nay 


— Gegenſtande, ober von. mehren die Rebe ill, 3.8. 
Haqus, Haͤuſer. Soft aber bie Zahl genauer bes 
ſtimmt werden, wie oft oder wie vielmal ich mir ben 
Gegenftand denken fol, ob nur ein einziges‘ Mal, ober 
zwey⸗ drey⸗ ‚viermal 26,2 ſo iſt dazu eine beſondere Art 
von, Adisrtiven erforderlich, die. man Numeralien ober 
Zahlwoͤrter nennt. Vergl. ©. 69 ꝛc. Sie gehoͤ⸗ 
ren zwar eigentlich zu den Quantitaͤts-Adjectiven, und 
machen als ſolche keinen beſondern Redetheil aus, wers 
ben, doch aber aus mehren Gründen hier befonders abs 
3 | 

Die: Zahtwörter geben. den Umfang oder bie Menge 
de Dinge auf. eine. doppelte Weife an: 

1) beitimmt dur die beſtimmenden Haupt⸗ 
oder Grundzablen: eins, zwey, drey, vier u. 
ſ. f. ‚und. ‚ihre — der Lrſte zweyte, 
dritte; she . v ha' 

2) unbeflimmt, im Altgemeinen, *1 allge⸗ 
meine ober nicht beſtimmende Zahlwoͤrter, J. B. 
Kiel,‘ MER wenig, feiner, mandek, einiger" x. 


oA, Seliäimense Baytwörkr und Deren Gesishe, 


Vbon den befiimmenden Zahlmästern. finds zu⸗ 
5* = 


2° 10. Abſchn. Das Zahlwort 


1..Die Haupt; ober-Grundzahlen (Cardinalia) 
.. gu merfen, weil fie der Grund von andern davon abyeleis 
teten find; fie fiehen auf die Stage wie viel? (wenn 
man etwas überzählt), und heißen: 
eins, zwey, drey, vier, fünf, feche, fieben, acht, neun, 
gehn, elf (nicht eilf), zwoͤlf), dreyzehn, vierzehn, fünfzehn, 
ſechzehn, ſiebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig, ein und zwan- 
dig, zwey und zwanzig u. f. f., dreyßig ꝛc., vierzig ıc., fünfs 
zig etc., ſechzig 2c., fiebzig te., achtzig 2c., meunzig ıc., huns 
dert, hundert und eins, hundert und zwey ꝛc. Die Anzahl 
der Hunderte, Zaufende, Millionen te. wird wieder vorgefeßt, 
3. B. ein Hundert, zwey Hundert, drey Hundert ꝛc., ein 
Tauſend, zwey Tauſend ıc. 
Beym bloßen Zaͤhlen, wenn keine zu zaͤhlende Sache 
babey genannt wird und uͤberhaupt gar feine Beziehung auf 
eine Sache Statt findet, fagt man eins (nidit eines, 
auch nicht ein); alfo: eins, zwey, drey c. Go aud: ein- 
mal eins ift eins; es hat fhon eins gefchlagen ꝛꝛc. Folgt 
aber ein Subftantiv, oder aud) ein anderes. Zahlwort dar⸗ 
auf, fo heißt es ein, 3. B. ein Pfund, ein Zaufend, ein 
Hundert und ein und drenfig. 
7 Bon allen bdiefen Srundzahliwörtern bat nur ein bie 
sollfommenfte Beugung. Es erhält ganz die Declination 
des Artikels ein, eine, ein (f. ©. 195), fo bald es bor 
Subftantiven mit. oder ‚ohne Begfeitung eines Adjectiog 
ſteht, und fein anderes Beſtimmungs wort vor ſich hat. 
3. B. ein Mann, eine Frau, ein Kind. Eben fo: ein gu 
ter Mann, eine gute Fran, ein gutes Kind ꝛc. Hierbey iſt 
u bemerfen, daß das Zahlwort ein in jedem Caſus den 
on hat, um es von dem Artikel zu unterfcheiden. Man 
mache alfo einen Unterfchieb zwiſchen: ein Mann, eines 
Mannes ıc., und ein Mann, eins Mannes ıc. 
Geht aber ein anderes Beſtimmungswort, 3. B. der 
öber diefer:c. mit der beftimmten Beugung voraus, fo nimmt 
das Zahlwort ein, gleid) einem Adjectiv (S. 271), die un be⸗ 





ee; Man erlaube ben aindern nicht die gewoͤhnlich fehterhafte "Aug; 
ſprache dieſer Zahlen: eine, zweye, dieye, viere, fünfe 
au f. fi Hiebey kann man fie auch zur beutlihern Einſicht in une 
fer Zahlenfyftem darauf aufmerffam maden, daß bas Zehnfache 
mit der Sylbe zig bezeichnet wird, 3. B. vierzig, acht zig 2.3 
daß aber unfere Sprache nicht ganz Tolgerödt ik, wenn fie (4o) 
dierzig und doch nit (30) dreyzig fondern brenpiß, nicht 
weusig (20) und einzig (10), fondern zwanzig und — 
agt «— » 


⸗2* 
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ſt im m te Beugung an. Nom, der eine, bie eine,- das 
Ping: ‚Gen, des. einen, der einen, bed einen ic 
2 das vorhergehende Wort * va Beu⸗ 
gung, als mein, dein, fein, unſer ıc.: fo nimmt das 
Zahlwurk ein bie Geſchlechtszeichen an, es mag übrigeng 
ein Subftantiv folgen, oder nicht. 3. B. Nom. mein eis 
ner (Sohn), meine eine (Tochter), mein eines (Pferd). 
Gen. meines einen Sohnes, meiner einen Tochter, mei⸗ 
nes einen Pferdes. Dat. meinem einen Sohne, meiner 
einen Tochter ꝛc. 

Steht es ganz allein in Beziehung auf ein vorherge⸗ 
hendes Subſtantiv: ſo hat es die ganz beſtimmte Beu— 
gung: Nom. einer, eine, eines oder eins; Gen. eines, 

einer, eines; Dat. einem, einer, einem, Acc. ei: 
nen, eine, eines oder eins. 

3. B. Kein Menfh war da, aud nicht einer. Er 

theilt keinem Armen etwas mit, auch nicht einem. 

Die Zahlwörter zweyh und drey werben ebenfalls 
declinirt; aber ohne alle Verſchiedenheit in Hinſicht des 
Geſchlechts. Geht Fein anderes Beſtimmungswort (3. B. 
der, dieſe oder jene ꝛe.) vor ihnen ber, fo lauten fie im 
Genitiv: zweyer, drever; 3. B. Aus zweyer oder deeyer Zeus 

gen — kommt die Wahrheit. Im Dativ: zweyen, 
dreven. 3. B. Zweyen, dreyen Herren dienen. Accuſativ: 
wey, drey Zeugen. 


Anmerk. 1) Oft iſt bie Bezeichnung des Dative nicht nöthig, 

wenn naͤmlich das Subſtantiv dieſen Caſus ſchon hinlaͤnglich bes 
zeichnet. 3. B. Von zwey oder drey Dingen eines wählen; 
ich habe ed von drey Perfonen gehört. 

2) Dan fagt nit mehr, wie fonft, mit verfchiebener Ges 
ſchlechtsveraͤnderung: zween Männer, zwo Prauen, zwey 
Haͤuſer, fondern in allen drey Gefhlehtern zwey. 

3) Statt zwey Fann man auch beybe fagen, wenn von 
awey verbundenen Gegenftänben bie Rebe if: 3. B. beybe 

- Augen, beybe Arme, beyde Füße; meine beyden Brüder; 
bie beyden Diebe, weldhe man neulich gefänglig einzog, find 
entfprungen ıc, 


Alle übrige Grundzahlwoͤrter werden nur im 
Dativ declinirt, wenn ſie ohne ein Subſtantiv ſtehen, und 
ſelbſt als ein ſolches gebraucht werden. Z. B. Auf allen 
Vieren ktiechen; mit Sechſen fahren; es mit Zwanzigen, 
Dunberten, Tauſenden ze. aufnehmen. Die — * 
us werden durch Praͤpoſitionen umſchrieben. 3.8 


3* F # # 77, ft31 
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| —— Fee — 
Herr — Eigenthämer; von, Bier; Pen. fi pigfer 
Häufer) ꝛc. mAng 


Aumtrk a Han Kahn dife —2 zu Gusfäntipen Et 
“pen und Are ſagen: die Eins, die amey, die 

et, die Künf, bie Zehen, die Ekf, bie zud —— 
2. per Bünfe, Bmötfe, aber Hint ‘die Diehzefi Horn 

„de Diey neh “Bierzehn tt * F m 

= Ahnen. tin eh ober nu, alfo die Einfe bie Sch Ki 

RR Runen: x. "Man unterfheibe' bie Einfeh 4. try: un hd 

‚., Einen. oder Eiwigen; 3. 8: die Einen (ober einige Mes 

fchen) wollen dies, bie Andern jeneẽ; die Einen gehen bier, 

bie Andern dort, 

*... Aug taffen ſih von dieſen G rundzahlen Subſtantive, 

Atdjective und Adverbla mit „ber, Endſylbe er, ling, mal, 

fach, faͤltis und en. m, 3,8. ein int, Bweyer, 


LEE}; 


Uns 


ling, Drilling; BierLing ae inmal, zw * dreh⸗ 
mal ꝛc.; einfach, zweyfach, dreyfach (nicht dreydoppelt, 
denn das wäre ſechsfach), vierfad zz; einfaͤltig, zwey— 
fältig, dreyfältig.ac. Alle diefe laffen ſich aud‚deslinirep; 
.; nicht aber bie auf ley, als: eineriey, zweyerley, Dropebr 
Ley ic, bunderterlen. zc. welche bloße Adverbien find. - 


Aus jenen Srundgapfen’ entſtehen ferner durch Andan 
ing der Sylbe te voder frei J 
2. Die Drdmängejahlen‘ (Ordinalia),. welche as 
einer Menge‘ von Dingen eines ‚oder das ändere: in: einer 
3 Sdtung g angeben. Sie ſtehen auf'die Frage: der 
vrelſte? u als: ver erſte (z. B. Taay, ver weite 
— der dritte, vierte, ftepente, FeBnt Er ötfke 
“ zwölfte, diehzehnte, zwanzig ſte, Brengräfle, Bük- 
“Wert ea fendfie re. (wofür aud Einige richt) unrich⸗ 
tig hunderte. und taufende ſchreiben). Alte diefe Woͤr⸗ 
"ter werden voͤllig wie Adfeetive- declinirtz auch unverbun⸗ 
den als Subftantide gebraucht: "ber Erſte, der Iweptet %. 


Anmerk. 1), Der ee follte eigenttid regelmaßig der einfle, 
fo wie a dritte Adrehte peißen, welches aber nicht ge? 
woͤhnlich iſt Staͤtt! der zweyte kann man auch iin manchen 
Verbindungen! ber) dnblere- fagen,- welches aber, mehr unbe⸗ 
©. ſtimmt als jenesgewoͤhnlich Bun ARD zwey Dingen aue 
urn dent, dB Kin bem andern, der eing wig der,an: 
naher — u man aud N: ehe 

"Legte, bad legte Gober Iegter, Tegte, legtes) rechnen, 


ar 


2 A jet 
=: il ed qllemal die Einheit angiekt, welche ſich am Ende einer 
© 1 4 Auch pon den Drbnungszahlen werden perifiebene 
8:4. 14. Subſtantjve und Adverbien- mis. den, Enbipiben, el!) de1d 

“und ens abgeleitet, 1. B. das Zweht el, Drittal,liier: 
tel, Fünftel, Schätel,, Zehntel, Zmamzigetel 1.5 
1x andẽtt hatbe Gweytehalb iſt nicht uͤblich), baittehalb, 
2 sehntehald Thaler ec. (wobey man auch base weslaſſen 
fann, wenn es der Wohlllang erlaubt, alſo dritthap, vierthalb, 
zehnthalb 96.) : Diefe letztern find aber als Abverbien. alle uns 
abänderiih; man, fage daher nicht: , vor anberthalben oder drit⸗ 
- sehalben Fahren 0, ; Ehen. fo, auch folgende abgeleitete, Adver⸗ 
bien: erftens, erftlich,:Cober -zum erſten), zwepzens, 
ee 12317 U I 78 713 2 231 220 SE ZEnZIZE PESER BEER EEE Zu 
Be rss ra ya, men se 
U. Allgemeine Bahimärret. ,.., po 
Die allgemeinen Zahlwoͤrter nennen zwat ebenfalls 
eine gewiſſe Menge oder ee ee 
Allgemeinen, ohne. nähere’ Beftimmüng. Sie werden alle, 
außer et was, gleich den: Adjectiven und‘ Beſtimmungs⸗ 
woͤrtern declinirt, und ſind folgende: _ Ba EZ SE RE 
All — aller, alle, alles. "Dies Wort ‘Feige! an, daß 
j kein Theil von einer gedachten’ ganzen Menge‘ fehle" EB, 
alte Menfhen find’ fterblich; alles Getreide iſt im Peiſe 
geſtiegen; aller Kohl ift bluͤhend; alle Arbeit waͤr übers 
7 geh. Alter, alle, alles wird im Singulat ganz 
pie das Zahlwort ein declinirt. Im Plural hat es in 
allen Geſchlechtern im Nom. alle, Gen. aller’! Dat. 
"allen, Arc. alle. Seiner Allgemeinheit wegen kann dies 
Wort, wenn es auch als Subſtantiv gebraucht wird, kei⸗ 
gen Artikel vor ſich haben, wohl aber ein Pronönten im 
Naͤchlichen Geſchlecht, z. B. die ſes oder das Alles? wel⸗ 
ern peg Alles, dep diefem oder dem Allen ıc. Geht 
rg ſolches Pronomen vorher, fo hat es im ‚Dativ nicht 
e: "m, ſondern m: bey dem Allen (nit: bey alle dem 
et dem.) — Steht noch ein Subſtantiv das 
bey, fo tritt das Pronomen zunaͤchſt vor daſſelbe, und al⸗ 
uch arles inimmt die erſte Stelle eins: z. B. aller dieſer 
Wein, alle jene Gelehrſamkeit, alles. dieſes Geld, 
Ära Rgigıt Ba, ee ee ‚nd: 
) Das el. ſtammt ab von Theil, z. B. das Drittel (Drittpgit 
KAM Ing Meike ae von cinem bangen %%; —— 


J1 


+ 1 


Ai» 9. 
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(des Vohitlange wegen wird es in dieſem Sale * wohl 
abgekuͤrzt in all.) 


Jeber, jede, jedes (wofuͤr auch wohl noch, ober nicht fo 
— jegliche, jegliches und jedweder, 
I ede, jedwedes gebraudt wird) faßt alle ‚Dinge 
einer Art zuſammen und‘ ſtellt ſie zur naͤhern Betrach— 
tung einzeln aufs z. B. jeder Menſch hat feine Feh⸗ 
"her; alte Menſchen Haben: Mängel und "Schwachheiten, 
‘aber jeder hat feine beforideten. (Darum - kann? diefes 
- Wort much nicht im Plural gebraucht | werden, hoͤchſtens 
> nur in Berbindung mit all, 3. B. alle und jede Mens 
Shen). Ohne Subſtantivꝰ oder auch mit demfelben wird 
es ganz wie aller declinitt;“ mit dem borgefegten Artikel 
ein aber wie ein Adjectiv; BE MN: ein jeder Menſch, 
G. eines jeden Menfhen, D. einem jeden Bene 
%, einen jeden Menſchen. 


einiger, einige, einiges und etlither, — e t⸗ 
liches bedeutet etwas mehr, als eins, oder zeigt einen 
"heil vom Ganzen-an..Bi: B. einige Voͤgel koͤnnen 
he fliegen; einiges. Sbft.ift nicht gerathen. Die Der 
. Terimarion dieſer beyden Woͤrterniſt, wie die. eines: jeden ana 

bern Beſti mmungswortes, .. re den‘. es — nie 
2 vor ſich leidet. 3 


Mancher, manche, warb laßt — Dinge einer 
Art einzeln betrachten. 3. B. Wenn doh mancher 
Arme das hätte, was mancher Reiche wegwirft! Es wird 
declinirt wie einiger.it,, wird aber auch, wie jeder, ohne 
Subftantiv gebraucht. 


Keiner, feine, feines — es ohne Subftantiv fteht), 
: amd Fein, Feine, Fein (wenn es mit dem Subftantiv 
und Adjectiv verbunden, ift), heißt fo viel, ald nicht ei⸗ 
ner. -3 B. Keiner (ober Fein Menih) kann 
ewig auf der Erbe leben; Bein Thier ift fo vollfommen, 
wie der Menfh, Feines von allen. Es wird declinirt wie 
ein, eine, ein, und kann nie einen Artikel vor ſich 
haben, | 
Bier, wientg, mehr und.vieler, — vieles; mes 
| niger, wenige, weniges; mehrer, mehre, 
mebred. - 
Die erftern drey bleiben als Abverbia unveraͤndert, 
wenn kein Artikel oder Pronomen vorhergeht, z. B. er hat 
diel Geld, wenig Sreuben,. mehr Leiden, — Sobald 


u. 


und deffen Gebrauch. Er 


nämlich der Umfang gerwiffer Einheiten oder Theile vom 
» — Ganzen’nurim Allgemeinen ausgedruckt werden foll, fies 
ben fie als Adverbia. Werden aber die zufammengefaßten 
*  Gegenftände' wieder: in einzelne vertheilt, fo erhalten ſie 
“... ihre vollſtaͤndige Declination entweder mit dem Artikel, 
&: oder einem Pronomen; zB. das viele «Geld, das er hatz 
10°: fein’ vieles“ Geld, ’feirte vieten. Gefchäfte ꝛcz oder: ohne 
9 Artikel und ' Pronomenz 7.:8. mit Vielem haͤlt man 
Haus, mit Wenigem kommt man aud) aus. 
N - Man fagt demnach richtig: Lerne nicht auf einmal vies 
‚2. fe8 (d. i..vielerley oder: verſchiedene einzelne -Dinge)y, fons 
5: dern viel’(vm einer Sache.Mancher trinkt viel 
Wein (db. i. eine Menge Wein), aber nicht vielen Wein 
(d. i. verfchiedne Sorten von Wein). Ich kann ‚nicht 
— viel. Gemüfe. (auf einmal) .effen, und ich effe-vieles 
Gemuͤſe (manche Arten befjelben). gar nicht. ‚Biele Mens 
fhen koͤnnen Eeine Milch eſſen; viel Menfchen.effen mehr, 
als wenig Menfhen. Ex hat. viel Bücher ‚gelefen, aber 
viele nicht verſtanden. Er verfchreikt viel. Papier, aber 
vieles von biefem Papier. ift fehr ſchlecht. J 
Eben fo mit wenig. 83. B. Er, trinkt wenig Wein 
(keine große Menge), und glaubt, daß weniger Wein 
(d. h. wenig, Sorten) „unverfälfcht ſey. Kleine Kinder folls 
ten nur wenig Fleiſch effen, da .weniges Zleifh für 
fie recht gefund. iſt. Es giebt überhaupt wenig Ducaten, 
aber wenige davon find unbefhnitten. — \,. * 
Anmerk. Man ſagt auch: ein Wenig (als Subſtantiv), zur Bes 
zeichnung einer unbeſtimmten Menge; z. B. ein Benig 
Salz ꝛ. ey au 


So auch mit mehr 9; 3. B. Es war mehret Wein 
(d. h. verfchiedene Arten von Mein) bey’ Tiſche, aber ich 
trank niht mehr Wein (an'Menge), als ich vertragen 
konnte: Er hat diefes Fahr mehr Getreide, als im vos 
—riigen geaͤrndtet; aber mehres davon ift an’ Güte ſchlech⸗ 
— ter. Es waren mehr Menfhen im Concerte, als ich dach⸗ 
te; auch waren. Mehre ba, bie ich nicht kannte. 
Sammtlih — ſämmtlicher, ſämmtliche, fämmts 
—liches, auh.gefammter, gefammte, gefamms 
—tes, bedeutet fo viel, wie aller, alle, alles (f. biefe), 
wird auch eben fo beclinirt, und leidet den Artikel ber, bie, 


! 
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das, ober. ee ähnliches Beflimmungsiport. vor fih; 3. B. 

‚der. ober dieſer ſaͤm mtli che Nachlaß, die faͤſntugen 

re 


Etwas, genug, nihte find uriveränbertich und undeffirimt; 


’ .r . 


Deutſchland; in halb. Rußland; vor lauter 8 


etwas erfegt die Stelle eines "Gegenftanbes, den man 
nicht nennen will oder kann; z. B. ich habe dir ethbas 
zu ſagen; es iſt von etwas bie Rebe, das ich nicht kecht 
Eenne ıc. Auch hält es das Mittel zwiſchen wirt und we 
nig; 3. B. Ih bitte um etwas Gelb; etwas Brod ıc. 
Aus nicht etwas: iſt n ichts entftandert. Eben fo 
unveraͤnderlich werden. auch oft die Mörter ganz, ge Ib, 
mehr und lauter «eitel), gebraucht, z. U. in’ ganz 
leuben ic. 


Anmerk. 1) Die meiften allgemeinen Zahlwoͤrter tdanen nad, ben 


sr 


., 4 
ar ‘ 


— = 
* 12.43 3 


„s 1 


* 


— x 


Wörtern das ift und es ift gebraucht worden; 3. B: das oder 


ba est viel; das iſt wenig, das etwas, das if nig #6, 


das ift einiges, das iſt alles. "Aber der Auedruck; et iſt Ei⸗ 
nes da und es iſt Ketnes ba, (anſtatt es iſt Jemand oder 


23 Miemand ba), — fehlerhaft (vergl. &.239). Eben fo fehlexhaft 
i 


‚und gemein iſt bie Sprehart:' Der Wein oder das Geld ifk 
älle, Man fagt dafuͤr beſſer: dev Wein ift verzehrt oder. aus⸗ 


...‚getrunkens- das Geld i :aufgelraudt. Über die fehlerhafte 
Berwechſelung bes. Adjeckins ’ganye.mit alle oder ſaͤmmt⸗ 
- liche ſehe man die folgenden allgemeinen’ Bemerkungen. 


2) Bon allen biefen allgemeinen Zahlwoͤrtern find bloß 
azwey der Steigerung fa ig, naͤmlich: wenig, weniger, 


dverbie ober das wentgere und wentgſte; mehr, ber, die, 
das mepre, welches aber ſchon der Comparativ ‚don viel ift, 


und: im Superlativ * die, daß mehreſte ober meifte 


deißt. 


3) Wie. von — Srüntzapfen, fo werben. ia, von \biefen 
‚allgemeinen Zahlwoͤrtern ‚Ableitungen, zemacht 3.5B. allers 
ley, keinerley, vielgrkey; „allemal, 
mandhmal, vielmal,.Leinmal (beſſer: niemals,) je⸗ 
desmal ober jedes Mat, einige Mal; a Bl Te smane 


yn 


Kg Fer . j 2 


J 


4 Einige aihemene Bemerkungen iger: den Sleruug fümmtticher 
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— wie, De, Meißen, sitgemeiues —— 


ohne Verbindung mit einam Subſtantis seat, wer⸗ 


"a eu ag tin. an 
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ben, fo fönnen au die Grundzahlen allein fliehen, o h⸗ 

ne daß ein Subſtantiv darauf st: nur muß eines bars 

unter verftanden werben; 3. B. es ſchlaͤgt drey, oder es iſt 
vier (naͤmlich Uhr); wir ſchreiben jetzt ein taufend acht— 
hundert und vierzehn ndmlih Jahr nach Chriſti Ge= 
burt); es waren in der Gefellfehaft zwoͤlf (nämlich Perfoa 

ı nen).x. Allein die Ordnungszahlen erfordern, wenn fie . 

- eine Zeit beſtimmen, allemal das Hauptwort nach fih. So 
fagt man z. B. wir leben jegt im ein taufend acht hun— 
dert und vierzehnten Jahre nah Chrifti Geburt, 


2. Werden Zahlwörter mit ſolchen Subſtanti— 
Sen verbunden, die eine Zahl, ein Maß ober ein Ges 
wicht bezeichnen, fo fiehen bie Subſtantive nicht im Plus 
zal, fondern im in sntar: z. B. zwoͤlf Mann Soldas 
ten (niht Männer, wenn es nicht der Gegenfag von Frauen 
feyn fol); zehn Stuͤck (nicht Stüde), ſechs Paar Schnal⸗ 
len (nicht Paare), drey Buch Papier (nicht Bücher), drey 
Map Mein, vier Glas Dein, drey Centner, aht Pfund, 
drey — it. 
So auch mit den meiſten allgemeinen Zahlwoͤrtern: 
viele ober wenige Mann Soldaten; mehre Paar 


Strümpfe; einige ober etlihe Buch Papier; viele Maß 
Wein ıc. 


Doch find davon ausgenommen: 

a) Die Hauptwärter, welche fi) auf e endigen, ale: 

Elle, Meile, Minute, Stunde, Woche, z. B. ſechs 
- Ellen Band, vier Meilen, drey Wochen ic. 

b) bie Mörter Tag, Jahrhundert und Kopf, als: 
vier Tage, aht Jahrhunderte, viegig Köpfe, viel 
Köpfe, viel Sinne ıc. und 

c) alle Namen ber Münzen, als: zwölf Pennige mas 
chen einen Groſchen; vier und zwanzig Groſchen gehen auf 
einen Thaler. 


3. Als Subſtantive gebraucht, regieren ſaͤmmtliche 
———— den Genitiv des darauf folgenden Hauptwortes; 
e heben dann aus einer groͤßern vorhandenen Anzahl von 
Gegenſtaͤnden nur einen oder einige aus. ft das aber 
nicht ber. Fall, und fiehen fie nur ale Adjective, fo Föns 
nen fie auch nicht den Genitiv erfordern. 

Benfpiele der letztern Art find: meine brey Brüder, 
biefe vier Freunde ꝛc. Beyſpiele der -erftern Art find: 
dren meiner Bruͤder, vier meiner Freunde, ber erfto 
und dritte meiner. Brüder; fo auh: viele, mande, 
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mehre xc. feiner Freunde; jeder, keiner unſerer Fa— 
milie ꝛc. 

Auch kann hier ſtatt des Genitivs nach den Zahlwoͤr⸗ 
tern die Praͤpoſition von, aus oder unter mit dem dar— 
‚auf folgenden Dativ geſetzt werden, ohne daß der Sinn 
dadurch geändert wird. 3. B. Anftatt jener Worte kann 

ich fagen: zwey von meinen Brüdern, vier unter meinen 
Freunden; der erſte und dritte von meinen Brüdern, je⸗ 
der, feiner aus unfrer Familie. 

Sin der edlern Schreibart ift indeffen ber Genitiv vorz 
zuziehen. Demnach giebt e8 zwar feinen merklichen Unter 
fchied in der Bedeutung, ob man fagt: 4. B. ich habe drey 

Brüder, oder der Brüder drey; ed waren der Männer ſeche 
oder ſechs Maͤnner. 


Aber auffallend iſt der Unterfchied des Sinnes, je 
nachdem ic) das Zahlwort, als Subflantiv gebraucht, vor 
das poffeffive Prongmen (mein, dein, fein, unfer, 
euer, ihr, ober aud) ein Adjectiv), oder hinter daſſelbe 
ſetze. Z. B. meine drey Bruͤder oder drey meiner Bruͤ— 

der (auch drey von meinen Bruͤdern) ſind krank. — Im 
erſtern Falle zeige ih an, daß ih nur drey Bruͤder habe; 

im zweyten aber hebe ich drey aus ber größern Zahl meiner 

Brüder heraus. .— Ähnliche Benfpiele find: unfere zwänz 

zig Schülerinnen, und zwanzig urjener Schülerinnen 
. oder von unfern Schülerinnen. 


Eben fo ift der Unterfchied in der Bedeutung merklich 
wenn ich fage: vier gefangene Diebe, oder vier der gefans 
— genen Diebe, oder von den gefangenen Dicben find entſprun— 
gen. — Sn dem erfien Falle waren überhaupt nur vier 
Diebe; nach den letztern beyden Füllen aber waren von 
einer größeren Anzahl. deifelben vier entfprungen. Sn dem. 
lestern Falle fteht alfo vier und dort zwanzig und drey 
mehr als Subftantiv vor dem Adjectiv und Pronomen, und 
regiert alfo dann immer ben Genitiv, wofern dieſer nicht 
ducch eine Präpofition erfegt wird. Hiernach wird man auch 
folgende Beyſpiele leicht erklären Eönnen: Viele meiner 
Herwandten, oder viele von meinen Verwandten; mei— 
ne vielen Verwandten. | 
4. Die perfönlichen Fuͤrwoͤrter (mir, ihr, fie) 
treten in Verbindung mit einer Zahl allemal vor diefelbe. 
3. B. Es waren unfer zwölf (nit: zwolf unfer, auch 
nicht: wie waren unfer zwölf). Es find ihrer neun, Sind 
guer auch nur ſechs da, fo werde ich .ac. R 


& 
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5. Um die Ungewißheit der Vielheit oder Groͤße einer 
Grundzahl zu bezeichnen, ‚gebraucht man die Wörter bis 
und oder, etwa, ungefähr, einige (etliche), beys 
nahe, bey, gegen, an bie ıc. 3.3. neun bis zehn 

Jahr alt; ſechs bis fieben Fuß lang; vier oder fünf Tage 
lang; etwa ober ungefähr zehn Thaler werth; beynahe 
oder gegen funfzig Pfund ſchwer fc, Drepfig und ‚einige - 
(oder etlihe) Jahr alt, vierzig und einige Pfund ſchwer, 
auch einige und dreyßig, einige und vierzig sc. (fo wie man 
* dem ganz Ähnlich fagt: ein und drepfig, eim und vierzig 2c.) 


Man fagt demnah ganz unrichtig: einige ober etliche 
zwanzig Jahr, einige ‚vierzig Pfund ı,; denn dies wuͤrde 
heißen: zwanzig Jahr ober vierzig Pfund zwey-, drey⸗ ober 
mehrmal zu einander gefegt; dagegen dreyfig und einige oder 
einige und dreyßig nur die Zahl 30 nebſt noch einigen Ein: 
heiten, höchftens alfo nur 39 enthält. — Eben fo unrichtig 
fagt man, im gemeinen Xeben: „ein Stüder zehn, ein Jahs 
ver drey, ein Zhaler acht ıc.”, anſtatt: ungefähr oder 
gegen zehn Stud, etwa drey Thaler u. dergl. Nicht wer 
niger unrihtig und fehlecht .fagt man: „eine acht Zage, eine 

vierzehn Tage”, anftatt: ungefähr acht Zage ꝛc, 





Übungsaufgaben 


über den rechten Gebrauch der Zahlwörter. 
(Mit verftedten Fehlern, die in den breiter gebrudten Wörtern 
zu fuden find.) 
1. 

Ein Thaler enthält vier und zwanzig Groſchen, ein Gros 
Then zwölf Pfennige. — Ein Eentner befteht aus einhundert 
und zehn Pfund; an-einigen Orten enthält er mehr, an andern 
weniger, Ein Pfund bat zwey und dreyßig Lothe und ein Loth 
vier Quent ober Quentden. Eine Ruthe im Werkmaße hat 
zwölf Fuß, ein Buß zwölf Bolleund ein Boll zwölftinien, 
Der Kaufmann R., mit bem ich fhon einige zwanzig Jahr handle, 
ſchickte mir geftern mehr, als dbrittehalben Pfund Giegellad 
und vier Bücher verſchiedenen Schreibpapiers zur Probe. Vieles 
davon konnte ich aber darum nicht gebrauchen, weil es nicht gehörig 
geleimt war und baher durchſchlug; ich bat ihn daher, mir Fein Pa— 
pier mehr zu ſchicken, wenn er nicht mehres hätte. Er antwortete 
mir: ih möchte nur noch eine acht Tage Gebuld haben, meil er 
wir. dann mehr anbieten koͤnne, welches beſſer ſey; denn fo viel Par 


Ua 
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pier er auch jest vorräthig habe, fo fey bo nur wenig barunter, 
was zum Schreiben gebraucht werden könne. Darauf fhidte er mir 
wieber einige Sorten Papier, ungefähr ein Bucher ſechs, mit dee 
nen ich volllommen zufrieden war, 


(8 Fehler.) 
® 


. 2. ‘ 

Mer Alles durchaus nach feinem Kopfe haben will, wirb mes 
nig Freunde nad feinem Herzen haben, Mer fid) zu beherrfchen, 
feine Neigungen zu befchränfen und fremde zu IUORER weiß, bat vier 
le Freunde, weil er fein eigner ift, 
| Es giebt wenig Leute, die mit Wenigem viel, aber viele, 
die mit Vielem wenig fagen. Die Lacebämonier erwiederten eis 
nem folhen Schwäger: „Den erften Theil deiner Rede haben wir 
vergeffen; darum audy den’ zweyten nicht recht verfianden, und 
Zönnen dir alfo auf den ar BR das Ende — nicht ant⸗ 
antworten.“ 

Freundſchaft ift eine "Bei in zweyen Körpern. -Bween 
Menfhen tragen und wirken in ſreundſchaftlicher Berbindung mehr, 
als abgefondert,” 

Bey einem Fürften, ber feine Größe in Pradt fest, iſt Alles 
groß, nur Er nicht; bey einem, der fie im Gluͤcke feiner Unterthas 
nen fucht, ift Vieles Plein, nur Er nicht. 

| (3 dehler.) 





Elfter Abſhaitt. 
Das Verbum oder Zeitwort und deſſen Gebranch. 





J. Begriff des Zeitwortẽs. 
Das Verbum iſt ein Wort, welches von einem Subs 
jecte (d. i. einer Perfon oder Sache) “ausfagt, daß fie 
fih in irgend einem Zuftande entweder bes bloßen 
Seyns oder Werdend, des Handelns oder des 


j 
[ 
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Leidens befindet,. befunden hat, oder befinden wird. 
Da ein folches Wort zugleich die Zeit beflimme, in wel⸗ 
her man fih jenen Zufland denken foll: fo wirb es ges 
wöhnlih auch ein Zeitwort genannt, 

Das Verbum kann alfo nie in einem Gase fehlen, 
wenn er Sinn und Zufgmmenhang haben foll; es ift das 
Band zwifchen Subject und Prädicat (vergl. oben ©. 67 1€.), 
oder ‚enthält ald gemifchtes Verbum das Prädicat felbft. 3. B. 
Der Menfch ift fchlafend oder er fchläft;z der Kranke wird 
gefund oder genefet. Im erftern Falle verbindet das Ver—⸗ 
bum ift und wird unmittelbar den Gegenftand mit dem, 
was von ihm ausgefagt wird,’ohne felbit etwas auszufagen. 

Daher aud die Wörter feyn und werden, welche bloß die 
Eopula oder das Bindungsglied (S. 68) enthalten,” Vere 
ba fubftantiva (mefentliche, reine Zeitwörter) heißen, ind 
Gegenſatz aller andern Verba abjectiva (gemifcdhte) ' 
melche nebft der Eopula zugleich das Prädicat bezeichnen: der 
Menſch ſchlaͤft; er wacht; er genefet x. In allen fol 
chen Zeitwörtern ift aber das Verbum fenn oder ein Theil 

- deffelben: ift, war ıc. ald das Grundwort dem Begriffe nach 
enthalten, und jedes andere Verbum kann in daffelbe nebft 
einem Ergänzungsmworte aufgelöfet werben; z. DB. der 
Menfc redet — ift redend; der Baum grünte — war grün; 
die Uhr fchlägt — ift ſchlagend ꝛc. Diefes Ergaͤnzungswort 
kann nicht bloß, wie hier ein Adjectiv oder Particip, fondern 
jedes andere Wort ſeyn; 3. B. er ift ein Held; wir find 
Freunde; die Sache ift vorbey; die Thür war fhon zu ıc. 

Alte diefe Säge hören aber auf, Säge zu ſeyn, fos 
bald man das Verbum megläßt; wenigſtens muß es, wie in 
jeder Appoſition, hinzugedacht werden koͤnnen; z. B. Alexander, 

“von Wein berauſcht, erſtach feinen Freund Klitus, (Alexander, 
war von Wein berauſcht und erſtach ıc.) So auch: Der 
Menſch, feiner Pflicht getreu, hat nichts zu fürchten. 

Man Eann ein Berbum oder Zeitwort leicht von jeden 
andern Worte unterfcheiden; denn ed brüdt entweder "ein 

- bloßes Befinden in einem untbätigen Zuftande aus; 
3. B. der Mann ruhet oder fehläft; oder einen thätigen 3 us 
ftand, ein Handeln : "der Menfh arbeitet, liefet, 
fhreibt zc., oder einen leidenden Zuftand: das Holz 
wird verarbeitet, das Buch mird gelefen. Auch kann man 
ein Zeitwort daran leicht erkennen, wenn es fich durch vere 
fhiedene Zeiten und duch bie Perfonen ober Fuͤrwoͤrter ich, 
du, er, wir, ihr, fie, wenigftend durch es abändern "ober 
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conjugiren laͤßt; z. B. ich leſe, du lieſeſt, er Tiefer, 
wir leſen, ihre leſet, fie leſen; fo auch ich las ꝛc., ich 
babe geleſen ꝛc., ich hatte geleſen ꝛc., ich werde leſen ꝛc. 
Eben ſo regnen, blitzen, donnern, z. B. es regnet, 
es blitzt, es hat geregnet ıc, | | 
Gewöhnlich giebt man jedes Verbum in einer ganz 
einfachen und rohen Geftalt ohne Perſonen oder Fürmwörter 
an, und nennt es in diefer Geftalt den Infinitiv, al: 
lefen, reden, effen, trinken, gehen, tanzen, fpie> 
len x. Diefer Infinitiv ift gleichfam der Stamm eines 
jeden Zeitwortes, bdeffen übrige Theile aus ihm, wie bie 
Bweige and dem Stamme eines Baumes, hervorgehen. 
Er ift dem Subftantiv am meiften verwandt, und fann durch) 
den vorgefegten Artikel auch fogleich zu einem. Subftantio 
erhoben werben; 3. DB. das Lefen, das Reden, das Tan— 
gen, das Spielen. Auch ifter, ald Hauptwort gebraucht, 
gewöhnlich ausdrudksvoller und mehr mit dem Begriffe der 
Wirkſamkeit und Handlung verbunden, als die ihm aͤhnli⸗ 
hen Subſtantive. Man vergleihe 3. B. die Wörter: der 
Tanz und dad Tanzen, das Spiel und das Spielen, ber 
Kampf und das Kämpfen, die Rede und das Neben. 
Der Infinitiv flellt uns die Sache, welche er bezeichnet, 
immer lebhafter und finnlicher vor, als das trockne Subs 
ſtantiv. 3. B. a 
Im Gluͤck nit jubeln, und im Sturm nit zagen, 
Das Unvermeidliche mit Würde tragen, 
Das Rechte thun, am Schönen fih erfreuen, 
Das Leben Lieben, und den Zod. nit fhewen, 
Und feſt an Gott und beßre Zukunft glauben, 
Heißt leben, heißt dem Tod fein Bittres rauben. 
| (Stredfuß) 


I. Bildung der Zeitwörter. 


Die deutfihen Zeitwörter find entweder: 
1) Stammmworter, wie: gehen, ſtehen, liegen, 
effen, trinken x.; oder 
2) abgeleitete, wie: Hämmern (von Hammer) toͤ⸗ 
nen (von Zon), bluten, reifen, äußern, erwiebern, 
entfallen 2c. Diefe legtern entftehen theits durch die Vers 
. änderung des Vocals oder der Konfonanten im Stammworte, 
theild durch hinzugefügte Vor- oder Nachſylben, und heißen 
alsdann aud) 
3) zufammengefeßte, wie: hochachten, liebkoſen, 
.  auferfiehen, mißbrauden, hohnlaͤcheln ıc. Sie find 
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entweder mit Subſtantiven, oder mit Adjeetiven und Abver- 
bien, oder mit noch Eleinern Rebetheilen zufammengefegt. — 
Da das Verbum durdy Verbindung mit Vor: oder Nachſhyl⸗ 
ben, ober auch durch den bloßen Umlaut eine ganz andere Bes 
deutung erhält, als es in feinem einfachen Zuftande hatte: 
fo ift das Wichtigſte davon, und zwar ſchon hier vor der naͤ⸗ 
hern Betrachtung der Zeitwoͤrter, in Hinſicht ihrer uͤbrigen 
Eintheilung und Beugung zu merken. 


Die wichtigſten Vorſylben, deren man ſich bey 
der Bildung der Zeitwoͤrter bedient, ſind: 


be — (von bey,) welches eine Verbreitung der Handlung uͤber 
den ganzen Gegenſtand bezeichnet; z. B. bedecken, bes 
kleiden, bemahlen:c.; auch eine Mittheilung, z. B. be⸗ 
lohnen, befluͤgeln, belauben ꝛc. 
ge — bat feine allgemein. beſtimmte Bedeutung, aͤndert aber 
jedesmal den Sinn des Morted, womit es verbunden ift, 
3. B: brauchen (db. i. nöthig haben), gebrauden (ans 
wenden); frieren (Ealt feyn, Kälte empfinden), ges 
frieren (in Eis verwandelt werben); rathen, geras 
then; rinnen, gerinnen; fallen, gefallen; fie 
ben, gefiehen. 
emp — (von ein) empfangen, (gleihfam einfangen, in 
Beſitz befommen), empfehlen, empfinden. 
ant — bedeutet eine Begegnung, 3. B. antworten (Morte 
gegen einen Anderen von ſich geben.) 
ent — bedeutöt theils einen Urfprung oder Anfang, wie ent ftes 
ben, entfpringen, entzünden; theild eine Entfer—⸗ 
nung und Befrenung von efwas, wie: entfliegen, ents 
gehen, entfalten, entfeffeln, entehren, ent 
hbaupten, enthüllen x. (Statt entfprehen fagt 
man baher lieber zufagen oder zufprehen; 3. B. das ſagt 
oder fpriht meinen Erwartungen nicht zu.) 
er — eine Bewegung nad oben: erheben, errichten, ets 
| ſtehen ıc.; auch ein Gelangen zum Zweck, ein Vollenden, 
wie: erbetteln, erreihen, erhalten, erfaufen, 
ernähren, erwahen, ermuntern, erfinden, ers 
weichen (ganz weich machen), erwärmen, erkaͤlten, 
ertrinfen, erfhöpfen, erfchießen sc. 
ver — ein Entfemen, Berlieren, Verderben, Seren, 3. B. 
vergeſſen, verjagen, verkaufen, ſich verſchrei— 
ben, verſchulden, verbrennen, verbrauchen, ver— 
I fich verfpreden, fid) verrehnen, verjies 
hen. Auch ein-Gerathen im einen Zuftand, wie: verals 
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tem, verjängen, vertagen, verkürzen, verläns _ 
gern. 


Ausnahmen find: vertrauen, jemanden etwas ber. 
———— Sue verfhreiben, fih mit jemanden verbin- 
en. 


— eine — Aufloͤſung und Zerſtoͤrung der Theile, 
z. B. zerbrechen, zerfließen, zerſtreuen, zerftd« 
ven, zerfloßen«, 


Beyfpiele zur — im unterſcheiden. 
fallen: befallen, gefallen, entfallen, verfallen, zerfallen; 
rathen: berathen, gerathen, entrathen, errathen, verrathen, 

zerrathen; 
richten: berichten, entrichten, errichten, yerrichten; 
ſchreiben: beſchreiben, erſchreiben, verſchreiben; 
ſchlagen: beſchlagen, entſchlagen, erſchlagen, verſchlagen, zer⸗ 
ſchlagen u. ſ. f. 


Zu den wichtigſten Nachſylben gehört bie Sylbe: 
hen, welche die Bedeutung verftärkt; z. B. hören — hor⸗ 
chen c. 
eln, welche verkleinert, oft auch veraͤchtlich macht, z. B. kraͤn⸗ 
keln, laͤcheln, ſpoͤtteln, kuͤnſteln, kluͤgeln, 
ſchnitzeln, kritzeln, witzeln. 

ern, welche eine Verrichtung und Wiederholung derſelben ans 
zeigt, 3. B. einfhläfern, räuhern, folgern, ftet- 
gern, poltern, Elettern, flattern, ftolpern. Auch 
wird dadurch eine Neigung zu dem ausgedrudt, was im 
Stammmworte genannt wird; 3 B. [hläfern (zu fchlafen 
geneigt feyn), Lähern ıc. 

fen verftärkt noch mehr, als hem 3. B. hängen — henken. 

ten eben fo: ſchlagen — ſchlachten, fliehen — fluͤchten. 

zen dient IP Verſtaͤrkung und Wiederholung, 3. B. fhlucdhs 
zen, aͤchzen, feufzen, ledhzen. 

iren, eine undeutfche Endfplbe, die nur wenig beutfche Verba 
haben, wie halbiren, buchſtabiren, ſchattiren, aber 
deſto mehr fremde, wie ſtudiren, marſchiren, vo— 
miren ic. 

Auch durch bloße Weranderung des Vocals. in einen 
Umlauf gewinnt das Verbum eine ganz andere Bedeutung; 
es geht aus dem Zuftande des bloßen Seyns in ein Hans 
' deln über. &o wird 3. B. aus fallen — fällen (fallen 
mahen), aus bangen — hängen, ausdringen — draͤn— 
gen, aus lauten — läuten, aus erfaufen — erfäus 
fen, aus faugen — fäugen, aus gewohnen — ges 


* 
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wöhnen, aus fließen — flößen, aus ſinken — fen. 
ten, aus figen — ſetzen, aus [hwimmen — ſchwem— 
men, aus fpringen — fprengen, aus nugen — nüs 
Gen, aus fahren — führen u. f. f. 
Daffelbe gefhieht aud) bey manchen Verbid durch 
MWeränderung des Konfonanten und des Vocals zugleid). 
So wird aus ſtehen — ftellen, aus wachen — we— 
den, aus biegen — büden, aus beißen — beizen, 
aus reifen — reizen. (Vergl. w. u. die Conjugatiom 
der Verba.) | | 


IU, Berfhiedene Gattungen der Zeitwoͤrter. 


Me Verba theilen fih -in zwey Hauptelaffen. 
Sie find entweder reine Verba (Subftantiva), oder 
gemiſchte Verba (Adjectiva). Zu den erſtern, weldye 
die bloße Copula enthalten, gehoͤren nur die Verba ſeyn 
und werben. Alle übrigen Verba find Wbjectiva, 
weil fie nebft der Copula auch noch das Prädicat bezeid): 
nen. *%) Diefe Berba adjectiva find nun entweber 
ı) Tranfitiva, oder 2) Intranſitiva. 

ı. Tranfitiva, zielende ober wirkende Zeit 
wörter find foldhe, die dem Subjecte, d. ti. der Perfon oder 
Sache, wovon die Rede ift, etwas beylegen, was außer 
derfelben vorgeht; fie erfordern alfo ein Object, d. i. eis 
nen äußern Gegenftand, ein Ziel, worauf fie wirken. 

3.3. Ih kaufe Bücher; mein Bruder liebt bie 
Mufit; meine Schwefter fhreibt einen Brief te. 

Diefe Wirfung fann nun entweder a) action (thäts 
fi) oder b) paſſiv (leidentlich) feyn. Wenn namlid das 
Subject thätig oder in dem Wirkungsſtande erſcheint, 
indem ed auf einen äußern Gegenftand, wie auf ein Ziel, | 
hinwirkt: fo nenut man das sielende Zeitwort ein Acti⸗ 
vum oder ein thätliches Zeitwort; z. 3. loben, 
lieben, ftrafen ze. Iſt aber das Subject leidend ober in 
dem Leidensftanbe, b. b. ift es felbft bag Objeet oder 
das Ziel, der Gegenftand, worauf von einer andern Perfon 





9 Zumeilen wirb auch bad Verbum ſeyn als Copula und Praͤdicat 
zugleich, folglich wie ein Adjectivum gebraucht; z. B, Gott ift 
(oder eriftirt); ich bin (oder eriftire) 20. Daher heißt auch 
das Berbum feyn ein Subftantivum, weldes bie Subflanz 
oder Gelbjtändigkeit an einem Dinge ausſagt. 
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oder Sache gewirkt wird: fo nennt man das zielende Zeitz 
wort ein Paffivum oder ein leidentliheg Zeitwortz 
3. B. gelobt werden, geliebt werden, getadelt, ges 
firaft werden. | 
Menn ih z.B. fage: der Vater liebt den Sohn, 
fo ift der Water das Subject, der handelnde oder thätige 
Gegenftand; der Sohn ift das Object, das Ziel oder der 
Gegenftand , den der Vater liebt, und das. Zranfitivum! 
Lieben das Activum. — Der Sohn wird ‚geliebt 
vom Vater; hier ift der Sohn der leidende Gegenftand, 
denn er duldet es, daß der Vater ihn liebt. Daffelbe Trans 
fitivum lieben fteht alfo hier als Paſſivum. Sage ich ferz, 
ner: ich fhreibe, lefe, fhlage, fo kann ein jeder fras 
gen, was ich fehreibe, lefe oder fchiage; er verlangt alfo das 
Dbject oder Zielwort bey jenen Berbis zu wiffen, etwa 'eis 
nen Brief, ein Buch, einen Hund u. bergl. ı Alte drey Vers 
ba find darum zielende Zeitwörter, aber th ätliher Gat— 
tung (Activa.) Sage ih aber: der Brief wird ge 
fhrieben, das Bud wird gelefen, der Hund wur: 
be gefhlagen: fo find diefe zielenden Zeitwörter leidente 
licher Gattung (Paffiva) Weil nun jedes zielende Zeit« 
wort oder Zranfitivum auf einen dußern Gegenſtand (Ob = 
ject) übergeht oder hinzielet, welcher die Wirkung leidet: 
ſo kann auch aus jedem diefer Zeitwoͤrter ein Paf. 
fivum oder ein Leidenber Zuſtand gebildet werden; 
und diefes ift ein michtiges Merkmal des zielenden Zeitwor- 
tes. — Loben, rufen, nennen, ftrafen:c. find alfo 
Franfitiva; denn ich kann nicht bloß fagen: ich lobe, rufe, 
nenne, ftrafe, fondern auch ich werde gelobt, gerufen, ges 
nannt, geflraft 1c.;5 (dagegen gehen, ſchlafen, liegen 
nicht hieher gehören, weil ich nicht fagen kann: ich werde ges 
gangen te.) | | 


Anmerk. I) Nicht immer wird das Object oder Biel bey foldhen 
Berbis genannt; z. B. Störe mid nicht, denn ih ſchreibe 
ober leſe jegt! (Hier fage ich nicht, was ich fehreibe oder 
Iefe). Die Wörter ſchreiben und leſen find alfo hier nicht 
als Zranfitiva gebraudtz aber darum hören fie doch nicht auf, 
dies zu feyn; benn man fann ja immer noch fragen: was 
fchreibft oder Liefeft du denn? mo ich alfo ein Object zur. Ant» 
wort geben kann, wenn idy will, 


. 2) Dad Paffivum wirb nißht bloß zur Abwechslung ge⸗ 
braudt, um ber Rebe mehr Annehmlichkeit zu geben; fonbern 
auch vorzüglih, um eine Handlung auszudrüden, übe 
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ne dba® handelnde Subject zu bezeihnen, was man 
oft zu thun gendthigt wird, wenn man entweber das hanbelüs 
de Subject nit weiß, ober nicht kenntlich maden, ober aud 
die Aufmerkſamkeit des Lefers ober Hörers mehr auf bie leis 
benbe, als auf bie handelnde Perfor oder Sahe richten 
will. Wenn lestere ja genannt wird, fo wirb fie bloß als 
Nebenumftand mit durch ober von angeführt. 3.8. Chris 
ftus ift gelreuzigt worden (von ben Juden,) ans 
flatt: die Zuden haben Chriftum gefreuzigt. Auch 
gebrauchen wir im Deutſchen in gleicher Abſicht das Kürmwort 
man, um felbft beym Berbum Activum die Bezeichnung des 
Eubjectes unbeftimmt zu laffen. 3.8. Man hat ihn ges 
Treuzigt. ! 


Eine Nebengattung ber gielenden Zeitwörter find 
bie zurüczielenden oder zurucdwirfenden Verba 
(Reciproca), welche die Handlung auf dag Subject 'zus 
rüdführen, fo daß eine und eben diefelbe Perfon oder Sas 
he Subject und Dbject zugleich ift; fie zeigen alfo 
aud ein Hinwirfen auf ein Ziel anz aber das Subject, 
von dem geredet wird, ift immer felbft bag Ziel, und ers 
scheint als handelnd und leibend zugleich; 3.8. ſich 

freuen, fih fehnen, fih ſchaͤmen, fih grämen, — 
alfo: ich freue mich, ich fehne mid, ich gräme mich, (mo 
alfo ich das Subject und ſich das Object in einer Perfon 
zugleidy iſt. Eben fo: du freueft dich, er freuet ſich, 
wir freuen uns, ihr freuet euch, fie freuen ſich zc. 

„. Einige Verba find ihrer Natur nah immer zus 
rucdwirfend, wie die eben genannten, und fönnen nie 
anders gebraucht werden. Man kann z. B. nicht fagen: ich 
freue ibn, ich fehne ihn oder dich, ih gräme dich ıc. 
fondern nur: ih freue mich, bu — did, er ſich x. 

Andere find eigentlih zielende Zeitwörter ober 
Tranfitiva, fönnen aber ald zurücdzielende gebraucht 
werden. 

3. B. ich lobe mich, ich liebe mich, ich aͤrgere mid; 
fo auch (ſich) wafhen, Edämmen, fhlagen sc. und über- 
haupt alle wirkende Verba oder Tranfitiva ber thät: 
lihen Gattung (Activa), Viele von ihnen merben 
aber, unnöthiger Weife ald zuruͤckzielend gebraudt; 3. B. 
ih fürhte mih vor ibm; du irreft dich. anſtatt: 
ih fürdte ihn, du irreft. 

2. Intranſitiva oder Neutra, ziellofe oder 

wirfungslofe Zeitwörter, die einem Subjeete etwas beys 
legen, was nur au oder bey ihm allein gedacht werben 
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Bann; fie bezeichnen Feine Hinwirkung auf einer aͤußern Ges 
genftand, und heißen daher mie Recht intranfitin oder 
nicht (auf ein Dbject) übergehend, alfo wirkungs— 
oder ziellos. Ihre Wirkfamfeit beſchraͤnkt ſich alfo bloß 
auf das Subject, dag fie in einem gewiffen Zuftande, (3.8. 
ich ihlafe, ruhe, fise), oder auch in einer Thaͤtigkeit 
an und fur ſich felbft (aber ohne alles Hinwirfen auf eis 
nen andern Gegenftand) vorftellen. (3.8. ich rede, herr— 
fhe, arbeite ıc.) 

Wenn ich alfo fage: ich fhlafe, ruhe, fiße, ftehe, 
gehe, bleibe, warte ꝛe.: fo thue ich eigentlich nichts, ich 
leide auch nichts, oder e8 wird mir von einem Andern nichts 
gethan, fondern ic, befinde mid nur in dem Zuftande des 
Schlafens, Rubens, Sigens, Stehens u. f. f. — Wenn 
ich ferner fage: ih vede, fchweige, fpringe, falle, 
wandle, reife, lahe, weine sc: fo bin ich zwar in eis 
ner gewiffen Thaͤtigkeit, aber diefe Thätigkeit hat doc Fein 
Object, Eeinen Außen Gegenftand, auf den fie. einwirkt; 
denn man kann nicht einen Gegenftand reden, oder ſchweigen, 
herrſchen, arbeiten, fpringen ıc.; folglich kann auch fein Ge— 
genſtand geredet, geſchwiegen, geſprungen ꝛc. werden. Es 
haben alſo dieſe zielloſen Verba eigentlich kein Paſſi— 
vum, Man kann alſo wohl ſagen: ich fpreche, ſtehe, ſchlafe, 
ſterbe, aber nicht: ich werde geſprochen, geſtanden, gefchlas 
fen, geftorben ıc. \ 
Anmerk. Obgleich ein ſolches Verbum in Anfehung feiner Form 

und Conjugation wie ein Activum ausfieht: fo ift e& doch von 
einem wirklichen Activum fehr .verfchieden, und heißt eben daher 

Neutrum (keins von beyben), weil eö weder ein wahres 

Activum, noch Paffivum ift, ob es fich gleich feiner Bedeutung 

nad) in einem von beyden Zuftänden befindet. Es kommt zwar 

eine ganz aͤhnliche Bildung diefer Beitwörter mit dem unbes 
ftimmten es verbunden vor; 3. B. es wird oder es wurde 
viel gelacht; es wurde viel getanzt, gefungen, geſprochen zc. 

Aber dadurch erhält ein foldyes Verbum noch Eeine leidende Be: 

deutung, bie auch dabey nicht möglich ift; denn jene Ausdrüde 

heißen nichts anders, als: man ladte, man fanzte, fang, 
ſprach viel ꝛc. 

Einige dieſer zielloſen Zeitwoͤrter werden gleichwohl 
zielend oder als Tranfitiva gebraucht, wenn man den Ge: 
genftand der Wirkung außer ihnen feßt. 3.8. Der Kranfe 

fchiäft den Iegten Schlaf; ich habe einen guten Kampf ge 
kaͤmpft; er hat bittere Thränen geweint; er redet eine Spras 
ce, die ich nicht verſtehe ıc | y. 
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Auch giebt es viele Verba, die zielend und ziel⸗ 
los zugleich ſind, aber in ganz verſchiedener Bedeutung. 

3. B. Das Verbum ſtuͤrzen iſt zielend oder als 
Tranſitivum gebraucht, wenn ich fage: der Knabe ſtuͤrzte 
feinen Bruder ins Waffer; aber ziellos ober’ als Intran⸗ 
ſitivum, wenn ich ſage: er ſelbſt ſtuͤrzte, weil er zu ſehr 
lief. Eben ſo ſtehen folgende Verba als Tranſitivar die 
Koͤchin kocht die Suppe; das Kind zerbricht den Topf; die 
Dferde ziehen den’ Wagen; er fprengte, den. Felfen; er 
ritt das Pferd; er fuhr den Wagen; ber Jaͤger ſchießt 
den Vogel; er lauft eine Meile in jeder Stunde ic. Aber 
als Intranfitiva ftehen diefelben Verba in folgenden 
Sägen: das Waſſer kocht; der Topf zerbricht; die Schwals 
ben ziehen fort; er fprengte buch bie Stadt; er tritt 
nad) Caffel; er fuhr im Wagen; der Falke ſchießt auf 
eine Taube; er lauft fehr fehnell. 

Einige ziellofe Verba (Intranſitiva) Fönnen fogar 
als zurückzielende (Meciproca) "gebraucht werden, went 
man fie mit einem Adjectiv verbindet oder zufammenfeßt. 

8. B. Ich arbeite mich todt; er lauft’fich, todt; , du 
ſpielſt did arm; ich ſtehe mich gut; ihr u a4 krant, 
wenn ihr zu lange ſchlaft ꝛc. 

Anmerk. Bey einem Tranſitivum kann man og wer 
ober was? fondern außerdem auch wen oder waß? fragenz 
bey einem Intranfitivum bagegen finden nur die beyden 

“ erften Fragen Statt. Man kann daher durch jene Fragen je⸗ 
des Verbum leicht erkennen, 3.3. Er leidet an Zahnſchmer⸗ 
zen, (wer leidet? — hier fteht Teidet als Intranfitivum.) 

Er ann dieſen Menſchen nicht Leiden; er leidet feine 

Fliege in feiner Stube, — (Hier kann ih nicht bloß fragen 

wer leidet? erz fondern audy wen ober was leidet ex 

nicht? — feinen Menfden, Feine Fliege, — Hier 
ſteht daffelbe Verbum alfo ald Zranfitivum.) 


3. Die fogenannten Hülfsverba oder umfchreis 
benden Zeitwörter find an fi) entweder wahre Trans 
fitiva oder Intranſitiva, und haben als foldhe ihre 
eigne beftimmte Bedeutung. Go bezeichnet das Ders 
bum haben einen Befis, ſeyn einen Zuftand und wers 
den ein Entfiehen. 3.9. ic habe Muth; wenn ich groß 
bin, werde ih Soldat. ıc. So aud: 

Dein Wiffen theileft du mit vorgezog’'nen Geiftern, 

Die Kunft, o Menſch, haft du allein! — (Schiller.) 

Du bift Herr in beiner Welt; 

Haft. bu dich, To haft bu Alles! a ae 
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In diefer Hinfiht machen fie alfo feine neue Gattung von 
Seitwörtern aus, — Nur in Hinfiht ihres gewöhnlichen 
Gebrauchs befrachten mir diefe Verba als eine befondere 
Gattung. Die Conjugation der beutfchen Zeitwörter iſt 
nämlich an fich fehr mangelhaft, und Fann von dem Ders 
bum jelbft nur wenige Theile bilden. Gie nimmt daher Zu: 
flucht zu jenen umfchreibenden Zeittwörtern, um fowohl den 
Modus (die Spredart), als aud) das Tempus (die Zeit), 
und das Genus Geſchlecht) gehörig zu bezeichnen. Die ers 
fern, welche den Modus umfchreiben, find: dürfen, föns 
nen, laffen, mögen, müffen, follen, wollen. Die 
lestern, ohne deren Hülfe ein Verbum weder in die völlig 
vergangene und Fünftige Zeit, noch auch in den Peidenszus 
fand (Paffivum) gefegt werden Eönnte, find: haben, 
feyn und werden, 

Diefe heißen auch vorzüglih Hülfswiärter (ver- 
ba auxiliaria), weil fie nicht allein den übrigen Zeitwoͤr⸗ 
tern, son denen fie dann auch immer die Bedeutung erhal⸗ 
ten, zw Hülfe Fommen (und zwar haben ber activen, 
ſeyn und werden aber fowohl der activen als ber palfis 
ven Form), fondern auch einander oft felbft aushelfen 
muͤſſen. 
Z. B. ih werde haben; ih bin geworben; id. 

werde ſeyn; du koͤnnteſt, ſollteſt, muͤßteſt geſchickter 
und beſſer ſeyn, ſagte der Vater. — In dieſen Faͤllen 
dient ein Huͤlfswort dem andern; in folgenden auch andern 
Zeitwoͤrtern: der Vater wird den Sohn loben, wenn er feis 
ne Arbeit fleißig gemadht hat. Der Hund iſt erfchoffen 
worden, weil er alle Kennzeichen der XZollheit bewiefen 
hat. | 


Anmer?. 1) In der Behandlung find bie Wörter Haben, 

f feyn und werden ganz gleich, fie mögen als eigentlihe Ver: 

ba, oder. nur ald Hülfswörter gebraucht werben;.nur werben 

madt einen Unterſchied, indem es als für ſich beftehenbes Ver: 

bum in dem Particip der vergangenen Beit den Zufag ge ans 

nimmt; 3. B. N. ift Soldat geworben; ich bin krank gewors 

den ꝛc.; als Hülfswort aber nicht; 3.8. er ift im Kriege 

eriheffen worden (nicht gewordenz) id bin befüht wor⸗ 
beniıc., ! 


2) Dbgleih die vorhin genannten Zeitwörter dürfen, 
tönnen, laffen, mögen zc, theild ald Zranfitive, theils 
als SIntranfitiva gebraucht werben : fo find fie doch allein 
gebrauds nur unvollommen, und mehr ſcheinbare Verba 
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abjectiva. Gewöhnlich ift ein wahres Zranfitivum ober Ins 
tranfitivum babey ausgelaffen ober zu verfiehen. 3.8. Er 
darf nicht aus dem Haufe (nämlih gehen); ih Tann bas 
nicht (maden); er mag ober will beinen Rath nicht (annehs 
men); du wiltft bad nicht, aber dur follft es (thun)zec. 


Ale zu den verfchtedenen Gattungen gehörigen Vers 
ba fönnen nun entweder als perfönliche, oder als uns 
perſoͤnliche Verba gebraucht werben. 

a) VPerföndich nennen wır ein Verbum, bey wels 
chem das Subject genau als Perfon beſtimmt iſt; z. 2. 
ich arbeite, du arbeiteſt, er, fie, es arbeitet, wir, ihre, _ 
fie arbeiten. Das Verbum arbeiten ift alfo ein perfön« 
liches Zeitwort, denn es leidet jede Perfon vor ſich. 

b)- Unperfönlich oder eigentlih drittperfönlidh 
beißt ein Verbum, wenn es nur in ber dritten Berfon 
ſaͤchlichen Gefchlechte im Singular gebraudyt wird, fo daß 
alfo der Gegenffand, von dem die Rede iſt, nur And uns 
beffimmt durch das Wörtchen es ausgedrückt wird. 


Diefes Fuͤrwort e 8 bezieht ſich auf ein unbekanntes, 
wenigftens unbeftimmtes Etwas in der Natur, fey es Pers 
fon, oder Sadıe. 

Z3. B. Es regnet, es hagelt, es ſchneyet, es bligt ıc. 

In allen dieſen Fällen iſt das Subject (das Wetter zc.) 
nicht genannt, wenigſtens nicht beſtimmt; man kann alſo nur 
ed davorſetzen, und unmoͤglich fagen: ich regne, ich hagele ꝛc. 
oder du regneſt, du hagelft ꝛc. Diefes find alfo wahre 
anne oder drittperfönlihe Zeitwörter (verba 
impersona ha). 

Andere werden nur als folhe gebraucht, wenn man uns 
beflimmt reden will. 3. B. Es ſchlaͤgt vier; es heißt, 28 
gefchieht; es trägt fich zu 2c.5 es hungert mid); es jammert, 
kraͤnkt, ſchmerzt mich; es fcheint mir; es deucht mir; es 
wird gefahren .u. bergl. 

Sehr oft ift das es ganz entbehrlich; 3. B. es iſt ein 
u. abgebrannt, anftatt: ein Daus ift abgebrannt; vergl, 

. 240, 


Anmerk. 1) Mehr als es beftimmt das Wörthen man; denn 
es bezeichnet mwenigftens eine obgleidh unbeflimmte Perfon, 
ober auch mehre Perfonen mit einander, und fließt baher 
jebe Sache aus; 3. B. man fagt, man glaubt ꝛc.; baher 
auch das Verbum in biefer Verbindung nicht re. 
heißt. 
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a) Dft wird die Bebeutung verändert, jenachdem man ein 
Berbum perfönlich oder unperjönlich gebraucht; z. B. ih fries 
re (bezeichnet den Zuftand des Froftes ober der Kälte); es 
friert mid) (d. i. Wirkung der Kälte.) 


IV. Vorbegriffe zur Conjugation ber Zeitwoͤrter. 


Zwiſchen dem Gubjecte und Präbieate finden fehr 
mannichfoche Verhaͤltniſſe Statt, die durch die Werändes 
zung des Zeitwortes ausgedrückt werden. Diefe Werändes 
und, weldye das Verbum erleidet, um jene DVerhältniffe 
‚gehörig zu bezeichnen, nennt man die Conjugation deis 
felben. Um alfo ein Verbum gehörig conjugiren -oder 
abwandeln zu fönnen, muß man es nicht bloß nad) feiner 
Seen fennen, ober wiffen, ob’ es ein Activum oder 
affivum if (S. 313.), ſondern dabey auch ferner fes 
ben: 1) auf den Modus oder die Art und Weife, wie 
das Prädicat dem Gubjecte beygelegt wird, ob gewiß, 
ober ungemwiß und bedingt, oder nothwendig und 
befehlsweiſe; 2) auf das Tempus ober die Zeit, in 
welcher das Prabdicat vom Subjecte gedacht wird, ob ge- 
enwärtig, vergangen oder zufünftig; 5) auf den 
Numerus oder die Zahl, ob das Subject einfach oder 
mebrfah und 4) auf die Perfon, ob es bie erffe, 
zweyte oder dritte Perfon ift, wonach fi das Pradiz 
cat jedesmal richten muß. 


ı. Der Modus ober die Spredart, wie nams 
lich das VPradicat mit dem Gubjecte duch das Verbum 
bevgelegt oder wie etwas von einem Gegenftande gejagt 
wird, ift dreyfach, namlich: 

a) Der Ind icativ, die beffimmte Art, welde 
anzeigt, was gewiß oder wirklich ift, war oder ſeyn wird; 

3. B. ich leſe, ih Tas, du haſt gelefen, er wird leſen; 
mein Bruder ruft mid; ich höre es und werde ſogleich 
kommen ꝛc. 
by Der Conjunctivb, die moͤgliche, ungewiſſe 
auch bedingende und wuͤnſchende Art. Dieſe laͤßt 
es ungewiß, ob etwas geſchehe oder nicht, und bat alles 
mal ein ansdrückliches oder verfchtwiegenes Bindewort bey 
ſich; z. B. ih Läfe gern, wenn ih nur Zeit hätte. Ein Wei 
fer fagte, der Menſch babe deswegen nur einen Mund 
und zwep Obren, damit er weniger fpreche und mebr höre. 
Ih ginge gern in das Schaufpiel, wenn ich das Gelb nicht 


v 
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noͤthiger“ brauch te. Der Mann würde gluͤclicher ſeyn, 
wenn er das Spielen ließe; oder: er würde gluͤcklicher ger 
weſen ſeyn, wenn er das Spielen gelaffen "Hätte. Möchte 
er doch meinem Mathe folgen! —  Menn doh mein Brus 
ber bald ſchriebe, damit ich wüßte, wie er fih befändel 


c) Der Imperativ, die befehlende oder not h⸗ 
wendige Art, nach welcher man befeblend, aber auch 
bittend, ermahnend zu einem Aubern ſpricht; z. B. lieg, 
lefet! arbeite! beuchle nicht! ſeyd nicht ungenůgſam! 
folge der Natur! genieße und entbehre! 

Anmerk. Der Imperativ bat eigentlich nur die zweyte Perſon 
in der gegenwärtigen Beit (des Praͤſens); die andern Perſo⸗ 
nen und Zeiten werden umfchrieben, 3. 8. er-Tolt, er muß 
lefen, arbeitenze Laßt uns nicht ungenügfam ſeyn! ac. 
Obgleich der Imperativ in der erften Perfon gewöhnlich nicht 
vorkommt, fo ift es doc Feinesweges ber Natur unferer Spras 
he zuwider, zu fagen: fey ih zufrieden! ſeyn wir 
zufrieden! haben wir Geduld!zc. (eben fo, wie man im 
Lateinifhen fagt: contentus sim! contenti simus} und iM 
Sranzöfifhen soyons contents! etc.) 


Der Infinitiv, der von einigen Sprachlehrern noch 
als Modus aufgefuͤhrt wird, iſt kein eigener Modus, 
weil das Verbum bier nur in einer ganz rohen Geſtalt ser 
fcheint, und eine Thätigkeit ober einen Zuftand im Allgemei⸗ 
nen nennt, mit Sekimmung ber Zeit, aber ohne alle Beftims 
mung der Perſon. In dieſer Unbeſtimmtheit des Ausdrucks 

ſtehen alfo z. B. folgende Verba: Reden hat, feine Zeit, und 
“ Ihmeigen hat. feine Zeit. Aus Unmiffenheit irren und 
fehlen, verführt oder überliftet werben — wer ders 
zeiht dies niht? — 
. Anmerf. 1) Der Infinitiv endigt fih immer auf n. Es if Arte 
1: ‚ein. grober Provinzfehler, diefes n in der Ausſprache wedzus 
laſſen, und 5.8. zu fagen: Man muf fpare und fih Mandes 
verfage lerne, wenn man gehörig ausfomme und nicht 
Noth leide will, 
2) Außer bem Präfens ober ber — Zeit muß 

ber Infinitiv für alle übrige Zeiten umſchrieben werben; z. B. 

gefpart haben, ausgefommen,feyn, fparen werben, 

ausfommen werbenz, T 


Auch das Particip oder Mittelwort iſt fein 
Modus, fondern ein von dem Werbum abgeleitetes Ads 
jectiv mit bem.Nebenbegriffe der Bert, entwedercber 
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Gegenwart, wie: lebend, fterbend, oder der Vergan— 
— wie: gelebt, geſtorben, f. w. unten. 


Das Tempus oder bie Zeit, in welder dag 
geſchiezt, was von einem Subject gefagt wird, kann entz 
weder gegenwärtig (Präſens), oder vergangen 
(Präteritum), oder kuͤnftig (Futurum) fepn; oder 
mit andern Worten: eine Thätigfeit oder ein Zuftand findet 
entweber jet Statt, oder hat Statt gefunden, oder 
wird noch Statt finden; z. B. ich leſe jest; ich habe gele= 

fen; ich werde fefen, Bey dem Präteritum ober. ber 
Dergangenheit laffen fid) aber verfchiedene Grade mit, 
oder ohne Beziehung auf etwas Anderes denken, was 
gleicyzeitig gefhah. Und da man fih das Futurum oder die 
Zukunft ‘gleichfalls mit und ohne Beziehung auf eine ans 
dere Handlung denfen kann: fo entftchen, außer jenen drey 
Hauptzeiten ohne Beziehung, noch drey Nebenzeiten wit Be⸗ 
ziehung, alſo uͤberhaupt folgende ſechs Zeiten: 
ı) Das Praäſens, die Gegenwart (ohne Beziehung) 
geigt an, daß fo eben jetzt etwas iſt oder geſchieht; z. B. 
ich bin da; ich leſe; du arbeiteſt; er ſchlaͤft; wir hoͤren; ihr 
werdet gerufen ꝛc. 


2) Das Prateritum, die Vergangenheit, enthält: 

a) Das Imperfectum, die beziehliche oder un— 
gr ‚ befhränfte Vergangenheit. Gie 
breüct einen Zuſtand oder eine Handlung in dem Augen⸗ 
blicde des Vergehens aus, in welchem etwas Anderes, ge; 
De oder Statt fand, und wird daher gewöhnlicdy nur in 

esiehung auf etwas Anderes gebraudit. 3.8. Als ich 
ſchrieb, kam mein Freund zu mir. - (Die Handlung des 
Schreibens war alfo noch nicht beendigt, ald der Kreund 
kam, der fie unterbrah.) Eben fo: Als er noch unter 
wegs war, erhielt er die Nachricht. 
| b) Das Perfectum, die völlige-ober vollens 
dete Vergangenheit. Dan fett fie, wenn eine Hands 
lung = alle Beziehung auf eine andere gang vollendet 
iſt; 3. B. ich habe gefchrieben; du haft gelefen ; er hat-mich ge= 
‚ fragt; wir find gekommen «c. 

c) Das Plusquamperfectum, bie gewefene 
Vergangenheit, Vorvergangenheit. Man fest 
fie in Beziehung auf eine andere Handlung oder einen 
andern Zuftand,: bie fpäter erfolgten. Sage ich 3. B. Als ich 

einen Brief gefchrieben hatte, Fam mein Freund zu mir: 
Jo ſtelle ih die Handlung des Schreibens «als. fehon vollendet 


- 
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dar, jedoch in Beziehung auf eine andere darauf folgende, 
die mit jener frühen in Verbindung fteht. — Eben fo: As 

der Feldherr die Schlaht gewonnen hatte, verfolgte er 
den Feind. 


3) Das Futurum, bie Zufunft, kann vou boppels 
fer Art feyn, je nachdem fie mit oder ohne Beziehung auf 
eine andere Handlung gefeßt wird, , 

a) Das Futurum abfolutum oder fimpler, 
db. 1. die einfache beziehungslofe Zukunft, wird 
gefegt, wenn etwas noch geſchehen wird, ohne alle Bes 
ziehung auf eine. andere Handlung. 3. B. id ‚werde 

fhreiben; du wirft es fehen; er wird mic heute be= 

ſuchen ꝛc. | 
h) Das Futurum eractum ober eompofitum, 
bie gewefene oder zufammehgefegte (begiehliche) 
Zufunft, flelt eine zufünftige Handlung fo dar, als wäre 
fie bereit8 vergangen, und zivar in Beziehung auf eine ans 
dere Handlung, und ift alfo eine wahre Vergangenheit 
in der Zufunft. 3.3. id werde gefhrieben haben, 
: ehe du zu mir fommen wirft. Wenn ih Geld erhalten 

haben werde, will ich eine Eleine Reife machen ıc. 


Anmerk. BDiefe Beyfpiele Finnen zugleid zeigen, daß die beute 
fhen Verba burd fi felbft nur die beyden erftern Beiten, 
das Präfens und Imperfectum ausbrüden Eönnen. Alle 
übrigen Beiten lafjen fih nicht ohne ein Hülfsverbum bilden, 
Um baö Perfectum und Plusquamperfectum zu bilden, 

braucht man das Berbum feyn und habenz zu dem Futu—⸗ 
rum abfolutum bad Verbum werben, und zu bem $utus 
‚zum eractum jebesmal zwey, entweder werben unb haben, 
ober werben und ſeyn; daher auch diefes Tempus mit Recht 
compofitum ober die zufammengefeste, vermifdte 
Bufunft genannt wird, 


3. Der Numerus oder bie Zahl zeigt an, ob dag 
Subject, wovon das Verbum fpriche, einfach oder mehrs 
fach gedacht werden fol. Er ift daher wie bey ben Haupt⸗ 
und Fuͤrwoͤrtern, nach denen er fich richtet, doppelt: 

a) Singular, die Einheit, die nur von einer 
Derfon oder Sache redet; 3. B. ich Iefe, du gehft, der Hund 
bellt ıc. 

b) Plural, die Mehrheit, bie von mehren Pers 
fonen oder Sachen fpricht, z. B. mir leſen, ihr gehet, bie 

‚Hunde belfen 16. * 
2 
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4. Die Perſon, die bas Subjeck voctelt iſt in je 
der gahlferm dreyfach; im Singular’: 
ich, die iſte Perſon, oder diejenige, welche felbſt (ri 
3. DB. ich leſe, ich fchreibe; _ 
du, die 2te Perfon oder die, zu welcher gefprochen wird; 
z. B. du lieſeſt nicht deutlich, du ſchreibſt zu fluͤchtig; 
er, es, man bezeichnet die Ite Perſon, von welcher 
geſprochen wird, in allen drey. Sefchledhtern, und zwar 
durch die drey erftern Wörter beftimmt, durch die bey⸗ 
| den letztern undbeflimnt. 3. B. ev liefet gut, fie 
ſſchreibt gut, 88, (z. B. ‚dag Kind) waͤchſt; auch unbes 
ſtimmt:! es ‚heißt, es "reits; man fagt, man glaubt ıc. 
Statt der zteu Perſo fait, auch) jedes Hauptwort ſtehen, 
z. B. et abfing” kommnt die Wieſe gruͤnt, das Land 
mie, Seht. Se Re | 


| Sbennfo bezeichnet im Rura oder in der Mehrheit, 
wir, die afte: Perfon oder diejenigen, die von ſich ſelbſt re⸗ 
beit; z.B. wir leſen; wis lernen ic. 
ihr, die 2te Perſon, oder diejenigen, zu denen man ſpricht; 
z. B. iht leſet, ihr ſchreibet ꝛc. 
ſie, die Zte Perſon oder diejenigen, von denen man ſpricht; 
Ä z. B. fie lefen, fie [reiben ‚ze, „., 


Anmert, Daß man die zte Perſon anſtatt der aten (unnatuͤrlich 
genug) gebraucht, um gu jemanden zu reden, davon ſ. ©. 238, 


Wenn ein Berbum "alle diefe Verhaͤltniſſe der vers 
ſchiedenen Formen, Arten, Zeiten, Zahl und Pers 
fonen an fich bezeichnen und aufdrücen laßt: fo heiße 
e s vollſtaͤndig; iſt dies aber nicht der De {9 beißt es 
unvollftändig oder mamgelhaft. 3. 3. lefen, ſchrei— 
ben, loben ıc. find ten: regnen, fehneyen, bli⸗ 
gen ıc. mangelhaft. Per | - 





) Man wird wohl thun, wenn man fon hier ber einige Theile 
vom Verbum eine Prüfung anſtellt, "md! fich beftimmf angeben 
läßt, was fie in jeber Hinſicht ihrer Eonjugation find. 3:8. 
Mein Freund [hrieb mir. — Was ift fhrieb?. Antw. Die 
dritte Perfon männliden Geſchlechts im Singular im 
Smperfectum des Indicativs'in der activen Form vom 
dem vollftändigen Verbum fhreiben. — Eswird bald rege 
nen. — Was ift: es wird regnen — — 

Antw. Die zte Perſon Eingularis. des unbeftimmten Ges 
fhlehts im Futurum abfolutum von dem unperfönliden und mane 
gelhaften Intranfitivum Tegnen u, ſ. w. 
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| Be 22, en Particigien ober Mittelwärterm, 


Gin ‚eigener, vom. Verbum abgeleiteter Redetheil ſt 
bas Particip, das. man auh Mittelwert nenne. 
E8 führt jenen Namen, weil es an der Natur des Berz 
bums ‚und zugleich am der Natur des Adjectivs Theil 
nimme (participirt.). Mit dem Verbum hat es nämlicdy 
den Begriff der ‚Zeit. und die Rection, mit dem Adjectiv. 
den Degriff der Eigenfchaft oder Befchaffenheit und die Des 

elination gemein, und. fieht alſo zwifchen beyden gemifferz 
maßen in der. Mitte. 3. B. verwelkende Roſen, ver. 

weltte Roſen. (Verwelkeude und verwelkte fiehen 
als Adjectiva, aber beyde ſchließen den Begriff ver Zeit in 

fih ein, das erfte nämlich ber. gestnunrstigen Zeit, das 
zweyte der vergangenen Zeit.) -- 

Anmert, Es giebt Participia, bey denen be Nebenbegriff-ber Zeit; 

ſich faft ganz verloren hat, die alfo nur noch den Hauptbegriff 
ber Beihaffenheit oder Eigenfchaft erweden, 3.8. Er ift ver 

“‘: -gwügt und —— ein beliebter und — 

Mann. At 7 
Andere ſind ihrem Bat und ihrer Form nad) wahre Par⸗ 
ticipia, ohne daß die Verba noch gebraͤuchlich ſind, von denen 
wie abſtammen; z.B. bentooft, Bbeherzt, —— be⸗ 
ſchaffen, bejahrt, geſittet ic. Ze 


Da die deutfehen Verba durch ſich ſelbſt nur zwey 
Zeiten, die Gegenwart und die Sergangenheiky. aus⸗ 
drücken Fönnen; » fo ‚age es auch nur = Participfa ?' 

ı) Das Partie er gegenwärtigen Ep ( — 
um praelenuis) ur: ftet8 eine active öder' thätliche 
Bedeutung Hat, und aus dem Anfinitiv durch Anhänz 
gung eines d gebildet wird. 3.8. aus loben — lobend, 

aus lieben = Tiebend, ang tröfier — tröftend ıc. 
der lobende, Lehrer, die liebende Mutter, der troͤſtende Breund, 
„das leſende Kind. 

2) Das Pärticip der vergangenen Zeit (partieipiym. 
praeteriti), welches ſtets eine paſſive oder leidentlis 
che Bedeutung bat, und durdy die Endfplben ef (t) und 
en, meiſtens auch durch die Vorſylbe ge, gebildet. wird. 

„3 B. gelobet oder gelobt, geliebet, geteöftet, gelefen; ber 
gelobte Schuͤler, die geliebte Sad, das getroͤſtete Kind, 
das geleſene Bud) ıc. 
er — 1) Die reine hochdeutſche Sprache. erlaubt nie ein Yars 
‚sigip der zulünftigen Zeit, mie. kKnan es hier und da noch in 
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ber fchmwerfälligen Kanzlenfprade findet; 5.8, ber loben 
werbende, ber gelobt werbendbe zc. 


2) Das erſte Particip hat nie eine pafjive und das zweyte 
Particip nie eine active Bedeutung, wenn es als Abdjectiv ge⸗ 
fest wird, Es ift alfo fehlerhaft zu fagen: eine vorhabende 
Reife, eine wohlruhende ober wohlfhlafendbe Nacht, 
die beforgendbe Gefahr, eine gekalbte Kuh (ft. eine kal⸗ 
bende Kuh) ꝛc. (f. oben ©. 269). 


3) Indeffen ift zu’ bemerken, baß das erfte Particip eine 
paffive Bedeutung erhält dur den Beyfag des Wörthens z uz 
z. B. das zu lobende Kind; ber zu ermahnende Knabe; -bie zw 
verbeffernden Fehler; die zu beforgende Gefahr; ein nit zu 
billigender Schritt; hoch zu verehrender Herr zc. 


4) Das zweyte Particip von ben zurüdführenden und uns 
perfönlihen, fo wie auch von den infranfitiven ‚Verben, 
weiche mit dem Hülfsverbum haben verbunden werben, ift 
der Declination nicht fähig, und Fann alfo die Korm ber Ads 
jective und Subftantive nicht. annehmen. 3: 3. Man kann 
nicht fagen: der gefhämte Knabe, die gefhienene Sonne, 
ber gefhlafene Freund ꝛc. — Der Spracdgebraud erlaubt 
zwar folgende Ausdrüde: ein verſuchter, gebienter, aus 
gebienter Soldat, eine besrübte (ft, betrübende) Nach— 
richt ꝛ⁊c., aber mit Unrecht. 


Alle Participia (mit Ausnahme der Anmerf. 4. 


genannten) werden nicht nur als Adjectiva gebraucht, fons 
dern aud) eben fo, mie biefe zu Subftantiven erhoben, 
(3. B. der Kiebende, der Geliebte, ein Sterbender, ein Geftor: 
bener x.) Auch ftehen fie als Adverbia (3.3. der wa- 
chend träumende Menſch; er fchlief fisend ic.) und werden 
glei) den Adjectiven und Moverbien (jedoch nicht alle) 
gefteigert (3. B. ih habe nie eine reizendere Gegend gefes 


ben. 


Er ift der Geliebtere und Geehrtere von beyden ıc.) 


Anmerk. Oft verbietet entweder bie Bedeutung, ober der Wohls 


lang dieſe Steigerung; 3. B. ſchlafend, betend, wohl 
habend, geftanden, gefehen, geläutet x. Man fagt 
alfo nicht: 3.8, erift ein wohlhabenderer Mann, als bu glaubftz 
nicht: das Kind ift jest fchlafender, als erft 2c.5 fondern man 
bedient fi einer gleichbedeutendben, befjer Elingenden Rebartz 
3.8. er hat mehr Vermögen, ober er ift reicher, als zc.; das 
Kind ſchlaͤft jept fefter, als. erft, u. bergl, 
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Noch iſt von der Conjugation überhaupt zu 
merken: 

1. daß fie entweder regelmäßig ober unregele 
mäßig beißt. Die Conjugation eines Zeitwortes iſt ves 
gelmäßig, wenn ſie durch alle Zeiten oder Tempora bie 
Vocale des Stammivortes. unverändert behält und fi) im 
Imperfeet auf die Spibe te, fo wie im Particip der vers 
gangenen Zeit auf die Sylbe et oder den Buchſtaben 

loben, Präf. ich Iobe, Imperf. ich Lobte, Partie. gelobt. 
Eben fo fragen, — ih frage, — ich fragt, — gefragt; 
leiten, — id lite, 2 — ichleitete, — geleitet. 

Die Eonjugatiom ift aber unregelmäßig, wenn fie 
die Vocale des Stammworts nicht beubehält, im Imper⸗ 
feet befonders abweicht, und im Partieip der Vergangens 
beit fi) auf en endigt; z. B. | 


fingen — id fine — ich ſang — geſungen. 
gehen — ich gehe — ich ging — gegangen. 
reiten — ich reite — ich ritt — geritten. 


2. Die meiſten Verba (ſowohl regelmäßige, als uns 
regelmaͤßige) bekommen im zweyten Particip die Vorſyl⸗ 
be ge als Zuſatz (Augment,) z. B. geändert, geackert, 
geerbt, geeſſen, (oder gewöhnlicher des Wohlklangs we⸗ 
gen gegeſſen), gegangen,, gezirfelt, gemuthmaßt ıc. 

Mur wenige machen hiervon eine Ausnahme, nämlih: 
a) Alle aus fremden Sprachen entlehnte Zeitiwörter mit 
der Endung iren, pie dociren, ftudiren, circuliren, 
und ſelbſt deutſche Berba, weiche dieje fremde Endung haben, 
‚wie buchſtabiren, halbiren, ſchattiren. Man fagt alfo 
nicht: er hat gedocirt, geſtudirt, gebnchſtabirt ꝛc. fondern: 
dotiert, ſtudirt, buchſtabirt ıc. Doc find die ächtdeutfchen Wer: 
ba auf teren, wie zieren, frieren, hiermit micht zu vers 

wechſeln; diefe haben regelmäßig: geziert, gefrören :c. 
b) Alle deutiche Zeitwörter, die mit den untrennbarem 
Vorſylben be, beun, emp, ent, er, ge, ver, verab, 
verun und zer anfangen, wenn jene Spiben wirklich Vor—⸗ 
ſylben find (mie in befehlen, entwerfen, zerreißen), und nicht 
etwa zur Stammſylbe gehören, wie entern (ein feinbliches 
Schiff mit Haken an fich ziehen, um es zu erfteigen ꝛc.) Dan 
laͤßt alſo bey allen diefen Acht zufammengefesten Zeitwörtern 
die Vorſylbe ge im Particip weg, und fägt 3. B. begehrt, 
(nicht gebegehtt) empfangen, emträthfelt, erzähl 
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‚gelungen, vertrieben, zerſtört (wicht. gezerſtoͤrt 
u. ſ. w.) — 
c) Alle mit durch, hinter, über, um, unter und 
Boll zufammengefegte Zeitwoͤrtet, die fih von dem vorge⸗ 
festen - Worte nicht trennen, wo benn alfo au der Ton 
nicht auf diefen Vorſylben, fondern auf der Stammfyl-: 
be der Zeitwörter felbft ruht; 3: B. er hat die ganze Nacht 
durch wacht und mich mit Lefen unterhalten; er ‘hat 


mir die Nachricht hinterbracht, daß ber Feind die Stadt 


umringt habe. 


d) Auch einige mit mTE zufammengefeste Verba, names 
ih mißlingen, mißfallen, mißglüden, miß— 
trauen, mißverſtehen; alfo: es ift mir mißlungen, 
es hat ihm mißfallen te. 


e) Das Zeitwort werden verliert im Particip nur 
dann fein ge, wenn es als ein bloßes Hülfswort eined anz 
bern Zeitworts ſteht; 3.8, es ift bemerkt worden, er ift 
gelobt, geehrt, geliebt worden. 


3. Eine fonderbare Eigenheit der Sprache verlangte 
fonft mehr, als jest, daß man die Zeitwörter dürfen, 
beißen (befehlen,) helfen, hören, Eönnen, laffen, 
mögen, müffen, follen, ſehen, wollen, lehren 
und lernen, ſtatt des Particips der Vergangenz 
heit in den Infinitiv ſetzte, wenn fie neben einem anz 
bern Infinitiv als Hülfswörter gebraucht wurden. Dem: 
nach fagte man. z. B. Wer hat dic kommen heißen (ftatt 
geheißen)? ich. habe e8 nicht thun dürfen (ff. gedurft); er 
hat mir arbeiten helfen (ft. geholfen); du hätteft es beffer 
„machen koͤnnen oder follen (ft. gekonnt oder gefollt) ; ich 
- habe ihn kommen hören (fi. gehört) u. ſ. f. Der neuere 
und beffere Sprachgebrauch zieht indeffen die regelmäßige 
Form vor; ‚oder vertaufchet lieber. (wenn diefe noch zu fremd 
Elingen folte) die ganze Medensart mit einer andern Men: 
dung. Wer.alfo 3. B. nicht fagen mag: ich babe es fagen 
gemußt, dev fage lieber; ich mußte es fagen, oder ich konn⸗ 
te nicht „unterlaffen, dies zu fagen, So auch flatt: du hät: 
teft e8 kaufen ſollen, entweder .gefollt, oder: du follteft es 
gekauft haben, —. Auch fagt man in der. gebildeten Spra— 
he ſchon allgemein: ich habe ihn Eennen gelernt (nit ler: 
nen); ich habe ihm arbeiten geholfen (nicht helfen) ; er hat 
mich richtig fprechen gelehrt; ich babe ihn kommen gefes 
ben; ich habe ihn fingen oder fpielen gehört u. fe f. 
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2 "Die Sache des Rechts der Menſchheit hat. geflegt ; wis, 
Haben die übermacht zerbrechen, deu übermuth demuͤthigen 
a (8.D. Vo$.) 
ie zufgmmengefeßten Berba find von ih⸗ 
ren —5 entweder untrennbar, und ächtzuſam— 
mengefeßt, wie, befchreiben, muthmaßen, liebfos 
fen x. alfo kann man fagen: ich. befchreibe, ich beſchrieb, ich 
| —V ſchrieben u. ſ. f. Oder fie. find treunbar und folg— 
unacht zuſammengeſetzt, wie anſchreiben, auf— 
ſtehen, ausgehen ꝛc.; alfo kann und muß man fagen: * 
ſchreibe an, ih ſchrieb an, ‚ich habe angeſchrieben u. ſ. f.“. 
ı „Dep Beſtimmung der frennbaren und untrein 
baren Berba kommt faft Alles auf den Ton an. Diefer 
iegt naͤmlich entweder mehr auf dem Verbum ſelbſt, oder 
mehr auf der Vorſylbe, womit es zuſammengeſetzt iſt. 
Hiernach aͤndert ſich denn auch gewoͤhnlich die Bedeutung 
des Wortes. So iſt z. B. der Sinn ſehr verſchieden in fol— 
genden Woͤrtern, je nachdem ich den Ton auf die Borfplben, 


ober auf dad Verbum felbit Tege: ‚überfegen und überfis 


gen, umgeben und umgehen, duͤrch fahren und durch Fade 
rent. Man merfe hierüber Folgendes: 

X Hat das Verbum ſelbſt und nicht die vorge 
feste Partikel (wenigſtens nicht die erfie) den Ton, fo iſt 
feine Zufammenfegung acht und in allen Theilen der 
Eonjugation untrennbar. Auch ſteht dann das vor 
bin (©. 327) genannte ge des zweyten Particivs (wenn ed 
das ge anders befommen. Fann), fo wie die Partifel zu 
beym Jufinitiv voran. Dies iſt der Fall: 

a) in allen, die mit folgenden Vorſylben zuſammengeſetzt 

find: ant, be, ge, emp, ent, er, ge, ver, 3en z. B 
“antworten, ih antworte, (nicht ich worte ant) ih habe gee 

antwortet, zu antworten; 

„befhreiben, ich befhreibe, ich habe beſchrieben, zu 
beſchreiben. 

gebieten, ich gebiete, ich habe geboten, zu gebieten. 

Eben fo: empfangen, entreißen, erregen, gefallen, 
verzagen, zerreißen c. Go aud, wenn noch eine Pars 
tikel auf die erſte, folgt, die den Ton an ſich zieht, wie: 
Awver ab ſcheuen, be un ruhigen, ver un reinigen, verurſachen; 

b) in allen, die mit hinter, voll, wider „und offen 
“ aufammengefegt fi find, . als: hinterbringen, vollenden, wis 


derfaͤhren, offenbaren Hr Niro. 


x.F> 
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c) in allen, die mit Subftantiven und Abjectiven zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind, als: 
muthmaßen, ich muthmaße, gemuthmaßt, zu muthmaßen, 
fruͤhſtuͤcken, ih fruͤhſtuͤcke, gefruͤhſtuͤkt, zu fruͤhſtuͤcken. 
Eben ſo: frohlocken, rechtfertigen, rathſchlagen, 
willfahren, handhaben, liebkoſen, weiſſagen, wet— 
terleuchten. 


Anmerk. Dieſe letztern machen freylich in Hinſicht des Tones eine 
Ausnahme, indem dieſer eben fowohl auf dem vorgeſetzten Wor: 
te, als auf dem Verbum Liegt, alfo zwifchen beyden getheilt iſt. 


2) Hat aber die vorgefeßte Partifel, (und 
nicht das Verbum) den Hauptton: fo ift die Zufams 
menfegung unächt und daher frennbar. Auch kommt 
daun dag MBörtchen ge und zu im Particip und Infinitiv 
immer zwiſchen die WVorfylbe und das Verbum zu ſtehen. 
Dies ift der Fall bey den Sufammenfegungen mit den Par 
tikeln ab, an, auf, aus, bey, dar, ein, fort, her, 
hin, los, mit, nad), nieder, ob, vor, weg, wieder, 
zu, nn alle für ſich Präpofi tionen und Adverbia ausmas 
hen; 3.3. 
abfhreiben, ich fchreibe ab, ich ſchrieb ab, abgeſchrieben, 
abzuſchreiben; 
aufſtehen, ich ſtehe auf, ich ſtand auf, auf geſtanden, 
auf zuſtehen; 
darbringen, ich bringe dar, ich brachte dar, dargebracht, 
darzubringen. 


Eben ſo auch einfahren, fortſchaffen, herbrin— 
gen, hinwerfen, loslaſſen, mitfahren, nachſpre— 
chen, niederſetzen, obliegen, vorwerfen, wegzie— 
ben, wiederfinden, zufagenu.f. f. 


Anmerk. Diefe Trennung findet aber nurim Präfens und Im— 
perfect (auh im Imperativ) Statt, wenn in jenen bey= 
ben Zeiten ein Gas unmittelbar mit dem Nominativ anfängtz 
z. B. ih ſtehe auf, ih ftand auf; der Frühling fängt anz 
ber Winter Hört auf ꝛc. Wenn aber, der Satz nit unmits 
telbar mit dem Nominativ, fondern mit einem bedingen 
ben Bindemworte, 3. B. als, dba, inbem, wenn, weil, 
daß, fobald 2c. anfängt, oder auch ein beziehendes Pronos 
men weldher, welde, weldes (der, bie, das) vorhers 
seht: fo findet diefe Trennung nit Statt; z. B. niht: als 
id; ftand auf, da ich ging aus zc., fondern: al& ih auffianb- 
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da ih ausging ꝛc. Eben fo nad dem Pronomen welder: 
"der Knabe, welcher (ber) aufftand; bie Schwefter, wel: 
he (die) mitfuhr zc. Auch findet diefe Trennung nicht 
Statt im activen Futurum abſolutum; alfo nicht: ih werde 
gehen aus, fondern ich werde ausgehen, aufftehen, mitfahren zc, 
3) Nach diefer verfihiedenen Tonfegung richten fi) 
denn auch ganz vorzüglich die mit durch, hinter, über, 
um‘, unter, voll und wieder zufammengefegten Verba, 
die nach DVerfshiedenheit ihrer Bedeutung den Ton bald 
auf die Vorſylbe, bald auf das Verbum .felbft erfor: 
dern und demnach bald frennbar, bald untrennbar 
find. Hat die Vorſylbe den Ton oder ſind fie trennbar, 
fo. befommt das Particip der Vergangenheit fein ge, und 
ber Infinitiv zu, und zwar in der Mitte. Bekommt die 
Borfplbe nicht den Ton oder find fie nicht trennbar, 
alfo ächt zuſammengeſetzt: fo fteht das zu im Infinitiv vor⸗ 


an, und das ge des Particip füllt ganz weg. (Vergl. 
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Untrennbat find: 


Durch f abren (fich fchnell bin- 
durch bewegen), der Big 
buchfährt die Luft, hat die 


-Luftduchfahren, zu durch⸗ 


fahren, 


Hinterbringen, er hinter: 
brachte eine Nachricht, hat 
fie hinterbracht, zu hinter: 
bringen, 

Überfdgen, ihüberfeste das 
Buch, habe es uͤberſetzt, 
zu uͤberſetzen. 

Umgehen (ausweichen), er um⸗ 
ging die Stadt, iftdie Stadt 
umgangen, zu umgehen. 

Unterfhreiben (feinen Na— 
men), ich unterfhreibe, 
habe unterfhrieben, es 
war nöthig, zu unterfhreis 
ben. 

Voltziehen, voll&nden, voll: 


führen, er vollzog, voll⸗ 


Trennbar find: 
Durch fahren; ich fahre oder 
fiber duch den Fluß, bin 
durchgefahren, durchzu— 
fahren. | 


Hinterbringen; er brachte es 
hinter das Haus, er hat 
e8 hintergebracht zc. 


überſetzen, ich feste tiber den 

Fluß, bin übergefegt wore 

„den, überzufesen. 

Um geben (rund herum), erging 
um bie Stadt, ift um bie 
Stadt gegangen Ic, 


Unterfchreiben, er ſchrieb un« 
ter (micht auf) der Linie, 
er hat noch einige Worte 
unter die Bittfchrift ged 
ſchrieben. 

Voͤllgießen, z. B. ein Gefäß, 
er goß es voll, er hat es 
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‚endet * vollf uͤ hrt e etwas v Agegoſſen, ex⸗ that es, 
er hat es vollzogen,, ‚vola., He rl laugießen 
endet, volführt, zu oh: 24 Kae Mir ori) HE 
ziehen. a 35 8 2 Sa 
Wiederh ofen, er biederh okte Wiederholen: y (ir J das 
..(da8 Gefagte)„ier. hat es wies“ - Wergeffene) ser cholte es wie: 
derholht, es waumöthig,. ed. :> «der; erhat es wieder ges 
zu — * holt, xer kam, um es wie⸗ 
©: must a Kor gu Holen, : "3 
Eben fo ruhet * der Ton in den mit miß zuſam⸗ 
mengeſetzten Zeitwoͤrtern entweder auf der Partikel, oder 
anf dem Verbum felbft > daher find gleichfalls he 


einige, untrennbar, - 
| und befommen daß ge im Partieip gar nichts 
8. B. Mißfallen, es migfiel Mir, es hat mir mißfal: 
len, zu mißfallen.. — 
Miglingen, ed mißlang, es if mißlungen, zu mißlingem. 
Misbehagen, e8 mißbehagtermir,.,ed bat mir mißbehagt. 
Mißrathen, es mißräethranit, ed m mir mißrathen, zu 


mißrathen. 7 

Mißtrauen, ich midrouein ih er hat mir mißtrauet, zu 
mißtragen. ne] 

Mipverkie hen, er. mißverfand mic, er hat: es mißverftans 


den, zu mißverjtehen, Ä 
Andere (Activa) befommen : das ge im Particip und zwar 
voran, ſind aber: gleihfalls urtrennibar, als: | 
Migbilligen, ex mißbilligte ed, © er hat es gemißbilligt, das 
iſt zu mißbilligen.. | 
Mißbrauchen, er mißbrauchte das Meffer, hat es gemiß⸗ 
braucht, daß iſt nicht zu mißbrauchen. 
Mißdeuten, er mißdeutet es, hat- es gemißdeutet, zu miß⸗ 
deuten. 
Mißgoͤnnen, er mißgoͤnnt es mir, hat es mir gemißgoͤnnt, 
zu mißgoͤnnen. 

Mifkennen, — und» mißhandeln ——— 
deln) eben — 250. % : 
Aaere ſud trennbar, 
und ſetzen das ge und zu nicht voran, ſondern in die Mitte. 

Dahin gehoͤren folgende ziellofe Verba oder Neutra, bie 
zum. Theil im Präfens und Imperfectum vielleicht nur dar: 
um fo felten' vorkomihen, weil der ‚alfgemeine Sprachgebrauch 

ihre eigentliche —X noch nicht genug beſtimmt hat. Die 


so  F 


Regel aber, nach welcher fie das ve und iu wiſchen ſich 
ſetzen, verlangt auch ihre Trennbarkeit im ne Im⸗ 
perfectüm und Imperativ; alſo: En 


Mißarten, mißgeartet, mißzuarten, er artet- mig ic. j 
Mißachten, mißgeadhtet, mißzuachten, 
Mißbleten, mifgeboten, mißzubieten. 

Mipgeben, mißgegangen, mißzugehen, ich ging. miß * 
Mißgluͤcken, mißgegluͤckt, mißzugluͤcken. 

Mißgreifen, mißgegriffen, mißzugreifen, er griff miß (oder 

fehl), 

Mißrechnen, mißgerechnet mißzurechnen. 

Miftönen, mißgetoͤnt, mißzutoͤnen. 

Mißtreten, mißgetreten, mißzutreten, ich trat. miß.(ober fehl). 


Beſonders iſt hier noch wegen ſeiner doppelten Corju- 
gation das Verbum mißhand ein zu bemerken: 


Mißhandeln (in der Bedeutung von ſchlecht handeln, Flndi 
gen), er hat mißgehandelt, DEREN BAUNEHEN, er han⸗ 
deit miß (unrecht). 


Uber in der Bedeutung übel begegnen ober aͤbel behandeln 
wird das Activum mißhandeln wie mißbraudhen-und 
mifßdeuten ıc. conjugitt; alfo: er mißhandelte- ihn, hat 
ihn gemifhandelt (übel behandelt), su mißhandelm 


w 


u Ä | * 
v. Conjugation ber BZeitwörter, ed 
A, Gonjugation ber -Hülfsgeitwörter. er 


| Da man fein Berbum vollftändig conjugiven, b.i. 
nad allen feinen Theilen, Sprecharten, Zeiten‘, Zahlfor⸗ 
men und Perſonen abgeaͤndert herſagen kann, ohne das eis 
‚ne: oder das andere Huͤlfswort dabey noͤthig zu haben: 
fo muß die Conjugation der drey Hülfswärter has 
ben, feyn und Werden nothwendig vorausgehen, ob fie 
‚gleich. unregelmäßig ift. 
* Das Berbum haben hilft die vergangenen. ‚Zeiten 
der activen Bedeutung, werden hilft die Fünftige Zeit 
und die ganze paffive Bedeutung bilden; ſeyn aber 
‘fommt, außer der vergangenen Zeit in paffiver Bedeutung, 
auch bey den meiften N Merben vor, die einem 
Zuſtand bedeuten. 


— 


\ 
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Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. 
ich habe (Fleiß od. Sorge.) Singul. ich habe 
du haſt du habeſt 
er, fie, es, man hat er, fie, es, man habe 
wir haben Plural. wir haben 
ihr habet (habt) | ihr habet 
ſie haben ſie haben 
Imperfeetum. 
ich hatte Singul. ich haͤtte 
du hatteſt du haͤtteſt 
er, fie, es sc. hatte wc, et, fie, es ıc, hätte) 
ir hatten Mural. wir haͤtten 
ihr hattet | ihr hättet 
fie hatten | fie hätten 
| Perfectum Er 
ih habe gehabt &ing, ih habe gehabt 


bu haft gehabt du habeft gehabt 
er ic. hat gehabt u er ıc. habe gehabt 
wir haben gehabt Plur. wir haben gehabt 


ihr habet (habt) gehabt ihr habet gehabt 
fie haben gehabt fie haben gehabt 
Plusquamperfectum. 
ich hatte gehabt Singul. ich haͤtte gehabt 
du hatteſt gehabt du haͤtteſt gehabt 
er ꝛc. hatte gehabt er 2, hätte gehabt 
wir hatten gehabt - Plural, wir. haͤtten gehabt 
ihr hattet gehabt ihr hättet: gehabt 
fie hatten gehabt 2 fie Hätten gehabt 





*) lim das Eonjugiren nicht zu gebankenlos zu machen, wirb ed gut 
ſeyn, wenn der Lehrer duch alle Theile diefes Verbum, mit einem 
andern Worte verbunden, herfagen läßt. Man wird zugleid bats 

aus fehen, daß das Verbum Haben aud als Tranfitivum- ge⸗ 
brauht werden Fann, und daß z. B. das Präfens ih habe, mit 
einem Eubjtantiv verbunden, wirklich die Gegenwart bezeichnet, 
mit dem Particip der Beraangenbeit aber aud die Bedeutung 
der vergangenen Zeit annimmt, Auf folde Art wird die Anwens 
dung dieſer Zeitwörter deſto leichter, 
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Suturum abfolutum, 


id) mwerbe haben Singul. ich werde haben 

du wirſt haben du werdeſt haben 
er ꝛc. wird haben er ıc. ‚werde. haben 
wir werben haben Plural, wir werden haben 
ihr werbet haben ihe werdet haben 
fie werden haben fie werden haben 


Futürum exactum. 
ich werde gehabt haben Singul. ich werde gehabt haben 


du wirſt gehabt haben du werdeſt gehabt haben 
er ꝛc. wird gehabt haben er gc. werde gehabt haben 
wir werden gehabthaben Plurak wir werden gehabt haben 
ihr werdet gehabt haben ihr, werdet gehabt haben 
ſie werden gehabt haben fie werden gehabt haben 
Smperativ. Infinitiv. 
Singul. (habe ich) habe (du) Praͤſ. haben 
habe er, habe ſie Perf. gehabt haben, 
Plural. (haben wir) habet oder Fut. haben werden. 
habt (ihr). . Ä ae 
haben fie, 
Narticipium. 
Dräf. habend —— 


Perf. gehabt. 

Anmerk. Anſtatt ih hätte, bu hätteſt, er hätteꝛc. kann 
man auch umfchreibend‘ ſagen: ich wuͤrde haben, du würs 
beft haben u. f. f., und anftatt ich hätte gehabt ober daß 
ich gehabt hätte 2c. ſagt man auh: ih würde gehabt 
haben oder daß ich gehabt haben würde u. ſ. f. 


| 2, Seyn. 
Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. 
ih bin (gefund, Erankzc,) Singul. ich ſey 
du bift dru ſeyeſt (ſeyſt) 
er, ſie, es, man iſt er, ſie ꝛc. ſey 
wir ſind Plural, wir feyen (feyn) 
ihr ſeyd ihr ſeyet 


fie find fie feyen (fepn) 
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| Simperfectum. 2 
‚ id wat Singul; ih wäre. | 
du wareſt (warft) A du waͤreſt (wärft) 
er x. war er wäre 
wir waren Plural, wir wären 
ihr mwaret ihr wäret 
fie waren ſie wären 
Derfectum | 
ich bin gemefen Singul. id ſey geweſen — 
du biſt geweſen du ſeyſt geweſen — 
er 2c, iſt geweſen A er 2c. ſey geweſen 
wir find gemwefen Plural, wir ſeyen (feyn) geweſen 
ihr ſeyd geweſen ihr feyet (fent) geweſen 
fie find geweſen ST feyen (eyn) geweſen 
Plusquamperfeetum. — 
ich war geweſen Singul. ich waͤre geweſen 
du wareſt (warſt) geweſen du dwaͤreſt geweſen 
er ꝛc. war geweſen er ꝛc. wäre gemefen . 
wir waren geweſen Plural, wir wären geweſen 
ihr waret gewefen ihr wäret geweſen 
fie waren gewefen fie wären gewefen 
Futurum abfolutum. 
ich werde feyn Sing. ich werde feyn 
du wirft fenn du werdeſt feyn 
errc. wird ſeyn m gehe, werde ſeyn 
wir werden ſeyn Plur. wir werden ſeyn 
ihr werdet ſeyn ihr werdet ſeyn 
ſie werden ſeyn. nitt werden ſeyn 
| Zuturum exactum. 
ich werde aemwefen feyn Sing. ich werde beweſen ſeyn 
du wirſt geweſen ſeyn du werdeſt geweſen ſeyn 
er ꝛc. wird geweſen ſeyn er 2c. werde geweſen ſeyn 
wir werden geweſen ſeyn Plur. wir werden geweſen ſeyn 
ihr werdet geweſen ſeyn ihr werdet geweſen ſeyn 
fie werden gewefen feyn ſie werden geweſen ſeyn 
Imperativ. Sufinitim 
Eingul. (fey ich), ſey (bu) raͤſ. ſeyn 
fen er, fen fie, ſey es Perf. gemefen feyn, 
Plural. (ſeyn wir fend (ihr) Fut. feyn werden. 


feyn fie (Sie). 
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Participium. 
Praͤſ. (ſeyend und weſend) 
Perf. geweſen. 

Anmerk. 1) Die Participien ſeyend und weſenb find beyde 
veraltet, und kommen nur noch in folgenden Zuſammenſetzun⸗ 
gen vor: daſeyend, anweſend, abweſend. 

2 Anſtatt ih wäre, du waͤreſt ꝛ⁊c. ſagt man auch 
umſchreibend: ih wuͤrde, koͤnnte, möchte, müßte, ſollte 
ſeyn, und anſtatt id wäre geweſen, ober daß ih ge— 


weſen wäre: ih wuͤrde ꝛ⁊c. geweſen ſeyn, oder daß 
ih geweſen ſeyn würde x, 


3. Werden. 
Indicativ. Conjunctiv, 
Praͤſens. 

Sch werde (After) Singul. id) werde 
du wirft bu werbeft 
er, fie, ed, man wird er ic. werde 
wir. werden Plural, mir werden 
‚ihr werdet : ihr werdet 
fie werden fie werben 
Imperfectum. 
ich wurbe (mard) . Singul, ich wuͤrde 
du wurdeſt (wardſt) du wuͤrdeſt 
er ꝛc. wurde (ward) | er ic. würde 
wir wurden Plural. wir würden 
ihr wurdet iht wuͤrdet 
ſie wurden fie wuͤrden 
Perfectum. 
ich bin geworben (worden) Singul. ich ſey geworben (worden) 
du biſt geworden (worden) du ſeyſt geworden (worden) 
erzc. iſt geworden (worden) er ſey geworden (worden) 
wir ſind geworden (worden) Plural. wir ſeyen geworden (word.) 
ihr ſeyd geworden (worden) ihr ſeyet geworden (word.). 
fie find geworden (worden.) fie feyen geworben (word) 
Plusquamperfectum. | | 
ich war geworben (morben) Singul. ich wäre geworben (morben) 
du warſt geworden (worden) du mwäreft geworden (word.) 


er 1, war geworben (word.) er zc. wwÄre geworden (word.) 
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wir waren geworden (word.) Plural, wir waͤren geworden (mdrd.) 
ihr waret geworden (word.ihr waͤret geworden word.), 
fie waren geworben (word.) ſie wären geworden Wword.) 


— 


43gFuturum abſolutum. 


ich werde werden Singul. ich werde werden 

du wirſt werden du werdeſt werden 

er ic. wird werden er 2c, werde werden 

wir werden werden Plur.wir werden werden i 
ihr werdet werden ihr werdet werde? "= 
fie werden werden”  —- fie werden werden 


uns«t 


} ) 


Futurum eractum. J a 
ich werde’ geworben ſeyn Singul. ich werbe geworben ſeyn 


du wirft geworden feyn dus werbeft geworden ſeyn 

er 2c. wird getvorden ſeyn er 2c. werde geworden ſeyn 

wir werden geworden fen Blur, wirwerden geworben fenn 

ihr werdet geworben feyn ihr werdet geworden fenn 

fie werden geworden ſeyn fie. werden geworben ſeyn 
Imperativ. Infinitiv. 

Sing. werde (ich, du) Praͤſ. werben | 

mwerdeer, werdefie -. Berf. geworden ſeyn 


Hlur, werden (mir), werdet Zut, werden werden 
(ihr), werden Sie! En | 


Particip, 41245. 


Praͤſ. werdend, 
Perf. geworden und worden. 


Anmerk. Wenn dieſes Verbum werden nicht als Huͤlfewott, 
ſondern als eigentliches Verbum oder Adjectiv ſteht, ſo kann ;° =" 
man im Imperfectum auch ich ward, bu wardſt ꝛc. ſtatt 
id wurde ꝛc. fagen, z. B. id ward krank; er ward oder 
wurde) mein Nachfolger im Amte ec. Auch heißt. dann das 
Participium Praͤſ. immen ‚geworben: ich bin krank gewor—⸗ 
den (nicht worden), ‚er iſt mein, Nachfolger geworden ꝛc. — 
Wird aber das Verbum werden als Huͤlfswort gebraucht: ſo 
fagt man richtiger ih wurde, du wurdeſt, er wurde und 
im Particip worden, 3.8. er wurde. gelobt, er iſt ges 
lobt worden (nit: geworben); auch wirb dies worden 
der Kürze und des Wohlklangs wegen: bey Dichtern oft gan 
wesgelaffen, | wu 


f 
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2) Ich würde werben ꝛc. und ich wuͤrde geworden 
ſeyn ꝛc. find umſchreibende Formen; jenes das bedingte Fu— 
turum abſolutum, dieſes das bebingte Futurum exactum. 


B. Gonjugation eines regelmaͤßigen zielenden Zeitworts (vergl, 313), 
old Mufter aller Urrigen Berba diefer, Gattung, 

Die Regelmägigfeit biefer Verba erfennt man, 
wie fchon ‚oben gefagt (©. 327), befonders an dem- Im— 
perfectum und Particip ber Vergangenheit. Das Im⸗ 
perfectum hänge namlich) der Stammſylbe folder. Verba, 
3. B. bör (von hören), im der erſten und dritten Pers 
Von des Indicativs ein te an (hörte), im Conjunctiv ete 
Chörete) Das Particip der Vergangenheit bangt an bie 
Stammfylbe ein et oder f, mehrentheild auch mit Worfes 
gung der Sylbe ge (gehöret, ‚oder abgefürjt gehört.) 
Der Imperativ im Singular befommt des MWohlflangs 
wegen ein e, 3. B. höre! (nicht hör), 


 Metivum 


Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. | 

ich höre Singul, ich höre 

du hoͤreſt Chörft) N du höreft 

er, fie, es, man höret (hört) es ıc, höre 

wir hören Plural, wir hören 

ihr höret (Hört) ide hoͤret 

fie hören | fie hören 

Imperfectum. 

ich hoͤrte Singul. ich hoͤrete 

dur hoͤrteſt du hoͤreteſt 

er 2c. hoͤrte er hoͤrete 

wir hoͤrten Plural. wir hoͤreten 

ihr hoͤrtet ihr hoͤretet 

ſie hoͤrten ſie hoͤreten 

Perfectum. 

ich habe gehoͤrt Singul. ich habe gehoͤrt 
du haſt gehoͤrt du habeſt gehört, 
er. ıc. hat gehört er ıc, habe gehört 
wir haben gehört Plural, wir haben gehört 
ihr habt gehört ihr habt gehört 


fie haben gehört fie haben gehört 
Da | 
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Plusquamperfectum. 
ich hatte gehoͤrt Singul. ich haͤtte gehoͤrt 
du hatteſt gehoͤrt du haͤtteſt gehoͤrt 
u. ſ. f. u ſ. f 
Futurum abſolutum. 
ich werde hören Singul. ich werde hoͤten 
du wirſt hoͤren du werdeſt hoͤren 
er ıc, wird ‚hören er ıc. werde hören 
wir werden hören ‚Plural, . wir werden hören ' 
u. f. f. 4 u. ß f. 


Futurum eractum. | 
ich werbe.gehört haben, Singul. ic werde gehört haben 


du wirft gehört haben, .., du werdeft gehört haben 
er.ic. wird gehört habe er ic. werde gehört haben 
wir werben gehört haben Plural, wir werben gehört haben 
u. ſ. f. | u. ſ.f 
| Smperativ, Infinitiv. 
Singul. (hoͤre ich), hoͤre (du), praͤſ. hören 
höre er, höre fie Perf. gehört haben 
Plural. hören wir, höret, Fut. abſol. hören werden 
hören fie (Sie)! Fut. exact. gehört haben werden. 
Particip— 


Mraͤſ. Hörend 
Perf. gehört. *) 


2. Paffivum. 


Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. 
ich werde gehoͤrt Singul. ich werde gehoͤrt 
du wirſt gehoͤrt du werdeſt gehoͤrt 
er, ſie, es, man wird gehoͤrt er. ꝛtc. werde gehört 





*, Ehe man zu dem Paffivum übergeht, wird es aut ſeyn, einige andere 
Benfpiele nad dem obigen Mufter zu conjug'renz z. B. Ioden, 
lehren, leiten ac., befonders auch ſolche, die nicht mehr wie 
fonft unregelmäßig, fondern völlig regelmäßig conjugirt werden, 
ald: fragen, fürdten, jagen, faufen, läuten, löfhen, 
fegen, Reden x. 

Auch werden zur Wiederholung die Fragen eben fo nöthia, 
als nüglich feun; z. B. Was ift: du haft gedoͤrt — du wirft 
bören — er batte gebört — höret — er fragte mid, ob 
id ihn auch höre? u, f. w, | 


# 
r 
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wir werden gehört Plural. wir werden gehört 

ihr werdet gehört | ihr werdet gehört 

fie merden gehört fie werben gehört 

| Smperfectum. 7 

ich wurde (warb) gehört . Singul. ich wuͤrde gehört 

du. wurdeſt gehört ' du. würdeft gehört 

er tc.wurde gehört ° > er 2c. wuͤrde gehört 
wir.wurden gehört Plural, wir würden gehoͤrt 

u. 1. J. , h —— 
Perfectum. 
ich bin gehoͤrt worden Singul. ich ſey gehoͤrt worden 
du biſt gehoͤrt worden du ſeyſt gehoͤrt worden 
er ıc. iſt gehoͤrt worden er 2c. fen gehört. worden 
wir find gehört worden Plural, mir feyen gehört morben 
ihre feyd gehört worden ihr ſeyet gehört worden 
fie find gehört worden fie feyen gehört worden 
| Plusquamperfectum. 
ic war gehört worden Singul. ich wäre gehört worden 
du warft gehört worden du wäreft gehört worden 
u. ſ. f. u. ſ. f. 


Futurum abſolutum. 
ich werde gehört werben Singul. ich werde gehört werben 


du wirft gehört werden du werdeſt gehört werden 

er ic. wird gehört werden er 2c. werde gehört werden 

wir werben gehört werben Plural, wir werden gehört werden 
u. f. f- un 0 Fr 


Futurum erxactum. 


ich wetde gehoͤrt worden ſeyn Sing. ich werde gehoͤrt word. ſeyn 


du wirſt gehoͤrt worden ſeyn du werdeſt gehoͤrt word. ſeyn 
uf. f. at uff. - 
Imperativ. Infinitiv. 
Sing. werde ich, (du), er, Hräf. gehört werben 
| fie gehört Perf. gehört worden feyn 


g plur. (werden wir),werbet Fut. abſ. werben gehört werden 


(ihr) gehört ut, exact. werben gehoͤrt worden ſeyn 
. werden Sie gehört! 


Harticip. gehört, 
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Anmerfungen. 


1. Über die Bufammenziehung ober — bed, Vecals 
e, beſonders im’ Particip der Vergangenheit: und im Vraſens 
Indicativ des Activs, (ob man alſo z. B. du hoͤrſt oder h d⸗ 
reſt, er hoͤrt oder 8W* gehoͤrt oder gehoͤret, gelobt 
ober gelobet, ihr lobt oder lobet u. f. f. ſagen muͤſſe), 
daruͤber entſcheidet nur der Wohlklang und bey Dichtern das 
Bersmaß. Bu wuͤnſchen waͤre es übrigens unferer an Vocalen 
fo armen und beöwegen etwas harten Sprache, daß das e ohne 
Noth nicht fo oft ausgeſtoßen würde. Am wenigſten iſt eine 
ſolche Zufammenziehung verzeihlih, wenn ſolche Härten dadurch 
entftehen, wie: du reißft ftatt reißeft, du heißft ft. heißeft, 
du ftürzft fi. ftürzeft u. dergl. Aud darf im Conjunctiv bes 
Präfens und des Imperfect. ſchon ber Dentlichkeit wegen nie 


das ihm gebörige e verfehluckt werben; alfo nicht: du hoͤrſt, 


hoͤrt und hoͤrteſt, ihr hoͤrtet, fondern: hoͤreſt, höretg 
hoͤreteſt, ihr hoͤretet; eben fo bu lobeſt, ihr lobet, ich 
lobete, du Lobeteft, er lobetexc. 

Dagegen macht der Wohlflang diefe Zufammenziehung ‚bey 
ben Berbis nothwendig, die fich auf eln und ern endigen, wies 
fammeln, ändern zc. Diefe Verba werben fo conjugirt, 
als wenn fie fih auf elen, eren endigten, und dann wird in 
ber erften Perfon des Präfens das erfte e gewöhnlich weg 
geworfen, alfo ih fammle, Andre, ft. ſammele, änderes 
aber in ben übrigen Theilen wird bas letzte e weggeworfen, alfo 
du ſammelſt (nicht ſammeleſt, auch nicht fammleft), er: fam= 
melt, wir fammeln, ihr fammelt, fie ſammelnz id fams 
melte (nicht fammlete), du fammelteft ic. Patticip: ge= 
fammelt (nicht geſammlet)) Eben ſo; ih ändere oder än= 
bre, du änderft, er Anberk, (nicht aͤndret) u. ſ. f. Nah 
berfelben Regel richten fih audi Hembakas. wanpein, ffrau» 
cheln, bauern, ftolpiermng wawbrenae .:..1 5 

2. Mit den Huͤlfszeitwoͤrtern kann man noch verſchiedene 
andere Berhältniffe umfchreibend ausbrüdenz z. B. eine Be⸗ 
dingung: ih würde hören, du würbeft Hören ac; id 
würde gehört haben ac.3 ih würde gehört werden ⁊c. 3 
ih würde gehört worden feyn. — Auch werben bie Beit- 
wörter fönnen, mögen, müffen, laffen, ſollen, wols 
len als Hülfswörter der Art (des Modus) mit bem Infinitiv 
eines Anderen Beitworts durch alle Zeiten verbunden, um ba= 
durch nod andere Berhältniffe auszudrüden. 3.8. ih muß 
arbeiten, kann alfo nicht ausgehen; erfoll fhreiben, 
mag aber lieber zeichnen; id follte ihn loben, Tonnte 
Yies aber nicht, Beſonders gebrauht man jene Hülfewörter, 
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24 "um ber Gonjunctiv: zur umſchreiben, z3. B. er mag reben, was 

er will (ftatt er rede, was ꝛc.); du koͤnnteſt geſchickter feyn, 

wenn ꝛt. (ftatt du wäreft gefhidter 2e.); man mag ihn loben: 

ober tabdeln (ft. man lobe oder tadle ihn), er bleibt ſich gleich; 

follte er biefes gefärieben, DR, ſo x. (H. vaͤtte er dieſes ge⸗ 

ſchrieben, fozc.) » 

- 3. Dagegen kann man auch ſtatt des Paffivs ich. werte 

und ih wurbe. gehört, gelobt ꝛc. im Activ Jagen: man 

— hoͤrt oder Lobt mich, man hörte, lobte mid, ohne 

den Sinn dadurch za ändern. Eben fo ftatt: du wirſt ges 

lobt — man lobt:dic,; Sie werben gelobt — man lobt Sie, Sie 

—  » find gelobt worden — man hat Sie Be Sie werben Bar 
“werben — man wird Sie loben u, f. r: 


3 Reciprocum. 


Die Conjugation der fhon S. 315 befchriebener 

| surädzielenden Derba (teciproca) iſt ber Conjugas 

tion der zielenden oder Franfitiven in ber activen 

Form ganz gleich; nur daß fie bie voranftehende Perſon 

immer zweymal als thätigen und als leidenden Gegenftand 

(oder als Subject und Object) zugleid) bezeichnen, (z. DB» 

ich freue mich, ich gräme mid), auch dem Infinitiv 

allemal ſich — vorfegen, als: fich freuen, fich gramen, 

ſich wundern sc. Sie werden alle im Perfectum mit 

haben conjngirt und find einer paffiven Form nicht füs 

— — den Begriff des Paſſivs ſchon in ſich ſchlie⸗ 

sen; 3 

Praſ. Indicativ. Ich freue mid), du freueft dich, er, fie, 

. ed, man freuet fich; wir freuen und, ihr ſreuet euch, ſie 
freuen ſich. 

Praͤſ. Conjunct. Ich freue mich, du freueſt dich, er ic. 

e freue ſich ꝛ⁊c. 

Imperf. Ich freuete mich, du freueteſt dich ꝛc. 

erh. Ind. Ich habe mic) gefreuet, bu haft dich gefreuet ic. 

Derf. Conj. SG habe mid „le: du habeft dich gefreuet, 
er ꝛe. habe ſich gefreiiet; u f. f 

Plusq Ind. Ich hatte mich gefreuet, du hatteſt dich ges 

freuet ıc. 

Plusg. Conj. I. hätte mich gefreuet, du haͤtteſt ıc. 

Futur. abfolutum Ind. Ich werde mich freuen, du wirſt 

dich freuen ze. 

Futur. abſolutum Sont. Ich werde mich freuen, du 
Sich ‚freuen, ei rc, werbe ſich freuen ıc, 
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Ben Ind. Sch werde mich gefreuet haben, du 
wirft ꝛc 
Futur. eractum Conj. Ic werde mid; gefreuet haben, du 
werdeſt dich gefreuet haben, er werde ſich ıc. 
Smperativ. Freue ich mich, freue (du) dic, freue er ſich, 
freuen wir und, freuet (ihr) euch, freuen Sie fidh! 
Infinitio Dräf. fih freuen, Perf. ſich gefreuet haben, 
Snfinitiv Futur. fich freuen werden. ._ 
Particip Präf. ſich freuend, yane ſich gefreuet (habend). 
Eben fo werden conjugirt: fih ärgern, ſich entſchlie— 
gen, ſich begeben, fih erholen, ſich bemuͤhen, 
fih unterftehen, fih widerfegen 2.5 auch die Verba 
mit trennbaren Borfplben: ſich anfhiden (ih [hide 
mih an), fih auffhmwingen (ich ſchwinge mid auf), 
ſich abmüßigen (ih müßige mih ab ie.) u. f. f. 
Anmerfungen: 

1) Wahre zurädzielende Verba find eigentlih nur 
bie vorhingenannten und alle biejenigen, welche nie ohne bie 
Sürmörter mich, dich, ſich, uns, eud, ſich, comjugirt 
werben koͤnnen. Da fi aber jede Handlung auf das Subject 
zuräcführen läßt, von dem fie ausging: fo koͤnnen auch faft 
ale übrige tranfitive oder zielende Zeitwoͤrter (S. 315) reci⸗ 
nn ober zurüczielend gebraucht werben; 3. B. ftoßen, zc. 

ich ſtoße mi, du ftößeft dich 2c. In biefem Kalle fehlt 
en Beitwörtern bie paffive Korm gleichfalls fo lange, als 
fie zurüdführend gebraudt werben, 


2) Die meiften zurüdzielenden Berba nehmen das 
Fuͤrwort im Accuſativ zu fih, alsı ih freue mid, id 
ſchaͤme mich, ich erbarme, enthalte, entjchließe, erhole, unter: 
ſtehe mich ꝛc. Doch nehmen auch einige das Fuͤrwort im Da— 
tiv zu fih, nämlich: fich einbilden, fih getrauen, fid 
anmaßen, fih fhmeidheln, fih widerfpvedhen, fid 
(etwas) erbitten, fih (Mühe) geben, ſich (etwas) ges 
fiehen; fo wie alle bie, welche neben dem fich noch eine Sas 
he oder ein Etwas im Accufativ neben fid leiden, (wovon 
weiter unten gehandelt wird), Diefe Yegtern werben alfo auf 
folgende Art conjugirt: ich fhmeihle mir, du: fhmeidelft 
bir, er, fie, ed, man fohmeichelt fich, wir ſchmeicheln une, 
ihr fchmeihelt euch, fie fhmeiheln fih u. f. f. Eben fo, 
nur mit. getrennter Vorſylbe, fich einbilben, fih anmüs 
Gen u, dergl.; ich bilde mir ein, du bilbeft bir ein ac. 


3) Einige zurüdzielende Verba Können auch ziellos 
ober ald Neutra gebraucht werben; z. B. flatt: ih irre 
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mid ꝛc., kann auch bloß gefagt werben: ih irre. Eben fo: 
ber Bers fängt ſich fo an, oder: der Vers fängt fo an. 
Aber in den meiften Fällen bringt biefer verfchiedene Sebrauch 
aud eine Verſchiedenheit des Sinnes hervor. Go ift biefer 
verfhieden, wenn ih 3. B. fage: flüchten (vor einer Ges 
fahr flichen), und fi fluͤchten (an einen von ber Gefahr 
fregen Ort fi begeben). Eben fo find verfhieden zanken 
und ſich zanten, freiten und fi ſtreiten. Der Gols 
bat fireitet für das Vaterland; RN ftreiten fi oft 
"um ein Wort. 

4) Auch viele unperfönlid —— Verba ſind zu⸗ 
ruͤkzielendz z. B. es freuet mid, es. betruͤbt mich, 
esverdrießt mid, esgereuetmid, es hungert mid ıc. 

Diele auh mit dem Dativ: es ahnet mir, es be— 
liebt mir, es grauet mir, es gebührt mir x. (Mehr 
hiervon f. w, u, in dem Abſchnitte von der Rection des set 
wortes,) 


4. Sntranfitivum oder Neutrum. 


Die Conjugation ber ziellofen Verba (In—⸗ 
tranfitivpa oder Neutra (S. 315) richtet fidy gleichfalls 
anz nad) der activen Form ber zielenden oder. tranfitiven 
zeitwörter. Ein Paffivum haben fie nicht, fie mögen 
eine Befchhaffenheit bezeichnen, wie blühen, glänzen, 
erblaffen, oder einen Zuftand, wie figen, ſtehen, 
fhlafen, oder eine Handlung (die aber nur am Sub⸗ 
jecte allein gedacht werden Fann), wie landen, geben, 
reifen, arbeitenze. und in der völligen Mergangenbeit 
mit den Hulfswörtern haben oder ſeyn verbunden wers 
ben. Das folgende, welches als Mufterwort ftehen mag, 
ift mit dem Hülfswort ſe yn verbunden, welches ihm zwar 
den Schein.aber nicht die Wirklichkeit eines paffiven 
Zeitwortes giebt. - 


Indicativ, Gonjunctiv, 
Praͤſens. | 
Ich lande Singul. ich lande 
du landeſt du landeſt 
er zc. landet er ıc, lande 
wir landen Plural, wir landen 
ihr landet Ä ihr landet 


fie landen | file landen 


346 


ich Tandete 
du landeteft 
er 2c. landete 


ihr waret gelandet 
Fe waren gelandet 


Singul, 


' 
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Impexfettunm.. 28 mar 


ich landete 


du landeteſt 


er ꝛ⁊c. landete 


wir landeten Plural, wir landeten 

ihr landetet ihr landetet 
-Jie landeten | fie landeten 

Ä | Perfectum. 
ich bin gelandet Singul. ich fen gelandet — 
du bift gelandet bu fenft gelandet . 
er ꝛc. iſt gelandet er ze. ſey gelandet .,, 
wir -find gelahdet - Plural, wir feyen gelandet 
ihr ſeyd gelandet ihr feyee gelandet — 
fie find gelandet fie feyen gelandet 
Plusquamperfectum. 

ich war gelanbet Singul. ich wäre gelandet 
du mwarft gelandet — du waͤreſt gelandet 
er ꝛc. war gelandet er ic. wäre gelandet 

- wir waren gelandet Plural. wir wären gelandet 


ihr wäret gelandet 
fie wären gelandet 


Zuturum abfolutum. 


ich werde landen 
du wirft fanden 
er tc. wird landen 
wir werden landen 
ihr werdet landen 
fie werden landen 


Eingul, 


Plural, 


\ 


ih werde landen 
du werdeſt landen 
er ic. werde landen 
wie werden landen 
ihr werdet Tanden 
fie werden landen 


Futurum eractum. 
ich werde gelandet feyn Singul. ich werde gelandet fern 


du wirft gelandet ſeyn 
er ıc. wird gelandet feyn 
wir werden gelandetfeyn Plur. 


ihr werdet gelandet 


ſeyn 


ſie werden gelandet ſeyn 


Fmperativ. 


Bing. (lande ich), lande du, er, fie 
Plur, (landen wir), landet (ihr), 


landen 


Sie! 


15 3 IE 
. 


** 
“ x) 


u: 


du werdeſt gelandet ſeyn 
er 20. werde gelandet ſeyn 


wir werden gelandet feyn 
ihr werdet gelandet feyn 


fie werben gelandet ſeyn 


Snfinitiv, 


Praͤſ. landen 
Perf. gelandet ſeyn 
Buf. 


landen werden, 
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a srrly Bnt Panyı 
Participium. 
prafens. landend. 
As IE zone. sMerfeetum gelandet. 


Hiernach gehen alle regelmäßigen Verba Neutra, bie 
das Verbum feyn zu Huͤlfe nehmen. Die andern aber, wels 
che mit dem Verbum haben verbunden werden, wie z. B. 
er Slͤrh ein, Praͤſ. ich bluͤhe, ꝛc. Imperf. ich bluͤhete, erhalten 
—im Perf. ih habe gebluͤhet, du haft geblühet ıc. und im 
Plusquamperf. ih Hatte gebluͤhet ꝛc. im Fut. abſol. 
ich werde bluͤhen, du wirft blühen, und im Futur. eract. 
ic werde geblühet haben ıc. Ä | 
Es entſteht num, hierbey die Frage: welche ziel 
loſen Zeitwoͤrter oder Verba Neutra werden in 
der Vergangenheit mit haben, und welche werden mit 
ſeyn verbunden? ;.. . 
Im Allgemeinen gilt zur Antwort dieſer Frage der 
Satz: Haben zeigt mehr Thätigkeit oder Selbfts 
wirfung des Subjecteß; Seyn aber mehr Ruhe 
oder fremde Einwirkung auf daffelbe an, Dar 
aus folgt als allgemeine Kegel: - 

Alle Zeitwörter,. und mithin auch faſt alle Reufra, 
. welche mehr eine -Thatigfeit, ein. Wirfen des Sub; 
jects anzeigen, oder auch baffelbe zwar in.eine Bewegung, 
aber ohne Ziel, nicht -in. einen ‚andern: Drt oder Zuftand 
verſetzen, bekommen das Huülfswort Haben; z. B. 
icch habe gefehlt, gearbeitet, geſtrebt, gekraͤnkelt, geſchlafen, 
geſchwiegen, getanzt, gewacht, nachgedacht, nachgeforſcht, 
nachgegeben, nachgeſehen ꝛc. 

Alle aber, die mehr ein Leiden bed Subjects ans 
zeigen, ober auch baffelbe in eine Bewegung nach einem ges 
wiffen Ziel in einen, andern Ort oder Zufland verfeßgen, 
befommen dag Hülfswort ſeyn; z. B. 

ih bim gefallen, eingefdloffen, verarmt, verirrt, angelanbet, 
gewachfen, nachgeeilt, nachgelaufen, nachgereifet zc. 
Andere befommen, fogar ‚abwechfelnd bald haben, 
Bald feyn, je nachdem ſie mehr ein Thun, oder mehr 
ein Leiden des Subjects ausdrüden; 3. B. ih habe ges 
fahren (ald Fuhrmann); ih bin gefahren (im Wagen); 

ih habe geritten (diefes oder jenes Pferd); ich bin gerits 
ten (nach diefem oder jenem Orte). So auch: der Feind 
hat alles niedergebrannt; aber das Haus ift niedergebrannt, 
Er. hat mir gut begegnet (mich gut behandelt); aber er iſt 
mir auf der Straße begegnet (entgegen gekommen.) 
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Als Nebenregeln über den Gebrauch des haben 
und feyn kann man fid) noch folgende merken. 


Mit haben werden verbunden: 
1) Diejenigen Neutra, von denen zwar das erfte Par; 
tieip (der Gegenwart) 3. B. lebend, fhlafend, herr 
en als Adjectiv gebräuchlich ift, 3. B. die lebende Wett, 
das fchlafende Kind, ter herrfhende Fürft; von denen 
aber nicht fo das zweyte Particip (der Vergangenheit) 
3. B. gelebt, gefhlafen, geherrfht, als Adjectiv, 
wenigftens nicht ohne Verbindung niit habend, gebraucht 
werden fann. Man kann alfo nicht fagen: die gelebte 
Welt, das.gefhlafene Kind, der —— Fuͤrſt; zur 
Noth aber: die gelebt habende Welt, das geſchlafen ha— 
bende Kind, der geherrſcht habende Furftic. Darum muß 
ich auch im Perfect dieſe Wörter mit haben verbinden: ih ha— 
be gelebt, ich. habe gefchlafen, ich habe geherrfcht, du haft ze. 

Ähnliche Beyſpiele find: blühen, bluten, borden, 
dbampfen, darben, duften, liegen, durften, altern, 
fhreven, tönen, ftreben, zürnen, zagen. 

Diefey Regel find auch reiten, reifen, fpringen, 
eilen ıc. unterworfen, wenn fie bloß eine Bewegung, ohne 
eine Richtung nad) einem Ziele anzeigen, wo ich alfo fagen 
muß: der Menfh hat viel geritten, hat viel gereifet, gelau— 
fen, bat fehr geeilt 16.5 denn id) kann in diefem Sinne nicht 
fagen: der gerittene, gereif’te ꝛc. Menfch, fondern höchftens 
nur der geritten, gereift 2c. habende Menſch. 

2) Auch die Neutra, welde zurücdzielend (re 
eiprof) und unperfönlic gebraucht werden, erhalten 
durchgängig haben; 3. B. ich habe mich müde gegangen, ge: 

titten, gelaufen; er bat fich fteif gefeffen, dumm gefdhlafen; 
du haft dich verirrt, 2. (denn auch hier fann man nicht 
fagen: der ſich müde gegangene, fondern nur hoͤchſtens ge— 
gangen oder geritten Habende Menfh ic) So auch uns 
perfönliche Zeitwoͤrter: es hat gefchneyet, gethauet, ges 
reift, es hat mir geahnet, gefallen, es hat ihm geglüdt, es 
hat ihm verdroffen u. f. f. (denn auch hier kann man nicht 
fagen z. B. das ihm geglüdte, fondern nur — geglüdt ha⸗ 
bende Mittel ıc.) 

3) Auch alle die. Verba, welche eine vollendete Hands 
Jung oder. einen ſchon vergangenen Zuftand bezeichnen, und 
gewöhnlich mit aus verbunden find; 3. B. er hat ausges 

dient, ausgetanzt, ausgefpielt,- Die Bäume. haben 2 
ausgebluht xc, , T 
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Mit ſeyn werden verbunden: 


1) Diejenigen Neutra, von denen nicht bloß dag ers 
fte Particip (der Gegenwart), fondern aud) vorzüglid 
das zweyte Particip (der Bergangenheit) ale 
Adjective gebräuchlich find; 3. B. von ausarten ift«das 

‚erfte Particip ausartend, das zweyte ausgeartet; beyde 
kann man als Adjective gebrauchen: ein ausartendes und ein 
ausgeartetes Kinds alfo auch das Kind ift ausgeartet (nicht 
hat ausgeartet). Eben fo kann man von zurüdgetreten 
fagen: eine zuruͤckgetretene Krankheit; von gereift: die ge= 
reiften Früchte, von gelandet: bad gelandete Schiff, 
von abgebrannt: dad abgebrannte Haus, von gefals 
len: das gefallene Kind, von gegangen: ein geganges 
ner Meifender ꝛc. Darum muß ich auch im Perfectum diefe 
Zeitwörter nicht mit haben, fondern mit feyn verbinden: 
ih bin oder du biſt te, er iſt zurüdgetreten, gereift, ges 
landet, ‚abgebrannt, gefallen, gegangen ıe. 


Anmert. Es giebt zwar einige Verba, von denen fich das aus 
dem zweyten Particip gebildete Adjectiv in einer gewiffen Ber 
deutung nicht ıgebraudyen laͤßt, z. Bi fpringen: (vpn Mens 
fhen gebrauht), wo ich wohl fagen kann: ber fpringende, 
‘aber nit der gefprungene Knabez fo daß es alfo nad) jener 
Regel heißen müßte: ich habe gefprungen. Allein eine einzige 
Bedeutung eines Worts entfcheidet nicht. Hat bad Wort mehre 
Bebeutungen, und fann man in einer von diefen bas-Particip 
der Vergangenheit ald Eigenfhaftswort gebrauden: fo bekommt 
es auh feyn. Springen kann aud bon einer Saite ge: 
braucht werden; fie fann fpringendb und gefprungen ſeynz 
alfo Fann ich auch fagen, ich bin, du bift, ih war, bu 
warft gefprungen, 


2) Daß aud) diejenigen Neutra mit feyn verbunden 
werben, welche ein Gerathen in einen andern Zuftand, eine 
Dewegung. oder Richtung nad) einem beſtimmten (wenn 
auch nicht immer ausdrücklich gemeldeten) Orte bin bes 
eichnen, dies liege ſchon in der erften allgemeinen 
Regel. 3. B. Das Glas ift geborften, das Schiff ift ges 

fheitert; er .ift in die Stadt gedrungen, geritten, gereifet ıc. 
Der Vogel ift über den Baum geflogen zc. Aber in dieſem 
‚Sinn und in bdiefer Verbindung kann ich aud das zweyte 
Particip als Eigenfchaftswort gebrauchen: der in bie Stadt, 
- 3 B. nad Gaffel gerittene, gereifete Menfch, der über den 
Baum geflogene Vogel zc., und folglich muͤſſen auch ſchon 
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Deßmegen jeme und aͤhntiche NXeutta mit Term verbeenr 

erben. 
Unmert. Netzre Rentız ober zielete Beitzörter werden oft mE 
seignamigen Zronhtieis cher zielenben Zeite Neta fericcheft 
verwesielt. Die legtern erferbern im Actio das Bin 
yaben, bie erkerm aber gerähelid fern. 3.8. 
erfgreden (als Zranktiv), ih babe in erjäredi; 
(al Reutrum) er it erigreden; 

(meizen (Zanf.) ig babe das Metil geigmel;t, 
(Reuter) es if geigmolzen. 

verbrennen (Zranf.) du haſt das Papier verbrannt, 
(Reutr.) es if verbrannt. 

verberben (Zranf.) du haft das Kind verderbt, 
(Reutr.) es it verborben. 

reißen (Zranf.) ih habe ben Zaben geriffen, 
(Reute.) er if geriifen. 

Kürzen (Zranf.) er hat ben Knaben geftürzt, 
(Reutr.) er iſt geftürzt xc.”) 


‘“ 


5. Unperfönlihes Berbum. 


Die Eonjugafion der unperfönlihen Zeit: 
wörter mit es (vergl. ©. 319 ıc.) hat, außer den fehs 
ienden Perfonen, übrigens alle Zeiten und GSpredarten, 
wie jedes andere Verbum, nur feine paffive Form. 

Einige diefer Zeitwörter find er unperfönlich, 
vor die man fein anderes Fuͤrwort, als es, feßen kann. 

3. B. es regnet, es fchneyet, es verdrießt mich ıc., (ich 
fann nicht fagen: ich regne, ſchneye, ich verdriege mich ic.) 
Andere find unächt oder aus perfönlichen Zeitwürz 
fern zu unperfönlidhen gebildet; 3. B. es bedarf, es 
fheint, es heißt, es fragt fih 20.5; (ih kann nämlih vor 
Diefe Verba auh ih, du, er, wir 28. fegen, 3. B. ich bes 
darf, ich fcheine, ich heiße te.) 

Die meiften der ächt unperfönlihhen Berba find 
regelmäßig, d. i. befommen im Imperfectum die Sylbe te 
und im zweyten Particip et; auch merden Be Mit dem 
Huͤlfsworte haben, nur wenige mit ſeyn, conjugirt. Z. B. 
regnen. ehe 





*) Wo bie obigen Negeln Über ben Gebrauch bes haben und ſeyn 
aan — ‚, dba muß man ein gutes Woͤrterbuch zu Rathe 
stehen, 


1 
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Judicativ. 0, Gonjunktiv. 
räfens es regnet 08 regne 
mperf. es tegnete es regnete 
Perfect. es bat geregnet » - 08 habe geregnef 
Plusq. es hatte geregnet es hätte geregnet 
Fut. abf. ed wird regnen es werde regnen 
Sut.ernck. es wird geregnethaben, es werde geregnet haben, 
Imperativ. | Infinitiv, 
es regne! Praͤſ. regnen, Perf. geregnet 
| haben tc. 


m 


il Partie. regnend, geregnet. 
Eben fo merden eonjugirt: f[hneyen, hageln, bli—⸗ 
Ben, bonnern, thauen, reifen tt, 


Ein Benfpiel eines unperfönlichen Zeifwortes mit 
feyn iſt: geſchehen. 


Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſ. es geſchiehet es geſchehe 
Imperf. es geſchah es geſchaͤhe 
Perfect. es iſt geſchehen es ſey gefhehen 
Musq. es war geſchehenes waͤre geſchehen 
Zut. abſ. es wird geſchehen es werde geſchehen 
But, eract, es wird geſchehen ſeyn es werde geſchehen ſeyn, 
Imperativ. Infinitiv. 
es geſchehe! Dräf. geſchehen 
Particip. Perf. geſchehen ſeyn 


geſchehend, geſchehen. Fut. geſchehen werden. 


Einige der unächt unperſönlichen Verba ſind 
zugleich reciprok oder zuruͤckführend; z. B. es giebt 
ſich, es gehoͤrt ſich, es fragt ſich, es ſieht ſich an oder 
zu... So ſagt 3. B. Schiller: 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man ben fihern Schag im Herzen trägt. 


Bon dieſen Verbis giebt es viele, welche durch Hüfs 
fe des —— alle Sprecharten, Zeiten, Zahlformen 
und Perſonen angeben und alſo ordentlich conjugirt werden. 
Das Fuͤrwort ſteht dann entweder im Dativ, 3. DB. es 

ahnet mir, es ſchwindelt mir; oder im Accuſativ, 
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z. B. es freuet' mich, es aͤrgert, betruͤbt, befremdet 
mid) ic. *) 

Ein Bepyfpiel eines ſolchen unperfönlich und zurückzies 
lend gebrauchten Zeitwortes (mit dem IAccufativ der Pers 
fon) fey das Verbum gereuen oder veuen. 


Indieativ. Conjunctiv, 
Praͤſens. 
es reuet mich Singul. es reue mich 
es reuet dich es reue dich 2 
es reuet ihn, fie sc, ed reue ihn (fie) X. 
ed reuet ung Plural, es reue uns 
88 veuet euch ed treue euch 
es veuet fie es reue fie 
| Imperfeetum. 
es reuete mich Singul. es reuete mic 
es reuete dich — es reuete dich 
es reuete ihn, fie ic. es reuete ihn, fie fc, 
es reuete ums Plural. es reuete uns 
uf f u. ſ.f. 
Perfectum. 
es hat mich gereuet Singul. es habe mich gereuet 
es hat dich gereuet es habe dich gereuet 
u. ſ. f. u. f. f. 
Plusquamperfectum. 
es hatte mich gereuet Singul. es hätte mich gereuet 
es hatte dich gereuet es ‚hätte dich gereuet 
u. f. f. 70 Pa} 
Suturum abfolut. 
es wird mich reuen Singul, es werde mich reuem. 
ed wird dich reuen es werde dich treuen 
uf. f. | u. ſJ. ſ. 


Futurum eractum. 
es wird mich gereuet haben Singul. es werde mich gereuet 


haben 
es wird dich gereuet haben . 08 werde dich gereuet has 
te. De 





*) Wenn der Dativ und wenn der Accufativ bey diefen — 
ae davon fehe man ben Ab ſchnitt von ber Rertion ber 
eitwörter, 


J 
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Imperativ. Infinitiv. 


es reue dich, ihn, ſie, Praͤſ. teuen 
euch, ſie! Perf. gereuet haben 
Fut. reuen werben 
Partitipium. 
| mich reuend 


mich gereuet (habend). 
Anmerkungen. | 
1), Oft fteht bey diefen Zeitwörtern ſtatt des es aud ein 
Hauptwort; 3. B. flatt es veuet mich, es verbrießt mich ꝛc. 
ber. Borfall.oder die Sache reuet, verdrießt mich 2c. Oft 
fällt auch das es ohne Erfag ganz weg, 3. B. mid hungert, 
mic durſtet, mich freuet ꝛc. So auch andere mit dem Dativ: 
mir abnet, mir träumte, mir fcheint, daß ꝛc. — Dagegen 
wird auch nad) einer fonderbaren Eigenheit ber deutfchen Spras 
die das es ganz Überflüffig vor Zeitwoͤrter gefegt, die gar nicht 
unperfönlich find, fondern eine beftimmte Perfon bey fi führen, 
3. B. es ift ein Mann daz es kennt ihn Keiner; es haben ihn 
Biele gefeheny anftatt: ein Dann ift da ꝛc. Vergl. ©. 240. 
2) Oft verwechſelt man fehlerhaft ein perfönliches Vers 
bum mit einem unperfönliden; 3. B. belieben ift um 
perföntihh; denn ich kann nur fagen: ed beliebt mir, es bes 
liebte Ihnen, es hat mir, bir, ihm, uns, euch, Ihnen beliebt ꝛc. 
Es ift alfo fehlerhaft, zu fagen: was belieben Sie (ft. was bes 
liebt Ihnen?) Belieben Sie no etwas von bem Braten? rich 
tiger: beliebt Ihnen noch X. 


C. Die Eonjugation der unregelmäßigen Zeittodrter, 


Unregelmäßig find (nad) ©, 327) alle diejenigen . 
Verba, welche fid) nicht nach dem oben ©. 339 ıc. gegebeygen 
Mufter der regelmäßigen Conjugation richten, fondern 
mehr oder tweniger davon abweichen. Sie find fehr leicht 
daran zu erkennen: | 

ı) daß der Vocal ihres Stammmortes fi) gemwöhns 
lich verändert, 3.8. Iefen, ich leſe, du liefeft, er lief't, ich 

lad 2.5 fchlagen, ich fchlage, du fchlägft, ich ſchlug ꝛc.; fpres 
hen, ich fprady; gehen, ich ging; 
2) baß ihr Imperfectum ſich nicht auf te endigt, 
fondern immer einfylbig if; 3.8. nicht: ich lefete, ich fchlagte, 
fprechte, ſondern: ih las, ih flug, ih fprad, id 
ging; 2 
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3) daß ſich ihr Particip der Vergangenheit 

nicht auf et oder £, ſondern auf en ober m endigt, ale: 

gelefen, geihlagen, geſprochen, ——— nicht 
geleſet, geſchlaget ꝛc.) | 

4) Auch leidet der Imperativ bey einigen eine un⸗ 

gewöhnliche Abänderung, 5: DB, von leſen, ties! ‚von fpres 
hen, ſprich! vom efjen, ip! (nicht eſſe ꝛt) 
Alle uͤbrigen Theile dieſet Zeitwoͤrter werden regel⸗ 
maͤßig nad; S. 339 ꝛe. conjugirt, ſowohl in der activen 
als paſſiven Form, wenn ſie der letztetn vermoͤge ihrer 
Bedeutung faͤhig ſind. 

Die Unregeimaͤßigkeit der Verba rührt, wie jede andere 
Unregelmaͤßigkeit der Sprache, aus den fruͤheſten Zeiten ihrer 
Bildung der, wo man feſte und beſtimmte Regeln weder 
kannte, noch befolgte. Indeſſen hat man in neuern Zeiten 
viele ſonſt unregelmaͤßige Verba in die regelmaͤßige Form gebracht, 
und dadurch ihre Zahl fo vermindert, daß fie ſich jetzt etwa nur 
noch auf zwey hundert, beläuft: So fagt man z. B. jest in der ge⸗ 
bildeten deutfchen Spradye nicht mehr: ich frug, jug, ſchunk, 
all tc., fendern ich fragte, jagte, fhenfte, pflega 

; nicht mehr der Hund Boll, fondern beflte ıc nihe 
— von ſchneyen — es ſchnie, es hat a hnien ſon⸗ 
dern es ſchneyete, es hat geſchneyet Fu A ri — 

Ob mim gleich durch die größere Hinwirkung t Regel⸗ 5 

. mäßigkeit die Erlernung der deutfchen Sprache; Bin ders fuͤt 

Auslaͤnder, ſehr erleichtert werden koͤnnte, und es in dieſer 
Hinſicht zu wuͤnſchen wäre," daß allmaͤhlig alle untegelmaͤßi⸗ 
gen Verba die Form ber degelmaͤßigen annaͤhmen: fo, if 
doc) in anderer Hinficht dies weder zu erwarten, mo zw 
wuͤnſchen. Es iſt dies hicht zu erwarten, weil die dazu 
nöthige übereinkunft ficdy weder bey Schriftitellern, noch bey 
dem gemeinen Mann, alſo weder im Schreiben noch Spte⸗ 
chen bewirken laͤßt; aber es würde dies auch nicht einmal zu 

wuͤnſchen ſeyn, weil durch eine folhe Einförmigkeit die Spra⸗ 

che an Mannichfaltigkeit und mithin an Wohlklang 
im Ganzen mehr verlieren, als gewinnen wuͤrde. Am mei⸗— 
ſten wuͤrden die Dichter durch eine folche Gleichfoͤrmigkeit lei⸗ 
den, denen es willkommen ſeyn muß, ein Wort in Ran als 
einer Form zu gebtauchen. Ka 


-. 





2) Dies entſchuldigt denn auch die Ausorücde fleußt, geuket * 
zeucht, geneuß u. dergl., (anſtatt fließt, gießt, zieht, 
genieh), ‚melde zwar keine eigentlihen Abweichungen, aber in: 
doc) fogenannte poetiſche — ſind, deren is nur bie, —— 
ser bebienen, | BE ET 

or ur y ' ro gt . un et —— 
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Sprachwihrig iſt es uͤbrigens, die unregelmaͤßige Form 
eines Zeitwortes im Imperfectum zu gebrauchen, wenn das 
Particip regelmaͤßig geformt iſt, und fo umgekehrt; z. B. 
ih frug (ſt. ih fragte), iſt unrecht, weil das Particip 
gefragt heißt; aber eben fo unrecht ift’s, zu fagen: ih ruf> 

te (fl. ih rief), weil das Particip gerufen (und noch 


nicht geruft). heißt. 


Einige Verba richten ſich in ihrer Conjugation nach 
ihrer Bedeutung, fo daß fie in.der einen Bedeutung res 
elmaͤßig, in der andern aber a find. 


ie regelmäßig conjugirten find dann gew 


dnlih Tranfts 


tiva, bie —— coujugirten Intranſitiva oder 


Neutra. 
Regelmaͤßig 
und tranſitiv ſind: 
bewegen (einen Körper in Be 


- wegung fegen, aud) rühren) - | 
Imperf. ich bewegte, Parti⸗ 


cip. bewegt; 

brennen, Imp. brennte, Partic, 

gebrennt; 

beugen, Imp. ich beugte, Par 
tic, gebeugt; 

draͤngen (vrüden und bedruͤ— 
den) Imperf. ich drängte, 

 Partic, gedrängt, Impe— 
tat.dränge! 


erfhreden (Schreden einflö« | 


: Ben) Imperf. ich erfchredte 
ihn, Part. erfchredit, ich bin 
erfhredt worden. Impe⸗ 
rating, erfchrede! 

fälten, fallen machen, umhau⸗ 

m (zB. einen Baum) Im: 

 perf.ic füllte, Part. gefaͤllt, 
Smperat. fälle; 

hängen, Imperf. hängte, 

» Partic gehängt ; | 

pflegen, Imperf. pflegte, 

Partic. gepflegt; 

quellen, Imperf. quellte, 
Partic. gequellt; 

Jalzen, Smperfufalgte, Pave 
tic. geſalzetz 


falzen 
en; 


Unregelmägig 
und intränfitiv find: 
bewegen (zu einem Entſchluß 
beftimmen) Imperxf. ich bes 
wog, Partic. bewogen; 


brennen, J. ih brannte, P. ges 
brannt; | 
biegen, J. ich bog, P. gebogen; 


bringen, (antteiben) Imperf, 
ich drang, Partic. gedrun⸗ 
gen, Imperat. bringe! 


erfhrecden (Schreden empfin« 

den) Imperf. ich erfchraf, 
Partie. erfchroden, ich bin 
esihroden, Imperat. er⸗ 
ſchrick! 

falten, (ſnken, ſterben u. d. g.) 
Imperf. ich fiel, Partic, 
gefallen, Imperat. falle! 


bangen, 3. ich hing, P. ges 
bangen; 

pflegen, 3. ich pflog, P. go⸗ 
pflogen; 

quellen, 3: ich quoll, P. ges 
quollen; 

3. ich falzte, P. geſal⸗ 


gen PR 


2. 
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Regelmäßig x. 
TuS In DE EIE DER 
tic. gefäugt; 
fhleifen, Imserf. fchleifte, 
Partic, gefchleift; 
Ihmelzen, (Metall, Wachs ıc. 
in Fluß bringen), Imperf. 
ih fchmelzte, Partic. 
ſchmelzt, ich habe ’gefchmelzt, 
das Wachs ift gefchmelzt wor—⸗ 
den, Imper. fchmelze! 
ſchweigen, Imperf. fchweigs 
te, Partic. gefchmeigt; ! 
ſchwellen, Imperf. fchwellte, 
Partie. geſchwellt am 
ſetzen, Imperf. feste, Par: 
tie. geſetzt;z nd Yammnı 
fieden, Imperf. ſiedete, 
Partic. gefiedez 
verderben, (unbrauchbar ma: 
hen), Imperf. verderbte, 
Partic. verberbt, Impe— 
rat. verberbe! | 
verwirren, Imperf. verwirrt: 
te, Partie. verwirrt; 
wenden, Imperf. wenrndete, 
Partic. gewendet; 
wiegen, (hin und her bewegen) 
Imperf. ich wiegte, Parts 
tic. gewiegt; 
Anmerk. Wägen hat Feine 


ges 


.® 


Dat Verbum 


Unteheimäßis ꝛc. 
faugen, J. ich ſog, P. geſogen; 


ſchleife n, ich ſchliff, geſchlifſen; 


ſchmelzen(zergehen, zerfließen) 
Imperf. ich ſchmolz, Partic. 
geſchmolzen, (ich bin beynahe 
vor Hitze geſchmolzen), ‚Sms 
peras. f[hmilgt 9 7.90 


ſchweigen, ich ſchwieg, beſhwis 

gen; 

ſch weiten, ih ſchwoll, heſchwot 
len; 


fis en, ich faß, gefeffen; 


fieden, ich fott, gefottenz 


verderben, (unbrauchbar, 
fchlechter werden) Imperf. 
verdarb, Partic. verdorben, 
Imperat. verdirb! 

verwirren, es verworr ſich, 
verworren; 

wenden, ich wandte, gewandt; 


wiegen, (ſchwer ſeyn), Im— 
perf. ih wog, Partic. ges 
mwogen. 

übliche regelmäßige Form; baher 


ih wog und id, Habe gewogen einen boppelten Binn has 
ben kannz 3.8. ich wog das Fleisch und ih wog (war fchwer) 
160 Pfund; ic habe das Fleifh gewogen; id habe im vori⸗ 
gen Jahr 10 Pfund mehr gewogen. Man würde! demnach 
richtiger von diefem Verbum, als Zranfitivum, fagen: ich wäge ': 
te 3. B. das Fleiſchz ich "habe das Kleifh gewägt; And das - 
gegen als Neutrum: ich wog, oder id habe 160 Pfund g e⸗ 
wogen (als id) mich neulich ſelbſt gemägt habe.) 


Man bat verfchiedene Werfuche angeftellt, alle — 


— Zeitwoͤrter zu ordnen, um ſie deſto leichter uͤber⸗ 
* und gebrauchen zu lernen. Am fuͤglichſten werden ſie 
mit Hinſicht auf den im Imperfeet und Particip mehr oder 
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wentger veränderten Vocal des Infinitivs in 3 Elaffen 
geiheilt naͤmlich: 

1) Unregelmäßige Zeitwörter, welche den 
Vocal des Infinitivs Bloß im Imperfeet vers 
ändern und ihn im Particip wieder annehmen. ' 
BB. effen, aß, gegeſſen; fahren‘, fuhr, gefahren; fallen, 

fiel, gefallen; geben, gab, gegeben;. genefen, genas, genes 
den; „hauen, hieb, gehauen; kommen, Fam, ‚gekommen; 
laffen, ließ, gelaffen; leſen, las, gelefen; ſchlafen, fchlief, 
gefchlafen; vergeffen, vergaß, vergeflen; wachen, wuſch, ge⸗ 
"wafhen u. d. 9. 

2) Unregelmäßige, Zeitwörter, welche im 

Smperfect and Particip einerley Bocalbhaben; 
4. D- beißen, biß, gebiffen; betrügen, betrog, betrogen; biegen, 
bog, gebogen; bleiben, blieb, geblieben; entfprießen, entfproß, 
entfproffen ; erbleichen , erblich, erblihen; fechten, focht, ges 
fohten; genießen, genoß, genoffen; heben, hob, gehöben; 

iden, litt, gelitten; viechen, roch, gerochen; ſchweigen, 
chwieg, geſchwiegen; ſtehen, Rand, geſtanden; treiben, tele, 
getrieben u. d. 9. 
wer Inzegelmäßige: geltwörter, welche im 
Amperfect und Particip den Vocal verändern; 

z.B. befehlen, befahl, befohlen; beginnen, begann, begons 

nen; bitten, bat, gebeten; dringen, drang, gebrungen; em⸗ 

‚pfehlen, empfahl, empfohlen; finden, fand, gefunden; ges 

‚lingen,, gelang, gelungen; fingen, fang, gefungen u. f, f. , 

Odb ſich gleich diefe Eintheilung wegen ihrer Einfach⸗ 

beit ſehr empfiehlt, fo ift doch dadurch feine allgemeine Re— 
gel für die Abweichung biefer Zeitwörter gewonnen; man 
muß fie daher noch immer durch übung erlernen. Zur Erz 
leichterung ihrer Kenneniß und EIER Behandlung bienf 

er | 
Verzeichniß 


— 


aller unregelmaͤßigen deutſchen Zeitwoͤrter, 
nach der Folge der Anfangsbuchſtaben geordnet. 


Anm erk. Die “erfte :Perfon ‘des Praͤſens iſt allemal regelmäßig, 
wenn fie nicht andegeben if. Eln — ftätt der 2ten und 3fen 
Perfon im Präfens bedeutet, daß fie gleichfalls regelmäßig cons 

„.Jugirt werben. Bon bem Imperfectum ftehet der ‚Indicativ 
“ und Sonjunctiv neben ‚ginanber. Ein * zeigt an, daß das da⸗ 
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mit bezeichnete Verbum auch regelmaͤßig conjugirt wird. Die 

lateiniſch gedruckten Woͤrter werden, ſtatt der gewoͤhnlichen 
dorm, von Dichtern gebraucht (vergl. ©, 354.) 
* * 


Infinitiv. Praͤfens. Imperfect. Imperativ. particip. 
Indic. u Com. 





baden baͤckſt, bädt |buf, büke * 1 |bade ebaden 
befehten befiehift, — befahl, befoͤhle befiehl efohlen 
e | 
bejleißen ı) — — bbefliß, befliffe, vefeiße ‚ Ajbefliffen 
beginnen — —  |begann, begönnelbeginne bdegonnen 
beißen — — dbitß, biſſe beiß, beiße ebiffen — 
bergen birgſt, birgt barg, baͤrge birg Igeborgen 
berſten — — bbaͤrſt (orſt) bör:|birft * geborſten * 
fte * s 

befinnen — —  Ibefann, befönne Ibefinne befonnem 
betrügen — — bbetrog, betröge |betrüge betrogen 
—5 — — bbewog, bewoͤge bewege bewogen 

.©.358£. > 
biegen — — bog, böge biege gebogen 
bieten — — |bot, böte biete, (beut) Igeböfen 

(beutst, beut) EN 
binden — — band, bände binde gebunden 
bitten — — bbat, bäte bitte gebeten 
blaſen blaͤſeſt, blaͤſet, blies, blieſe, blaſe geblaſen 
bleiben — — blieb, bliebe bleibe, geblieben 
bleichen (Far- — — blich, bliche Hleiche, geblichen 
be verlie— 2 

ren) 2) 
braten brätft, brät * ıbriet, briete * jbrate gebraten 
brechen bricht, bricht |brad, braͤche brich gebrochen 
brennen — —  ıbrannte,bränns |brenne gebrannt 

te 

bringen — — blbrachte, bräcdte |bringe gebracht 
denken — — bdachte, daͤchte denke gedacht 
dingen — — |dung, dünge * [dinge gebungen 


dreſchen driſcheſt, droſch, droͤſche * driſch 
driſcht a. draſch, bräfche 

dringen — — drang, draͤnge dringe 

duͤrfen ih darf, duldurfte, duͤrfte Efehlt) 
(eben fo be-darfſt, er darf, 
dürfen) wir dürfen, 
ihr djirft, fie 
dürfen. Eon]. 


ich dürfe ꝛc. Y 
empfangen lempfängft,em:jempfing, em⸗ Tempfange empfangen 
pfängt pfinge | i 





Anmerk. 1) fih befleipigen iſt regelmäßig. 


2) Das andere bleihen, (an ber Sonne weiß werben 
und weiß machen) ift regelmäßig, 
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Infinitiv Praͤſens. Imperfect. Imperat iv Particip. 


Indic. u. Conj. 
empfehlen, “ jempfiehlit,em- mia em: jempfiehl empfohlen 


pfiehlt pfohte 












. empfinden — — ‚jempfand, em⸗ empfinde empfunden 
pfaͤnde | 
erbleichen wie te birigen Ä 
'erfüren — Jerkor, erkdre ſerkuͤre erkoren 
erloͤſchen 3) — er: erloſch, erloͤſche erliſch erloſchen 
erſchallen —“* erſcholl, erſchoͤlle· erfhalle ' jerfchollen 
erſchrecken erſchrickſt er⸗ erſchrak, ir erſchrick erſchrocken 
(das Reutr.) ſchrickt 
erwaͤgen — etwos/ 4 erwaͤge erwogen, - 
eſſen iffeft, iffet od. aß, aßbe iß geeſſen od. 
ißt gewöhnl, 
| gegeffen 
fairen 4) Eich fährt fuhr, führe fahre Ra 
fallen fältft, faule  Ifiel, fiele falle gefallen 
fangen fängt, fängt |fing, finge fange gefangen 
fechten fichſt, ſicht focht, fochte It * gefochten 
finden wie binden 
flechten wie fehtenlaud regelmäßig] 
fliegen — — iilog, flöge fliege (fleug)igeflogen 
(fleugst, 
| fleugt) | 
fliehen — — |floh, flöhe fliehe (fleuch) geflohen 
7 (fleuchst, : 
fleucht) | — 
fließen — floß, floͤſſe fließe (fleufs) |gefloffen 
! (fleufsest, | | AR 
flenist) $ | 
freffen friſſen. frißt, fraß, fraͤße friß Iagefreſſee 
frieren — ffror, fröre friere Agefroren 
gaͤhren — Gohr, goͤhre * gaͤhre gegohren 
gebaͤren atblerſt ge: gebar, Sohle gebäre geboren 
geben giebſt, Sicht gab, gäbe ieh igegeben 
gebieten — gebot, geböte gebiete geboten  , 
gedeipen — — (gebieh, gebiehe gedeihe gediehen 
gehen —— 8ins, ginge gehe (geh) gegangen 
gelingen wie dringen J 
gelten gütft,' it galt, gaͤlte( m gilt gegolten, 2 
genefen — genas, genäft geneſe genefen * 
genießen wie je.fließ em r 
—— geſcher Ing geſchah, eeſcade geſchehe sgeſchehen 
gewinnen wie ehe 
gießen wie fließen N 
„„gleihen — — ich, ie, gleiche geglichen 





Anmerf. 3) Löfgen und ausldfchen find regelmäßig. 


) Alle von fahren- ab eleitete Verba find une eimä i 
außer willfahre er f r same 
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Infinitid. [| Präfens, Imperfeet. Imperativ: Particig. 










Indic. u. Soni. 
gleiten 5) — —. * glitte * ggleite geglitten® 
glimmen — — |glomm, glömme*iglimme geglom⸗ 
men % 
graben graͤbſt graͤbt *— en grabe, gegraben 
reifen ciff, gei greife (greif) gegriffen. 
* haben f. ©. 334. ‚(dan dHa en a — regelmaͤßig) 
alten haut haͤlt it ſhielt, hielte halte (halt) + alten » 
angen 6) —— hinse hange ehangen 
hauen — — hiebe* Ihaue + auen 
heben — — bob, böbe (hübe)|hebe gehoben + 
beißen — — hieß, hieße heiße Igeheißen 
—58 hilfſt, hilft —— hätfechülfe) hilf geholfen 
eifen — — (ff, kiffe* keife gekiffen 
kennen — — |£annte, .Eennetelfenne gekannt 
klimmen — — I£tlomm,flömme * klimme geklommen 
klingen klang, Elänge klinge geklungen 
kneifen oder tneipen, wie keifen. 
kommen kam, kaͤme komm gekommen 
koͤnnen kann, kannſt, konnte, koͤnnte koͤnne gekomt 
kann, Conj. Ai‘ 
koͤnne ꝛc. FERIEN 
friechen — — (froh, kroͤche kriech gekrochen 
(kreuchst, 

BESUCH) ’ 
füreh for, re . Hküre. gekoren 
laden lud, luͤde * lade geladen 
laffen täffeft, täßt: ließ, ließe laß gelaffen 
laufen Läuft, lauft *flief, tiefe lauf gelaufen 
leiden, litt, litte ‚ jleide gelitten 
leihen “lieb, liebe leihe geliehen 
lefen ir, las, laͤſe lieg geleſen 

ieſ 123 
liegen — — llag, läge liege gelegen — 
luͤgen — — llog, loͤge lüge, (leug) gelogen 

leugst, leugt 
mahlen — — Imabhlte, mahltelmahle gemahlen 
i. d. Mühle 7) 
meiden — — lmied, miede |meibe gemieben ” 
melken — — wmmolk, moͤlke* melke gemolten # 
meffen wie effen 
mögen mag, magft Imocdte, möchte [möge gemocht 
mag, Conj. 
| möge 1. sn 
müffen muß, le mußte, müßte (fehlt) Igemußt 
muß, —— 3: 
ext. 








Anmerk. 5) begleiten ift regelmäßig. 


6) bangen ift wohl zu unterfheiden, von bem regelmäßi- 
gen hängen (maden, daß etwas hanget). Eben fo m 
gen und anhängen, 


7) mahlen (abbilden) ift völlig regelmäßig. 





‘ 
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Snfinitiv; west Smperfect. Super Particip, 
Indic. u. Conj. 
dehmen nimmſt, nahm, naͤhme Inimm genommen 
nimm | - 
nennen — nannte, nennetelnenne genannt 
pfeifen wie greifen. 
pflegen — — Ieflog, pflöge pflege gepflogen 
z. B. Freund⸗ 
ſchaft 8) 
preiſen — — opries, priefe * preiſe geprieſen 
quellen quillſt, * quoll, quoͤlle quill gequollen 
rathen raͤthſt, r rieth, riethe rathe gerathen 
reiben wie bleiben 
reißen — — riß, riſſe ** (veiß) geriſſen 
reiten — — hritt, ritte reit geritten 
rennen wie brennen (auch ſchon völlig —— 
riechen — — |rocdh, roͤche riech (reuch) gerochen 
fi 7 (reuchst, 
reuch) 
ringen wiedringen 
rinnen und entrinneniwie beginnen, 
zufen — — lrief, riefe rufe gerufen 
ſalzen — — —  |gefalzen 
ſaufen fäufft, fäuft, foff, föffe faufe (fauf) Igefoffen 
faugen og, ſoͤge, ſauge, (ſaug) geſogen 
ſchaffen — — ſqhut, ſchuͤfe ſchaffe geſchaffen 
(hervor rin 
gen) 9) 
fcheiden — Ifchied, ſchiede Ifcheide geſchieden 
(als Tranſitiv iſt — es regelmaͤhßig) 
ſcheinen — ſſchien, ſchiene ſſcheine geſchienen 
ſchelten wie g gelten 
fheren — — ſtcchor, ſchoͤre ſchere geſchoren 
ſchieben — — ſcchob, ſchoͤbe ſſchiebe geſchoben 
ſchießen wie fließen 
ſchinden — — ſcchund, ſchuͤnde *ſchinde geſchunden 
ſchlafen ſchlaͤfſt, ſchlaͤftſſchlief, ſchliefe ſſchlafe, ſchlaf geſchlafen 
ſchlagen 10) —— ſchlug, ſchluͤge ſſchlage geſchlagen 
ſchlaͤgt 
ſchleichen — — ſcchlich, ſchliche |fchleiche geſchlichen 
ſchleifen 11) — — icchliff, ſchliffe ſchleife geſchliffen 
ſchleißen wie befleilßen. 
fließen wie fließen 
fhlingen wiebringen 
fhmalzen wie falzen. 
fchmeißen wie beflei'gen. 


Anmerk. Pr In andern Bedeutungen if pflegen regelmäßig, 

9) In allen’ andern Bebeutungen ift fhaffen regelmäßig, 

wie anfhaffenz; 10) rathfhlagen und berathfhlagen 

gehen regelmäßigs 11) In andern Bedeutungen, z. B. eine 

Stadt fhleifen oder zerftörem, etwas auf ber Erde — e⸗ 
ben zc. iſt ſchleifen regelmäßig. 


“ 
* 
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Infinitive g Präfens, Smperfget, Imperativ. Harticip. 
ſchmelzen —J ſchmolz, fümötze ſchmilz 
(das Reutrum 
{. ©. 356) 
ſchneiden — — ſchnitt, ſchnitte 2 
ſchrauben — — cchrob, ſchroͤbe *ſchraube 
ſchreiben — — ſcchrieb, ſchriebe ſchreibe 
ſchreiten — — ſcchritt, ſchritte ſchreite 
ſchreyen — — ſgchrie, ſchrie ſchreye 
ſchwaͤren — — ſcchwor ſchwoͤre ſchwaͤre 
ſchweigen — — ſtcchwieg, ſchwiege ſchweig 
ſchwellen ſchwillſt, ſchwoll, ſchwoͤlle ſchwill 
(Neutrum) ſchw win | J 
ſchwimmen 1 — ſchwamm, ſchwimme 
waͤmme 
ſchwinden — 2ſcſchwand, er ſchwinde 
ſchwingen — — ſcchwang, —* ſchwinge 
ge | 
ſchwoͤren — — ſcchwor, — ſchwoͤre 
auch ſchwur u 
ſeh fe, fieht ſab —— ———— 
ehen iehſt, fie e iehe, ſie jgeſe u 
fenden ’ —** ſendete ſende | — 
ſeyn ſ. oben ©. 335- 
fieden fott, fötte fiebe gefottem: — 
ſingen wiedringen 
ſinken — ſank, ſaͤnke ſinke geſunken 
ſinnen wie begininen 
figen — — Ifaß, fäße ſitze an t 
fpaiten wie falzen 
ſpeyen wieſchreyen 
ſpinnen — — Ifpann, ſpaͤnne |ipinne — 
ſprechen wie brechen 
ſprießen wie fließen * 
ſpringen wie nen en 
echen wie brechen, 
on nn  ftand, ftände  Ifteh geftanden, 
ftehlen wie  befepten X 
ſteigen wie ſchweigen * ak 
fterven ſtirbſt, ftirbt Harh, ftürbe ſſtirb GeheReEn 
ftieben wie [hieben 
ftinfen föße N" eoet stieß, ſtieß os . os J 
oßen eſt, ſtoͤßt ieß, ſtieße oß i eftoße . 
Freien —ſſtrich, ſtriche ſſreiche geſtrichen 
ſtreiten — ſtritt, ſtritte ſtreite geſtritten 
thun thue, thueſt, that, thaͤte thue gethan 
thut 
tragen wieſchlagen 
treffen triffſt, trifft |traf, traͤfe triff getroffen 
treiben wie bleiben | 
treten trittſt, tritt trat, träte tritt getreten 


«“ 





— 
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Infinitiv. | Pröfens, ———— ativſ Particip. 
r nd. ‘ 


und Gonj'| . 
triefen — —. Itroff, teöffe Itrief (treuf) Igetroffen* 
treufst,treuft]| = 
trinken | wie jinten n 
frügen — — ttrog troͤge truͤge getrogen 


verbleichen wie erbleiſch en 


verderben (Schlechter wer den) (das Neutr.) wie ſterben (S. 356.) 
verdrießen wie fließen 


vergeſſen ergäffeft, ber» vergaß, vergäßelvergiß ! vergeffen 
i 
vergleichen — — Iverglich, vergli-|vergleiche vergleichen 
verlieren — verlor, verlöre verliere verloren 
‚wachen waͤchſeſt waͤchſt wuchs/ wüchſe jwahfe 7 *2** 
waſchen — wujh, wuſche waſche gewaſche 
w 

waͤgen, (das/ — — bog, woͤge waͤge gewogen 
Gewicht einer 
Sache unter: 

ſuchen) | 
wiegen((hwer| = — wog, wöge wiege geivogen 

ſeyn) 

—— Br, | | 
weichen 12 — — Jjwid, wide weiche gewichen 


(den Ort ver andern) 
weifen, wie | preifen wenden, wie ſen den, werben w. ſterben 
werben, ſ. 06.18. 337. 
wenten, wie Ifenden,wennjes als Neutrum, oder auch als Reciproc. 
gebraucht wird, z. B. das Blatt hat ſich ge wandt; aber auch regel⸗ 
maͤßig ais Activům, z.B. ich habe das Heu| gewendet,lihhabedas 
Blatt] umgewen det. 











werfen wirfſt, wirft warf, wuͤrfe wirf geworfen 

winden — — |mand, wände winde gewunden 

wiſſen weiß, weißt, wußte, wüßte wiſſe gewußt 
mei 

wollen wilß,. willſt, |wollte, wollte |(wolle) gewollt 
will 

zeiben — 0 dreh, ziehe zeihe geziehen 

Schuld geben 

ziehen — — zoog, zoͤge ziehe gezogen 

zwingen — — Ijwang, zwängelzmwinge gezwungen 














Anmerk. 12) In dem Sinne aber von weich werden, oder 
weich machen iſt weichen regelmäßig. 





Alle mit Vorſylben aufommengefegte Zeitwörter muß man ' 
unter ben Stammmörtern in bem obigen Berzeichniffe ſuchen, 3. B. 
ebieten und verbieten unter bieten; vorfhreiben unter 
hreiben; vorwerfen,entwerfen zc. unter werfen; ver 
zeihen unter zeihen x, 


1 ‘ 


— — — 


* 
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* Übungsaufgaben‘ 
* — — der verſchiedenen Verba unb 
j ihrer Theile: 


77 e 





} I. ıfı 

Eird fotgende: Verba alle bas, was ihr vorheſedter ſagte 
und in welcher Sprehart (Modus), Zeit und: Perſon 
‚Find, fi fie hier gebraucht worden? — Weiche Verba find re 

„gelmäßig und melde unregelmäßig? —) „.., 
‚Zranfitiva (Activa) nennen, rufen; ih. lobte; 
er kanss bu wirft fragenz er kaͤme gern, wern er bürftes 
ruͤhmen, tadeln; grüße ihn! er hat es bedauert; empfehlen, 

verlangen; ihr ſchliefet, ‘als wir euch, beſuchten; 

2. Paffiva. Er wird geehrt, du wirft geliebt; fie find 
gerufen mworben; bu wirft mir helfen; ich werde dich bitten; 
wir würden verachtet werben, wenn wir nit unſere Schulbig> 
keit thaͤten; der Kleiß wird belohnt, bie Faulheit wird beſtraft. 

3. Reciproca, (wahre, oder nur als reciprok gebrauchte? —) 
ſich freuen, ſich grämen, ſich betrüben, ſich wundern, ſiſh 
einbilden, fih-tröften, ſich ſegen, ſich verrechnen, ſich 
beſinnen, ſich ſchaͤmen, ſich ſehnen. 

4. Neutra. fehlen, blühen, grünen, durften, (dia: 
fens ih babe gefhlafen, ih bin gegangen, er iſt gelau—⸗ 
fen, er ift gerufen, wir find erfhroden, ihr ſeyd beobach— 
tet, ih habe gelitten; das Schiff iſt verunglüdt, das Schiffs⸗ 
volk ift gerettet; der Kranke ift geneſen; bas Feuer ift erlo— 
ſchenz die Preife der Lebensmittel find geftiegen. | Ä 

5. Unperfönlide Verba. regnen, fehneyen, thauen, kennen, 
lernen, ſchwimmen, bligen, donnern, hageln, ‚reifen, geſchehen, ſchmer⸗ 
zen, reuen, belieben, gebühren. 


(Unter ben Tranſ. Activis find 4 Neutra. Unter den paffi— 
vis find 2 Activa und ein Neutrum. Unter den Retiprocis 
find 3 Zranfitiva, die aber auch, reciprof gebraucht werden fön: 
nen. Unter den Reutris find 3 Zranfitiva, die hier im Paf» 
fiv ftehen, (wobey worden hinzugefegt werden -fann).- Unter 
den unperfönlihen Verbig. * 2 —— und ein eur 
trum. —) Wer — ſie⸗ — 


2. 
Über das Particip ber Vergangenheit und befonders fiber die Ver⸗ 
— ge deſſelben, auch zu beym Infinitiv Ban: 
' "6.3173 333. 
Die Hnacinthen und Zulpen find fchon lange Aeblaht, und 
noch haben die Roſen in unſerm Garten nicht angefangen, Knos⸗— 
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pen zu treiben. — Geftern war mein Oncle bey uns, ber mi in 
der Mathematit unterrichtet hat; id mußte ibm einen Riß zeir 
gen, woran ic) lange gezirkelt und gecorrigirt hatte, und wor« 
an er gleichwohl nod) Vieles auszufegen und zu verbeffern fand, 
was ich übergefehen hatte, — Diefes Bud, das fo lange in ber 
keſegeſellſchaft gecirculirt bat, habe ich aus derſelben gekauft 
und es beynahe ganz durchgeleſen. Sobald ich damit fertig wor—⸗ 
den bin, werde ich es bir ſenden. Es hat mir im Ganzen gefals 
Lenz; nur hat es mir ſehr mißfalten, daß ber Verfaſſer feine Geg— 
ner zu heftig angriffen, und beynahe gemißhandelt hat. Mein 
Bruder, der den ſchoͤnſten Theil von Sachſen burdreifet hat und 
vor ein paar Tagen zurüdgelommen ift, hat den Berfaffer in 
, 8. Eennen lernen, wo er vor kurzem Prediger worden iſt. Er 
fou anfangs Medicin geftubirt haben, dann Aber zur Theologie 
übergangen feyn, weil fein Bater, gleichfalls Prediger in B., nicht 
abgelaffen habe, ihn dazu zu bewegen. Man fagt, daß diefe 
Ummandlung, die ber Folgſamkeit des Sohnes Ehre machte, nit nur 
nit mißglückt, fondern zu feiner eignen größten Zufriedenheit 
ausgefallen ſey. N 
Auf meiner legteen Reife kam ich durch das Staͤdchen 3. Auf 
dem Schilde des Wirthshauſes, wo ih eingetehrt war, fand ich 
die fonderbare, zweydeutige Aufſchrift: „Dier wird man gut 
geſpeiſet;“ und war aus Furcht vor Lebensgefahr faſt entſchlof— 
fen, wieder umzukehren; indeffen hatte ich nicht Urfache, dem 
Wirthe ju mißtrauen, denn wenn er aud in Hinſicht meiner Bes 
zahlung etwas mißgerechnet hatte, fo hat er doch mir meinen Beus 
tel, nicht mid ſelbſt gemißhandelt oder gemißbraudt. Ob 
er daran recht oder mißgehand elt hat, mag er vor feinem Gewifs 
fen verantmworten. Es fir mir aber auf, baß er nicht einmal 
feinen Namen unter bie Rechnung gefhrieben hatte; ic Ließ ihn 
alfo dieſes noch thun, und fo f[hrieb erdenn unter. Meinem Knech— 
te mißfiel es aber fo fehr, daß uns der Herr Reller (fo hieß der 
Wirth) in allen Preifen fo fehr übergefesgt hatte, daß er beynabe 
ganz laut deffen Namen in Prelter überfegt hätte, wenn ich dies 
nit mißgebilligt hätte, _ (13 Fehler.) 
r = % 7 


” L 


a — 3. 
Übersden Gebrauch der Huͤlfsverba feyn und haben nah 
er Zr ©. 347 und 350. | 
Wer einen Andern aus Borfag ins Unglüd geftürzt hat, ifk 
- nicht zu bedauern, wenn er felbft hinein geftürzt if, — Die Sit“ 
ten unſrer Vorfahren waren im Allgemeinen niht fo verborben, 
als die der jetzigen Deutſchen, bie £urus und Kriege verdorben haben, — 
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Man hat Benfpiele von Menſchen, die man durch Muthwillen fo er« 
ſchreckt hatte, ober bie durch ein Unglüd felbft fo erfihroden was 
ven, daß ihnen die Haare aufficlen oder grau wurden. — Auf. meiner 
Reife befuchte ih verfhiedene Schmelzhütten, und fahe hier, wie bie 
Arbeiter beym größten Feuer verfhiedene Metalle fhmolpen, Das 
Silber und Kupfer ſchmol z indeffen bey einem geringern Grabe von 
Dige, als das Eifen. Bey dem plöglic; eingetretenen Thauwetter ift 
alles Eis in unferer Gegend gebroden und vieles ſchon gefhmols 
zen, Diefe ungeheuren Maffen, die Menſchen nicht brechen konnten, 
bat die Natur in einer Naht gebrochen und gefhmelzt. — Ale ' 
Speifen, die fhleht gekocht, gefotten oder gebraten find, ger 
ben eine ſchlechtere Nahrung, als bie, welche. die Köchin gut gekocht, 
gefotten und gebraten hat. — Meine Tauben haben ſchon 
oft opne Schaden nad) Futter ausgeflogenz aber heute vermiffe ich ei⸗ 
nige, die wahrfcheinlih von einem Raubvogel gefangen find; biefe 
hätten benn alſo für immer ausgeflogen. — Eine Sade, bie 
man an ihren rechten Drt gelegt oder gehangen hat, Tann lange 
gehängt haben, und man wird fie doch, ohne lange zu fuchen, wier 
berfinden. (5 Kehler,) 





VE Bon dem Gebrauhe und der Rection der. 
Zeitwörter. 


Wir betrachten die Verba hier nach ihrem Bebran 
he in Hinsicht ihrer Theile, ihrer Verbindung ‚mit 
andern Zeitwoͤrtern, und ihrer Verbindung mit 
Hauptwörtern; wobey denn gleihwohl nody Manches 
dem nicht bloß durch Kegeln, fondern auch durd) Übung 
gebildeten nnd gefchärften Sprachgefühl überlaffen bleiben, 
muß, wenn der Ausdruck nicht nur fprachrichtig, ſondern 
auch wohlklingend und ſchoͤn ſeyn ſoll. 


| A) Gebraud der Zeitwörter in Hinſicht ih⸗ 
zer Theile, naͤmlich der Perſon und Zahl, der. Beh und 
Sprechart. 
1. Gebrauch der Perſon und Baht... Zr Se! 


Ale perfönliche Zeitwoͤrter Eönnen in ben } meiflen 
Fällen nicht ohne die vorgefegten Fürwoͤrter id), du, er, 
(fie, es, man,) wir, ihr, fie, gebraucht werden; und 
felbft die "unperfönlichen verlangen‘ wenigftend ihr ed. — 
Es ift daher fehlerhaft, wenn man fagt: 3. B. Haft wohl 

viel Vergnügen gehabt? (ftatt: du haft wohl ıc.); Biſt (fr 
du bift) wol rechamuͤde von beiner Reit. Können’s (fi. wir 
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innen es) ja verfuchen. Eben ſo fehlerhaft iſt's, in Bries 
fen aus einer fonderbaren Höflichkeit das ich zu vermeiden, 
3. B. Die Rehnung babe von Ihnen erhalten, und 
werde das Geld gelegentlich überfenden . (vergl, ©. a5r: 
N. 4.) | 
MWeggelaffen wird das Fuͤrwort ber zweyten Perfon 
nur. im Imperattv, wenn es feinen befondern Nachdruck 
hat; z. B. Beobachte, denke und handle! Prüfer Alles, und 
das, Gute behaltet! | : 
= 1 ordert es aber der Nachdruck, fo wird e8 auch hier 
geſetzt; z. B. Thue du deine Schuldigkeit, und ihr, Müßigs 
gaͤnger, entfernet euch! | | 
| In der dritten Perfon wird das perfönliche Fuͤrwort 
durch ein Hauptwort entbehrlich gemacht; 3. B. der Frühs 
ling naht, die Freude winkt, die Kinder fpielen ꝛc. 
Polgen mehre Zeittwörter auf einander, die fi auf. 
eine Verfon oder Sache beziehen, fo fleht das Fuͤrwort 
nur vor dem erften; z. B. Du lachſt, Lärmft und plauderfi bes 
ftändig, und lernft daher’ wenig. — Bon vielen Menfchen 
kann man am Ende ihres Lebens nichts anders fagen, als: 
fie wurden geboren, afen, tranken, fpielten , fchliefen, wur⸗ 
den Frank und ftarben. Eben fo: Du beträgft Niemanden, 
wirft aber von Andern oft betrogen. nn | 
Iſt aber das Verbum des zweyten Satzes von dem 
Bindeworte etwas mehr entfernt, fo muß das Fuͤrwort 
wiederholt werben; 4:8: Du betrhgft Niemanden; aber von 
Andern wirft du oft betrogen. | 
- Eben fo muß ſich das Verbum in Hinficht des Nus 
merus oder der Zahl nah dem Subjeet richten, -von 
bem die Rede iſt. Steht diefes im Singular, fo ſteht auch 
das Verbum im Singular; ſteht es aber im Plural, fo 
folgt. auch das dazu gehörige Verbum im Plural. 3. 3, 
‚ Mein Bruder lernt zu feinem Vergnügen die Flöte fpies 
len, ich Terne zeihnen; Here M. lehrt und Bepdes. — 
Jeder Yugenblid ift Eoftbar; denn Augenblide find 
die Beſtandtheile des Lebens, u. f. f. | 
Anmerk. Nur eine fonderbare, oft laͤcherliche Höflichkeit macht von 
dieſer Regel eine Ausnahme, indem fie verlangt, daß man 
eine Perfon in ber Mehrheit anrede; z. B. Hören Sie, lieber 
Dreams, Sie haben mid Mmißverflanden, wenn Sie glaus 
en 2. So auch mit Ihr: Lieber Mann, Ihr ſeyd auf eis. 
am —— Wege! ꝛc. Ja ſogar von einer dritten Perſon hoͤrt 
man oft laͤcherlich — Sind der Herr Rath zu Hauſe? 
Nein, ber Hess Mash find ausgefohren u, d. g. 3 
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| Wenn aber das naͤmliche Verbum fi) auf mehre 
Subjecte in gleihem Berpaältniffe, oder aud) 
auf ein Subject von zwey enfgegengefesten Nebens 
begriffen bezieht: fo muß es im Plural fiehen. 3. B. Der 
Freund im Glüde und der Freund im Unglüde find (nicht 
iſt) oft einander gar nicht mehr ähnlih. --— Die Roſe und 
die Zulpe dienen (nicht dient) oft zu Vergleichungen. — 
Wahrheit und Gerechtigkeit find die Grundpfeiler 
eines Staated. — 
Nur Gerechtigkeit und milde Freyheit gewähren Si— 
herheit und allgemeinen Wohlftand. (Seume.) 
Wo Liebe, Kreundfhaft, Weisheit and Natur 
. In frommer Eintraht wohnen, ift der Himmel. (Matthiffon.) 
Anmerk. Cine Ausnahme von biefer Regel macht das gewöhnliche 
Herfagen des Ein mal eins, wo man fagt: zwey Mal zwey 
ift vier, zehn mal zehn ift hundert 2c. und nicht find, obgleid 
find richtiger feyn würde, Auch find Säge, wie folgender, von 
biefer Regel ausgenommen: Nicht nur der Menfh, ſondern 
auch das unvernünftige Thier freuet fich feines Lebens : Die: 
fes find eigentlich zwey Saͤtze, in deren jedem baffelbe Beitwort 
freuet ſich — herrſcht, deffen Weglaffung nah Menfd bloß 
durch die Binbemwörter niht nur, fondern auch — 'geredt: 
fertigt wird. Würde aber das Ichte Hauptwort im Plural ge 
braucht, fo würde aud) das Zeitwort fih darnach richten müffen, 
nämlich: Nicht nur ber Menſch, föndern audy die vernunftlor 
fen Thiere freuen fich ihres Lebens, | 
Wenn fi) dag Verbum auf mehre Eubjerte in vers 
fehiedener Perfon bezieht: fo zieht man die erſie der zwey⸗ 
ten, und die zweyte ber driftemPerfon vor. 3: B. ich und 
du haben (nit habt) gleihe Schickſale; ich und du find 
(nicht fend) beyde davon überzeugt. — Du und er glaubt 
(niht glauben) es beyde nicht 20, Weffer aber ift es, in fol 
chen Fällen beyde Perfonen in dem Plural des Fuͤrworts zu 
“ vereinigen; 3. DB. mir, ih und bu — oder auh: ich und 
du, wir haben gleihe Schidfale c. Ihr, du und er — 
ober: du und er, ihr glaubet es beyde nicht u. fi 
Eben fo richtet ſich auch in folgenden Beyfpielen das Ders 
bum immer nad) der naͤchſten Perfon: Nicht ich, fondern du 
geheft dahin; nicht du, fondern ich gehe dorthin; nicht 
ihr, fondern er hat es geſagt; ober noch beffer umgekehrt: 
Nicht ich gehe dahin, fondern du: nicht ihr Habt dies ges 
fagt, fohdern er u. f. f. | u 


9. Gebrauch der verfhiedenen Briten (Tempora.) 


Eigentlich follte feine Berwechfelung der Zeiten, z. B. 
ber Vergangenheit und. Zufunft mit der Gegenwart Statt 


% 
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finden;, allein, die Lebhaftigkeit und Schönheit ber Rede er, 
laubt —V — Daher ſetzt man haͤufig 
das, Praͤſens, aguſtatt des Jmperfects oder Perz 
ſects, wenn ‚man eine vergangene Sache gleichſam als 
gegenwärtig barſtellen will. 3. B. Denkt euch, meinen 
Schreden! ich .ge ha geſtern mit meinem Rinde bey dem Auf⸗ 
ſteigen des, Luftball® vor das Thor, Eomme mit ihm: ins 
Gedränge, per liere,es aus meinen, Augen, uud: finde, es 
erft nach einer Stunde beynahe zerbrüdt und gertreten: wie⸗ 
ber; tatt; ih: ging, Fam, verkor.und fand..:; Eben fo 
in folgender lebhafter Erzählung: Fetzt erklimme ich den 
“Berg; eim tiefes. Thal eröffnet fi meinem forfchenden 
Auges: zwiſchen zarten Gebuͤſchen rie ſelt ein klarer Bahs' 
zu meinen Füßen. weiden Laͤmmer, und durch den fernen Wald 
brechen ſich bie legten Strahlen der ſinkenden Sonne. — 
Aus gleichem Grunde wird aud) dag Prafeng ſtatt 
bes Suturi gebraucht. 3. B. Morgen reifen wir nach Sons. 
dershauſen (fl, werden wir reifen). Im acht Zagen komme 
ich. aber. wieder, und. dann befuche ich, dich gewiß ıc. (anſtatt 
werde: ich wieder, Eommen 2.) - u, * 
Ale Zeiten ohne Beziehbang auf einen andern 
Sat, wie das Präfens, das Perfectum und das Zus 
turum,abfolutum, ‚geben. an ſich einen. vollftiändigen - 
Sinn; 3. B., ich liebe meinen. Vater, habe ihn geliebt, und. 
werde ihn immer Lieben. ı Die Zeiten,aber in Beziehung 
auf einen andern, Satz, naͤmlich das Imper! ect um, 
Plusgnamperfectum und Futurum eractum,.ge 
ben phne Anfuͤhrung des Satzes, auf: melden ‚fie fich bes - 
giehen, Feinen deutlichen Sinn; z. B. ich liebte meinen: Freund. » 
»fehr, als ac. —3 ich hatte ihn. laͤngſt geſprochen, da ꝛc. —5 ; 
ich, ‚werde ihn ‚gefprochen haben, wenn 6. — Hier muß daß ı, 
als, da.und wenn ‚nothwendig noch einen zwepten ‚Gab; 
. hinzufügen, wenn. der erfiere. Sinn haben fol. —. Daraus 
entfieht die Regel; ! | N IT 
Auf eine Zeit ohne Beziehung. folgt wieder. einen 
Zeit ohne Beziehung; auf. eine Zeit, in Beziehung 
muß wieder eine Zeit in Beziehung, (auf einen andern » 
Gedaufen) folgen, 3. B. Ih danke ihm, weil er mir eis 
. nen Gefallen erwiefen hat. Er ſteht mic, ben, weil ich 
ihm beygeftanden habe (nicht: bevftand). Ich lobte: 
meinen Freund, weil er. es verdiente (micht: verdient hat), — 
Er gewährte meine Bitte, weil er fe gerecht fand. Er. 
erfüllte meinen Wunſch, fobald ich ihm denfelben vorges 
sragen haste, —. Daffelbe Gefeg in an ber Zeit⸗ 
a 
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folge gilt auch gewöhnlich beym Conjunctiv; 3. B. mein 

Freund verfihert, daß er in deinem Haufe gewefen ſey, 

dich aber nicht getroffen, habe. Aber: mein Freund vers 

fihdrte, daß er in deinem. Haufe geweſen wäre, dich aber 

. nicht getroffen haͤtte (nicht: habe). So auch: ih wuͤnſche, 

- daß Sie audy in diefer Gefellfchaft ſeyn mögen (nicht: möch« 

ten); aber: ih-wünfchte, daß Sie auch in diefer: Gefelle 

Schaft ſeyn möhten (nicht: mögen). Doch giebt es auch) 

Faͤlle, die jene Zeitfolge nicht verftatten; 3. B. Ich glaubte, 

ser. wußte, daß mein Freund krank ift (nicht wäre). Wuͤß— 

teft du, was ich jest denke (nicht dachte) u. dergl. 

Das Smperfectum wird übrigens, als das wahre 
biftorifche Perfectum der Deutichen, ganz vorzüglich 
in Erzählungen von Begebenheiten gebraudit, von 
denen der Erzähler entweder wirklich felbft Zeuge oder Züs 
fhauer war, oder fid) wenigftens als foldhen zu denken 
und darzuftellen ‚berechtigt if, Dies thut befonders der Ges 
fhichtfchreiber, um feinem Ausdrucke dadurch mehr Leb⸗ 
baftigfeit und Anmuth zu geben. 3. B. Scipio, der Afri— 

saner, fagte, er wäre nie weniger ohne Befchäftigung, als 

Wenn er nichts zu thun hätte Wirklich war er au nie 

mehr befchäftigt, als in der Einfamkeitz denn hier fann er’ 

feinen wichtigen Unternehmungen und Gefchäften nach; hier 

im Schoße der Ruhe entwarf er Plaͤne zum Wohl feines Bas 

terlandes, und hier, entfernt aus dem Kreiſe feiner Mitbuͤr— 

ger, unterhielt er ſich einzig und allein mit dem’ Gluͤcke beve 

felben u. ſ. f. 

Iſt man nicht felbft Augenzeuge ober Zuſchauer einer 
Begebenheit ıc. im taͤglichen Feben gewefen, und hat fich 
alfo nicht felbft in dem Raume des Vorfall befunden, (bat 
audy nichtietwa als Gefchihhtsbefchreiber das Necht, fid mit 
in den Raum der vorgefallenen Begebenheit zu verfegen ): 
ſo darf man nicht dag Imperfeetum, fündern nur dag 
Perfectum gebrauchen. 3. B. Geftern ertranf ein kleines 

Kind, das von der Brüde fill. — Waren Sie geftern auch 

im Concert? Sahen Sie auch die wilden Thiere, welche man 

hier gezeigt bat? — te. Dies ift fehlerhaft, wenn der, weh 

‘cher dies erzählt oder fo fragt, nicht felbfi bey der Sache zus‘ 

‚gegen gewdefen if. Er muß alfo in diefem Falle fagen: Ges 

fern ift ein Eleines Kind ertrunfen zc. und fragen: find Sie 

‚geftern im Concert gewefen? 1. — | “ 

Anmerk. 1. Oft richtet ſich der verfchiedene Gebrauch diefer beyr 

den Zeiten bloß nad) der verfchiedenen Begrenzung des Raus 

mes, worin ſich dev Erzähler einer-Begebendeit befindek oder 
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ſich denken täpt. Er kann innerhalb oder außerhalb dieſes Raus 
‚mes gebacht. werben, und "daher bald im Imperfect, bald im: 
Perfect erzählen. 3. 8. Es ftirbt ein, verdienftvollee Mannz _ 
die Kinder deffelben, die bey feinem Tode gegenwärtig waren, 
fagen ihren Freunden: Geftern ftarb unfer guter Baterz 
die Freunde erzählen dies Andern des Ortes: Geftern ifi der 
Kath N, N. geſtorben; weil fie fich nicht ald Zeugen in dem— 
Telben Raume der Kinder befanden. Melden fie aber dieſe Nadye 
richt auch ihren auswärtigen Freunden, fo dehnen fie den Raum 
— des Geftorbenen bis zu den Grenzen ihres Ortes aus, und ſchrei— 
ben demnach: Vor einigen Tagen ftarb hier ber Rath 
N. Die Wiedererzähler dieſer Nahridyt fagen zu Anbern im 
ihrem Wohnorte: Bor einigen Tagen if der Rath N. 
geftorben, Wird nun von biefen die Nachricht aus dem. 
Raume z. B. einer Provinz 2c., worin ſik fih mit dem Ges 
ftorbenen zugleich befanden, noch weiter ins Ausland verbrei= 
tet, ſo heißt es: Den ıoten d. M. farb ber Rath R. zu: ıc 
2. Sn. geradezu bejahenden ober verneinenden Antworten 
muß die Zeit der Frage beybehalten werden, d. H... wenn im 
— Imperfect gefragt wird, fo-muß ayd) im Imperfect (und 
nicht etwa im Perfect oder Plusquamperfect) geantwortet wer- 
den u. ſ. f. 3.8. Sahſt du bas Elend, welches‘ der Krieg 
verurſacht hat, mit eigenen Augen, oder. haft du bloß davon 
„erzählen gehört? — Antw. Ja! id fah es felbft ꝛc. oder nein, 
ih fah es nicht felbft, ih habe bloß davon erzählen ge= 
hört, — Enthält die Antwort eine Erzählung; fo kann auf 
das Perfectum auch das Imperfectum folgen; z. B. Haben Sie 
neulich den Kiefen gefehen und geſprochen? — Antw. Ich:fah 
iihn zwar, Eonnte ihn aber nit ſprechen u. ſ. f. * 
Das Plusquamperfeetum gebraucht man, wenn 
von einer Handlung geredet wird, welche ſchon voͤllig vor⸗ 
über. iſt; es ſteht, wie ſchon bemerkt iſt, ſtets in Bezie⸗ 
hung auf ein Imperfectum. 3. B. Nachdem ich mei— 
ne Geſchaͤfte beſorgt hatte, ging ich aus; ich hatte 
aber kaum den Fuß aus der Thür geſetzt, als es zu rege 
nen anfing. SR KR —— 
Eben fo wird das Futurum eractum oder bie. 
geweſene Zukunft nur: in Beziehung auf einen andern 
Gedanfen gebraucht, der entweder gleichfalls durch ein 
Futur. eractum, oder auch durch das Praͤſens ꝛc. ausges 
druͤckt wird. 3. B. Ich werde dich beſucht haben, ehe 
der Abend gekommen ſeyn wird, ober: ehe der Abend 
kommt. Wenn ih) Geld erhalten Haben werde, will 
ich Sie bezabten u. dergl. Zu 


8. Gebraud der verfhiedenen Spreharten (Modus). 

Nrur in wenigen Gallen ift e8 gleichgültig, welche 

Sprechart man wählt, die beſtimmte (den Indiecati v) 

oder bie un beſtimmte SAH ARE; es kommt alfe 
| a2 
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- Anden meiſten Faͤllen darauf at, ob von einer Bae e mit 
Gewißheit, oder mit Ungewißheit geſprochen wird, 
wornad fi) der Modus richten muß. 

" Der Indicativ wird gebraucht, wenn ich von eis 
ner Sache mit voller Gewißheit etwas fage, ed ‚mag num, 
dabey ein Bindeworf, wie daß, bamif, wenn ic, ftehen, 
oder nicht; denn ber Gebrauch des Modus richtet ſich im 
Deutſchen nicht nach Bindemörtern, fondern nach dem ‚gans- y 
zen Gedanken. 3. B. Ich weiß, daB er das geſagt hatz,. 

ih glaube gemiß, dag er in der Schlacht geblieben i ft, 2c. ’ 
Ehen fo: Sch bin uͤberzeugt, daß es ſehr viel ſchwache, abet 

9 wenig boͤſe Menſchen Trans‘ "ih“weiß, daß man jedem *. 

Andern eher vergeben muß, als fich felbft. u. d. 9 (In 

allen biefen Fällen fegeh wiffen, glauben, überzeugt 
“fen: eine Sewißheit voraug⸗ und, erfordern alſo den In 
dicativ. > mar 

Der Conjunc ip; PEN —* gebraucht, wenn ich 
nicht mit völliger Gewißheit von einer Sache etwas fa 
gen kann oder. will, es mag nun ein Bindewort dabey ſeyn, 
> nicht 3. B. Ich hötte, daß er das gejagt habe; man 
fagt, daß er in der Schlacht geblieben fey ꝛt. — 
Wenn alſo Jemand fagt: „Sch habe gehört, daß Herr N 
; zu einem Amte befördert ift,“ und ein Anderer fpricht: ‚ih 
habe gehört, daß er befördert ſey;“ fo liegt der Unterſchied 
bloß. darin, daß jener mit Gewißheit fpricht, weil er die 
- Beförderung des Heren N. vielleicht von ihm felbft. oder Ans. 
s.dern, bie es gewiß mußten, gehört hat; dieſer aber: nur mit 
 Ungewißpeit anfuͤhrt, was er durch Höcenfagen NR, 
* ih aber felbft noch nicht. zuverläffig glaubt. 
Sinfonderheit ſteht der Conjunetio: ; 
a) nad) den Zeitwörfern, welche ein Bitten, es’ 
fehlen, Bedingen, Ermahnen, Rathen, Sheis;, 
nen, Wollen, Hoffen, Meynen, Zweifeln ıc. beden⸗ 
ten, wobey immer ein ungewiffer Erfolg zu denken 
iſt. 3.8. Er bat mich, daß ich zu ihm kommen moͤchtez 
ich befehle dir, daß du nicht aus dem Haufe geheſt; ich 
rathe dir, daß du fleißiger werdeſt; ih zweifte, baß 
der Kranke geneſe; er meynte, es wäre beſſer, wenn 

er ſich bey den Seinigen befühde: it Thor! wirft dm 

dag man dich nie tadle, ſo befiehl, dag man ewig von 

die-fhweigel — Wer verlangt; daß man ihn feines 

Reichthums wegen verehre, der hat guch Recht zu verlane⸗t 

gen, daß man einen Berg vereahre, der Gold: in_fidh hat. 

(v. un — Are, sine‘ Staatsverfaſſung durch gewal 
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ſame Ummät unge aͤndert, ohne die gegruͤndetſte Vermu⸗ 
Be ae zen eine e in Nun eine Verbefferung ſeyn wer— 
Hein kei ‚ein Feind. der göttlichen und menſch⸗ 
lihen Gefeße;- der ſich an Kataſtrophen ergoͤt, ohne zu ach⸗ 
ten, was feine wilden Unternehmungen fuͤr einen Ausgang 
—— werden. (Mendelsfohn) ie 
\ b) Nenn man ſich unter: gewwiffen Bedingungen auss 
druckt, ohne weiche: etwas Anderes nicht geſchehen kann; 
“4 B. Ih ginge gern auf Reifen, wenn mir das Geld dar 
zu nit fehlte. _ Des NMyun wuͤrde ober koͤnnte gluͤckli— 
cher leben, wenn er did Spiel nicht zu ſehr liebte. — Man 
gebe auf die Vorfaͤlle ſeines Lebens Achtung, und man wird 
finden, daß unter hindert‘ Unannehmilichkeiten, welche daſſelbe 
verbittern, vielleicht neun und neunzig an ſich nur Kleinigkei— 
„ten wären, wenn wie nicht dabey — widrige Leiden⸗ 
ſchaften gegen die Menſchen geriethen, von welchen es abhing⸗ 
"uns. jene Unannehmlichkeiten zu erſparen. (Garve.) 
c) Yudy der Ausdruck eines Wunſches erforder€ 
den — der in ſolchen Faͤlen den Optativ ober, 
die tpinfchen Art vorſtellt. 5. B. Waͤreſt du doch fo 
sofleißtg, wie du feyn koͤnnteſt Möchteft du doch beine 
a beffer benugen! u. d. g. Auch mit daß und went 
FB: Daß der. Himmel uns guͤnſtig fen! O daß doch Ale 
sich: freuen möchten! Wenn doch mein Freund bald vom feiz 
ner Neife zurüd kaͤme, oder wenigſtens an mich ſchrie- 


„belt te, 
Endlich” Ali allemal nad) den Woͤrtern fagen, 
Erlählen und» aͤhnlichen Verben, womit -mah feine eiges 
nen, oder eines Andern Worte, Meynungen und Ges 
danken gnführt? 8 Taste” ihm, das vr fich verfähgen 
hatteéen er mehnt, abft, das wäre nicht moͤglich, weil er 
es dreymal dure gef en hätte; er meynt, ih ſey Ohren» 
zeuge davon gewbeſen. — Doch giebt es Faͤlle, wo auch hier 
ber Indicativ ſtehen tuß, wenn nämlich dag, was an» 
geführt: wird, ‚gewiß iſt oder als gewiß gedacht wird, 
3.3. Schreibe deinem Freunde, daß er ben Proceß gewonz 
nen bat. (vergl. 372.) ! 

Der emperatis dient“ nicht bloß zum Befehlen 
und VBerbieten, ſondern auch zum Bitten, Ermah— 
J Rathen, Warnen, Belehren, Anreden und 

muntern ze. Er wird auch mehr für die zweyte, als 
für die erfte Perfon gebraucht; denn ob man gleich fagen 
Tann: z. B. Reden wir nicht mehr davon!n ſo fagt man 
Do Bund) eng * taſſen und, wollen gewoͤhn⸗ 
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Sicher: Laßt und nicht mehr davon reden; ober wir wollen 
nicht. mehr davon reden. — Deſto häufiger ift der Gebrauch 
bes Imperativs in der zweyten Perſon; 5. B. Genieße unb 
entbehre! So aud: 
Kämpf und dulde, [hweig” und fühle, 
Und Entbehbrung lerne dut 
Dann, bann eileft du dem Biele 
Wonnevoller Tage zu. (Karl Grumbad.) 
Öffnet die Seele dem Lichte der Freude! 
Horcht, ihr erfönet des Hänflings Gefang! 
Athmet, fie duftet im Rofengeftäude; 
Fünlet, fie fäufelt am Bächlein entlang. 
Koftet, fie glüht uns im Safte ber Traube, 
Würzet die Früchte beym Ländlichen Mahl. 
Schauet, fie grünet in Kräutern und Laube, 
Mahlt uns die Ausſicht ing blumige Thal, (v. Salis.) 
| Auch in der 3ten. Perfon, wenn fie ftaft der 2tem 
fteht; 3. B..Sagen Sie mir doch! Hören- Sie! (vergl. 
© 


. 238). | 
Auch iſt der Imperativ gebräuhli, wenn man 
Salle, die man fi) ald möglich, aber doc) eben nidyt als 
wirflich denft, gang kurz und treffend. ausdrücen will. 
3. B. Werde betrogen; was brauchfi du mehr, ‚um Elüs 
. ger zu werden? — Gcheine, was du bift, und fey, was 
du follft, fo Haft du das Maß aller deiner Pflichten erfüllt. 
Unftatt des Imperativs gebraucht der Deutſche 
der Kürze wegen oft da8 Particip der Vergangens 
beit; 3. B. Achtung gegeben! nicht geplaubert! ſtill gefeifen! ze. 
Dft fieht au ohne Verbum ein bloßes Hauptwort oder auch 
Adverbium; 3. B. Achtung! friſch auf! — Dies find Abs 
fürzungen oder Zufammenziehungen aus: es foll Achtung 
gegeben, nicht geplaudert, fill gefeffen werden. So aud: 
Roſen auf den Weg geftreut, 
Und bes Harms vergeffen! 
Eine Eleine Spanne Zeit 
Ward uns zugemeffen ꝛc. (Hölty.) 
B) Gebraud der Zeitwörter in Hinfiht ihrer Vers 
bindung mit andern Zeitwörtern. 


1. In Derbindung mit Hülfszeitwörtern (vergl. S. 333.) . 
Man darf die Hüulfsverba (haben, feyn und 
werden) nicht weglaffen, außer wenn fie mehren mit eins 
ander verbundenen Zeittwörtern zugleich zufommen, in wels 
chem Falle das Hulfswort nur einmal und zwar bloß bey 
dem erfien oder legten Verbum gefegt wird. 3. B. Wir 
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—— geleſen, gefchrieben, gerechnet und‘ — Das 

find Dinge, welche ich weder ſelbſt geſehen, noch gehoͤrt, noch 
geleſen habe; Dinge, die nicht zu beſchreiben, ſondern nur 
zu fühlen find. Wenn du beine heftigen Leidenſchaften ges 
mäßigt, deine Luͤſte befiegt, und überhaupt deine Sinnlichkeit 
den Gefegen der Bernunft untergeordnet Haft: fo verdienjk 
du auch in der Strohhuͤtte glüdticher genannt und höher: ges 
achtet zu werben, ald der Menſch auf dem Throne, der’ von 
feinen Begierden beherrfcht, von falfcher Ruhmſucht gebtendet 
und nur von gebungenen Schmeichlern gepriefen wird. 

Außer folhen Fällen ift die Weglaffung_ der Huͤlfs⸗ 
verba reinen deutſchen Ohren unertraͤglich fehlerhaft 
und nur hoͤchſtens dem Dichter zu verzeihen, wenn er » B. 
a 
ſ * Hier, wo mir nichts als du. geblieben, 

Hier ift mein legtes Vaterland, - „ 
Noch auffallender Elingt jener Fehler in Proſa: z. B. 
Da ih vernommen —, daß Sie da geweſen ꝛc. — Ge 
ſtern iſt mir erzaͤhlt —, daß die Soldaten, welche vor. einie 
gen Tagen hier angefommen —, ſchon morgen aufbrechen wuͤr⸗ 
den. — Die Brieftafche, welche. ich verloren —, ift glüdlich 
wieder gefunden. — Das ift ein Gluͤck, womit ich fehr,zus 
frieden — u. dergl. Am fehlechafteften- und. lächerlichiten ift 
diefe Weglaffung, wenn Berba zufammenfommen, ‚von wel⸗ 
hen das eine fenn, das andere haben erfordert; 3. Bi; Alle 
Menfchen, die vor uns gelebt — und geftorben find. Es 
hatlange gedauert, aber — body endlich gluͤcklich zu Stans 
de gekommen ıc. (Hier:muß an der Stelle bes einen — has 
ben und des andern — iſt ftehen,) 

So fehlerhaft die Weglaffung eines ——— iſt, 
ſo unangenehm klingt aber auch ein ganz unnoͤthiger oder 
uͤberfluͤſiger Gebrauch deſſelben; z. B. Er hat mir das ges 

ſagt gehabt; kaum hatte er mich geſprochen gehabt, als 


- 


er. mich auch fchon wieder verließ. (Hier ift das arueh | 


ganz überflüffig. ) 


2. Gebrauch der Zeitwörter in Verbindung mit dem Sri 
eines andern Zeitiwortes. 


Wenn zwey Zeitwörter unmittelbar zuſammen kom— 


men, ſo ſteht das zweyte immer im Infinitiv. Dieſer 
Infinitib wird dann. mit einem andern Verbum a) entwe— 
der allein (ohne zu) oder b), um eine Abficht zu bes 
zeichnen, mit zu verbunden; oder c) auch, ald Subject oder 
Grundwort, bald mit, . bald ohue Artikel gebraucht 
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| e) Hllein, dit. ohne: zu, ſteht der Infinitiv bey w 
genden zZeitwörtern: dürfen, fönnen, laffen, mögen 
müffen, follen, werben, wollen, aud heißen ür 
‚befeblen), beifen, hören, lebren, lernen, ſehen, 
fühlen. 3.8. ih darf hoffen; bu kannſt fehreiben; laß 

mid) lefen; er mag lieber fpielen; ih muß arbeite,‘ "bu 
foltft mir helfen; er wird batd kommen; mwir wollen. ihm 
entgegen gehen; er hieß ‚mich gehen; ih_ Half ihm aikei: 
ten; ich hörte ihn reden; er Lehre mich richtig denken, da⸗ 
mit ich deſto leichter richtig ſprechen und fchreiben lerne; 
a fahe fie tanzen;. ich fühlte den Puls ſchwaͤcher Je 


| mAuch die Verba: bleiben, fahren, finben, (ges 
den, haben, legen, mahen, nennen, reiten ünd 
thun haben (jedoch nur in einigen Bedeutungen) den In⸗ 
finitiv ohne zum bey fih. 3. B. er blieb Leben, ftchen, ſi—⸗ 

gen, Tiegen, bangen, Eleben 2c.; wir fuhren fpasieren: ich 

fand ihn fchlafen (beffer jedoch fchlafend); er geht fpasieren, 
bettein, fchlafen; du Haft gut reden; ihr habt gut laden; 
er Legt fih fchlafen; er machte mid lachen; das nenne ich 
ſchlafen, trinken, fpielen 2c. er ritt fpabieren; er thut nichts, 
als fpielen, effen, .trinfen und fohlafen. (Thun darf nur in 

Berbindung mit nichts als ıc. auf diefe Art gebraucht wera 

"den; alfo ja nicht: er thut fpielen, er thut effen u. vergl.) 

Anmer?. ı) Doppelfinnige Ausdrüde mit diefen Zeitwörtern, 38. 

— dh, ließ ihn rufen, ih ſah ihn fhlagen, ſchlachten 

u, d. 9. muß man des Mißverſtandes wegen vermeiden. 
2) Daß die Verba helfen, heißen, Tönnen, lehren, 
lernen, mögen, müffen ıc. (einem ganz fonderbaten Ges 
braude nad) in der Vergangenheit nicht mit dem Partictp, fons 
dern mit dem Snfinitiv zufammengefegt werben, 3. B. ih has 
be ihn kommen heißen (fi. geheißen) zc. dies iſt ſchon oben 

S. 328. N. 3. als ein moͤglichſt zu vermeidender übelſtand der 
Sprache geruͤgt worden. 

b) Mit dem Woͤrtchen zu wird der Infinitiv gebraucht, 
am zwey Saͤtze mit Auslaſſung des daß zuſammen zu zie⸗ 
ben. 3. B. anſtatt: Sch wuͤnſchte lieber daß ic) ginge, 
als daß ich führe — fagt man Fürzer: ich wünfchte lie⸗ 
ber zu geben, als zu fahren. Befonders gebraucht man 
dies zu beym JInfinitiv, wenn man den Gegenftanb eis 
ner andlung oder auch die Abſicht derſelben bezeichnen 
will. Z. B. Ich freie mich, Sie wieder zu ſehen; ich bitte 

Sie, ſich zu ſetzen; jedermann beſtrebt ſich zu gefallen; fan⸗ 

ge nicht erſt an, maͤßig zu leben, wenn dir ſchon Kraft und 

Mittel ren, EEE ” — bi wi 


2:4 Par „& 
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1149: PiHefers lernen wit das Gute ſehen "5. Ei a 


‚Wenn bag Herzifi) nach dem Kummer freut! —— 
J Befinkrhng es 


Topos Auto nach den Beſchaffenheitswoͤrtern, bie den Ges 
mind der Beſchaffenheit oder die Art und Weiſe derſelben 


durch ein Verbum erklaͤrt wiſſen wollen, als: leicht, ſchwer, 
part willigmüde, bereit, moͤglich ic. z. B. Es iſt ſehr 
Neicht zu fagen, was zu thun ſehr ſchwer, oft gar une 
moͤglich iſt. So hart dies auch zu erttagen war, fo zeigte 
si er fich doch bereit und willig, Moch länger zu dulden. 
Aber gut, boͤſe, übel, ſchlecht werden gemöhnlid auch 
"ohne zu mit dem Juftnitiv verbunden; 3..B. gut reden iſt 


Tchwerer, als fhlecht ſprechen. Auch ohne erfordert ber 
. Kürze wegen ben. Infinitiv wit zu; z. B. Mede nie, ohne 
überdaht zu haben, "was? Handle nie, ohne zu bedenken, 


"ohne überlegt zu haben, .wozu? ıc. 


Zur ſtaͤrkern Bezeichnung der Abſ icht ſetzt man auch 


oft, beſonders wenn die Rede mit dee Abſicht anfängt, 
um vor dad zu. 3. B. der Menſch lebt nicht, um zu eſ— 


fen, fondern er ift, um zu Ichen. Um gluͤcklich zu ſeyn, 
bedarf man nur Zufriedenheit. Um feinen Ehrgeiz und feis 


ne Selbſtſucht zu befriedigen, opferte N. nicht nur das Le— 


/ 


a 


ben und Wohlfenn: vieler Tauſend Menfchen, fondern auch 
Teine "eigene Ruhe und Zufriedenheit auf. — | 
„Gluͤckſelig nenne ih den, ber, um zu genießen, nicht nöthig hat, 
Unrecht zu than, und um recht Zu handeln, nicht nöthig hat, zu 
entbehren.“ (Schiller.) | 
Anmert. Iſt der Infinitiv das Subjeet eines Satzes, fo fällt 


bas zu weg. 3.3, Seine Fehler bekennen unb beveuen, 
ift Thon halbe Weflerung ; fleißig’ ſeyn, geziemt dem Manne, 
Umgelehrt aber muß man fagen:- es ift —* halbe Beſſerung, 
ſeine Fehler zu bekennen und zu bereuen; es geziemt dem 
Manne, fleißig zu feyn. 2c. 

2) Bey trennbar zufammengefegten Beitwörtern wirb bas 
zu zwiſchen die Vorſylbe und das Verbum geſetztz 3.8. aushals 


ten — auszuhalten, einſchließen — ein zuſchließen ſ. S. 330. 
) Als Subject oder Grundwort ſteht der Infinitiv 


Bald mit, bald ohne Artikel. 3.8. Lügen und Betrü- 


genfind fehr nahe verwandt; das Ligen fehadet dem Luͤg⸗ 
ner am meiften; bie erfte Wirkung des Luͤgens ift-Mifi- 
«samen. „Es iſt ſtegüch beſſer, 


a 
J 


recht leiden, als "Ur 


Data! 3: 1 ⸗ 3; “ 44 
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echt thun; aber es giebt ein Drittes, das vernünftiger und 
edler ijt, als beydes: mit Muth und Kraft verhindern, 
daß. durchaus Fein Unrecht geſchehe.“ (Seume.) 


3. Gebraud der Zeitwörter in Verbindung mit einem Particip 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeit. 


Außer dem, was fehon oben ©. 325 ıc. uͤber das 
Partieip gefagt worden ift, wird hier nur noch bemerft: 
daß daffelbe vorzüglid) oft zur Zufammenziehung zweyer oder 
mehrer Säge in einen einzigen Sag gebraucht wird, um 
dadurch der Rede mehr Kürze, Nachdruck und Wohlklang 
zu geben. Man nennt diefe Verbindungsart Partieipial— 
Conftruetion. 3.B. anftatt zu fagen: Der Furchtſame zite 

tert vor jedem Schatten, und lebt in ewiger Angft — 
fagt man Fürzer und Eräftiger: Zitternd vor jedem Schats 
ten, lebt der Furchtiame in ewiger Angfl. So auch: In 
feine Tugend gehuͤllt, troßt der rechtfchaffene Mann ber 
Berleumdung. Siegend ftarb der Held. Dem Zode ents 
ronnen, hängt der Wiedergenefene mit neuer Kiebe am 
Leben. Die Unfchuld ift der Seele Glüd; einmal’verfherzt 
und aufgegeben, verläßt fie und im ganzen Leben, und 
feine Neu bringt fie zuruͤck. — Auch in Sprichwörtern und 
andern Redensarten des gemeinen Lebens findet man Diefe 
Bufammenziehung; 3. B. Friſch gewagt, ift halb gewon— 
nen; jung gewohnt, alt gethan; gefagt, gethan (an— 
ftatt: fo wie e8 gefagt worden war, wurde es auch gethan); 
ein Gleiches gilt auch von folgenden Nedensarten: Geſetzt 
oder angenommen, es wäre fo ic.5 zugegeben; zuge> 
ftanden; ausgenommen; abgerechnet, deffen unge: 
achtet. Auch in Buͤchertiteln, 5. B. Cicero's Neben, über: 
fegt und erklärt von N. ıc. 

Jene Zufammenfetungen finden aber in der Negel nur 
dann Statt, wenn die beyden zufammenaezogenen Saͤtze 
ein gemeinfchaftlihes Subject haben und in eis 
nem Caſus ſtehen. — Es ift demnah nicht fo ganz richtig, 

wenn man 3. B. fagt: „Von taufend Wünfchen beftürmt, 
ift ihm die Welt zu enge,” anftatt: Er ift von taufend Wuͤn— 
ſchen beftürmt, und die Welt ift ihm zu enge. — Nur bie 
höhere und dichterifche Schreibart erlaubt fidy bisweilen folche 
Ausnahmen, 

Größer ift aber der Fehler, wenn das Particip in 
einem Satze gebraucht wird, in welchem fich zwey Verfonen 
finden, fo daß eg zweifelhaft bleibt, auf welche von beuden 
Derfonen fi) das Particip beziehen fol, ob auf das Sub 
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jeet oder Object? — 3.3. Ich fand ihn weinendb. (Mer 
‘war hier der Weinende? ich, oder er) — Ich fah ihn tief 
gebeugt in Feffein liegen. (Wer ift bier tief gebeugt?) 
Ganz verarmt und bettelnd fah er feinen Bruder 
wieder ıc. (Mer ift hier verarmt und bettelnd?) — Solche 
ziwendeutige Verbindungen muß man vermeiden, und nie ber 
Participial: Conftruction — fo fehr fie auch die Rede vers 
fhönert — die Deutlichkeit und Beſtimmtheit im Ausdruck 
aufopfern. | 
Anmerk. r Daß bie Participien auch wie Eigenſchaftswoͤrter 


» (Adjective) gebraudt werben, ift ſchon oben ©. 269 gefagt 
worden. 

2. Wenn bas Particip als ein bloßes Adverbium zur 
nähern Beftimmung eines andern Wortes gebraudyt wird, fo 
ſteht es ganz unveraͤndert ohne Caſuszeichen. Z. B. Da iſt 
ein hinreißend ſchoͤner Geſang (nit hinreißender, ſchoͤner 
Geſang; denn hinreißend bezieht ſich zunächſt auf ſchoͤner). 
Eben fo: ſiedend heißes Waffer (nicht ſiedendes, heißes 2c.). 


* 


©) Gebraud ber Beitwörter in Hinfiht ihrer Bew 
"bindung mit Hauptwörtern. | 


Ein Subfiantiv oder Hauptwort fann mit einem Vers 
Sum in fo viele Berhältniffe treten, als es Caſus giebt. 
Einige Berba regieren oder erfordern den Nominativ, 
andere. den Genitiv, andere den Dativ und noch andere 
‚den Aceufativ. *) 

Die allgemeinen Regeln für die Verbindung ' 
der Hauptwörter mit den Zeitwörtern find fols 
ende: 

— 1. Das Subject (d. i. bie Perſon oder Sache, wo⸗ 

von die Rede iſt) ſteht immer im Nomtnativ oder Subs 

jectsfalle auf die Frage: wer oder was? z. B. ich oder 
der Vater gab oder ſchenkte dir dieſes Buch. 

2. Dasjenige, was von dem Subjecte durch ein Ver⸗ 
bum ausgeſagt wird, iſt das Prädicat, z. B. gab oder 

ſchenkte. — 

3. Iſt das Verbum, wie hier, ein tranſitives oder 
jiefendes: fo erfordert es durchaus ein Dbject, d. i. eis 
nen fächlihen Gegenftand oder ein Ziel, worauf ed uns 
mittelbar einwirft, im Aceuſativ auf bie Frage wen oder 





*) Die genaue unterſcheidung der Caſus nicht nur an ben Haupt⸗ 
und Kürwörtern, fondern aud an ben Beftimmungs: und Eigen- 
Thaftswörtern des Hauptwortes, wird bey biefer BSONERDISIN 
gung als — — BERN vorausgefegt, 
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was? z. B. biefes Bud — alfo: der Vater gab obei 
ſcheukte diefes Bud. 7-7) Austbrf I sitiaınd 
4. Jede Handlung erfordert, aber nicht nur einen: ſaͤch⸗ 
Aichen Gegenſtand (Dbject), ſondetn ‚aud).pft nod) einen 
perfönlihen Gegenftand, dem bie Handlung beſtimmt 
iſt, dem fie. zum Vortheile oder en efäyiehet. 
Diefer perfönlihe Gegenſtand ſteht als ‚Dber 
et (Zerminativ) im Datis‘ duf Bes rage: 
wen? B,bdir, dem Sohne ober; ber, EUER 
te der Hate diefes Bud.) 
’ 5, Bisweilen wird einem ſolchen Redeſatze noch et⸗ 
was durch Praͤpoſitionen ꝛc. hinzugefuͤgt. Dies Hinzuge⸗ 
„fügte oder Udject dient gewöhnlich guu.'n bern Beſtim⸗ 
mung oder Erklärung: des Öefagten. 3:8. Der Vater 
ſchenkte dir dieſes Bud am Leſen, aber. icht. 
Zerreißen. 


Sur beſſern Überfiht und Übung ſtehe diefer Satz mit 
- einigen andern Benfpielen folgendermaßen: . 
Subject, | Prädicat. HEerminativ,g Object, Adject, 
ober Perfon des Zeitworts.] perfonlicher fähliher das Hinzugee 
Gegenſtand. Brgenftane. fügte, « 


der Vater —— dir dieſes Euch: | zumkefen,aber 
RR gnagrihtt nicht zum. 3er: 
Be Fe breißen. 
Der Knabe ap: - + = Ibem.arnen; * Taſchen⸗ mit Vergnuͤ⸗ 
Manne 2, ER gen. 
Er — — maht ı - feinen „Eltern Kreube -.,- laufber@dule. 
"Rd +" - Sfaßte” - - Siem Richtern melne Mey⸗ ſehne Furcht. 
| mung. ! en * 
Eltern - erzeigen — ihren Kindern viele Wohltha⸗ Bat, 
Ban u el Adıcen  Lüßbe | 53 
Dir Krieg raubt - - Jdem Staate IGelb und. | 
4 22 7 N ’ iſchen, 
2 Ruhe und sn 
ad ET VWohlſtand. en |.) 
i : IEwErIE #Wr re 








+) Zur Erläuterung wird der Lehrer bey allen vleſen und mehren 
Benfpielen nit imterlaffen, - folgende Fragen zu thun: Wer 
that bier etwas? — (Der Water) Was ift hier der Bater? 
(das Zubject, der Nominativ) — Was that er? (er ſchenkte) 
was ift dies? (das Zeitwort als Präbicht. ) Was ſchenkte er? 
(dieſes Buch) Was ift_ dies? (bag Object im Accufativ.) Wem 
ſchenkte er es? (dir) Was ift das? (das Zerminativ, Zweckwort 
oder der perföntiche: Segenſtand.) In welchem Gafus fteht diefes 
immer? (im Dativ) W oz, fchenkte, ber: Vater: bir dieſes Buch? — 
(zum Leſen 20.) Wie, AR sehe Bufag? (das Abject}- und # 
bey allen „fMoenben Beyſpiele 

Noch ſinnlicher und ve nd let, wind dies Aules wenn men 
auf einer ſchwarzen Taofel — ect eines ſolchen vn 


— —2 12 AR 12 FRE 
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; das Subject Fann eben ſowohl eine Gage, als eine 
Perfon feyn; auch ift das Object oder ber, färhliche Gegen⸗ 
ſtand eben ſo wenig immer eine todte Sache, alö,ber.perföne, 
— Kiche Gegenſtand oder das Zweckwort immer eine wirkliche Per⸗ 
Jon ifto „Dies zeigen die [dom vorhin, angeführsen WBenfpiele: 
2. Richt immer ſteht ein Perfonen- oder Zweckwort 
gen ven zietenden Beitwörtern, 3. B. ich höre den Schall; 
Sich ermahne dich; er bat meinen Bater x. | 
snsrnant)y Baweilen wird fogar das Object in einem Satze aus⸗ 
a, Welafien, obey ‚der Unkundige ſehr leicht das Perſon⸗ oder 
Em ür das Object hält, ‚oder ji. des Dativs dem Accuſativ 
ſett. 8, B. Gr hat mir gejchrieben und jetzt hreibe ich, ihm 
Avieder nämlich einen Brief — der ausgelaffen if.) Man 
darf alſo hier nicht mid und ihn flatt mir und ihm ſagen; 
denn. mir und ihm find Hier nicht das Dbject, ſondern das 
Awelwort, Eben fo: fol ich Ihnen (nicht Sie) vorleſen ? — 
Sch verfihere Ihnen; ich glande Ihnen 2c.— , - 2 
d) Oft vertritt ein ganzer nachfolgender Satz die Steite des 
Objects; oft ſtehen auch nur die kleinen Wörter: etwas,’ es, 
viel, nichts u d. 9, die man nicht uͤberſehen darf.‘ Bey— 
fpiele für ben erften Sal find: Er erzählte mir, dag er auf 
. Jelner Reife viel Gefahren gehabt Habe; ich Häbe 
i ihm verſprochen, diefen Abend wieber zw fommen; er 
dverſicherte mir, er fey da gewefen. ꝛc. Beyfpiele‘ für den 
zweyten Kall: Gr hat mir nichts. gejagt; id habe dir viel 
su erzählen zc. | 
Uber alles Glüd geht doch der Freund, Aa 
Der's fühlend erſt erſchafft, der's theilend mehrt. (Shiler) 
Einige Huͤlfsmittel zur richtigen Verbindung ber Zeitwoͤrter mit 
Haupt- und Fuͤrwoͤrtern; oder! Wie finder oder trifft man da 
scchten Cafus eines Wortes, den- das jedesmalige Vers 


bum regiert 

1. Man wird. in, der Wahl des rechten Caſus nicht 
feicht irren, wenn man fich gemöhnt, bie ſchon oben ©. 72.‘ 
und 193 ꝛc. angeführten Fragen: wer oder mas? — wefz 
fen?— wem? — wen oder WAS? — richtig von einander. 
zu unterfcheider und anzumenden. — Auf eine richtige Sras 
ge wird dann auch) leicht dev vorher zweifelhafte Caſus zus 
richtigen Antwort gehörig gefeßt werden. 


ganz feiner Bedeutung gemäß, als Grundwort oder Unter« 
Lage fo Schreibt, daß das Übrige, gleich dem iften, aten unp 
Zten Stockwerk, darauf gebaut wird, 3,8, 

— nicht aber zum Zerreißen, 








5. Adject. zum keſen, ohne Furcht. 
4. Object, dieſes Bud meine Meynung | 
3. Zweckw. nis, [eingm Sohne _ ben Richtern Food 
2, Präbic, fchenkte aate 


a 
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Die Antwort auf bie Frage: 

ter oder was? Fann alſo nur im Nominativ feyn, und 
war 
: im Sing. der (maͤnnl.), die (weibl.), das (fächl.); eben 
‚fo ein, eine, ein; ich, du, er, fie, es, man; diefer, 
dieſe, diefes; jener, jene, jenes x. im Pur. dig 
wir, ihr, fie (Sie), diefe, jene. 

weſſen? kann nur im Genitiv ſeyn: 

im Sing. des (maͤnnl. und fähl.), der (weibl.); eben 
fo eines, einer, meiner, deiner, feiner, ihrer, de— 
— dieſes, dieſer, jenes, jenerac; im Plur. der, 

— euer, ihrer, deren, dieſer, jener ic. 

nem: fann nur im Dativ feyn: 

im Sing. dem (mim und fühl.) der (mweibl.); fo 
auch einem, einer; mir, bir, ihm, ihr; diefem, die— 
‚fer 22.5 im Plur. den, uns, euch, ihnen (Ihnen), 
diefen, jenen. 

wen oder wag? kann nur im Accuſativ feyn: 

im Sing. den (minn.), die (weibl), das (fahl.); fo 
auch einen, eine, ein; mich, did, ihn, fie, es; diefen 
dieſe, diefed; jenen, jene, jenes ic.; im Plur. die; 
und, euch, fie, (Sie); diefe, jene. 

2. Ein anderes, wern auch nur ſchwaches Huͤlfsmit⸗ 

tel, um den richtigen Caſus, befonders den Dativ oder 

Accufativ bey. einem Berbum zu treffen, iſt: Man fete 

in zweifelhaften Fällen, ob man dem over den, Mir oder 

mich, Sie oder. Ihnen fagen folle, an die Stelle des 
zweifelhaften Wortes ein mit einem pojfeffiven Prononen 
begleitetes Subftantiv, und zwar am beften von weib— 

Nıhem Gefhlecht,z. Bd. meine Mutter oder meine 

Schweſter. Verlaugt dann das Verbum diefes weibliche 

Wort im Dativ, alfo meiner Mutter; (o muß aud 

mir, dir, ihm, ihr, Ihnen und jedes ‚audere Wort im 

Dativ dabey ſtehen. Verlangt aber dag Verbum jenes 

weibliche Wort im Accuſativ, alfo meine Mutter: 

fo muß aud) mich, dich, ihn, fie, es, Sie ıc. und jes 
des andere Wort im Accuſativ dabey ſtehen Wuͤßte man 

3. DB. nicht, ob man ſagen müßte: ich bitte Shnen, oder 
ic) bitte Sie: fo frage. man ji, ob man, fagen würde : ich 
bitte meiner Mutter, oder meine Mutter? — Jeder wird 
natürlich fagen: ich bitte meine Mutter; alfo muß es auch 
heißen: ich bitte Sie, ich bitte dich, er bittet mich ıc. 

Ferner, wenn ich nicht wüßte, ob es beißen müßte: ich 
(hide Ihnen oder Cie den- Boten; die Köchin kocht den 
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‘ oder dem vornehmen Herenz ich koche mir oder mich felbft 
u. f. w.: fo daͤrf ich wiederum nur fragen: wuͤrde ich ſagen: 
vw. [hide meine Mutter oder meiner Mutter den Boten? 
die Köchin Eocht meine Mutter oder meiner Mutter? — 
- Natürlich wird jeder das Letztere vorziehen und mithin auch 
fagen müffen: ih fchide Ihnen (dir, ihm ır.) den Boten 
die — kocht dem vornehmen Hetrnz ich koche mir ſelhſt 


u. 

y Ein drittes fehr bewaͤhrtes Huͤlfsmittel, um zu ers 
fahren. ob ein. Verbum den Dativ, oder Üccufas 
tiv. erfordere, iſt diefes: Man bringe das Verbum in dis 
ne paffive Form und Bedeutung. Iſt es daun dem 
Sprachgebrauche gemäß, dag Verbum mit dem Nominas 
tiv zu verbinden und alfo zu fagen: ih werde oder ich 
wurde, bu wurdeſt ic z. B. gebeten, gelobt ze, fo if 
das Verbum cin zielendes (Tranfitioum)- und regiert alfo 
in activer Form den Accuſativ als fein Dbjeck oder 
Ziel; ich muß daher fagen: er bittet oder lobt 16. mich, 
dich, ihn, Sie ir. 

Hat aber dag Verbum gar feine paffive Form und 
Bedeutung, oder Fann ich in derfelben nur. in. Verbindung 
mie dem Dativ fagen: mir, bir; ibm wird oder wurde 
3: B. gefagtr gewährt, gefhmeicheft ic, fo-ift das 
Zeittvort ziellos Reutrum) „„hat alſo Fein Object, 
fondern nur ein Zweckwort, das im Dativ flebt; ic) 
muß daher fagen: er fagt, gem: det, ON ꝛc. mit, 
bir, ibm, Ihnen ic. 

».» Man Fan alfo' (mit Ausnahme der jürüdzidiens 
den (reciprofen) und unperfönlihen Zeitwörter) alle 
übrigen Verba unter zwey Elaffen bringen, namlich: 

Erfte Claſſe. Werba mit — id) werde oder id) 
wurde, ih bin geworden, d.h. Werba, deren Paſſivum 
mit ich 'oder jedem andern Nominativ du, er, fie, e8, wir, 
ihr, fie, der Mann, bie Frau, das Kindic. anfängt 
und conjugirt werden Fann. Dieſe regieren als Activa immer 
den Actufativ oder verwandeln das ich in mich, das du 
in dich, das er in ihn u. f. f. Man fagt z.B. im Pafs 
fin: ih werde oder wurbe gebeten; alfo im Activ: man 
bittet oder bat mid; du wurdeft von ihm gerühmt; alfo — 
er rühmte dichy er wurde von mir begleitet; alfo — ic) bee 

"gleitete ihn ie \ 

Zweyte Elaffe. Verba mit— mir wird, oder mir 
wurde, mir if geworden; ober mit mir allein (ohne 
wird ober wurde), d.h, Verba, bie entweder gar Fein Pap 


‘ 
F 
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fioum haben, oder daſſelbe nur in det dritten — EIER 
ohne es von fi machen laffen. Dieſe regieren allezeit. den 
Dativ; z. B. ſchreiben, danken, gehorchen, folgen, 
fluchen, ſchaden. ꝛc. 
Probe: ich kann z. B. nicht ſagen: ich wurde 
De ich werde oder wurde gedankt, ih wurde gehdt J 
ſondern ih muß vielmehr ſagen: es wird oderwum"" 
A mir gefhrieben; oder ohne ed: mir wird oder’ ze 
de gefchrieben, mir wurde gedankt, mir wurde gehorcht ıc.; 
alfo heißt es auch richtig: ich [hreibe dir, ihm, Ihnen;ee 
ich danke oder er dankt dir, Ihnenzoer — wi: 
bir, Ihnen, dem Vater, der Mutter u ſ. fü“ 
Ehen fo bey Verbiß, die gar Feine paſſive Form Woemmn 
alſo weder ih wurde, noch mir wurde: zu ſagen ex⸗ 
lauben, z. B. fehlen, gelingen, mangehn scale; was 
‚ fehlt die oder Ihnen? es gelang mir; es — * wi va 
bem Bruder, der Schweſter u. KR. —R 


Anmerkungen. BT: 
j re Der Kürze wegen , braucht man die icheimalige Probe - 
. "der Free ‚Perjon bes Imperfects ich wurde erlag ver 
"en. 8 at zu feyn, daß in diefem Kalle beym Actis ftets 
‚der Aceufativ ftehen müffe, Kann man über niht ih wurde, 
ſondern nur mir wurbei— oder auch weder ih wurbe, 
noch air Fr fagen : ‚fo ſteht ber Dativ mir, biruäshs 
nen dic, richti 
b) Auch mit vielen aroͤctzielenden geitwortern täst ſich bieſe 
Probe anſtellen, um zu erfahren, ob fie ich mid, du — bi 
x. oder ich — mir, du — dir haben, dei. ob ſie mit dem Accuſa⸗ 
tio oder Dativ conjugirt werben, 3. B. wüßte ich nicht, ob ih 
ſagen müßte: id ärgere mich oberimir; ich gab möch oder 
mir verloren, id ſchmeichle mich oder mir, ich. bilde. mich 
oder mir ein 2e.— fo verwandle ih nur dergleichen Werba, in: 
eine paffive Form. Hiernach heißt es: ih wurde geätgerts 
- alfo fage ih auch rihtigr ich ärgere mich‘ ich wu verloren ” 
egeben; aljo: ich gebe miſch verloren. Aber init ich wu'tb e/ 
fondern mir wurbe gefchmeidhelt 5 daher. richtigt ich ſchmee ich⸗ 
le a mir wurde eingebildett alfor ‚ich bilde ‚mig ein; 
- €) Bat bas Berbum we olgewörter (entweber⸗ 
Hauptwörter, oder perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter) bey ſich, don denen 
das eine die berfoß ober das Zweckwort, das andere das Ob⸗ 
"ject oder die Sache vorſtellt (vergl. ©. 380 N. 4.). und man 
“oil ſicher erkennen, welches Wort im Dativ, und welches im 
Accuſativ ſtehen muͤſſe: ſo wende man gleichfalls eines yes 
obigen ‚Hülfsmittel, befonders das dritte ‚an, nämlid: 


Man bringe den Sag zu: einer. paffiven Bedeutung ! 
Das Wort, welches dann der Dativ bleibt, iſt Zweckwort; 
das aber, welches zum Nominatis "nich; wi in aptiver- 
Bedeutung Objest, alfo Ascufatin 3, 8. 
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Ich empfehle dir meinen Sohn. — Sol dies in 
affiver Bedeutung heißen: mein Sohn wirb dir von mir 
empfohlen: fo ift es grecht gefprocdhen. Sollte es aber viels 
leicht heiten: Du wirft ibm (meinem Sohne) Yon mir 
empfohlen:-fo müßte es heißen: ich empfehle did meis 
nem Sohne (ober ihm) — | 
Eines von biefen Kolgewörtern ſteht allemal im Accufas 
" tin, und kann ſchon durd) die Frage wen oder was? — leicht 
aufgefunden werden; das andere fteht dann entweder, wie in 
jenen Bepfpielen, auf die Frage wem, im Dativ, oder aud 
auf die Frage weffen? im Genitiv; 3. B. Würbdigen Gie 
(wen?) mih (weſſen?) Ihrer Freundſchaft! Doc davor 
weiter unten, Ri | 


Ginige Fehlerhafte Benfpiele zur Anwendung und Übung der 
si drey gegebenen Hülfsmittel. 

In jedem biefer Säge ſuche man zugleih immer das Subject, 
das Verbum als Prädicat, das Object uns Zweckwort ıc 
auf, um defto leichter mit Anmwenbung jener Hüffsmittel die vers 
ſteckten Fehler zu finden und zu berichtigen.) H 

| Meine Lehrer begegnen mich fehr liebreich, daram Folge ich ihr 
men gern, wenn fie mir auch tadeln und ftrafen müßten — Sch 
ſchriebe d ich gern einen Brief, wem ed mir nur nicht: immer an 
Zeit fette. Er erkannte mir gleih an der Stimme, als ich ihn ans 
redete, — Ich bitte Ihnen, verweigern Sie mich meine Bitte 
nicht! Mas fehlt Gie denn? Sie fehen mir ja jo traurig an. — 
Et empfahl mich feinen Freunden, die mir aud gut aufnahmen 
ımdb-mirsalle nur mögliche Güte erzeigten. — Ih fand Ihnen ge: 
ſtern nicht zu Haufe, als ih Sie befuhen “wollte. — Es fiel mid 
wicht bey, daß Sie mir gefagt hatten, Sie würden verreifen, — 
Meinigreund überlieferte mich den Rachlaß meines verftorbenen 
Baters. — Ich hatte mich niche vorgeftellt, daß er mir nad einer 
fo langen Abwefenheit noch kennen würde, — Er ſchilderte mich feir 
nen Nahbar, dem ik nicht kenne, als feinen wahren Freund — 
Mein Freund giebt feiner Schwefter freye Wohnung 5 dafür nähet und 
flidt fie ihn, was er an Leinenzeuge braucht; fie ftridt ihn feine ' 
Strümpfe; fie kocht und bratet ihn, fie backt und waͤſcht ihn Alles, 
was er in feiner Haushaltung nöthig hat. — (20 $ehler.) 


A 





Jene allgemeinen Regeln und Bemerfungen 
(©. 379 1.) follen nun durch ale Caſus, in deren Verbins 
dung das Verbum tritt, weiter auseinander gejegt und 
naher beſtimmt werden, wobey bie angegebenen Hülfs—⸗ 
mittel zur leihtern Anwendung derfelben immer gebrauchte 
werben : Fönnen. | 5 

Sb 
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I, Das Berbum mit dem Nominativ auf die Frage 
= | wer? oder was? 
Der Nominativ fan niit leichte mit einem ans 
dern Caſus verwechfelt werden, da er das Subject oder 
Grundmwort auf die Srage wer? oder was? enthält. 3.82. 
Der Himmel ift heiter; (Wer ift heiter? — der Himmel ;) 
Die Roſe duftet füß; (Mer dufter fü? — die Roſe) zc. 
Anmerk. In manden Gegenden gebraudt man auf eine fehr feh« 
lerhafte Art den Accufativ flait des Nominativs 3. B. in fols 
genden Redensarten: Bey N. N. ift frifhen Hering und gus 
ten Schweizer: Käfe zu haben; obgleich ein jeder Vernünftige 
fragen wird: Wer oder was iſt zu haben? Antw. frifher 
Hering und guter Schweizer: Käfe. Eben fo fehlerhaft ift’s: 
Qunge! bu bift doch einen rechten (ft, ein rechter) Müfe 
-figgänger! — 
1) Da ber Nominativ immer das Subject ber 
zeichnet, fo flieht er beym Pafliv eines jeden Zeitworteg, 
deffen Aetiv den Accuſativ erfordert. So fagt man: ich 
werde (von meinen Eltern) geliebt, gelobt, gerufen, 
gefragt, weil man im Activ fagt: meine Eltern lieben, [os 

- ben, vufen, fragen mid. (Dagegen würde man untichtig 
fprehen: ich bin. geholfen, gefchmeichelt ze. worden, weil 
man im Activ nicht fagt, man hilft sc. ,mich, fondern man 
hilft, fchmeichelt ꝛc. mir.) 

2) Bey einigen Zeitwörtern, die den bloßen Zuftand 
des Seyns ohne Leiden und ohne Thätigfeit bezeichnen, 
nämlid) bey ſeyn, werden, beißen (für genannt 
werden, nicht für nennen), bleiben, fheinen, kann 
fein anderer Caſus al der Nominativ entweder einfach 
oder doppelt ſtehen. Der eine ſteht dann ald Subject vor 
und der andere als Vradicat nach ihnen. 3. B. Sein dk 

tefter Bruder heißt Carl; er war und blieb fletö mein 
Freund, ob er gleih mein Gegner f[hien. (Bey fheinen 
iſt indeffen jedesmal zu feyn hinzu zu fegen oder menigftens 

hinzu zu denken. Er foheint mein Freund, mein Gegner ꝛc. 
zu ſeyn.) So aud: 

Es ift ein feliges Geſchaͤfte, 

Es ift das fchönfte Loos auf Erden: 

Der Schupgeijt eines Volks zu werben, 

Der Gottheit Ebenbild zu feyn. - (Wieland.) 

3) Auch fteht jedesmal der zweyte Nominativ, als eis 
ne Art Appofition, wenn auf das Verbum das vergleichens 
de oder erflärende Wörtchen als und wie folgt, welches 
befonders bey den zurüczielenden Verbis (Reciprocig) 
der Fall if. 3. B. Er ſtarb als ein Held; fie blühte 
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wie eine Roſe; mancher an fich fehr unbedeutende Menfch 
handelte, als Maire, wie ein Deippt; er benahm 
ſich nicht als redliher Mann; er Eleidet fih wie ein 
Engländer. — | 
Bezieht fih aber das Sudſtantiv nah dem zurädsies 
lenden Verbum mehr auf das Woͤrtchen fich, als. auf das 
vorangehende Subject: fo ſteht 28 Heffer im Accufativ. Dies 
ift befonders der Fall bey den Verbis fih anfündigen, 
fih darftellen, fih zeigen ꝛe. 3.3. Er, fündigte fich 
. an als einen Kenner von’ Kunftmwerfen; er ftellte fih als 
einen Narren dar w. dergl. Auch iſt ber Accuſativ nad 
als vorzüglich dann nöthig, wenn er fih nicht auf das Sub⸗ 
ject, fondern auf das Object bezieht, und folglich der No— 
minativ einen ganzentgegengefegten Sinn geben würde. 3.8, 
ich kenne diefen Mann als fhönen Geift (d. i. ich halte 
‚ ihn für einen fchönen Geift; alfo ja nicht: ich Fenne ihn als 
fhöner Geift, womit ſich der Redende felbft für einen ſchoͤ⸗ 
nen Geift halten würde), Eben fo: mein ’feliger Vater hats 
- re diefen Menſchen fchon oft ald einen Betrüger (ja nicht 
- als ein Betrüger) kennen gelernt, — Der Nominativ würde 
hier den feligen Water felbft für einen Betrüger erflären. — 
Anmerf. a) Die Dichter laffen das als und wie vor dem zwey⸗ 


ten Nominativ oft aus, Co fagt z. B. Bürger in dem Kais 
fer und Abt: | | 

„Dann follt Ihr mir fagen, — ein treuer Warbein, 

Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag feyn ꝛc.“ 
und Matthiffon in der Elegie in den Ruinen eines -alten 
Bersichloffes 2c. 

— Eine Donnerwolte, flog der Ritter 

Dann, wie Rihard Löwenherz, zur Schladt ꝛc. 
Bier muß alfo an der durch einen — bezeichneten Stelle das 
als oder wie hinzugedacht werben. 


b) über die fehlerhafte Verwechslung des wie und als f. 

S. 285 und mw. u. den Abſchn. von den Gonjunctionen. 

4) Bey unperfönlichen Zeitwoͤrtern ſteckt das Sub⸗ 
jeet als Nominativ in dem Woͤrtchen es, welches man auch 
oft weglaͤßt; z. B. es friert mich, oder mich friert; es traͤumte 
- mir, oder mir traͤumte u. fe w. So auch: —— 

„Nicht mit Kummer zu bewahren und mit Sorge zu ge— 
nießen, geziemt fich, fondern mit Muth und Kraft zu ver« 
theidigen, mas man beſitzt.“ (Göthe.) Vergl. ©. 240. 


I. Das Verbum mit dem Genitiv auf die Frage 
weffen? 
Der Genitiv wird zwar jest weniger von Zeitwärs 
fern, als von andern Wörtern oe Adjectiven 
2 
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‚und Präpofitionen) regiert; indeffen tritt er doch noch im⸗ 
mer, wenigfiens in der edlern Sprache, mit. folgenden Vers 
bis in Verbindung. (Die gemeine Sprache gebraucht ſtatt 
des Genitivs in ben meiften diefer Faͤlle lieber den Accu— 
nn entweder mit, oder ohne Prapofition). Dahin ges 
ven: 
b ı) Folgende Verba (groͤßtentheils Tranſitiva): ach⸗ 
ten, bedürfen, brauchen, denken und gedenken, 
entbehren, ent wöhnen, ermangeln, erwähnen, 
— genießen, geſchweigen, harren, hof— 
fen, lachen, mißbrauden, pflegen, fhonen, fpot 
ten, verfebhlen, vergeffen, warten ıc. Bisweilen 
auch die zielloſen Verba (Neutra): leben, fterben und 
fepn. 3. B. ih achte deffen und. das; er bedarf oder 
braucht des Geldes und das Geld; er denkt oder" gedenft 
meiner (oder an mich); er erwähnte Ihrer (oder Sie); 
genieße des Guten (oder das Gute), was du haft, und lers 
ne deffen (oder das) entbehren, deffen (oder das) du 
doch vielleicht. mißbrauchen wuͤrdeſt! Harre und hoffe beffe= 
rer Zeiten (oder auf beffere Zeiten)" Mer des Unglüds 
lihen (oder. ven Unglüdlihen) nicht f[hont, fondern deſ—⸗ 
ſelben (oder über denfelben) fpotten Hann, der vers 
dient, daß man- aud) feiner (oder ihn) im Unglüd nicht 
achte. Sch lahe der Thoren und lebe und flerbe der 
Hoffnung, daß fie ihrer Vorurtheile (oder von ihren Vor 
urtheilen) fchwer zu.entwöhnen find. Pflege des frans 
ten Hundes (oder den kranken Hund), damit er niht Hun— 
gers (oder vor Hunger) fterbe! Sch bin der Meynung. 
„Es find nicht alle frey, die ihrer Ketten fpotten.“ 
(Leſſing.) — „Man bedarf fremden Nathes, um zu 
. Einfidten zu gelangen; aber einen Entfhluß muß man im: 
mer nur nach feinen eigenen faſſen.“ — (Th. Fteywald.) 
2) Bey den Verbis, welche den perfönlidhen 
Gegenftand oder die Yerfon im Aceuſativ erfordern, 
fieht die Sache (wenn ihrer erwähnt wird) immer im 
Genitiv. Man fragt dann bey ber Perfon wen oder 
was? und bey der Sache weſſen? Dabin gehören: 
anflagen — der Herr bat feinen Diener (Üccuf. der: Per 
fon) eines Verbrechens (Genit. der Sache) angeklagt. 
belehren — Belehren Sie (wen?) mid (mweffen?) eines 
Beſſern! 
berauben — die Franzoſen beraubten (wen?) meinen Va— 
ter (weſſen?) feines Geldes und ſeiner Kleider. 
Man ſage alſo nicht: ich mag Sie das nicht berauben, 
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ſondern: ih mag Sie deffen nicht" berauben; (rauben 
„regiert dagegen den Accuſativ der Sache und den Dativ 
der’ Perfon, affo: ih mag Ihnen’das niht rauben); 
beſchuldigen auch besüchtigen — man beſchuldigte (wife 
’ fen?) des Diebſtahls; 
entladen und entlaſten — einen Traͤger ber Laft (au 
"von der Raft); 
entlaffen — feinen Diener bed Dienſtes (oder aus dem 
Dienite); 
entledigen — ich entledigte ihn des Geſchafte ar von 
dem Geſchaͤfte); 
entſetzen — einen Andern des Amtes; 
überführen — einen Andern der Unwahrheitz 
uͤberheben — einen Andern der Muͤhe, des Geſchaͤftes ꝛc. 
überzeugen — einen Andern einer Sache (auch von einer Sache); 
verweiſen — einen Verbrecher des Landes (auch aus dem Lande); 
würdigen — er würdigt mid) feiner Freundſchaft; 
verſichern — ich verſichere Sie meiner Hochachtung und Viede; 
. alfo nicht meine Hochachtung ꝛc. Ein doppelter Accufas 
tiv iſt hier unrichtig; denn entweder ſteht die Perſon 
im Accuſativ und die Sache im Genitiv, oder — 
fou die Sache indenAscufativ treten, fo muß die Pers 
fon im Dativ ftehen. Alſo entweder wie gefagt: ich 
verjiihere Sie meiner Hochachtung, meines Bey— 
0, ftandes zc. oder (mas auc gewöhnlicher ift) ich; verſiche⸗ 
re Ihnen meine Hochachtung, meinen: Beyſtand 
u.f.f. So fast z. B. Schiller (in einem Briefe) — 
„Ich ergreife dieſe Gelegenheit mit Vergnuͤgen, Ihnen 
die Achtung zu verſichern, die Sie mir eingefloͤßt haben.“ 
“ Kesteres ift befonders dann beffer gefprochen, wenn die © ds 
he ausgelaffen und nur hinzu zu denken ift; z. DB. ich 
verfihere Ihnen; er verfiherte mir sc. nicht: ‚ich 
verfihere Sie, oder er verficherte mich ꝛc. denn das würde 
fehr zweydeutig — an ein Affecuriren erinnen, wopon 
doch hier nicht die Rede feyn foll, wenn man vom Berfis 
cherungen oder Betheurungen einer Sache ſpricht -Dages 
- gen pflegt man (im Accufativ) 3. B. ein Schiff, bie 
MW aaren deffelben und ven Schiffer felbft in Hinficht 
der Gefahr mit einer Summe Geldes zu verfichern (affes 
euriren) oder in Sicherheit zu fegen. Auch fagt man dann 
. Im Paffiv:. das Schiff oder der Schiffer wurde —— 
oder aſſecurirt. 
3) Auch die meiſten zurückzielenden Verba (Ne ei— 
Broca), bey welchen das Perfonmwort im Aecufasiv 
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ſteht, nehmen die Sache im Genitiv zu ſich, (dieſe mag 
nun wirklich eine Sache, oder eine Perſon ſeyn); 3.2. 
fih (eines Dinges) annehmen; er nahm fih des 
Kindes an; fih einer Sache bedienen, befleißigen, be 
geben, beflagen, bemächtigen, bemeiftern, befcheiden, 
befinnen, entäußern, enthalten, entfinnen, entſchlagen, ents 
brechen, entübrigen, entwöhnen, erbarmen, erinnern, ew 
wehren, freuen, getröften, ruͤhmen, ſchaͤmen, überfüßren, 
verfehen, weigern. 3. B. Man bemächtigte ſich des Diehed; 
icch befann mid eines Beffern; ih will mich aller Sorgen 
entihlagen und mich feiner Hülfe getröften; der Menſchen— 
freund freuet fi des Gluͤcks feiner Nebenmenfhen und ew 
barmt fich feiner keidenden Mitbrüder u. f. f. 
Die Schönheit ift des Guten Hülle, 
Der Schoͤnheit wollen wir ung freun, 
Und bey der fchönen Gaben Fülle 
Nicht Menfhen nur, au menfhlih fenn. — (Voß.) 
Anmerk. Einige von biefen Verben haben au nicht felten bie 
Sache im Xccufativ (ft. des Genitivs) bey ſich; doch gefchieht 
dies immer vermittelft einer Präpofition an, auf, für x. 
3. 3. fihb an einen erinnern, fid auf ober über eine 
Sache freuen; fih über etwas beflagen x. Sich ans 
maßen wird gewöhnlicher mit dem Dativ der Perfon und dem 
Accufativ dee Sache verbundenz alfo: id maße mir das nidt 
anz (nicht fo gut: mid beffen). 

4) Endlidy flieht der Genitiv auch bey vielen Ver 
Bis auf die Frage wann? wie lange? wie oft? wie 
weit? um namlidy dadurch eine Zeit ded Tages, des 
Jahres ıc. wo etwas Gemwöhnliches geſchieht, oder aud) 
einen Drt, eine Gegend, oder funft einen Umſtand zu be 
zeichnen. Dahin gehören die Redensarten: des Morgens, 

des Mittags, des Abends z. B. arbeiten, effen, fpaßies 
ven gehen, reifen ꝛc. fogar des Nachts (beffer jedoch: 
bey Nacht, oder in der Naht); Sountags und Dom 
nerftags gebt die Poft ab; dreymal des Tages Arzney 
einnehmen; zweymal des Jahres, des Monats Cbeffer: 
im Sahre im Monate) etwas vornehmen; heutiges Ta 
ge 8 lebt man anders, als fonft; (aber nicht morgendes 
Tages, fonden morgen); die Theurung ift aller Drs 
ten (beffer an allen Drten) groß; er war zwey ganzer 
Stunden (beffer zwey ganze Stunden) bey mir; id 
begleitete ihn drey ganzer (beffer drey ganze) Meilen 
weit. Eben fo: hiefigen Ortes; geraden Weges; 
ſtehenden Fußes; guten Theils; ih meines Theils; 
meines Beduͤnkens, meines Wiffens (beffer nad 
meinem Bedünfen, fo viel ih weiß); ih bin Wil 
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tens; ich bin der Meynungz; es iſt fo Herkommens 
(beſſer: es iſt fo gewoͤhnlich, uͤblich, gebräuchlich); Imir find 

eines Sinnes; anderer Meynung feyn ober werben; 
das ift meines Amtes nidt; unverrichteter Sache 
wieder nach Hauſe „geben u. f ; 


* s 


J 
über den Gebrauch des Nominativs und Genitivs bey 
Beitwoͤrtern (nach S. 386 u. f.) A 


J 


Wer ſich wie ein Narr beträgt, der muß ſich auch gefallen 
taſſen, als einen ſolchen behandelt zu werden. — Mancher ver⸗ 
ſchrobene Kopf ſchaͤmt ſich ſeiner guten Eigenſchaften, und freut 
oder ruͤhmt ſich wohl gar feiner Fehler und dummen Streiche. — 
Zunge Leute, die ſich mit ganz gefunden Augen ber Brillen bedienen, 
befchuldigt man mit Recht der lächerlichen Eitelkeit, als Gelehrte ers 
feinen zu wollen, ohne ed zu ſeyn. — Enthalte did eine ſolche 
Thorheit und getröfte bih der Uberzeugung, baß es ehrenvoller 
ift, mit gefunden Augen gelehrt zu feyn, als mit ſtumpfen Augen ger 
lehrt zu foheinen! — Uberhebe bi beiner Vorzüge nie, damit 
nicht Andere deiner fpotten! — Kündige dich nit als einen 
Kenner von Dingen an, die du nur halb oder gar nicht verftehft; man 
möchte dich fonft zu beiner Entehrung ber Unwiffenheit überführen) — 
‚Der befheidene Menſch freuet fih zwar feine Einſichten und Kennte 
niſſe; aber er ruͤhmt ſich dieſelben nicht. — Wenn du deiner 
Sache auch noch fo gewiß biſt, fo ſchaͤme dich darum noch nicht ber 
Belehrung eines aͤltern und erfahrnen Mannes! — Enthalte dich ale 
les ungegründeten Verdachts gegen jemand, halte jeden Menſchen 
für gut, fo lange er dich nicht vom Gegentheil überzeugt hat! Halte 
aber auch nicht jeden fogleidh für deinen wahren Freund, der dich feis 
‚ne Sreundfchaft verfihert, und made ihn noch weniger. zu deinen 
Vertrauten, wenn du, ihn vielleicht Laum deine Achtung würdigen 
Fannft! Entbehre lieber das Vergnügen, viele Freunde zu haben, und 
freue did der wenigen geprüften und treuen, die dich bie Gefahr 
überheben, beine Ruhe und Zufriedenheit zu verlieren! 
. . . (7 Fehler.) 
Il. Das Berbum mit dem Dativ auf die Frage 
wem? 

Der Dativ bezeichnet bey einem Verbum den Zweck 

einen Handlung oder den perfönlihen Gegenfiand, 
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(fey er nun, wie gewöhnlich, eine wirkliche Perſon, ober 
nur ein als Perfon gedachter Gegenftand), dem die Hands 
lung beftimmt ift, dem fie zum Nutzen oder Schaden ges 
reicht.  Diefer Caſus ſteht ni 
“ 1) Bey jedem Verbum activum, welches, außer 
dem Dbject im Accuſativ, noch einen perfönlihen Gegen— 
fand bey fich hat, und wobey ich fagen fann: jemanden 
etwas oder ſich etwag, z. DB. geben, leihen, faus 
fen, fhiden, erzeigen ıc., wo dem das Wort, dag die 
Stelle de8 jemanden einnimmt, immer der Dativ, dad 
andere aber, an der Stelle des etwag, immer der Accu: 
ſativ if. 3. B. ich gebe dir das Buch; ich ergeigte ihm bie 
Gefältigkeit; er pflüdte mie das Veilchen; er fchrieb mei— 
nem Bruder einen Brief ıc. | * 
(In allen dieſen Beyſpielen iſt das breiter gedkuckte Wort 
der perfönlihe Gegenftand und muß im Dativ jtehen auf 
die Frage wem? z. B. wem gebe ich dis Buh? — wem 
erzeigte ich die Gefälligkeit? u. f. fe Auch bleibt der Da— 
tiv der Perſon bey diefen Verbis, wenn fie ins Paſſivum 
gefeßt werden, wobey denn freylich der Accuſativ ber Sade 
fih in den Nominativ (auf die Frage wer oder wa$?) 
verwandelt. 3. B. dir mird oder wurde das Bud) gege— 
ben; ihm wurde die Gefälligkeit erzeigts mir wurde das 
Veilchen gepflüdt ꝛc. 
Bilisweilen fehlt der Accuſativ der Sache ganz, ober 
wird nur durch die Eleinen Wörter das, es, mas ıc. be 
‚zeichnet, wo denn gleichwohl der perfönlihe Gegenſtand 
immer im Dativ ſtehen muß. 3. DB. er fihrieb mir und 
jest fchreibe ih ihm wieder; glauben Sie mir, was ih Ih— 
nen fage ıc. (Versi. ©. 384.) | 
2) Bey den meiften giellofen Zeitwörfern (Ver 
big Neutrig) fleht der perfönliche Gegenftand gleichfalls 
im Dativ. Ein Necufativo der Sache kann nicht wohl 
bey ihnen Statt finden, da fie nicht auf einen Gegenftand 
(Dbject) unmittelbar hbinwirfen, wie febon ihr Name fagt. 
Aus demfelben runde koͤnnen fie auch Fein Paffivum, tes 
nigftens niche mit dem Nominativ ich, du, er :c., ſondern 
einige nur mit dem Dativ mir, dir, ihm ıc. bilden; 
z. B. niht: ih werde ober wurde gedankt, gedient, ges 
winkt, fondern mir wird oder wurde gedankt, gedient, ges 
winkt ꝛc. Man kann daher audy nicht in.der aetiven Form. 
fagen: ih danfe, diene, winfe dich oder Sie, fondern 
nur ih danke dir oder Ihnen; er dienet mir oder 
bir; er winkte mir, dir, Ihnen, ihm, ihr u. f. fı-, ; 


% 
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Eben diefes iſt der Fall bey folgenden: abhelfen, abras 
then, abfagen, afterreden, auflauern, aufpaffen, aufwar⸗ 
ten, aushelfen, ausweichen, begegnen, beppflichten, beys 
ſtehen, beyſtimmen, danten, dienen, drohen, einſtehen 
(für eine Sache), erlauben, fluchen, folgen, gehorchen, 
beifen, heuchein, huldigen, lächeln, leuchten, lohnen, nach⸗ 
denken, nacheifern, nachgeben, nachſehen, nachſtellen, nüs 
den, pochen, rathen (Rath geben), ſchaden, ſchmeicheln, 
ſteuern, trauen (Zutrauen haben), trotzen, vorarbeiten, 
vorbeugen, vorleuchten, wahrſagen, weichen, widerſprechen, 
widerſtehen, willfahren, winken, wohlwollen, zuhoͤren, 
zurufen, zuſehen, zutrinken, zuvorkommen, zuwinken; auch 
beſonders bey allen zielloſen Verbis, welche mit ab, an, 
auf, bey, ein, entgegen, nad), unter, vor, wies 
der und zu zufammengefegt find, wo fih daun gewöhnlich 
das Verbum nad) diefer mit ihm zuſammengeſetzten Praͤpoſi⸗ 
tion richtet. 

. Andere, Berba dieſer Art haben gar fein Paſſivum, 

weder mit ich, noch mit mir wurde, d. b..id kann 5.3. 
von gleihen, feHlen, ‚gefallen ic. - weder. fagen: ich 
werde oder wurde geglichen, gefehlt, gefallen, 

- noch mir⸗ wird oder wurde geglichen, gefehüt ic. Um 
fo viel weniger wird man vergeffen, fie nur mit dem «Dativ 
zu verbinden. Man fagt alfo z. B. er glich mir- (nicht mic); 
was fehlt Ahnen? (niht Sie); das gefällt mir, dir, 
ibm, ihr x. 

Dahin gehören befonders folgende Berba: angehören, 
anbangen, anftehen, auffallen, aufftoßen, ähneln, bey— 
fallen, beyfommen, bleiben , einfallen, . entfahren, ents 
fallen, entfliehen, entgehen, entfommen, entlaufen, ent 

-fagen, entfprechen, entfpringen, entftehen, entwachfen, 
entweichen, entwifchen, erfcheinen, fehlen, fehlichlagen, 

‘ gefallen, gehören, gelingen, genügen, gleichen, glücken, 
foften (Koften verurfahen), mangeln, mißfallen, mißglüs 
den, mißlingen, nacharten, nuͤtzen, obliegen, paflen, 
fcheinen, ſeyn, verunglüden, vorfommen, werben, wis 
derfahren, sufallen, sufließen, zugehören, zuftoßen u. m. a. 
Beſonders merfe man fi), daß bey ift, war, wird 
feun und allen Theilen, die von dem Verbum ſeyn 
berfommen, immer der Dativ ber Perfon folgen muß. 
. B. ih bin dir gut; das ift mir lieb (ja nicht: das ift 
mich Lieb); ih wäre Ihnen (nicht Sie) gern behilflich; 
das war mir willkommen; ich werde Ihnen dankbar fenn ꝛc. 
(vergl, die Adjectiva, welche den Dativ erfordern ©, 288 ıc.) 
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Anmerk. Bu bemerken ift hier, daß biefe angeführten Neutra, 
*. fo wie alle Zeitwörter, den Accufativ erfordern, fobalb ihnen’ 
die Sylbe be vorgefegt wird, weil fie dadurch Verba activa, oder 
auch Reciproca werden, 3.8. ih lohne Ihnen, aber ich be: 
lohne Sie; ih folge beinem Rathe, aber ih befolge 
deinen Rath; er dient mir, aber er. bedient migy die 
Gefahr droht mir, ader fie bedroht michz ih helfe mir, 

aber ih behelfe mid u. f. f. 
Eine Ausnahme hiervon machen begegnen und berich— 

ten, die nur den Dativ regieren, 


3) Auch folgende zurüczielende Verba (Meciproca) 
erfordern den Dativ ber Perſon: ſich (eine Eadhe) ans 
maßen, fi augbedingen, fidy einbilben, ſich ge— 
trauen, ſich vornebmen,. fi) vorftellen; alſo ich 

ftelle mir (etwas) vor, bedinge mir (etwas) aus u. f. f. -» 


4) Unperfönlihe Verba (bie fi gleichfalld nicht 
ins Paſſivum verfegen laffen), erfordern den Dativ der 
Derfon, wenn fie mehr eine Wirfung von außen anzeigen, 
oder wenn ein fremder Gegenftand nicht den ganzen innern 
Zuftand einer Perſon ergreift, fondern nur eine Veraͤnde— 
rung in derfeiben hervorbringe. Man fann dieſe Zeitwörz 
fer übrigeng mit oder ohne es gebrauchen. 3.8. 

8 abnet mir, dir, Ahnen ge. oder mir, dir ahnet 
(naͤmlich ein fremdes Ding, was die Ahnung in mir ıc 
erregt bat.) 

e8 begeanet mir, dir, ihm, ihr, Ihnen, dem Bater, 
der Mutter *) | 

e8 betiebt — behagt — bekommt mir gut ober 
ſchlecht ꝛc. 

es dauert oder währt — zu lange, es däucht — eig— 
net — | 

es ekelt — entfällt — eg fallt — auf, ein, Teiche ꝛc. 

es fehlt — gebriht — an ic. es gefällt — geht — 
gut, ſchlecht ıc. ! 

es gebührt — gehört — gelingt — genügt — ge— 
raͤth — gut, ſchlecht ıc. 

er gereiht — geziemt — glüdt — grauet — graw 

et — 

es graͤuelt — hängt — an, es iſt — war — pird — 
jeon. ö 

es Fommt — gelegen, zu flatten, datauf an ic, 


*) Man laffe auch bey allen folgenden Wörtern immer ein fhidlis 
ches Wort im Dativ hinzufügen, um defto mehr durchs Gehör auf 
das Gedaͤchtniß zu wirken. | u 


! 
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es koſtet — viel oder wenig ıc. es läßt — gut oder 
ſchlecht ꝛc. 

es leuchtet — ein, in die Augen ıc., es liegt — dar⸗ 
an ıc. — 

es mangelt — an ıc., es mißfällt — ſchadet — 

es ſcheint— leicht, bedenklich, es ſchaudert — ſchwin⸗ 
delt — ee 

—— — vor den Augen, es ſchlägt — ein, 
ehl ꝛe. 


es ſchmeckt — gut ıc. es ſchwebt — vor Augen, auf 
der Zunge ꝛc. Bir. 

28 ſitzt — ſteckt — im Kopfe ıc., es ſteht — am, 
fren, im Wege ꝛc. 

es tönt — auf, eg thut — leid, weh, wohl ac -. 

es traumt — e8 verfhlägt — nichts, es währt — 
zu lange, | 


es waͤſſert — (der Mund), widerfieht — es wird 
— ward wurde — leicht, gemeldet, übel, bange ıc. 
es wurmt — im Kopfe, es ziemt — nicht, 


Anmerk. a. Viele von biefen Verbis können auch im Plural ges 
braucht werden, weil fie zu den vorigen ziellofen Beitwörtern 
gehören, 3. B. Die Leute begegneten mir; feine Worte 
behasten, genügten mir nicht; die VBerfuhe glüdten mirz 
dem Kranten fehlen oder gebreden bie Kräfte w f. f. 


b. Im gemeinen Leben wird auch oft ber Dativ gebraudt, 
wenn man in ber lebhaften Sprade fich felbft oder einen Ans 
bern gewiffermaßen zum Theilnehmer an einer Sache maden 
will. In den meiften Fällen biefer Art ift aber dann ber Das 
tiv ganz überfläffig, 3.9. Das war bir geftern eine Luft; bas 
war bir ein Spaß zum Todtlachen; bu biſt mir ber rechte Pas 
tronz falle mir ja nit! laufe mir nit zu ſehr! — id bin 
Shnen viel gereifet u. f. f. | 

Doch muß man hiermit nit ben richtigen Gebrauch bes 
Dativs (ftatt der Präpofition für mit dem Accufativ) verwech⸗ 
fein. 3. 8. Die Rofe blüht dem Armen, wie bem Reis 
hen (flatt für den Armen, für ben Heiden). So aud: bir 


ges für did) grünet Berg und Thal, dir JYäutert fi bie 
uft ꝛc. u 


c. In einigen Gegenden gebraudt man ftatt bed Dativs 
ſehr fehlerhaft eine Präpofition, + B. an oder vor mit dem 
Accuſativz 3.8. er hat es an mich gegeben, anftatt: er hat es 
mir gegeben; er hat es vor mid gefagt, ft. er hat es mir 
gefagt. Man merke fich daher die Regel: Wenn der Gag 
ohne Präpofition dbeutlih und unzweydeutig aus— 
gebrudt werben kann, fo bedarf man keiner Präpos 
fitionz alfo ift es richtiger: ich fage Ihnen das; ich gebe es 
are, als: ich fage ed vor Sie oder am Gie, ich gebe ed an 

Sie ic, 
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IV. Das Verbum mit dem Aceufativ auf die Frage 
wen? oder wag? 


Der Aecuſativ bezeichnet jedesmal dag Dbject 
— den ſaͤchlichen Gegenſtand (er ſey nun eine wirkliche 
Sache, oder eine Perſon), worauf das Verbum unmittel— 
bar einwirkt. Dieſer Gegenſtand iſt leicht durch die Frage 
wen oder was? zu finden. 3.D. Ich bitte Sie — wen 

bitte ich? — Accuſ. Sie. Er bauet — ein Haus — was 
bauet er? — Accuſ. ein Haus ıc. 

Diefen Caſus erfordern alfo: 

1) Ale activen Berba, wie bitten, bauen, lie 
«Ben ıc- die im Paffiv der Nominativ haben, d. i. 
bey denen ich im Paffiv fagen kann, ich werde oder wur; 
de, bu wirft oder wurdeft geliebt, gebeten (vergl. ©. 
— 383 *c)So auch Toben, tadeln, ehren ıc. alfo: er ehrt 

mich, did, ihn, Sie ge denn ich fage im Paffiv: ich 
werde oder ih wurde geehrt ic. Ein jedes Verbum, "mit 
deſſfen Pafftv ich alfo den Nominativ z. B. ich, du, er, Sie, 

der Vater, die Mutter, dad Haus verbinden kann, regiert 
als Activ ſtets den Accufativ ald Object oder. Ziel, worauf 
es fih zunächft bezieht. — 

Dahin gehören alſo auch die meiften Zeitwörter, die 
fid) mit be anfangen, 3.8. ih behaupte ‚meinen, Gab; 

er befuchte mich; befolgen Sie meinen Math ec. (Eine 
Ausnahme machen begegnen, berichten, befehlen, bie 
den Dativ regieren (vergl. ©. 394. 

Ferner gehören zu dieſen Verbis mit dem Accuſativ 
die meiften- mit ver — über — et — und ent — ven 
bundenen; 5. B. er verfolgt ihn, er überredet mich; et 

erzieht feine Kinder die frohe Nachricht entzüdt 
mid; außer einigen vorhin ©, 393. — Ausnabs 
‚men, die den Dativ regieren. 

Anmerk. Viele dieſer zielenden Zeitwörter bebürfen außer bem 

Ziele oder Objecte im Accuſativ, nod eines Ergänzungswors 
F tes, das im Genitiv ſteht, oder mit einer Praͤpoſition und dem 
von ihr abhängigen Caſus gegeben wird; z. B. er würdigte 
. +, mid feiner Kreundfhaftz; man befhulbigte ben Men: 

ſchen des Diebſtahls; er überzeugte mich von die 

, fer Wahrheit. (vergl. ©. 389 ıc.) So auch:.er trat mid, 
= oder mit näherer Ortöbeftimmung‘: er trat mich auf ben Fuß; 
die Wefpe ftah mich, oder mit näherer Drtsbeftimmung: 

fie tab mid in ben Finger. Auch kann id im Paffiv jagen: 

id wurde von ihm auf den Fuß getreten u. f. w. 

Dagegen fagt man ganz richtig: 

er trot mir den Fuß wund; .bie &efp e ſtach mir ben Finger 

ganz did; er ſah mir auf bie Binder; ih wufd mir das 
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Geſicht; ih wärmte mir die Hände ic, Denn hier find Fu, 
Finger, Geſicht ıc. das eigentlihe Object ober Ziel, wohin 
bad Berbum wirft, und ber Dativ ber Perfon vertritt bloß 
die Stelle des pojjeffiven Pronomens meinzc.; denn man könnte 
eben fo richtig fagen: er trat meinen Fuß wund; cr fah auf 
meine Finger ꝛc. — Auch fann man jm Paſſiv nicht ſagen: 
id wurde, fondern mir wurde ber Fuß -wund. getreten zc, 
In allen diefen ynb ähnlichen Fällen ift alfo der Dativ eben fo 
richtig, als er In jenen genannten Benfpielen unrichtig feyn 
würde, Man kann es alfo als Regel annehmen: 

Hat das Verbum, wenn ed mit mid ober einem 
andern Accufativ verbunden ift, noch einen vollftändigen Sinn, 
wenn auch die DOrtsbeftimmung meggelaffen wird: fo ift 
mich oder jeder andere Accufativ richtig; berliert aber der 
Sat feinen Sinn, wenn die Ortsbeflimmung weggelaffen 
wird, fo muß mir oder ein anderer Dativ fliehen. 


2) Die meiften zurüczielenden Verba (Necipros 
ca), fie mögen dies ihrer Natur nad) feyn, oder als wahs 
re Aetiva oder auch Neutra nur. reciprof gebraucht werz 
ben, (wie 3.2. fih lieben, fih müde fieben, fi 
ſteif figen ıc.) haben ſchon den Accuſativ als Ziel in dem 
Derfonworte bey fih, als: ich freue mich, du betrübft 
dich ıc. Zu mehrer Deutlidyfeit wird oft noch ein Ergans 
zungswort (weswegen man fi z. DB. freuet oder be 
truͤbt ıc.) hinzugefügt, welches gewöhnlich im Genitiv, oder 
in Begleitung einer Präpofition hinzu gefeßt wird. 3. B 

ih freue mich deines Gluͤcks oder über dein Gluͤck; 
ih entfhlage mihder Sorgenz ich ärgere mid über 
. Ungezogenheiten; du follteft dich deiner bummen Ötreis 
"hefhämen, und ruͤhmſt dich wohl gar derſelben. 
(Berg. ©. 390.) (Eine Ausnahme mahen: die ©. 394 
Mr. 3) bemerkten fih anmaßen ıc.) 


- 3) Auch fehr viele unperfönlihe Verba erfors 
bern den Accufativ, wenn’ fie eine active Bedeutung 
haben, oder etwas anzeigen, was ben ganzen innern Zu— 
ſtand und die Gemuͤthsſtimmung der dabey gefeßten Perfon 
ergreift; 3. B. es betrifft mid), dich, ihn, fie, ung, euch, 
Sie, den Vater, die Mutter, das Kind, die Freunde ꝛe. 

Eben fo: was mich ıc. betrifft oder auch anlangt, belangt, 

(nicht anbelangt oder anbetrifft), es befremdet, beflemmt, 

befaͤllt mich, did, Sie ıc. 

ed dauert mid) ıc. (d. i. thut mir leid); mich durſtet; 

es duͤnkt mid), oder mich dünft; was bünft Sie davon? 
88 freuet — friert — gelüftet — gemahnt — 

es gebt — an, gemahnt — (beffer es kommt mir eben ſo vor), 
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es gereuet oder reuet — hungert — intereſſirt — 

es jammert — juckt — kleidet — kriebelt — kuͤnmert — 

es laͤchert — nimmt — Wunder, ſchlaͤfert — ſchmerzt — 

es ſchwitzt — ſticht — kneift — brennt — im Leibe, auf 
der Zunge ꝛc, verdrießt — verlangt — nach ꝛc. 

es wandelt — an, — wundert —. 

Anmerk. a) Dan ſagt ober nicht: es ſchwitzt den Pfeifens 
kopf (von Meerfhaum), ben Glasſchrank 2.5 nidt: ed 
fhmerzt meinen Zahn; fondern: ber Pfeifenfopf, oder 
der Glasſchrank ſchwitzt, der Zahn fhmerzt mid, meil 
bier das Subject felbft nicht mitwirkt und empfindet. (Vergl. 
394, Nr. 4.) 

b) Der Accuſativ ſteht alſo immer bey jenen Verbis, wenn 
auch noch ein Zuſatz vermittelſt einer Praͤpoſition folgt, um 
den Ort der Empfindung naͤher zu beſtimmen; z. B. es ſchmerzt 
mid in der Hand, im Leibe 2.5 es friert mich am ganzen 
Leibe. Wird aber ohne Präpofition ber leivende Theil des 
Körperd genannt: fo wird der Accufativ in ben Dativ vers 
wandelt. 3. B. mir frieren bie Hände; mir juden die 
Ohren x. — ; 

Auch kann man zwar fagen: ich friere, ih ſchwitze, 
ih durfte, idy Hungere, ich verlange ac.; indelfen wird 
dadurch die Bedeutung etwas geändert. So heißt 3. B. mid 
friert —id bin kalt oder mir ift kalt; ich friere würde aber 

eißen — ich werde zu Eid, wie ein flüfiger Körper. Der 
ein, das Waffer zc. friert; den Menfchen aber friert nur, 
wenn er nicht felbft in den Zuftand bes Eifes übergeht. 


c) Einige unperfönlihe Berba werben auch, befonders in 
der Sprache des gemeinen Lebens, hinwirkend (tranfitiv) ges 
braucht; 3.3. ed regnet Steine, ed hagelt oder ſchneyet 
Ducatenz es fegt Schläge ac, 

4) Die giellofen Verba (Neutra) nehmen nu 
dann den Aceuſativ zu fi, wenn fie eine active Dede 
tung befommen, oder eine Art von Einwirfung auf einen 
Gegenftand ausdrüden. 3. B. er geht einen ſtarken 

Schritt; wir gehen diefen Weg; er wollte fein Amt 
abdanken; fhmeden Sie einmal diefe Speife; er 
lachte fi) beynahe einen Buckel ꝛc. 

5) Eben fo fteht auch bey diefen, wie bey andern Ver⸗ 
bis, auf die Fragen wann? wie lange? wie alt? wie, 
groß? wie Hoch? wie lange? wie viel? wie theus 
er? wie oft? u. d. g. dasjenige Subflantiv, welches 
dieſes befchreibt, im Uceufativ *.. 3. B. Er arbeitet, 





*) Man hat nit nöfhig, dieſen Xccufativ fi durch eine Ellipfe 
(Wort: Auslaffung) zu erklären. Drüdt das Verbum eine 

Handlung aus, fo untermwirft es fi auch die Zeit u. d, g., welde 
alfo gegen das Werbum leidend erfheint, und daher im Accujatie 
Gehen muß, 2 - 


1 


h : und deſſen Gebraud). 399 


fieft und fchreibt den ganzen Tag; er kommt ben Dons 
nerftag wieder; er fam den andern Tag zu mir; daß 
Buch Eoftet einen Thaler; mein Garten Eoftet alle 
Sahre ſechs Thaler an Arbeitslohn; das Kimd ift zwey 
Jahr und einen Monat alt; viele Thiere leben nur einen 
Tag; ich bin feit einem Jahre Feinen Zoll gewacfen; ich 
habe das Kind eine Meile weit geführt und fige hier 
fhon eine halbe Stunde, um dich zu erwarten u, ſ. f. 
Daffelbe ift auch der Fall in Briefunterfchriften; z. B. den sten 
März, den Igten Auguft ıc. (nämlich ſchrieb ich diefes). 


6) Einen doppelten Accuſativ (ohne Präpofitis 
on), naͤmlich einen Accufativ der Sache und einen Accuz 
ſativ der Perſon, haben, den beffern Sprachgebraud) zus 
folge, nur die. wenigen Verba: nennen, heißen (in 
demfelben Sinne von nennen), fhelten, fhimpfen 
und taufen (einen Namen geben). Im SPaffiv werden 

aus dieien Xccufativen Nominative; 5. B. er wurde von dir 
dein Freund genannt, und doch wurdeſt du von ihm ein 
Narr gefcholten; alfo fagt man auch ganz richtig im Activ: 
er hieß, fhalt oder ſchimpfte dich einen Narren, und 
doh nannteft bu ihn deinen Freund. Auch in folgens 
der Erzählung: As Peter der Große, Kaifer von Rufland, 
‚ unter fremdem Namen in Holland die Schiffsbaufunft erfern> 
te, nannte ihn fein Lehrherr öfters einen Jungen; bies 
weilen [halt und fhimpfte er ihn auch wohl einen uns 
wiffenden Menſchen. Gleihmohl belohnte Peter diefen 
- Mann, weil er ihm eine Kunft lehrte, welche ihm viel Vers, 
- gnügen machte. Nichts war in ber Folge dem Kaifer anges 
nehmer, ald wenn man ihn zumeilen Peter Baas oder 
den Meifter Peter hieß. | 
Anmerk. Ginige verbinden auch die Berba fragen, Zoften, 

(heuer feyn) lehren und verſichern (betbeuren) mit eis 

nem doppelten Accuſativ fowohl der Perfon, ale ber Sachez 

aber, wie mich duͤnkt, mit Unrecht; denn wenn id von dem Verbum 
Fragen fagen dürfte: er fragte mid eine Bade, fo müßs 
te ih auch im Paffiv ſagen können: ich wurde eine Sade 
gefragt, was aber Niemand fagen wird. Es heißt vielmehr 
hier: id wurde um eine Sache ober nach einer Sache gefragt, 
oder auch zur Noth mir wurbe eine Sache gefragt (aba 
gefragt) 2c. baher fagt man aud im Activ richtiger und der 
nologie gemäßer: er fragte mir eine Sache (nämlih ab) 

ober noch befjer mit einer Präpofition: er fragte mid 12 

einer Sache oder um eine Sache. So aud: ih frage Sie na 

ber Beranlaffung ober um die Beranlaffung diefes Vorfalls u. f. f. 

Koften (nit in dem’ Sinne, worin es fhmeden, etwas ala 
Probe genießen, bedeutet, und ein regelmäßiges Verbum tranfie 


400 


⸗ 


1, Abſchn. Das Verbum 


tivum iſt, ſondern in der. Bedeutung von — Koften verur—⸗ 
ſachen, theuer ſeyn zc. wo es ein Neutrum iſt). Dieſes 


Verbum wird gleichfalls noch von Einigen gegen alle Analogie 


mit einem doppelten Accuſativ fehlerhaft verbunden; z. B. es 
koſtet mich einen Thaler, anftatt: es Loftet mir einen 
Thaler, Wer möchte aber wohl fagen, ohne zweydeutig zu 
werden: es Eoftete die Dame (jtatt der Dame) nurein Dur 
gend Bouteillen Champagner; oder: „Der Arzt bat fie im' 
ihrer Krankheit viel gekoftet, aber bie franzöfifche Einquar— 
tirung hat fie no ungleih mehr gekoſtet?“ — Der Das 
tiv ber Perfon verhütet alfo hier alle Zweydeutigkeit. Schon 
Luther gebraucht dieſes Verbum richtig mit dem Dativ der 
Derfon und dem Accufativ der Sade: | 
„Ss Eoftete ihm feinen erften Sohn ı. Kön. 16, 34. _ 
„Verſuche, die ihm mehr koſteten“ — (Wieland). - 
„Daß es mir fo wenig Mühe koſtete“?c. -(Derfelbe,) 
„Denk einmal, das Eoftet mir 
Kur ein wenig Schmerz.“ (Goͤckingk.) 

Nod einige Beyfpiele von guten Scriftitellern: 
pMein Rapport an den König Eoftete mir — den ganzen Reft 

des Tages.“ (Fr. Laun.) 


„Ihr koſtet es das Leben in dieſem fchweren Kampf. (Jacobi.) 


Wenn uͤbrigens bey koſten nur die Sache, ohne Perſon, 
ſteht, oder die Perſon ſelbſt die Sache vorſtellt, die 
auf- oder angewendet wird: ſo ſteht ſie freylich ganz natuͤrlich 
im Accuſativ. 3. B. Der Bau koſtet vieles Holz; der Krieg 
koſtete fein Leben; der Krieg Eoftete feinen Sohn; der Sieg 
bat viele Menfchen gekoftet ꝛc. 


Lehren wird ganz richtig mit einem Accuſativ verbunden, wenn 


nur ein Caſus dabey fteht, diefer mag eine Perfon ober eine 
Sache vorſtellen; 3. B. ich lehre did oder ihn, Sie ıc., er 
lehrt dbiedeutfhe Sprache, bie Mathematik u. ſ. f. Denn 
hier kann ih aud im Paffiv mit dem Nominativ fagen: du 
oder er wimd oder wurde gelehrt (unterrichtet). | 
Auch fteht der Aceuſativ der Perfon bey lehren, wenn es 


mit einem Infinitiv verbunden wird; z. B. er lehrt mid) les 


fen, jhreiben und reinen; ih Lehre did fingen; ber 
Sanzmeifter lehrt die Kinder tanzen u f. f. 

Aber gegen alle. Analogie und gegen den beffern Sprachge⸗ 
braud) ift es, wenn man (nad) Art dis Lateiners doceo te. lin— 
guam) bey lehren einen boppelten Accufativ nämlidh 
der Sache und der Perfon fegt und demnach fagt: ich lehre 
dich die Sprachez er lehrer mid die Muſik; da doch Nie— 
mand im Paffiv fagen wird: bu wirft die Sprade von mir 
gelehrt, ich werde die Muſik von ihm gelehrt, Die Perfon 
muß alfo fprachrichtiger in ſolchen Fällen in den Dativ treten; 
alfo: ich Lehre dir vie Sprache, das RechnenundSchrei— 
ben, er lehrt mir die Muſik. Im Paffiv heißt es aud 
Tpradrichtig: dir wird die Sptadhe, mir wird die Mu: 
fit gelehrt, — Dies gilt auch, wenn die Sache durd bie 


Woͤrter es, etwas, viel ꝛc. ausgedrädt wird. 3. B- Er 


bat es mir gelehrt, oder er hat mir's gelehrt ac. _ 


Verſichern (in der Bedeutung von betheuern) f. oben S. 389. 
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Übungsaufgaben 
über den Gebrauch des Dativs und Accufativs bey Zeit⸗ 
woͤrtern (nah ©. 391 — 400) 





Sobald ih mich wicder gefund. befinde, fol mich nichts abs 
halten, Ihnen zu beſuchen. — Der Himmel bewahre Ihnen vor 
einer ähnlichen Krankseit! — Ih kann mir nicht im Spiegel ans 
fehen, ohne mid zu erſchrecken, wie ſehr ich mir veraͤndert habe. — 
Die Krankheit hat meinen "Vater viel gekoſtet, das Brett ich 
Sie. — 

Diene andern —— ſey ihnen nuͤtzlich, ſo ineiden fie 
dich wieder gefällig feyn! — Gönne jeden gern, was Gott ihm ge— 
geben hat; denn er theilt aus, wie's ihn beliebt. — Gieb jeden das 
Ceinige, aber laß aud jedem das Geinige! — Erlaube dir fein 
Vergnügen, das Andern Mifvergnügen verurfaht! — Wer einen 
Andern eine Grube gräbt, fällt oft felbit hinein. — Gute Unterthas 
nen ehren ihrem Fürften. — Schlechte Menfhen laͤſtern ihrer 
Obrigkeit. — Dauert dich nit der Arme, dem jegt hungert und 
friert? — Manden. Menfden lehrt erjt die Roth, barmherzig und 
mitleidig zu feyn. — Den nenne ih meinen Kreund, ber mid) 
bie Wahrheit fagt und mich das Lehrt, was ich zu mwiffen nöthig. 
babe; wer mich aber ſchmeichelt, ben heiße ich meinen Feind. — 
» Was dir geahnet hat, das traͤumte mir in der vorigen Nadıt, Hr. 
N. ſey geſtorben. — Ich, ſtelle mid feine Perſon noch recht lebhaft 
vor. — Er diente treu feinem Könige und nüste das Vaterland — 
Geſtern ſtach mir eine Biene in die Hand, weil ih mic nicht vor 
ſah. . | (21 dehler.) 


4 
* 2 


Anbang. 
Einige fchwierige Verba, theild mit dem Dativ, theild mit dem 


ar theils mit beyden, nach Werfchiedenheit ur 
Bedeutung. 


Odsleich die richtige Kenntniß und ———— der 
vr Regeln die Rection eines Zeitworts nicht zweifels 
t laffen follte: fo giebt es doch unter den nachftehenden 
— ſtreitige Verba, über deren Rection der beſſere Sprach⸗ 
gebrauch noch nicht allgemein entſchieden hat. Sie ſind da⸗ 
ber in zweifelhaften Faͤllen mit Beyſpielen aus Muſter⸗ 
ſchriftſtellern begleitet. 
Ankommen (in der Bedeutung fich naͤhern) mit dem Da= 
„tiv; » B. ih kann ihm gar — ihm 
Cc 
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nichts anhaben; — (in d. Bebeut. anfallen ober befal; 
len) mit dem Accuſ.; 3. B. es kommt mid ein Froſt, 
eine Angſt oder Furcht an; es fam ihn der Schlaf an; 
(fl. der Froſt kommt an mid x.) „Sobald fie die Raune 
dazu ankam.“ (Attifhes Mufeum.) — (Als unperf. Verb.) 
mit dem Dativ: es fommt mir leicht, fehwer, ſauer ic. an, 
Was kommt dir an? — „Es muß Ihnen auf: einen Tag 
nicht ankommen.” (Leffing.) 

Onliegen (am Herzen liegen, Sorge verurfahen) mit 
dem Dativ. 3. B. Daran liegt mir nichts oder daran ift 
mir nichts gelegen; die Sache liegt mir fehr an, lieber: am 
Herzen; aud einem anliegen, d. i. ihn dringend nnd un« 
aufhörlich bitten; 3. B. er liegt mir unaufhörli an, om 
die Sache zu ſchenken. 

„Am Tage, als ber Kürft beerdigt ward, 
Lag fie mir an mit unabläß’gem Flehn, 
Ihr diefes Feſtes Anblick zu gewähren,‘ —— ) 

Der Acchfativ würde bey diefem Verbum fchon beöwegen uns 
richtig feyn, weil liegen ein Ruhen anzeigt, anliegen alſo das 
Ruhen oder Befindlichſeyn an einer Sache; und doch findet man: 
3. B. „Er hat mich ſehr (mit Bitten) darum angelegen. 

„Er lag mich an, auszuſteigen.“ (J. P. Richter.) 

Begegnen, in jeder Bedeut. mit dem Dativ; z. B. er bes 
gegnete (kam entgegen) mir, bir, Shnen ıc. auf der 
Straße. Ein Freund begegnet dem andern in feinen Wüns 

ſchen. Einem Unglüde muß man zu begegnen (entgegen zu 
wirken) fuchen; einer Krankheit durch zweckmaͤßige Mittel 

: begegnen. — Er begegnete mir (behandelte. mich) gut oder 
ſchlecht; er begegnete Ihnen mie einem Fremden. — Es 
begegnete mir geſtern ein großes Ungluͤck. — 

Sey, wie ein Gott, im Wohlthun auf der Erde, 
Und gieb der Amuth froh von deinem Herde, 
Und troͤſte warm des Kummers Sohn! 

So wird man mit Entzäden dir begegnen, 
Und di, wie Kinder ihren Vater, fegnen, . 
Der Menſchheit hoͤchſter Lohn. (Seume) 

Bezahlen wird in Beziehung auf den Werth einer Sache, 
bie man für Geld an ſich bringt, mit dem Dativ der Per 
fon und dem Accuſativ ber Sache verbunden, alfo: 
er bezahlt mir meine Arbeit; ich bezahlte ihm meine 
Schuld. 

In bloßer Beziehung auf die Perfon, der man den 

Werth einer Sache mit Gelde vergütet, ohne die Sache 

felbft zn nennen, fest man die Perfon (frenfih nicht ganz 
richtig) in ben Accufativ, alfo: er bezahlt mich ordentlich; 
ich werde dich bezahlen, fo bald ich kann. Auch uneigenk 
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lich: einen mit gleiher Münze bezahlen (ihm Gleiches 
mit Gleihem vergelten). Warte, ich will dich bezahlen (die 
den Lohn geben); — Den habe ich fchön bezahlt! ac. 
YAnmert, Eigentlich follte man bey uns, wo man nicht ben Mena 
fhen ald Sade, wie beym Sklavenhandel, verkauft und bezahlt, 
fondern ihm durch das Bezahlen nur einen Lohn für etwas 
giebt, bie Perfon nicht in den Accuſativ, fondern in den Das 
tiv fegen, und alfo mit Auslaffung der Sache fagen: er ber 
zahlt mir (nämlich etwas); ich bezahle dem Schneider (naͤm⸗ 
lich feine Arbeit-2..) — Was wäre auch fonjt für ein Unter« 
fhied, wenn der Kaufer eines SHaven zu dem Berkäufer defr 
ſelben fagte: ich habe dich bezahlt; und Zu dem Sklaven: ich 
babe dich bezahlt. — Wende erfcheinen auf diefe Art als ge: 
taufte Sache, die boch nur der Kegtere feyh fol. Der Erftere 
eht alfo als Perſon rihtiger im Dativ — dit, — Derfelbe 
Gall findet auch bey verfihern Statt. (©. 389.) : 
Däuchten und bünken. — Wenn däudhten fo viel heißt, 
als nad) finnlihem Scheine urtheilen und ſchließen, alfo ets 
was anzeigt, das mehr von außen her durch einen finnlichen 
Gegenſtand in unfrer Seele erweckt wird, fo regiert ed ganz 
recht den Dativ ald Zweckwort, alfo mir daͤuchtz was 
daͤucht Ihnen? (vergl. ©. 394.) — Dünken dagegen ' 
ergreift mehr das ganze Denken und Urtheilen der Seele, 
als Objeet, und ſteht demnach richtiger mit dem Actufativ, 
alfo: mid bünkt, was duͤnkt Sie? (vergl. ©. 397). Ins 
deffen fagen einige Schriftfteller abwechfelnd bald mir daͤucht, 
bad mich daͤucht; eben fo auch bald mir duͤnkt, bald 
mich duͤnkt. Andere fagen immer mir daͤucht und nie 
mid daͤucht, aber mir duͤnkt und mid duͤnkt. 
Schon Luther ſchreibt, mid duͤnkt: „Es wird fie ſolcqh 
Wahrfagen falſch duͤnken“ er 21, 23. So aud: 
an und Erde, jo daͤucht ed ihm, wollten 
-  „Bliehen, binfinten, vergehen.” — J 
— Ihr daͤucht es, als ob fie in Thraͤnen zerflöffe.,, 
(Klopftod 


; | pſtock. 
„Doch daͤucht mir daneben, euch plage viel — — —VJ 


| | (Bürger. ) 
! „Ihr daͤucht, fie wandle hin.’ — Schiller.) Derfelbe fagt 
aber auch: „Ja, wenn, was Einem fchön und lieblich duͤnkt, 
| Auch jedem Andern fhön und lieblih duͤnkte.“ 
Die Meiften jagen bagegen mid dbünft, und gebrauden auch bies 
Berbum reciprof mit dem Accuſativ; 3. B. 
„Du duͤnkſt dich ungluͤcklich.“ (-teffing.) 
„Als ich die — entſagte, duͤnkt' ih mid tugendhaft 
und groß.“  (Bürbe.) | 
„Züngling! hüte dein Herz, und duͤnke gegen bie Schönheit 
Nie dich weıfe genug , nimmer dich ftärker, als fiel 
(Goͤckingk.) 


Aunm ſicherſten verfaͤhrt man wohl, wenn man mir, dir, ihm, 
Ihnen daͤucht, und mich, dic, ur dh duͤnkt fagt; 
* ‘2 
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Däuern (in ber Bedeutung von währen oder fortfahren zu 
feyn) regiert ohne allen Streit den Dativ: der Perfon; 
3. B. das Schaufpiel Dauerte mir zu lange; dauert Ih: 
nen die Beit zu lange? — ber in der Bedeutung von 
Schmerz oder Mitleiden empfinden regiert ed immer 
den Accuſativ; z. B. Ach wie ſehr dauert mid) die Zeit 
‚die ich verloren Habe! — Es dauert mich fehr, daß ich meih 
Wort nicht halten konnte — Dauert Sie Ihr gegebenes 
Verſprechen? — Laß dich die Zeit nicht dauern, die du 
an nüßliche A verwendeſt! vergleiche S. 394 und 
397.) 

Finden, fuͤhlen, ſehen, regieren als wahre Verba tranſitiva 
immer den Accuſativ. — Oft treten ſie auch in Verbindung 
mit einem andern Verbum, das den. Zuſtand ausdruͤckt, in wel⸗ 
chem man eine Perſon oder Sache findet, fuͤhlt, hoͤrt oder fieht; 
dann ſtehet dieſes andere Verbum neben dem Accuſativ im 

Infinitiv oder auch im Particip, anſtatt des Wortes 

—daß mit dem Nominativ, 3. B. ſtatt: ih fand, 

daß dır fhliefeft — ih fand dich fhlafen, (oder auch 

ſchlafend); anftatt: er fühlte, daß fein Herz ſchlug — 
er fühlte fein Herz ſchlagen; ft. ih hörte, daß du 
ſpracheſt, fangeft, fpielteft ıc. ich hörte dich ſpre— 

" hen, fingen, ſpielen; fl. ih fah, daß Sie kamen, — 
ic) ſahe Sie kommen; ih ſah ihn — ſpielen (auch 
tanzend, ſpielend) ꝛc. 

Anmerk. Dieſe Art des Ausdrucks muß man aber da vermeiben, 

2 wo das Verbum, wenn an im. Infinitiv fieht, eine Zweydeutig— 

keit verurſachen kann; z. B. ih höre dich rufen, ich ſahe 
ihn zeichnen oder mahlen. Dies kann nicht bloß heißen: 
ich höre, daß du rufeſt; ich ſahe, daß er zeichnete oder 
mahlte; ſondern auch: ich hoͤre, daß du gerufen wirft, 

ich fahe, daß er gezeihnet oder gemahlt wurde, 

2) Wenn hören in ber Bedeutung von gehorchen und 
folgen gebraudt wird, fo verbindet man es gewöhnlich mit 
‚dem Dativ. 3.8. Der unartige Knabe hört mir nicht z er 
will mie nicht hören ꝛc — Beffer aber fieht hier gehors 
chen. Sehlerhaft iſt's, ſtatt geKören — hören zu fagen; 3. 8. 
das hört mir nit, anftatt es ae mir x. 


Fragen, ſ. ©. 399. 

Gelten. Wenn bey dieſem Verbum (in der Bedeut. u fepn, 
£often), außer der Sace im Accuſ. noch eine Perſon genannt 
wird, ſo ſteht dieſe natuͤrlich im Dativ. 3. B. es gilt 

mir einen Thaler; es galt mir gleich viel; es galt 

“ ihnen Sieg oder Tod. Diefer Kampf beyder Staaten 
galt ihnen ferneres Beſtehen ober Vernichtung. Erſt galt 
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es dem fuͤdlichen Europa, ſpaͤterhin dem nördlichen Unterjos 


Hung und Münderung. — Es galt ihm das Leben, u.d.g. 
Wenn aber gelten fo viel bedeutet, ald betreffen 
ober angehen, und die Perfon zugleih der Gegen: 


ſtand oder das Ziel jſt, worauf etwas abgefehen it: fü 


wird fie von den meiften und beffern Schriftftelleen in den Ac⸗ 
eufativ geſetzt. 3.8. Es galt (betraf) fein Leben, feis 
ne Ehre, fein Vermögen ıc.; jener bittere Spott foll 
Sie gelten (treffen). — Dies ift aud der Fall, wenn 
von gar keiner Perfon, fondern nur von einer Sache nis 
Preis die Rede iſt, um welchen der Zmed eines Strebens 
erreicht wird. 3. B. Hier gilt's einen Kampf,. (hier kommt. 
ed auf einen Kampf an); es gilt einen Verſuch, eine Fra= 


‘ge. 20.5; und wenn es das Keben gilt (Eoflet). 


Brüder, gält’ es Gut und Blut, 
Dem Berdienfte feine Kronen, 
Untergang ber Cügenbrut! Schiller). 


Getrauen — fo viel ald trauen ober zutrauen — wird 


eben fo wie diefe Verba, der Sprachaͤhnlichkeit gemäß, mit 
dem Dativ ber Perfon und dem Accuſativ der Sa= 
he verbunden; alfo: ich: getraue mir das nicht (ih . 
wage es nicht); du getenueteft deinen Kräften zuviel tc. 
Wenn aber mit. Ausiaffung der Sache nur die Perfon hey 
getrauen ficht, fo findet. man bey vielen Schriftſtellern bie 


Perſon im Accufativ; z. B. ich getraue mich nicht dahinz 


„Betrauft du dich, mir das zu ſagen ?“ —— Gellert.) 
„Ich getraue mich nicht.” (Klopſtock.) 


Heißen (für nennen) regiert einen —— Accuſativ 


(ſ. S. 399). Aber in der Bedeut. von befehlen erfordert 
es, wie dieſes Verbum, den Dat. der Perſon, wenn der 
Accuſ. der Sache, welche befohlen wird, dabey ſteht; z. B. 
Mer hat dir das geheifen? — er hat mir, dies geheißen. 
Wer hat Dir geheigen, daß du kommen ſollteſt ? — Bleibt 


„aber bie Sache weg, und wird flatt des daß du, daß ich, 


baß-er sc. der Infinitiv gefegt: fo ſteht ben heißen richtiger 
ber Accufativ der Perfon. 3. DB. er hat mich kom— 
men heißen oder beffer geheißen (vergi. ©. 328) (d. i. er 


hat befohlen, daß ich Eommen ſollte); ich hieß ihn geben 
—' figen, ftehen; das heißt mid wundern. 


 Anmert. Bisweilen ann bey heißen in ber letztern Bebeuting 
ein doppelter Accuſativ eintreten, z. B. wer heißt did fol- 
he Sachen vornehmen? — Der Richter hieß ihn den Ges 
fangenen gut verwahren. In dieſem alle wird zwar ‚ber 
zweyte Accufativ von bem andern Berbum (vornehmen, ders. 
wahren) regiert; indeffen thut man doch zur Vermeidung eis 
J * Zweydeutigkeit dann beſſer, wenn man dentweder dem Satze 


* 
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eine andere —— J oder die Perſon bey heißen in 
den Dativ ſetzt. Wer hat dir den unſchuldigen Kna: 
ben fchlagen as — Alſo auch: wer hieß bir folhe Gas 
Ken vornehmen 2c, 


Helfen (beyftehen, dienlich feyn). Dieſes Verbum res 
giert, dem beffern Sprachgebrauch zufolge, immer den Dativ 
der Perfon, es mag allein flehen, oder mit den Wörtern 
durch, fort, herab, herunter, hinein ic. verbunden 
fepn, alfo: ec hilft mir; Eann ich Shen beifen? es ift 
ihm nicht mehr zu helfen. — Go auch einem zu einem 
Amte helfen oder verhelfen; einem auf das Pferd, aus 
dem Waffer, durch den Sumpf, von dem Wagen ıc. heifen; er 

half mir (nicht mich) vom Wagen herunter (nämlich fteigen, 

welches hier außsgelaffen iſt); helfen Sie mir (nicht mid) 

durch den Wald, duch den Sumpf, in ven Saal ic, (naͤm- 

lih kommen‘) 

Anmerk. Diejenigen: Scriftfteller und Spradlehrer, welche in 
nie legtern Fällen den Accufativ vorziehen, fcheinen die Ellip⸗ 
ſe bey helfen überfehen zu haben, die dod Leicht hinzugedacht 

werden kann. 3. B. er half mir von dem Wagen herunter — 
ſoll doch nichts anders heißen, als: er half mir, von dem Wa⸗ 
gen herunter ſteigen, oder er war mir behuͤlflich beym — 
unterſteigen vom Wagen. Ob er ſich ſelbſt dabey auf dem 
gen befand oder nicht — dies aͤndert in der Rection des —* 
es helfen nichts. Es iſt derſelbe Fall, als wenn ich fage, er 
half mir ſuchen, er Half mir arbeiten, ſchreiben ꝛc., d. i. er 
war mit beym Suchen, Arbeiten, Schreiben einer Sache behuͤflich. 


Ganz anders verhaͤlt es ſich aber, wenn das Folgewort 
nicht mit helfen, ſondern mit dem Infinitiv eines andern 
Zeitwortes in naͤchſter Verbindung ſteht, welches den Accu⸗ 
ſativ regiert. Z3. B. er half mich ſuchen, d. i. er war 

einem Andern behuͤlflich, mich ſelbſt zu BI So aud: 
elfen Sie mid im Schlitten ziehen, d. i. wirken Sie 
mit, daß ich im Schlitten gezogen werde; dagegen. helfen 
Sie mix ziehen — heißt: Leiften Sie mir Hüffe, daß id) den 
Schlitten (worin ein Anderer fist) fortziehe. | 


Hören. f. bey finden ©. 404. Koften ſ. S. 399. 

Kleiden, als Activum regiert unfkreitig den Accufat, Man 
fagt allgemein richtig: die Armen Eleiden; er Eleibet das 
arme Kind; du Eleideft dich nicht genug nach der Mode u. f. f. 
Aber ald Neutrum gebrauhen Einige das Wort leiden 
(in der Bedeut. von anftehen, gut laffen) mit dem Da: 
tiv; 3. DB. der Hut Eleidet dir fchleht ıc. Die Meiften fes 
gen aber auch hier mit Recht den Accuſativ, ba fi die 
Bedeutung des Wortes Bleiben nicht fo fehr, wie die des 


8 


-- 
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Wortes koſten, Ändert, wenn es als Activum, ober als. 
Neutrum gebraucht wird. Man fagt daher ziemlich allgemein: 
biefer Anzug, Rock ꝛc. Eleidet ihn gut; oder aud bloß: diefer 
Anzug Eleidet ihn; der Hut kleidet Sie alferliebft; die vothe 
Farbe Eleidet dich ſehr wohl; blaffe Perfonen Eleidet 
das Schwarze fchhledht ıc. 

Laſſen — (als Activum in der Bedeut. von überlaffen) re 
giert, wie gewöhnlich ein ſolches Verbum, den Ace. der Gas 
che und den Dativ der Perfon, alfo: ich laffe dir dem 
Hut; laß mir das Tuch! ich laffe Ihnen Ihren Willen ıc. 
Aber als Neutrum) in der Bedeutung von beforgen, 
marken, gejlatten, erlauben ober zulaffen, daß ets 
mas gefchehe) regiert ed bald den Dativ, bald den Accus 
fativ der Perſon bey einem Infinitiv, je nachdem man ben 
Sag auflöfen kann mit: laß zu oder erlaube, daß mir 
(etwas gefchehe), oder daß ich (etwasthue). Im erften Falle 

muß denn bey laffen' der Dativ fichen: mir, bir, Ihnen ic; 

im zweyten aber der Accufativ: mich, dich, Sie ıc. z.B. 

er lief mir ſagen, d. h. er ließ zu oder machte, daß mir 
geſagt wurde; 

aber er ließ miq ſagen, d. h. er ließ zu oder machte, daß 
ich felbft etwas fagte; 

Eben fo: er ließ mir das Geld auszahlen,d, h. er 
ließ zu ober madte, baß mir das Geld von einem Andern ausge⸗ 
zahlt wurde; 

aber er lie$ mich bas Gelb auszahlen, db. h.. er made 
oder veranftaltete, daß ich das Geld ‚auszahlen mußte. 

So auch: ih Laffe dir einen Überrod machen — id laffe 
zu ober beforge, daß bir ein liberrod gemacht werde; 

aber ih laſſe dich einen Überrod maden ober ich laſſe 
zu, daß bu einen überrock macheſt — dies koͤnnte ich nur. zu eis 
nem Schneider oder einem Andern ſagen, der einen Überrod zu ver⸗ 
fertigen im Stande ift. 

| Hiernach wird man auch leicht Ähnliche Redensarten beure 

‚ theilen und entweder mit bag mir, oder mit daß ih aufs 
Iöfen können. In dem erften Kalle ift das Perfonwort mir ıc. 
das Zweckwort oder ber perfönliche Gegenftand mit Xuslafs 
fung eines Subjects beym Infinitiv; in dem Iestern Fal: 
le aber ift das mich ꝛc. das Subject felbft im Accuſ. mit 
dem Infinitiv, wobey wieder der perfönlihe Gegenftand 
oder das Zweckwort ausgelaffen ift, alfo: ' 


Derfönliber Gegenſtand, Subject 
mit Auslaffung des Gudjecte mit Auslaffung des perfönlichem 
Gegenftanbes. 
2aß—mireinen Brief (rei ben! je mich — einen Brieffhreibent 
(Hier fehl⸗ an der Stelle deg—irgend| (Hier- i das Zweckwort oder der 


408 ı1. Abſchn. Das Verbum 


ein Subject, 3. B. beinen Bruder] Ener Gegenftand, z. B. beinem 
In ber Aufloͤſung würde es daher. Vater oder Bruder zc. ausgelaſſen. 
auch vouftändig heißen: laß zu In der Aufldöfung würde es daher 
oder veranftalte, daß bein Bruder) auch vollitändig heißen: Laß zu ob. 
mir fchreibe, oder, was dem Einne]| erlaube, daß ich (deinem Bater od. 
nach einerley ift, daß mir (von| Bruber 2c.) einen Brief fchreibel 
beinem Bruder) gefchrieben werde!) j 
Beyfpiele zur Ubung. | 
Laß mir die Zeitung vorlejen! Paß mid) die Zeitung vorlefen! 
Lak mir die Uhr Eaufen! Itas mid die Uhr kaufen! 
Ich ließ ihm die Sache erzählen. Ich ließ ihn die Sache erzählen, 
Mein Bater läßt Shnen. melden.|Mein Vater läßt Sie melden, 
Er ließ feinemBruder allemög:|Er ließ feinen Bruder alle mög» 
‚liche Grobheiten, fagen u. ſ. f. liche Grobheiten Jagen. u.f. f. 


. Demnad) fagt man auch ganz richtig: er ließ mich (nicht 
mir) feinen Unmillen empfinden; er läßt mid (nicht mir) 
- feine Abfiht merken; laffen Sie mich doch das fehen! ich 

will e8 dich, ihn, Sie 1, fehen, fühlen, riechen zc. laffen. 

In .allen_diefen Redensarten wird dad mid, dich, ihn, 

.. Sie 1. als Subject mit. daß ih, ober bu, er, Sie oder 

einem andern Nominativ aufgelöfet. 

Anmerk. ı) Sobald ber Accuf. mit dem Snfinit. bey dem Verbum 

| laffen einen Doppelfinn -verurfacht, muß man dem Gage eine 

andere Wendung geben. 3. B. Er ließ mich ſtrafen — kann 

—— „er machte, daß ich ſtrafte“ — aber auch: „er machte, 

aß ich geſtraft wurde.“ Daher ſagt man beſſer für das Erſte: 

er trug mir auf oder veranlaßte mich, (ihn) zu ſtrafen; für 

das Zweyte aber: er machte oder befahl, daß ich geftraft wurbe. - 

Eben fo zwepybeutig iſt: er ließ. mih rufen; id laffe 

‚ihn ſuchen; der Kaifer ließ feine Soldaten morden; er 
ließ fie plündern, fengen und brennen. — 

2) In allen übrigen Redensarten mit laffen, wo es eine 

andere Bedeutung als die obige hat, und wo bie genannte Auf: 

Yöfung mit daß nicht Statt findet, behält fowohl das Verbum 

laffen, als aud das etwa barauf folgende Verbum, feinen ges 

hörigen Eafus. 3.8. Laſſen ( überlaffen) Sie mir das. Bud ! 

ih will es Ihnen laffenzid weiß mic nicht vor Freude zu 

laſſen (bergen); laß dich Feine nüglie Arbeit verdrießen. 

(Hier ift dich von verbrießen regiert ; denn man-fagt: eö ver: 

drießt mich, dich 2c.)5 ich werde mich dieſe Unterfuchung 

niht gereuen laffen u, f. f.- 

Lehren f. ©. 400. De — 
Liebkoſen — Einige verbinden dieſes Verbum unrichtig mit dem 
Dativ; z. B. fie liebkoſet ihm; er liebkoſ'te ihr. Aber 
ſchon das einfache Verbum koſen — ſich freundſchaftlich, trau⸗ 
lich unterreden, ſchwatzen — wird, wenn es als Tranſitivum 
gebraucht wird, mit dem Accuſativ verbunden. 8. B. 
„Was wir hier vertraulich koſen, 
Das verſchweigt bie ſtille Luft. — (P. Flemming.) 
Mit dem ich fo viel Siebes koͤnnte koſen.“ Bürger.) 
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Man läßt daher auch das Verbum liebkoſen, wie mid 
bünft, richtiger den Necufativ regieren, alfo: das Kind lieb» ' 
Eofet feine Eltern; es liebkofet mid, dich, ihn, Sie ıc. (wie 
auch Adelung, Hartung, Hahn u. m. a. Sprachlehrer fchreiben.) 

Lohnen — mit dem Dativ der Perfon, (der Accuſativ der Sas 
che mag dabey ftehen oder nicht); 3. B. Er lohnte mir die 
Mühe; du haft mir fchleht gelohnt; ich werde dir es loh⸗ 
nen, Berg. ©. 392. N. 2. Aber es Lohnt. die (nicht 
der) Mühe; weil Mühe nicht die Perfon, fondern die Sa⸗ 
che vorftellt, und alfo richtiger im Accuſ., als im Dativ- fies 
ni Fehlerhaft fagt man: „es Lohnt fih nicht der 

uͤhe“ — beffer: eg lohnet nicht die Muͤhe. — Dagegen hat 
re fein Folgewort immer im Accuſ., es fey Perfon 
oder Sache (vergl, ©. 396)5 alfo er belohnte mich; er bes 
Tohnte den Fleiß ze., außer wenn Perfon und Sache zugleich 
dabey fiehen, wo natürlich die erfte im Dativ, die andere im 
Accuſ. ftehen muß; als: er belohnte mir den Fleiß. (Vergl, 
©. 396 Anmerf.) 

Machen. Sn Begleitung eines perfönlichen und fächlichen Ges 
genftandes regiert diefes Werbum ganz regelmräßig den Dativ 
der Perfon und den Accufatev der Sache; 3. DB. du, 
mahft mir Freude; er machte Ihnen vielen Verdruß. So 
auch einem etwas weiß machen (ihm etwas aufheften, vor— 
ſchwatzen); das madhen Sie einem Narren weiß; ich laffe 
mir das nicht weiß mahen. — Auch einem Angft maden, 
er machte mir Angft. (Hier ift Angft als Subflantiv der 
„aͤchliche Gegenſtand). — Aber ohne fählihen Gegen» 
and tritt die Perfon in den Accuſativ; 5.3. er mads 
te mich angft oder bange. (Hier ift angft nicht das 
Subftantiv, fondern das Adverb.) So auch: er macht mid 
beforgt, befümmert; die Sache madht dich, ihn, Sie vers 
brieglich, unruhigıc. Das maht Sie gefunder, beffer und weis 
fer; das macht mid glauben (das madht, daß ich glau⸗ 
be; (vergl. laſſen ©. 407). 

In ber Bedeutung von vorftellen, fpielen fteht bey 
machen die Perfon ald Object oder fädhlicher Gegens 
genftand im Accuſativz 3 . B. ber Schaufpieler machte 
(d. i. ftellte vor oder fpieltey den Earl Mohr (b.i. die 
Rolle deffelben) in den Räubern gut; Dem. N. machte 
bie Amalie trefflich. 
Anmerk. Man fagt auch wohl: fi auf den W achen 

begeben)3 Pi A En ee 2C. eg, un 
fagt man bier und dba: nad einem Orte mad en, anflatt: nad 

einem Orte eine Reiſe ober. einen. Spadiergeng machen; z. B. 
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Wir machten geftern nad Sondershauſen; wir maden mor: 
gen nad) bem Brocken; wollen Sie mit maden? — u. d. g. 
Diefe Ausdrüde gehdren eben fo zum Machwerk der ganz gemei: 
nen Spradye, wie der überflüffige und lächerlihe Gebraudy des 
. Wortes tbun in den Redensarten: fhreiben thun, effen, 
trinken, fhlafen thun, 3. B. er thut gern effen zc. 
 BRacabmen wird dem richtigern Sprachgebrauch gemäß mit dem 
- Dat. der Perfon und dem Accuſ. der Sache verbuns 
den, wenn auch diefer Accuf. der Sache ganz ausgelaffen ift. 
Nicht nur das Vorwort nach, das immer den Dativ erfor 
dert, fondern auch die Analogie ähnlicher Verba, 4. B. nad: 
äffen, nachahmen, nachrufen, nadhfenden ıc. ſpricht 
für den Dativ der Perfon; (vergl. ©. 393); alfo: jemanz 
den etwas nahahmen; ih ahme dir das nah; er ahmt 
feinem Vater Vieles nah. So auh mit Auslafı 
fung der Sahe (die aus dem Zufammenhange der Rede 
leicht hinzugedbacht werden fann): Er ahmt feinem Va— 
ter nad; fie ahmt der Mutter nad. Er ahmt dem 
Schiller (nämlih Einiges) nad. Mit Auslaffung der 
Derfon fteht zwar die Sahe im Accuſativ; z. B. fie 
ahmt ihre Beyfpielnad; er ahmt den Gang und die 
Geberden beine Bruders nad; er ahmt das Bild nad 
(d. i. er copirt es, ober*bildet es ab). Aber nicht leicht tritt 
bier bey guten Scriftftelleen die Perfon in den Accu— 
fativ, außer in dem Falle, wenn fie zugleih bie Sade 
mit in fich faßt; oder wenn die Perfon zugleih den 
Gegenftand vorfiellt, worauf dad Nahahmen oder Nach— 
machen abgefehen ift; z. B. Er ahmt den Schiller, den 
Klopftod x. nah — würde heißen: er -maht e8 ganz 
fo, wie Schiller te. in jeder Hinfiht. Nahahbmen mit 
dem Accufatid der Perfon hat alfo ungefähr denfelben 
Sinn, ald wenn man fagt: der Schaufpiele N. machte 
ober fpielte den Franz Mohr inden Raubern; M. mach⸗ 
te den Carl Mohr — x. Mad. B. fpielte die Ama 
lie vortrefflih. Je feltener es indeffen ift, daß jemand eis 
nen Andern, befonders einen großen Geift, fo ganz 
und völlig nahzuahmen verfteht, deſto feltener wird man 
auch in die Nothwendigkeit gefest werden, nahahmen mit 
dem Accuſ. der Perfon zu verbinden. Es heißt alfo in der Re— 
gel: er ahmt mir, dir, ihm, Ihnen, dem Schiller, 
dem Klopftod ꝛc. nach, und nur hoͤchſt felten: er ahmt 
dich, ihn, Sie, den Schiller, den Klopſtock oder ei— 
nen andern originellen Dichter nach. (Vergl. Gelten S. 404). 
Nachaͤffen und nachmachen, welches denſelben Begriff von 
nach ahmen, nur etwas unedler, als dieſes, enthält, regiert 


* 
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eben fo den Dat. der Perfon und den Accuſ. ber Sas 
he, und nur in dem einen Falle den Acc. der Perfon, 
wenn dieſe zugleidh die Sache vorftellt. 3.8. Ein 
Mare aͤfft oder maht dem Klugen oft dasjenige nad, 
was gerade am menigften Nahahmung verdient, Er aͤfft 
ihn nach; die Künfkler haben Friedbrih den Großen oft 
nachgemacht, d. h. fein Bildniß, 

Mennen mit dem Dat. der Perfon und dem Accufat. der 
Sache, z. B. ih nenne dir meinen Freund (db. t. ih 
fage dir den Namen meines Freundes); fo auch: ernanns 
te mir feinen Wohlthäter. Hiervon ift wohl zu uns 
terfcheiden: ih nenne dich meinen Freund (d. i. ich 
fage, daß. du mein Freund bifl); fo auh: er nannte mid 
feinen Wohlthäter. Vergl. ©, 399. 

Rufen. Auch diefe& Verbum regiert, wie alle artive Verba, 
den Dat. der Perfon und den Aceuſ. der Sahe als 
fo: rufe mirden Boten! Ga, ih will Ihnen denfek 
ben rufen. — Iſt keine Sache dabey, fo tritt die Perfon 
in den Accuſ.; alfo: rufe mich, wenn es Zeit ift zu kom— 
men! — ih will Sie rufen; ih riefben Knaben u. f. f. 

Wenn aber rufen für zurufen oder nahrufen ges 
braucht wird, welches in Gedichten und in der höhern Schreibs 
art überhaupt oft gefchieht: fo wird rufen mit dem Dat. 

verbunden 3. B. 

Er rief mir (wobey doch auch immer eine Sache ober ein 
Etwas als Dbject hinzu gedacht werben Tann.) 
„Ber ruft dem Herrn ber Sterne?! (Gellert.) 
„Ich, ich bein Ritter rufe dir.‘ (Bürger.) 

Schmeicheln wird nur mit dem Dat. richtig verbunden, alfo: 
er fchmeichelte mir (nicht mich); bu ſchmeichelſt dir (nicht. 
dich) mit einer vergeblihen Hoffnung; dem Kinde wurde 
gefhmeicelt u. f. f. , 

„Die lauen Lüfte ſchmeicheln dir “ (Voß.) 


Trauen, in der Bedeut. von jemanden Glauben beymeſ— 


ſen, regiert den Dat.; alſo: ich traue dir (nicht dich); er 
trauet Ihnen nicht; trauen Sie mir Iniht? — Aber in 
der Bedeut. von copuliren, ehelich verbinden, regiert 
ed den Accuſ.: der Prediger trauet das Brautpaar; welcher 
Prediger hat Ste getrauet? — 

Berfichern. f. oben ©. 389. 

Vergeben in ber Bedeut. von verzeihen, regiert eben fo, 
wie dieſes, ganz natürlich nur den Dat. der Perfon, ber 
Aceuf. dee Sache mag babey ftehen, oder nicht; alfo: vets 
gieb mir den Fehler; ich vergebe bir gern; er vergab Fh- 
nen; (Ihnen wurde vergeben.) 
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Aber in der Bedeut. von vergiften regiert es ben 
Acc. z. B. er wollte Sie und mic, vergeben (vergiften) ; 
. Aud fagt man im Paffiv:. ich wurde vergeben.) 





Übungsaufgaben | 
‚über den Dativ und Accufatio bey einigen ſchwieri— 
gen Zeitwörtern (nad ©, 4or — 411.) 


9* — 

Laffen Sie mich aufrichtig ſagen, was ich über Ihken Zuſtanb 
denke! — Laſſen Sie mich ja ſobald als moͤglich ſagen, wann id Ihr 
nen meine Schuld bezahlen fol! — Die Zeit dauert mid nie zu 
Iange, wenn id) in guter Gefellfhaft bin; nur dauert es mid, wenn 
ich, eines bloßen Vergnügens wegen meine Pflicht vernadjläffigen muß. — 
Das Kleid Eoftet dir nicht viel, und Eleibet dich doc vedt gut. — 
Sch nenne dich felbft meinen Freund; aber ih kann dich nicht alle 
diejenigen nennen, die mich als Freunde begegnen. — Mich bünft, 
man würde bie Urheber eines heillofen Krieges eher zum Zrieden ge— 
neigt madhen, wenn mar ihnen nicht ſchmeichelte, fondern fie alle 
die Gräuel und ſchrecklichen Folgen deffelben Sehen, hören und empfin- 
den ließe. — Traue niht den Heuchler, der did ſchmeichelt und 
dir bie Wahrheit nicht fehen laͤßt! — Ich mwäünfde, daß alle, bie 
von mir beleidigt zu feyn glauben, mir, aber nicht mich vergeben; 
denn das Lestere würde mid) das Teben Eoften, ohne baß thnen das 
durch arholfen würde, — Wuͤnſcheſt du licher, daß ih Dir, ober daß 
ih Dich hundert Thaler auszahlen laſſe? — Nachdem mid mein 
Vater richtig deutſch ſprechen und fhreiben gelehrt hatte, ließ er mich 
auh andere Sprahen und Wiffenfchaften Lehren, — Laß mid. nit 
zu lange auf Antwort warten, fondern mid, lieber durch einen Ans 
dern fagen, was ich thun fol. — ‚Ich werde Sie fobald als möglich 
wiffen laffen, was zu thun ift. — -Ahme-jebem feine guten Eigen 
Thaften nad, wenn bu ihn nicht ganz nachahmen kannſt oder willſt! — 
Geftern hörte ich dich fingen, und jest werde ich dich mit Vergnügen 
zuhören, wenn bu etwas vorlefen willft, ob ih dir glei nicht. loh— 
nen kann. — Er ließ mir lange rathen, welche unerwartete Freude 
er genoffen hatte, und machte mir faft glauben, daß feine Freude 
mich felbft galt. — „Wem nicht zu rathen iſt, dem ift auch nie 
zu helfen,’ fagte der Arzt dem Kranken, der ihn hatte um Bey— 
ftand bitten laſſen, 2 feine Borfohriften zu befolgen. 

ER AN 3 —— 
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Über die Nection Aller Gattungen von Zeitiwörtern (nach 
©. 386 — 401.) 


(Die verftedten Fehler find, wie gemdhnlich, nur unter den auöges 
“zeichnet gedrudten Wörtern zu fuchen,- und mit Anwendung der 
‚oben ©, 381 20. angegebenen Huͤlfsmittel ſehr leicht zu finden.) 

Wer einen Zweck erreichen will, der muß fih aud gern die 
Mittel bedienen, die ihn dazu führen. — Ich hoffte, Ihnen zu 
meinem Nachbar zu bekommen; aber meine Hoffnung hat mich ges 
taͤuſcht. — Es ift mich, noch immer, als ob es mich bloß geträumt 
hätte, dag Cie mich vor einigen Tagen befuchten. — Ic glaube, 
dir einen’ Dienſt zu Teiften, wenn ich dir auf beine Fehler aufmerks 
fam made, und du nimmſt mir dies übel? — Du nimmft mir do 
mit, wenn du deinen Oncle wieder befuchft? — Vergeben Sie mich, 
ich hatte mir verfehen, indem ich Ihnmen für meinen Bruder hielt! — 
Wer Sie kennt, muß Ihnen für unfüpig erklären, Andern Unrecht 
zu then. — Ich gab mir alle Mühe, ihnen das zu erklaͤren, aber 
es gelang mich nicht. — Glauben Sie ja nicht, daß ich mir über 
Sie aufhalte, wenn mic, etwas läherlih if. — Es ſchmerzt mid, 
daß Sie mich im Berdbachte haben, als wenn ih Ihnen dies Vergnüs 
gen nicht gonnte. — Halten Sie mic nit auf! — Halten @ie mir 
ja das WVerfprechen, das Sie mir gegeben haben! — Laß mir ja 
bald einen Brief von dir fehen, und laß mir wenigftend die Hoffnung, 
dich bald wieder. zu fehen! — Wenn du dich zu Bette legeſt, ſö 
halte dich immer die Frage vor: Wie haft du den heutigen Rag 
benust? haft du dir gebeffert oder verſchlimmert? haſt du Urſache, 
dich zu freuen, oder dich zu betrüben? — Wohl’ dem, der fi 
nichts Böfes vorzuwerfen hat, und fi den Schlaf ruhig in die Arme 
werfen fann! Wehe aber dem, ber fih feine Thorheiten und Fehler 
fhämen must Ihn giebt felten die Nacht die- gefuchte Erquidung, 
bie ben harmloſen Müden belohnt, | 


(20 Fehler.) 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Das Abverbium oder Umſtandswort und deſſen 
Gebrauch. 





Außer dem, was ſchon oben (S. 71.) von dem Adverbi— 
um, beſonders über den Unterſchied deſſelben von dem Ab; 
jectiv (©. 262), gefagt worden ift, bemerfen wir bier nur 
noch Folgendes: 


J. Begriff und Beſtimmung der Adverbien. 


Alle Woͤrter, die nichts von einem Hauptworte 
unmittelbar beſtimmen, ſondern nur die Art und Weiſe auss 
druͤcken, wie eine. Eigenfchaft, eine Befchaffenheit, eine 
Thätigfeit oder ein Zuftand deſſelben Statt findet; bie alfo 
nie vor einem Hauptworte fiehen, wohl aber vor Zeit 
pörtern, vor Adjectiven, oder auch vor andern Wörtern 
ihrer Art, um die Bedeutung diefer Wörter näher zu 
beftimmen, beißen Udverbia, (Beymwörter) oder Um— 
fandsmwörter. 3. B. Der oft bettogene Menfchenfreund 
faͤllt ſeht leicht in den Fehler des Mißtrauens gegen Ans 
dere, die vielleiht ganz unfhuldig find, 

Du bift Heute früh ſehr fpät erwacht, da ih. fhon 
- Tängft im Garten befchäftigt wat. 

’ Der wahrhaft und gleichfoͤrmig feſte Mann kann 
nur der ſeyn, welcher nach überdachten und zufammenhängen: 
den Grundfägen handelt. (Garve.) 

Das Adverbium fol alſo nur das Zufällige im 
Prädicate bezeichnen und daher nur ein Beſtimmungswort 
des Prädicates ſeyn, es mag diefes nun durd) das Verbum 
felbft, oder durch ein Adjectivum ausgedrückt werben. 3.2. 

Diefer Menfch denkt richtig und gut; biefer Menfch iſt 
fehr gut. — (Alle dieſe und jene breiter gedruckten Woͤr— 
ter ftehen als Adverbia zur nähern Beſtimmung entweder ei: 
nes Zeitworts, oder eines Adjectivs.) 

Daraus folgt aber aud), daß dergleichen Wörter nur 
da fiehen müffen, wo fie nicht fchon durch. das Verbum 
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oder: Adjectlvum entbehrlich gemacht werben. — (Bu: allen 
“jenen: Bepyfpielen waren die Adverbia zur Bezeichnung der Ne: 
bendinge unentbehrlich; in folgenden Beyſp. würden fie uns 
noͤthiger ſeyn, indem das Adjectiv fo verändert werden kann, 
daß e8 den Ausdrud des Umſtandswortes ſchon enthält); 3.8. 
eine mehr erfreuliche Nachricht — ohne Umftandswort: ei⸗ 
ne erfreulihere Nahriht, So aud: ein nicht ermarteter 

Beſuch; — beffer: ein un erwarteter Beſuch. — Noch weit 
unnoͤthiger und uͤberfluͤſſiger ſtehen die Adverbia vielleicht 

und moͤglich ze. in folgendem Sagt: „Es kann vielleicht 

möglich fenn, daß er nur blof ganz allein da war.” — 

Kuͤrzer und richtiger: Es kann ſeyn, daß er allein da war; 

oder: vielleicht war er allein da. Hoͤchſtens fünnte zur 

Verſtaͤrkung des allein das Woͤrtchen nur davor jichen, 
aber nicht ganzz denn halb Eonnte er doch nicht da ſeyn. — 

Eben fo überflüffig if!’8, zu fagen: er fing zuerft damit 

- any er ſchloß zu letzt damit ze; denn das Anfargen ges 
ſthieht ja nicht zulest und das Schließen nicht zuerſt; 

folglich find dieſe Adverbia bey jenen Zeitwörtern ganz Aberfläffig. 

Sao wie alle Adjectiva als Adverbia gebraucht. 
werden fönnen, jo fönnen audy einige Adverbia zu Ads 
jectiven gebildet und. dann declinict, zum Theil auch coms 
parirt. oder gefteigert werden. (&. 263 und 282.) 3.8. 

früh, früher; fpät, fpäterz oft, Öfter 1.5; — heute, 
heutig, der heutige Tag; jest, jetzig; hier, hies 

“ fig x. (Die letztern drey Eönnen ihrer Natur nach nicht ges 

fteigert werden.) — rer 


IL Berfhiedene Arten von Adverbien, 


In Hinficht des Ausdrucks oder der Bedeutung 
giebt es verfchiedene Arten von Adverbien oder Um— 
ftandswörtern, namlich: — 
1) Umftandsmwörter ber Zeit — auf die Frage: 
wann? 3.8. heute, morgen, übermorgen, geftern, 
vorgeftern, chegeftern, früh, fpät, abends, mors 

gend, mittags, nachts, jemals, niemals (nicht nies 
malen), jet, fonft (nitfonften),nun, ehebem, vorher, - 
nachher, bald, fhon, bereits (nicht: alibereits), for 
gleich, eben, dereinft oder einft, (nicht: einften oder 
‚einftens), naͤchſtens, dann und wann x. [*heuer, b. 


*) Die in L; Jeingeflammerten Adverbia find veraltet ober zuge» " 

mein, und daher bey guten Schriftfiellern, fo wie in der reinen 

. gebildeten Sprache, nit mehr gebräuchlich, Der baneben ftehenbe 
vbeſſere Ausdruck iſt mit einem b bezeichnet, — 
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in biefem Sahre; allemweile, jetzo, jegunb, b. eben jetzt; 
binführo, b. hinfort, forthin, oder künftig; mweiland, 
b. ehemals, ehedem, vor diefenr; je zuweilen, unters 
mweilen, überlang, b. zuweilen, biömweilen; dermas 
len, b. jest, gegenwärtig; ehedeffen, b. ehedem, vor 
diefem; forderfam oder forderfamft, b. bald, ſchnell, 
ohne Aufenthalt; fortan, 5b. künftig; lest, letztens, 
letzthin, letzlich, b. neulih, jüngft, vor kurzem; nad) 
gerade, b. allmählig/ nad) und nach; zu paffe, b. paffend, 
- gelegen; damalen, b. dbamald; dermaleinft, b. einſt; 
atlererft, b. erſt, ehender, b. cher; nunmehro, b. nun 
oder nunmehr; fpat, b. ſpaͤt; vorhero, b. vorher; anje— 
tzo, b. jest.) | 

2) Umſtandswörter ber Zeitdauer — auf bie 
Stage: wie lange? 3. B. allezeit, flets, immer, ims 

merfort, immerdar, unauf hoͤrlich, noch, feit, bit, er. 
fhnell, gefhwind, raſch, plöglih, augenblid: 
kich.ıc. [dermweile, einfiweilen, mittlerweile, b. 
unterdeſſen, unter oder während der Zeit; haftig, b. eis 
ig; bishero, b. bisher] 

3) Umfiandswörter des Ortes, ober ber Rich— 
tung dahin — auf die Frage: wo? wohin? 3.2. hier 

(nicht allhier), da, Dort, weit, fern, nahe, überall, 
irgend, nirgend oder nirgends, oben, unten, dros 
ben, innen, außen, draußen, drüben, hinten, 
vorn, jenfeits, dieffeits, dafelbft, hieſelbſt, weg, 
unterweges (nicht: unterwegens ), fort, rechts, Line, 
feitwärts, vorwärts, hierhin, dorthin, hierher, 
dorther, darüber, darunter x. haußen, b, außerhalb 
z3. B. des Haufes oder der Stadt; hiebem b. dieffeitd; das 
. hero,:b. daher; anhero b. bieher; dorten, b. dort; als 
lerwegen, b. allermärts, allenthalben, überall; einers. 
: wärts,einerwegen, b. irgendwo; gäng und gebe, 
. b. überall, gangbar oder: befannt und uͤblich; allda, b. das 
ſelbſt; alihier, b. hieſelbſt; Heraußer, b. heraus, her 
inner, b. herein; fürbaß, b. weiter -fort, weiter hin. ] 

4) Umftandswörter des Umfanges, der Zahl 
und Ordnung — auf die Stage: wie viel? wie oft? 
wie far? 3. B. theils, mehrentheils, größten 
theils, meiſtens, einzeln, allein, ſaͤmmtlich, übers 

haupt, vielfahb, mehrfah, manhmal, einmal, 
—zweymal x. oft, felten, zuerft, zulegt, naher, 
wieder, darauf, zugleichic, labſonderlich, b. bes 
ſonders; allzumal, allefammt, b. insgefammt oder allez 
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eitel (3: B. eitel Verdruß) b. lauter gber nichts ald (Vers 
druß); halbweg (3. B. halbweg drey), b. halb drey; . er 
hat es halbweg gemacht, b. halb und halb, einigermaßen; 
mit einmal, mit eins, b, auf einmal; mutterfeelen 
“ oder-mutterfelig allein, b. ganz allein; mehrmalen, 
db. mehrmals; überley, b. übrig.) __- 
5) Umftandsmwörter der DVergleihung und 
Ehäsung — auf die Frage: wie? 3.8. gleihfam,: 
eben, fo, wie, gleihwie, besgleihen, anders (nicht 
anderſt), defto, Lieber, gleichfalls je— je, je— defto, 
um fo viel mehr, hoͤchſtens, wenigſtens laͤngſtens, 
weit, beymeitem, ungleich x, [ebenmäßig, b. eben 
fo, gleih; juſt, juftement, b. gerade, genau, ‚eben jest; ] 
6) Umftandswörter der Verftäarfung — auf 
bie Stage: wie? 3.8. fehr, fogar, garzu .oder allzu, 
Außerft, ganz, gänzlih, hoͤchſt, überaus, unend— 
lich, ungemeins vorzüglich, beynähe, faft, kaum, 
nur, zufehens (nicht zufehendse), merklich; [Enapp, 
b. kaum, enge, fparfam; fhier, b. beynahe; genung, 
gnug, b. genug.) | 
7) Umftandswörter ber Bejahung oder Ber» 
neinung, ber Gemüthsſtimmung, ber Vermu— 
thung, der Ungemwißheit, ber Frage u.d:9.;5 z. B. 
ja, nein, nit, freylich, allerdings, wahrlich, fis 
herlih, fürwahr, fürlieb (nit vorlieb) mit etwas 
nehmen, d. i. damit zufrieden feyn; gemiß (nit: gewiß: 
lich), wirklich, wahrfheinlid, vielleicht, etwa, vers 
muthlich, unglaublid, unfehlbar, nothwendig, 
unausbleibliih, unftreitig, unverfehend, unver— 
muthet, gern, allerdings, ob, etwa (nihtetwan), 
wie, wo, woher, wohin, wann, mie fo, warum, 
weswegen?! — [gelt? b. niht wahr? — halt, halter, 
b. glaube ich, vermuthlich, vieleicht; platterdinge, b. fchledhs 
terdings, durchaus; feſtiglich, b. fell; wohlmeynent 
Lich, b. wohlmeynend; wannenhero, b. woher?) 


U, Einige Bemerkungen und Regeln über den rich 
tigen Gebrauch ber Adverbia oder Um: | 
ı ſtandswoͤrter. 
—1. Was oben S. 253 ıc. über bie Bildung ber Ad⸗ 
jeetive durch Bor; und Nachfplben und bie darnach fich 
tichtende Bedeutung gefagt ift, das gilt auch von ihnen, 
wenn fie ald Adverbia gebrauchte werben. Man hüte fich 
alfo, die dorf genannten und erklärten ne bar, fan. 
| | b 
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haft, icht, ig, ifh, lich u. f. f. zu verwechſeln. Es ift 
z. B. ein Unterfchied zwifchen einem furchtbar oder fuͤrch— 
terlich dummen Menfchen und einem fuchtfam dummen 
Menſchen; zwifchen einem kindlich frohen und einem Ein: 
diſch frohen Herzen; zwiſchen einer holzicht ſchmeckenden und 
einer holzig oder hoͤlzern ſchmeckenden Frucht u. ſ. f. 

2. Es iſt eben ſo fehlerhaft, den Adverbien ohne Noth 
ein e oder andere Buchſtaben anzuhängen, als ihnen dies 
felben zu nehmen, :wenn fie ihnen zukommen. Man ſage 

und ſchreibe alſo nicht: balde, dicke, duͤnne, ferne, gerne, 
ofte, ſpaͤte, zuruͤcke ꝛc., ſondern: bald, did, dünn, fern, 
gern, oft, ſpaͤt, zuruͤck cz; aber. auch nicht: bang, 
beheud, gerad, heut, lang (der Zeit nach), nah ꝛc., fondern: 
Bange, behende, gerade, heute, lange, nahe zc. 
Nur dem Dichter iſt's erlaubt, hiervon abzuweichen. 
Eben fo unrichtig iſt: darinnen, hierinnen, worinnen, anflatt: 
‚darin, hierin, worin zu fagen, da doch diefe Wörter aus 
in dem, in welchem ıc. zufammengefegt find, und das 
Woͤrtchen im unveränderlich iſt. — 
| Man fage ferner nicht: darzu, darzwiſchen, wors 
zu, -fondern dazu, dazwifhen,. wozu; mohl aber muß 
man fagen: Daran, Daraus, —— darein, woran, 
—Wworaus, worunter ae., nicht: daan, daaud.zc.,.weil 
ſonſt in der Zuſammenſetzung zwey Vocale zuſammen kom— 
men und einen übellaut machen würden. (Vergl. S. 257.) 
Doch iſt auch darn ach und wornach nicht ungewöhnlich. 
Auch laͤßt man gewoͤhnlich in allen Zuſammenſetzungen mit 
‚hier das r ſtehen, und ſagt alſo fl. hiedurch, hiemit, 
: hievon ac. liebeec hierdurch, hiermit, hiervon, hier— 
bey, hierher, hierhin, hiernach, hiernaͤchſt, hier— 
neben, hierzu, hierzwiſchen u. ſ. f. 

3. Die Adverbia werden zwar, als ſolche, nie decli⸗ 
niet, aber doch gefteigert .(comparirt). In der Comparas 
tion ‚oder: Steigerung find einige Adverbia eben fo unres 
gelmäßig und mangelhaft, wie viele Adjectiva (S. 283 :c.) 

3. B. Man fagt zwar gern, aber nicht fo gewoͤhnlich: ger⸗ 
ner, am gernften, fondern dafür: lieber, am liebften. 
Eben-fo von bald nicht balder, fondern dafür eher, aufs 
ehefte, oder eheftens, auch baldigfi. Yon minder und 
min deſt oder am mindeſten fehlt der Poſitiv, wofür wir 
wenig gehrauchen. — 
Oft hat im Comparativ oͤfter (nicht oͤfterer), der 
Superlativ am oͤfteſten, gewoͤhnlicher oͤft er ſten. Man 
ſagt auch — oft — oftmals und oͤft ex s. Das Letztere 





** 
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iſt von Sfter zu unterfcheiden, welches als Comparativ nur bey 
Vergleichungen fiehet; 3.8. „Weit öfter fpricht die Gefchichte, 
ald man fie vernimmtz wird öfter vernommen, als verſtan⸗ 
den; öfter verſtanden, als befolgt.“ (v. Feuerbach.) So 
auch: „Er beſucht mich jetzt oͤfter, als ſonſt.“ Aber 
oͤfters hat denſelben Begriff wie oft, d. i. mehr als einmal, 
mehrmals; z. B. „Er hat mich dieſes Jahr oͤfters be— 
ſucht.“ — Oftmalen und oͤftermals ſind veraltete 
onen von oft, und baher Zu vermeiden. 

Bon ehe iſt der Comparativ cher; beyde müffen nicht 
mit einander verwechfelt werben. 8. B. Ehe (nicht eher) 
er fam, waren fihon alle reifefertig; indeffen kam er doc) 
noch eher, als ber Wagen da war. Auch den Superlativ 
am eheften oder aufs eheſte (fehr gefhwind) muß man 

nicht mit eheftens (in fehr Eurzer Zeit, fehr bald) verwech— 


fein. 3. B. Eheftens werde ich zu Ihnen Eommen, fobald 


ich nur Zeit dazu gewinne; am eheften wird dies noch zu 

Dferde gefchehen. —. Hier und da verwechfelt man aud un: 

richtig den Somparativ eher mit ehemals oder fonft. 3.8. 

Er hat mich ſchon eher (ji. fhon ehemals) betrogen. — 

In der Redensart: Wann eher willſt du kommen? fteht das 

eher ganz mäffig und überflüffig, und bleibt daher in der 

beffeen Sprache ganz weg. 

Anmerk. Wenn ein Abverb. ber Steigerung nicht fähig, und. doch 
biefe der Bedeutung nah möglich ift: dann wird die Steiger 
tung mit mehr, weiter 2c. umfchriebenz 5.8. oben, weis 
ter oben, zu oberſt; unten, mehr unten ac, 


. 4. Man büte fi, ein Adverbium unrichtig al ein 
Adjeetiv (Eigenfhaftswort) zu gebrauchen und zu. des 
eliniren, oder auch mit einem gleihnamigen Zahlworte 
zu verwecjfeln. Das Erftere gefchieht oft fehlerhaft mit den 
Adverbien recht, außerordentlich, vorzüglich, unbes 
ſchreiblich ꝛtc. Man ſage alfo nicht: eine außerordentliche 
ſchoͤne, fondern eine außerordentlich ſchoͤne Gegend; 
nicht ein unbefchreibliches fchlechtes Papier, fondern ein uns 
befhreiblich ſchlechtes Papier, wenn die Wörter aufer: 
ordentlih, unbeſchreiblich nicht etwa als Adjectiva das 
Subftantiv, fondern als wahre Adverbien nur das Adjectiy 

näher beftimmen follen. (vergl. ©. 278.) u 

Auch die Wörter entzwey und zu Sinnen. wohl 

als Adverbia gebraucht, nicht aber als Adjectiva declinirt 

werden. Man fagt alfo zwar aanz reht: Ferdinands Schu⸗ 

he oder Stiefeln find entzwey; der Wagen iſt zu, (beffer 

jedoch werfchloffen, bedeckt). Uber — ſprachwidrig und 
2Dd2 
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falſch ſagt man: Ferdinand geht mit entzweyen (ſt. zen 
rißnen) Schuhen ⁊c.; wir fuhren in einem zuen (ft. bes 
dedten) Wagen; es it ein zuer Wagen u.d.g. 
Ehen fo fehlerhaft ‚werden die Wörter viel, wenig, 
mehr ıc. als Zahlwörter gebraucht, wenn fie doch nur ala 
Adverbia ftehen fellen. Es iſt aber ein großer Unterfchied, 
ob ich fihreibe: viel, geltende Menſchen, oder: viel gels 
tende Menfchen. Das Erſtere heißt nämlich: viele Menfchen, 
die aud etwas gelten; das Andere nimmt gar nit Ruͤck— 
fiht auf ihre Wselheit, fondern nennt nur Menfchen, die 
fehre viel gelten. Das Lestere viel erhält au als Ab: 
verbium bey geltend im Lefen einen nachdruͤcklichern Ton, 
als dort, wo ed nur als Zahlwort fteht, und auf ben Ton 
nicht mehr Anfpruch machen kann, als das Wort gelten: 
de. — Ahnliche Benfpiele find: wenig, gefalzenes 
Fleiſch, und: wenig gefalzenes Fleiſch; mehr, gebleidhte 
Leinwand, und: mehr gebleichte Leinwand. — Die richtige 
Zeichen» und Zonfekung‘ Fann bier allein beym Lefen und 
- Sprechen alle Zweydeutigkeit vermeiden; befonders wenn beym 
Schreiben das zu betonende Wort unterfliihen und in 
Buͤchern ausgezeichnet (durchſchoſſen) gebrude wir. 
-(Bergl. ©. 302 ꝛc.) 

5. Da das Adverbium zur nahern Beſtimmung eines 
andern Wortes dienen fol, fo muß es auch mit diefem im 
mer fo nahe als möglicy verbunden werden, um alle Zwey—⸗ 
deufigfeit zu vermeiden. So giebt 28 5. B. einen ganz ver 

fhiedenen Sinn, ob ich fage: er hat biefes oft nicht gethan, 
‘oder er hat diefes nicht oft gethan. Eben fo: ich habe hit 
die Ehre, Sie zu kennen; und — — ich habe die Eh, 
Sie nicht zu kennen. — — — Eben ſo verſchieden iſt der 
Sinn folgender Säge: „Er hatte das Gluͤck nicht, fie mie 
der zw fehen; und er hatte das Gluͤck, fie nicht wieder zu 
fehen. — Fordere nicht, daß Alle denken, wie dul — For— 
dere, daß nicht Alle denken, wie dul — Fordere, daß Als 
- fe nicht denken, wie du!” Erlauben Sie gütigft, daß id 
Ihnen gehorfamft melde; und — erlauben Sie gehor— 
famft, dag ih Ihnen gütigft melde, — | 
Gewoͤhnlich ftehen die Adverbia unmittelbar vor dem 
Worte, das fie beftimmen follen, 5. B. er hat fich darlıber 
fehr gefreuet, nicht — er hat fehr jich darüber gefreuet; 
Diefe Blume ift außerordentlih ſchoͤn, niht — al 
ßerordentlich ift diefe Blume fhön. Doch verändern bie 
Abdverbia auch ihre Stelle in einem Sage, je nachdem biefer 
felbft eine andere Wendung bekommt, wobey es denn blop 
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- auf die Verbindung der Rede anfommt, ob ih 4. B. fagen 
kann: er ift geflern geftorben, oder: geflern ift er geftors 
"Den. oder: geftorben ift er geftern. 

6. Einige Adverbia find ihres genauen Unterfchiebeg 
wegen wohl zu 'merfen. Dahin gehören vorzuͤglich: 

a) Auf und offen. — Was fon geöffnet,.oder aufe 
gemacht worden iſt, das heißt nicht auf, fondern offen; 
auf bezeichnet die Eröffnung einer verfchloffenen Sache; ofs 
fen aber das, wozu der Zus oder Ausgang nicht mehr gehindert 

wird, was alfo nicht eingefchloffen, nicht verfchloffen, nicht zuges 

„macht, nicht verfiegelt ze. ift. Man fagt daher richtig: Mas 
he die Thür, das Fenfter, das Buch, den Brief zc. auf! 
Ich habe die Thuͤr, das Fenſter sc. aufgemacht oder aufs 
gefchloffen; die Thür, das Fenfter, das Buch, ber Brief ıc. 
find nun offen. So auch: laß die Thür oder das Senfter ie 
offen! das Buch Liegt offen; der Brief wurde mir offen 
(unverfiegelt) eingehändigt; ich brauchte ihn alfo nicht auf: 
zumaden, aufzubrechen ıc., da er fhon offen (geoͤffnet) 
war. Sehlerhaft ift es aber, zu fagen: ich war biefen 
Morgen fchon früh offen (ft. un: benn dies offen wuͤr⸗ 
de ſehr zweydeutig an eine Öffnung des Koͤrpers erinnern, 
von der man nicht gern offen ſpricht; das auf iſt hier alſo 
richtiger und auslaſſungsweiſe fuͤr aufgeſtanden gebraucht. 

Eben fo: Wir blieben geſtern Abends lange auf (d. i. auf 
den Beinen, munter, außer Bette ꝛe. alfo ja nit offen.) 

b) Beyläufig, (foviel ald nebenbey, gelegentlich, als 

- eine Nebenfahe) muß nicht mit ungefähr (zufälig, nicht 
genau beftimmt, beynahe) verwechfelt werden. Es ift alfo 
unrichtig, zu fagen: die Gefellfchaft befand beyläufig (ft. 
ungefähr) aus 100 Perfonen; ein Regiment war beyläus 
fig 1500 Mann ftarf. — Aber richtiger iſt's z. B.: Er ers 
zaͤhlte mir viel von feinen Reifen, beyläufig auch von 
manchem Freunde, den ich Fannte ꝛc. 

c) Dann barfeben fo wenig mit denn, ald wann 

mit wenn verwechfelt werben. Dann heißt zu ber Zeit, 
auch hernach; das Bindewort denn wicd aber gebraucht, wo 
diefe beuden Bedeutungen nicht Statt finden ſ. w. u. Wann 
heißt: zu welcher Zeit? 5. B. wann merben wir ung mwieber 
fehen? — Wiſſen fie nicht, wann er geboren ift? — Wenn 
ift dagegen ein Bindewort der Bedingung, und wird nur dann 
ftatt wann gebraucht, wenn bie Zeit ſchon vorher benannt 
ift, und man niht zu welcher Zeit dafür fesen kann. 3.8. 

Du wirft es erfi Dann bereuen, wenn (nicht wann) es 

zu fpät ift; erſt verfprichft du viel, dann (bernach) haͤltſt 
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‚du wenig. — Einige berwerfen wann in allen Faͤllen, aus 
fer in dann und wann für bisweilen. — 

d) Darein und darin werben gleichfalls oft fehlers 

haft mie einander verwechfelt. Darein ift aus in benfel- 
ben, in diefelbe, in baffelbe; darin aber aus in 
demfelben, in derfelben, in demfelben durh Zufams 
menziehung entftanden. Jenes bezeichnet den Accuſativ 
auf die Frage: wohin? bdiefes den Dativ auf die Frage: 
wo? 3.8. Sft dein Bruder in der Stube? Nein er ift nicht 
darin (in derfelben — nicht darein). Schreiben fie fid 
doh in mein Stammbuh! — Sa ih will mih darein 
(in daffelbe — alfo nicht barin) fohreiben. Eben fo vers 
fchieden ift auch worein und worin. Worein fieht für 
in weldhen, in welche, in welches, und bezeichnet den 
Accuſativ; worin aber für in welhem, in welder, in 
welchem, und beeichnet den Dativ. 3. B. Er hat ein ſchoͤ— 
nes Gartenhaus, worin (in welhem) er den ganzen Som— 
mer zubringt, und worein (in welches) er mich geftern führte, 

| e) Die mit her und bin zufanınıengefegten Adver—⸗ 

bia, ale: heraus und hinaus, berab und hinab, her— 

auf und hinauf, hberüber und hinüber, herunter 

und hinunter u. f. f. laffen fi nach folgender Regel 

fehr leicht unterfcheiden: 

Das her bezeichnet immer eine Annäherung 
oder Bewegung zu dem Standpuncte deſſen, wels 
cher ſpricht oder ſchreibt, das hin aber eine Ent— 
fernung von demſelben. — Demnach ſage ich, wenn 

ich im Hauſe bin, zu Jemanden, der ſich außer demſelben 
befindet, richtig: Kommen Sie doch herein (zu mir)! Je— 
ner antwortet: ich kann nicht hinein (zu Ihnen) kommen, 
weil die Thür verfchloffen ift; kommen Sie doch zu mir here 
aus! Darauf kann ih erwiedern: ich werde hinaus kom— 
men u. f. f. Stehe ih ferner oben an einer Treppe und 
bitte einen unten ftehenden Freund, zu mir zu kommen, fo 
fage ich richtig: komm doch herauf (zu mir)! Berläft er 
mich, fo begleite ich ihn zur Treppe hinunter, zur/ZThür 
hinaus, und gehe dann wieder hinauf u. f. f. Eben fo 
ſteigt man eine Treppe, einen Thurm, einen Berg hinauf 
(von feinem gemöhnlihen Standpunct ab) und wieder herz 
unter (zu demfelben zuruͤck); man läßt etwas aus dem Fens 
fter eines obern Stodwerd hinunter oder hinab fallen, 
und es fih wieder herauf bringen. Wer es wieder hin= 
auf bringt, kann fagen: ich fahe es herunter oder her⸗ 
fallen, 
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Ob man ferner ſagen muͤſſe: laß den Hund hinaus, 
ober heraus! er fprang hinein (in den Fluß), ober 
herein; wir fuhren hinüber, ober herüber; Bäche er« 
gießen fid) von den Bergen hinab, oder herab; ich ging 
aufs Feld hinaus, oder heraus u.f.f. das Alles Hängt 
von dem jedesmaligen Standpuncte des Redenden ab. — 

Doch ſagt man in jedem Falle als Ausnahme von je— 

ner Regel: ſich zu Jemanden herab (nicht hinab) laffen; 

daher auch die Herablaffung. So auh eine Sache zu 
tief herabfegen; ein Buch heraus (nicht hinaus) ges 
ben; etwas herbeh ſchaffen ic. 


Beyſp. So wie die Nationen nur ftufenmwelfe zur Sklaverey 
herabgeführt werben, fo führt man fie aud nur wieder ftufenweife 
zur. Kregheit hinauf. Jeder ern Fall ſowohl, als jeder ploͤtz⸗ 

liche Verſuch zum Schwunge, bringt hier Convulſionen hervor, bie 
ber Maſchine den Untergang drohen. | (Seume. ) 


f) Herum und umber, binum und umbin uns 
terfijeiben ſich gleichfalls durch inte Bedeutung, Man fest 
das Wort herum, wenn von ber Zurüdfehr nah dem 
Orte, von welchem man ausging, die Rede ift; dagegen das 
Wort umher eine Richtung anzeigt, die man bald hier- bald 
dorthin nimmt, ohne nothmwendig auf den Ort zurüdzufommen, 
von welchem man ausging. — So giebt 3. B. der Wirth 
einen Zeller mit gefchnittenem. Braten ıc. * ſeiner Tiſchge⸗ 
ſellſchaft herum (im Kreiſe), bis fie wieder zu ihm zurüd 
fommt; er reicht fie aber zum zmenten oder drittenmal nur 
nod denen umher, bie daran Mangel haben. So fragt 
der Lehrer nicht immer feine Schüler der Reihe nad her— 
um, bis er wieder an den erften kommt, von dem er aus: 
gings fondern er fragt auch oft zur größern Erhaltung ber 
Aufmerkfamteit umher, d. h. aufer der Reihe, bald diefen, 
bald jenen. So fegelt der Schiffer oft um eine Inſel her— 
um; der Kaper aber kreuzt nah Prifen umher, bald hier: 
bald dorthin. Man geht um eine Stadt herum, wenn 
man ihre Umgebungen befehen will; aber im derfelben ums 
her, wenn man ihre innen Merkwürbigfeiten, Gebäude, 
Straßen rc. betrachten will. Chriftus ift umher (nicht her—⸗ 
um) gegangen und hat wohlgethban ꝛc. 

Hinum bezeichnet erft eine Entfernung von dem Stand⸗ 
puncte des Redenden oder eine Richtung nah einem entfern« 
ten Ziele, um mweldhes dann eine Bewegung herum gemacht 
werden fol. 3. B. Wir gingen die Stadt hinum, b: h. 
erft Durch die Stadt vor dad Thor und dann um biefelbe in 
einer Kreislinie, die im fich feibft zuruͤckkehrt. Umbin 


r 
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bezeichnet erft den Anfang einer £reisförmigen Bewegung um 
etwas, die ſich aber bald. in die gerade, Richtung nad) einem 
Ziele hin verwandelt. 3.8. Wir gingen den Wald umpin, 
d. h. erſt um die Krümmung des Waldes und dann gerade 
aus nah einem Drte hin. — Die umeigentliche Redensart: 
nicht umhin können, für nicht Umgang haben, nicht vers 
meiden Eönnen, etwas thun muͤſſen, — läßt fih auf foiche 
Art: leicht erklären. | 
| g) Indem und indeß (indeffen), find ald Ad 
verbia zeitbeftimmend, doch mie folgendem Unterfchiede. In— 
dem zeigt den Augenblick felbft an, in welchem etwas geſchlehet; 
indeß die Zeit, während welcher etwas gefchieht, und bes 
deutet während der Zeit, da ıc.; inbeffen heist bluß 
während der Zeit. 3. B. Indem ich. aufblicdte, ſah 
ich das Feuer (im nämlichen Augenblide); ind.eß du fchtäfft, 
wollen wir das beforgen, (während der Zeit, da du ſchlaͤfſt 
2. f. f) Schlaf nur, wir wollen indeffen (während der 
Zeit) das Möthige beforgen. — Oft fteht, beſonders bey. 
Dichten, indeß (abgekürzt) für indeffen. 
h) Boran und vorwartd.— Das erſtere kann man 
nur fagen, wenn noh etwas darauf folgt; 3. B. ich ging 
voran, die Andern folgten mir nach. Dagegen zeigt vora 
waͤrts die Kichtung einer Bewegung nah, vorn an; 3. B. 
gehe doch vorwärts, d. fi. weiter nach vorn zu! 

i) Das Fragewort warym? weiches nad dem Grun— 
be oder nach dem fragt, was einen Entfchluß oder eine 
Handlung veranlaßt haben Efann, darf nicht da, gebraudt 
werden, wo man bloß nach der Urſache eines Vorfalls fragt, 
wobey fein Entfchluß und feine Abſicht Statt fand. So 
fragt man 3. B. rihtig: warum haft du das gethan? war: 
um bift du nicht gefommen? warum hat fich diefer Menſch 
das Leben genommen? — ber unrichtig iſt's, zu fragen: 
warum (flatt woran) ift diefer Menſch geftorben? war— 
um (fl. wodurd oder weswegen) ift diefer Mann arm 
geworden? warum .ift das Haus eingefallen? u. ſ. f. — 

. Sn allen folhen Fällen, wo an einen Entfchluß oder Vor— 

fas nicht zu denken ift, fagt man richtiger: woran? wo» 

duch? weswegen? oder aus weldher Urfahe? was 

war die Urſache, wie ift es gefommen-, daß ze. oder 

“ was hat den Tod des Mannes, den Einfturz des Haufes k. 
verurfadht? — | 

7. Die fehlerhafte Werboppelung eines Theiles man: 

cher Adverbien, befonders des da und wo in darauf, 

worauf, daran, woran ıc. und die eben fo fehlerhafte 
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Trennung-diefer Zufammenfeßungen ift fchon oben (S. 258 
Tr. 3) gerugt worden. 

Eben fo überflüffig fest man auch oft ein Adver⸗ 
bium, wo ſchon eine Präpofition derfelben Bedeutung vors 
ausgeht. 3. B. ih ſah aus dem Fenfter hinaus; er kam 

aus dem Haufe Heraus; er. Eletterte auf den Baum bins. 

auf; er flieg über die Mauer hinuͤber u. f. f. (Hier find 

die Adverbia hinaus, heraus, hinauf, hinüber ganz 
ne da die vorangehenden Vorwoͤrter ſchon hinlänglic) 
find.) 


8. Man hüte fi) vor unvichtig gebrauchten oder übers 
flüffigen Verneinungen! Eine doppelte Verneinung würde 
eber dag Gegentheil von dem ausdrücken, was man fagen 
will. 3.3. Es war Niemand nicht da — — müde eher 
beißen: es war Jemand da; das nicht ift alfo Überflüffig 
und unrihtig. Eben fo ftehen in folgenden Sägen die cin: 
geflammerten DVerneinungswörter überflüffig und unrichtig: 
Er hat kein Vermögen [nicht] mehr; er ift niemals [nicht] 
zu Haufe; er hat nichts nicht) davon gehört; ich kann das 

nimmermehr [nicht] glauben; er fommt nicht, bis ihn 
[nicht] jemand ruft; es war mehr Gefelifchaft da, als ich 
[nicht] erwartet Hatte; es war ſchon fpäter, ale ich [nicht] 
glaubte; er that das viel leichter, als Fein (muß heißen ein) 
anderer, In diefen letztern Sisen will man ja nicht‘ vers 
neinen, fondern behaupten; folglich fleht das Verneinungs—⸗ 
wort ganz unrichtig. 

Derſelbe Fehler wird noch öfter begangen nah, Feitwoͤr— 
tern, die fhon eine Vernelnung enthalten, ald: abfchlas 
gen, verfagen, verbieten, zweifeln, fürdten, bins 

dern, fih hüten, leugnen x. Man fagt alfo unrich— 
tig: Es iſt ihm verboten, nicht zu fprechen; richtiger: es 
ift ihm verboten, zu fprehen. — (Denn in dem verboten 
ſteckt ſchon das Gebot, nicht zu fprehen.) Eben fo: ih 
zweifle, daß er nicht kommt. (Das überflüffige nicht wuͤr— 
de feibft einen entgegengefegten Sinn geben). Noch auffals 
lender wird der Unterfchied des Sinnes durch das gebrauchte 
oder weggelaffene Nicht in folgenden Sägen: 

Ich fürdte, daß er kommt (b.i, ich fuͤrchte, er kommt 

gewiß, fo ungern ich dies auch fehe) 

Ich fürdte, daß er nidt ass (d. i. ih fürdte, er 

kommt nicht, fo gern ich - auch fehe) 

sh fürchte nit, daß er al I(d. j. ih bin ohne 

Burn, weil idy nicht glaube, daß er Fommt). 

So aud: er leugnet, ade er darum wiffe (db. i, er faat, 

daß er es nicht wiffe). | 
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Er leugnet nit, daß er darum wiffe (db. i. er fägt, 
daß er darum wiffe). 

Er leugnet nicht, daß er nicht darum mwiffe (d.h. 
deutlicher: er fagt oder geftcht, daß es ihm unbekannt fey). 

m Ich zweifle (d. i. ih glaube nicht), daß der Krieg fi bald 

endigt. 

Ich zweifle nicht (ih glaube gewiß), daß. u. f. f. ift alfo 

ganz das Gegentheil von bem vorigen. 

Anmerk. a) So fehr übrigens eine boppelte Verneinung al 
folhe der deutfhen Spradye zuwider ift, fo wird fie doch aud 
biöweilen ganz richtig gebraudt, um eine Bejahung verftärfend 
auszudruͤcken. 3.8. „Der Redliche leugnet felbjt feine Ver: 
gehungen nit,” (d. i. er bedennt fie). Keiner war, der 
um ben Verluſt des edlen Reinhard nicht trauerte (bi. 
jeder trauekte um ihn). 2* 

b) Bey Fragen wird das Adverbium nicht, wenn es keine 
Verneinung bezeichnen ſoll, gewoͤhnlich nur zur Verſtaͤrkung der | 
Frage gebraucht. Der Redeton muß entfcheiben, ob es .nöthig 
it, oder nit. 3.8. Wollen Gie nidt eſſen? — Wollen 
®ie nicht effen? — (In der erften Frage ıft das nicht ton: 
los und entbehrlih; in der zweyten aber unentbehrlih, benn 
es hat den Eon, und richtet ſich nad) einer ſchon vorangegans | 
genen Erflärung des Gefragten, ber nur aus Höflichkeit nod | 
einmal, jedoch mit Hinfiht auf feine Weigerung oder abfhle 
gige Antwort, gefragt wird.) — 

Eben fo: Kann berBote nicht warten, bis ih Eomme?— 
Kann ber Bote nit warten, fo fertige ihn nur fhnell ab ꝛc. | 
are Sie nicht mitgehben? — Wollen Sie nicht mit: 
gehen?! — e 

Bey Ausrufungen ift dieſes tonlofe nicht noch unndthis 
ger oder überflüffiger und ein: bloßes Flickwort. 3. B. Wie 
ſchoͤn ift (nicht) die Eintracht unter Brüdern und Schweftern !— 
ie unglücklich ift (nicht) der Menfch ohne Hoffnung! — Wels: 
he angenehmen age ſchafft uns (nicht) der Frühling! — Was 
du doc (nicht) ‚Alles verlangſt! Wie fonderbar ift (nicht) dei— | 

ne Korderung! u. bergi, | 
* * 


J 
Übungsaufgaben 
über den richtigen Gebrauch der Adverbien nach | 
©. 414 — 426. 

(Mit verftedten Fehlern, die wie gewöhnlich unter den auögezeichnet 

gedruckten Wörtern zu fuchen find), 
Wer nimmer nichts verfucht, ber weiß nicht, was er kann. — 
Es war Schade, daß ber Zeller mit Kirfhen nur umher gings; waͤ— 
re er ordentlich herum gegangen, fo hätten wir auch unfern Theil 
befonimen, — Als ich geftern unter diefem Baume ftand, fiel eine 
Birne herunter; ich flieg herauf und warf meiner Schwefter einis 
ge hinunter, — Komm body herein! rief mein Vater in der Gtus 
be; bein Oncle will bi ſprechen. Ich ging fogleich Herein, und 
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erhielt von Ihm ein rechtes niedliches Käftchen, darein ein mags 
netifches Spielwerk enthalten ift, das mi fhon dfter befhäftigt hat. 
Ein mehr erfreuliches Geſchenk Eonnte, er mir nicht machen. — 
Er unterhielt ung lange vondem Kriege, der infeiner Gegend furcht⸗ 
‚bar gewüthet hat, und fhloß zulest darmit, baß er die Nothwen⸗ 
digkeit des Friedens für das ganze Land aus einander ſetzte. — 

Du haft vielleiht noch nichts nicht davon gehört, daß ge⸗ 
"fern die Kofaten bey uns eingerüdt find; Ich habe mich ab ſon der⸗ 
Lich über ihre außerorbentlichen fchenen Pferde gefreuet, bie bey 
aller Kraft und Munterkeit doh überaus fanft und geduldig. 
find. — Wenn bu fie fehen willft, fo komm balde zu uns, eher 
fie weiter ziehen. Wir haben alleweile 80 Mann mit eben fo 
viel Pferden auf unferm Hofe liegen; man Tann Enapp hin und. 
ber gehen, fo fehr ift Alles beſetzt. Wie es jegunder in unferm 
Haufe ausficht, kannſt du dir derweile vorftellen, bis bu ein Au« 
genzeuge darvon ſeyn wirft. Komm alfo förderfamft; id zmweifle 
nicht, daß bir beine Eltern die Erlaubniß dazu geben werben. 
Sollten fie dir aber verbieten, nicht auszugehen, fo antworte mir 
mwenigfitens! — 

Die Natur erfüllt das Gemüth mit immer neuer und zunehs 
mender Bersunberung und Ehrfurdht, je dfterer und anhaltender ſich 
das Nachdenken darmit befchiftigt. Wer follte alfo baran nicht 
Vergnügen findent— Mancher Menſch laͤßt auch die beſten Ermahnun⸗ 
gen und Lehren zu einem Ohre herein und zum andern wieder her—⸗ 
aus geben. (25 Behler.) 





* 


Dreyzehnter Abſchnitt. 


Die Praͤpoſition, das Verhaͤltniß⸗ oder Vorwort 
und deſſen Gebrauch. 





J. Begriff, Bildung und Beſtimmung ber 
Präpofitionen. 


Die Wörter, von denen bier die Nebe ift, find ihrer 
urfprünglihen Natur nah) Adverbia ober Umftandewörs 
fer, wie wir auch viele von ihnen in dem vorigen Abfchnits 
te fennen gelernt haben; als folhe regieren fie auch kei⸗ 
- nen Caſus, fie mögen nun alein Reben, oder mit andern 
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Wörtern zuſammengeſetzt ſeyn. 3. B. Das Spiel ift aus; 
das Licht brennt auf; ich weiß dies zu gut, und verfichere 
es dir, ohne zu lügen. So auch nebenher, durchaus, 
bergauf, beyftehen, unterreden ıc. 

Coll aber das Verhälfniß oder die Beziehung ci 
nes Gegenfiandes zu einem. andern genau angegeben wer 
den, was durch das bloße Decliniren der Haupt; umd Für 
wörter nur felten gehörig ausgedrudt werden fann: fo 
- werden jene Wörter zum Erfaß der mangelhaften Declina 
tion gebraucht, und heißen dann mit Recht Verhältniß— 
wörfer, bie dag von ihnen abhängige Eubftantiv ober 
Pronomen immer in einem befiimmten Caſus oder Verhält 
niffe zu einem andern Gegenftande erfordern. (vergl. ©. 71.) 
Ä So koͤnnen z. B. die Wörter Hund und Haus in 

verfchiedenen Verhältniffen zu einander gedacht werden: Der 
Hund iſt oder liegt außer dem Haufe, in dem Haufe, 
vor dem Haufe, hinter dem Haufe, an dem Haufe; er 
lauft gegen das Haus, durch das Haus, von dem Haufe 

‚ weg. Eben fo verfchieden wird das Verhaͤltniß zwifchen dem 
Pronomen er und ich durch folgende. Verhaͤltnißwoͤrter be⸗ 
ſtimmt: er ſchrieb bey mir, er ſchrieb anſtatt meiner, er 
ſchrieb fuͤr mich, er ſchrieb nach mir, vor mir, an mid etxc. 
Anmer?. Anftatt er fchrieb an mid — kann man auch ohne an 

baffelbe fagen: er fohrieb mir; fo auch: er ſagte mir (ft. zu 

mir); der Here des Haufes (it. von dem Haufe); Schillers 

Bedichte (#. Gedichte von Schiller). Diefe beyden Verhaͤlt⸗ 

nißfaͤlle, naͤmlich der Genitiv und Dativ, find es auch nut, 

die in manden Berbindungen die Verhältnigwörter zu, von 
für entbehrlich machen. 

Man nennt die Verhaͤltnißwörter gewoͤhnlich Prü 
poſitionen oder Vorwoͤrter, weilfie im Zuſammenhange 
der Rede ihren Plag unmittelbar vor dem abhängigen Wor— 
te erhalten, auf welches fie Einfluß haben. Indeſſen ſte⸗ 
ben einige. derſelben eben fo wohl hinter, als vor, um 
manche fogar immer nur hinter — Worte, deſſen Bers 
bältniffe fie beftimmen. Dan fagt 3. B. eben fo richtig und 

noch gewöhnlicher: meines Vaters wegen, meinek 
wegen, deinetwegen ic. ald wegen meines Waters, we 
gen meiner «. So auch: meiner Meynung nad, und: 
nad) meiner Meynung; aller Anftrengung ungeachtet, und: 
ungeachtet aller Anftrengung. Folgende ftehen nie vorm, 
fondern immer hinten: halber, entgegen, zu wider, 
gegenuͤber; z. B. Alters halber; mir entgegen; dem 
Feinde zuwider; dem Hauſe gegenuͤber; dem Befehle * 
folge (Goch auch zufolge des nn | 
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Idhrem Urfprunge nad) find fie entweder: 
' ı) Stammmörter, als: auf (nicht uff; denn dies ges 
hört zur Pöbelfprache einiger Gegenden), aus, bey, durch, für, 
in, mit, nad), um ꝛc.; oder 
2) abgeleitete, als: außer (von aus), naͤchſt (von 
nahe), zwifchen (von zwey), langes (von lang), mittelft (von 
Mittel); oder | 
3) zufammengefeßte, als: anftatt (v. an u. Statt d. i. 
Stelle), zuwider, unweit (ohne weit), biefleit, jenjeit*) (v. 
diefer und jener Seite), außerhalb, innerhald, oberhalb, un⸗ 
terhalb (von außer, inner zc. und Halbe d. i. Seite); oder 
4) von andern Nedetheilen entlehnte Wörter, als: 
während (das Particip von währen), ungeachtet, Fraft, Taut, 
troß, vermöge (v. Kraft, Laut, Trotz, Vermögen), zufolge 
(von zur Folge, 3. B. des Befehls, oder von — zu folgen 
dem Befehle; daher man auch beydes fagen kann: zufolge des 
Befehls und dem Befehle zufolge.) 
Anmerk. a)*) Die Präpofitionen bieffeit und jenfeit find 
von den Abverbien bieffeits und jenfeits wohl zu unter: 
fcheiden. Ledtere koͤnnen ohne ein Folgewort ftehen; erftere 
nie; 3. B. dieffeit des Fluffes, jenfeit des Fluſſes. Ohne Kol: 
gewort, das aber vorher ſchon genannt ſeyn muß, heißt es 
bioß dieffeits, jenfeits;z 3. B. der Rhein trennt uns; er 
wohnt jenfeits, id dieſſeits. ' 

b) Einige Präpofitionen find veraltet, aldi! unangefee 
hen, ungehinbert, unerwogen, binnen, befage: ans 
dere gemein, als mang (für unter ober zwiſchen); andere 
fehlerhaft, als ſtatts (für flatt), von wegen (für wegen) 
benebft (ft. nebft); andere nur den Dichtern erlaubt, als: 
(ft, ohne), gen (fi, gegen), ob (ft. wegen und 
u er PET 


II. Rection der Präpofitionen oder Verhaͤltnißwoͤr⸗ 
ter, mit Angabe ihrer verfhiedenen Bedeutung. 


Da die Bezeichnung der Abhängigkeit des einen Subs 
jeet8 von dem andern nur durch die drey Caſus: Genis 
tiv, Dativ und Aecuſativ möglicd ift: fo koͤnnen bie 
Praͤpoſitionen auch bloß mit diefen drey Verhältnißfällen 
in Verbindung gebracht werden. Die meiften regieren oder 
erfordern immer denfelben Caſus; einige aber auch nad) 
den Umftänden bald diefen, bald jenen Caſus. Es giebt 
demnad) Prapofitionen: 

ı) die den Genitiv allein regieren, unter denen nur 
ein paar aud) mit dem Dativ verbunden werden, als: 

anjtatt oder ftatt, dieffeit, jenfeit, halb oder hal— 
ben und halber und die damit zufammengefekten außer» 
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halb, innerhalb; oberhalb, unterhalb, Eraft, laut, 
mittelft oder vermittelft, ungeachtet, unmeit, ver— 
möge, während, wegen, (längs, troß, zufolge); 

2) ‚die den Dativ allein regieren, als: aus, außer, 
bey, eutgegen, gegenüber, mit, nad, nädft, zu« 
nähft, nebft, fammt, feit, von, zu, zuwider, (ob, 
binnen); 

3) die den Accuſativ allein regieren, als: durch, 
für, gegen, ohne (fonder), um, wider; 

4) die bald den Dativ, bald den Accuſativ re⸗ 

gieren, als: an, auf, hinter, in, neben, uͤber, unter, 

vor und zwiſchen. 


— 


1. Praͤpoſitionen mit dem Genitiv. 


Sie laſſen ſich ſehr leicht in folgenden Denkverſen be⸗ 
halten, die zu einem Huͤlfsmittel des rechten SINE 
diefer Prapofitionen dienen Eönnen: 

unweit, mittelft, Traft und während, 

Laut, vermdge, ungeadtet, 

Dberbalb und unterhalb, 

Innerhalb und außerhalb, 

Dieffeit, jenfeit, halben, wegen, 

Statt, aud längs, zufolge, troß 

Steben mit dem Genitiv 

Dder auf die Frage: weffen? — 

Doch ift hier nicht zu vergeffen, 

Daß bey diefen Ichtern drey 

Auch der Dativ rihtig ſey. $ 


Benfpiele und Bemerkungen über bie Bedeutung — einzelnen Praͤ⸗ 

poſition mit dem Genitiv. 

Anſtatt oder ſtatt druͤckt eine Stellvertretung aus; z. B. 
anftatt meines Bruders komme ich; ſtatt des Fleißes zeigſt 
du Traͤgheit; ſtatt meiner gehe du hin! ſtatt aller Beweife 
fagte er 2. — Wenn anftatt getrennt wird, betrachtet 
man es lieber als Subftantiv, 3. B. an des Fürften Statt 
* — jemanden an Kindes Statt annehmen u. — f. 

ergl 

Dieffeit, jenfeit (ft. auf diefer, auf jener Seite), 3. 8. 
bieffeit der Brüde, jenfeit des Fluſſes; dieffeit des 
Grabes ſey meife, jenfeit deſſelben fey gluͤcklich! — Mit Auss 
laffung bed Subftantivs aber ſteht es als Adverbium mit dem 
angehängten 8: dieffeits fey meife, jenfeits ſe gluͤck⸗ 
lich! Vergl. S. 429. 

Jenſeits ſchwindet jede Trauer, 
Treue wird fi wiederſehn! — (6(v. Salis.)⸗ 
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Halb, Halben halber, (von dem veralteten Hauptivorte die _ 
Halbe oder Seite); Halb bezeichnet befonders das Verhaͤlt— 
niß des Orts in den Zufanmenfegungen außerhalb, ins 
nerhalb ic. 3. B. der Stadt, des Haufes, oberhalb des 
Gartens, unterhalb beffelben; halben und halber bes 
zeichnet einen Bewegungsgrund, wie wegen; z. B. Ehren 
halber, beines Fleißes halber (beffer doh wegen); des— 
halben oder deshalb (deswegen). Wenn halben mit 
perfönlichen Fuͤrwoͤrtern zufammengezogen wird, fo vermans 
dein diefe des MWohllauts wegen dad rin tz 3.9. nicht meis 
ner halben, deiner halben, fondeın meinethalben, dei— 
nethalben, feinet=, unfert=, euretz, ihrethalben. 

Kraft und vermöge drüden das Verhältniß der wirkenden Urs 
ſache aus; 3. B. Eraft meines Amtes muß ic fo handeln; 

vermoͤge meines Auftrages, vermöge Ihres Befehls muß 
ih fo ſprechen. h | 

Laut bezeichnet das Verhältniß eines Erkenntniß⸗ ober Beweis⸗ 
grundes. : 3, B. Laut des Briefes, laut diefer Urkunde, 
laut feines Befehles ıc,' | . 

Mittelſt oder vermittelft bezeichnet das Verhältniß eines Mite. 
tels, einer wirkenden Urfache zc., z. B. mittelft oder vers 

mittelſt eines Kahnes Famen wir ang Ufer; vermittelft 
Ihrer Hülfe, Ihres Beyftandes ꝛc. hat er das ausgerichtet zc. 

Um — willen bezeichnet einen Bemwegungsgrund, und nimmt 
immer ein Wort zwifchen fih: um des Friedens willen, 
um meinetwillen, (vergl. halben). Die bey ben per— 
fönlihen Fürmwörtern gewöhnliche Verwandlung des r in f 
fällt nur dann weg, wenn die nähere Beftinimung felbft 
dabey fleht; z. B. um meiner felbft willen. 

Ungeachtet (nicht unerachtet oder ohngeachtet) bezeichnet das 
Verhaͤltniß der unterlaffenen Rüdfihtz 35 B. ungeachtet 
feiner Gefchilichkeit und feines Fleißes überging man ihn. 
Er war krank, deffen.ungeadhtet (niht demungeachtet) 
machte er eine Reife; aller Bemühungen ungeachtet oder; 

ungeachtet aller Bemühungen — Beydes ift richtig. 

Unweit (unfern) bezeichnet die Naͤhe des Orts, fo viel mie: 
nit fern von ıc, 3. B. er wohnt unweit bes Thores; 
unmeit des Berges fleht ein Haus ꝛc. 

Während bez. das Verhältniß der Dauer einer andern Hands 
lung; 3. B. während bes Krieges ift alles theuer; wähs 
rend deffen (nit während dem); während ber Zeit 
(niht währender Zeit); während bes Winters (nicht 
währendes Winters), — | 


‘ 
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Wegen bez. das Verhältni der Urſach und Wirkung, und wird 
eben fomwohl vor=, ald nachgefeßt; z. B. man fchäst ihn we: 
gen feines Fleißes und liebt * ſeiner Tugend wegenz 
wegen des Umftandes; des Friedens wegen; (ja nicht 
von wegen des Umſtandes oder wegen dem Umſtande). 

Der befannte Ausdruck von Rechts wegen ift nidt 
ſowohl eine Ausnahme, als vielmehr eine Art von Adver 
bium — 

In Verbindung mit Perſonwoͤrtern wird wegen wie 
halben gebraucht; z. B. meinetwegen, deinet- ſei— 
net- ihretwegen, unſertwegen. — Gruͤße ihn von 
meinetwegen — gehoͤrt zur niedrigen Sprechart; richtiger: 
gruͤße ihn von mir! — 

Oft findet man auch das um vor wegen, z. 8. um mei: 
netwegen, um bed Vaters wegen, welches aber fehlerhaft 
ift und nur bey willen ftehen darf, ald: um meinetmwil 
len, um deinetwillen, um bes Vaters willen 3 


Folgende Präpofit. ftehen eben fo wohl beym Dativ 
als beym Genitiv: 


Fängs, (in der höhern Schreibart auch entlang) der Ränge 
nah an etwas hin, in die Länge; z. B. längs des Weges 
und längs dem Wege, längs des Geftades, ober längs 
dem Beftade. Eben fo ſteht entlang mit bem Genitiv: 

„Wir hatten fehon den ganzen Tag gejägt 
Entlang des Waldgebirges ıc, ,. (Schiller. ) 


Nach Andern auch) mit dem Areufativ; den Weg.entlang. 


Man darf übrigens längs nicht mit Längft verwech— 
feln, welches der Superlativ von lange ift, und auf die ver: 
gangene Zeit zurück weifet; z. B. längs dem Ufer. des Rhei⸗ 
nes bin ich ſchon laͤng ſt (vor langer Zeit) gereifet. 


Trotz (foviel wie ungeachtet), 3. B. tros aller Gefahren; 
tro& deines Entfchluffes; tro& dem fihlehten Wetter iſt 
er ausgegangen. — Wird es aber als Hauptwort auslafs 
fungsweife gebraucht, fo wird es ſtets mit dem Dativ verbun 
den; 3. B. Zros dem (fl. Trotz ſey dem geboten), ber. meis 

nen arten befchäbigt! 


Zufolge bezeichnet das Verhaͤltniß der Gemäßheit, und wird 
dem Genitiv immer vor-, dem Dativ aber nachgeſetzt; 3. B. 
er that dies zufolge meines Auftrages, ober meinem 
Auftrage zufolge; zufolge eines graufamen Befehls, oder 
einem graufamen Befehle zufolge mußte Philippe I. er⸗ 
habener Prinz Don Carlos ſterben. 
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3. Dräpofitionen mit dem Dativ. , 


Site Iaffen fi) durch folgende Verszeilen fehr Teiche 
bem Gedädhtniffe einpragen: > | 


Schreib mit, nad, nädft, nebft, ſammt, bey, feit, von, 
gu, zuwiber, 
Entgegen, außer, aus ſtets mit dem Dativ nieder! 
* 


Daphnis an die Quell, Ä 
Nach dir ſchmacht' ich, zu dir eil' ich, du geliebte Quelle, du! 
Aus dir fhöpf’ ich, bey bir ruh' id, feh dem Spiel ber Wellen zu. 
Mit dirfherz’ich, von dir lern' ich, heiter durch das Leben wallen, 
Angelaht von Frühlingsblumen und begrüßt von Nachtigallen. 





Benfpiele und Bemerkungen über die Bebentung jeber einzelnen Präs 

pojition mit dem Dativ. 

Aus bezeichnet: 1) das Verhältniß des Raums, von dem eine 
Bewegung anfängt, 3. B. aus der Schule, aus dem Haus 
fe ıc. kommen; 2) das Verhaͤltniß des Stoffes, woraus et— 
was gemacht ift oder befteht, 3. DB. aus reinen Thone ges 
madt; 3) den Erkenntnißgrund, 3. B. aus Erfahrung; 
4) den Bewegungsgrund, 5. B. aus Geiz, aus übermuth ic. 
Es regiert immer den Dativ; alfo: aus mir, bir, ihm, 
ihr, Ihnen x. * 

Außer ber. eine Ausfchliefung bed Orte, der Perfon und bed 
Buffandes; 3. B. er ift außer der Stadt, außer dem 
Haufe; außer mir, dir, Ihnen zc, fehlte Niemand; ich 
war außer mir; der Kranke ift außer aller Gefahr. — 

Obgleich außer ald Präpofition immer den Dativ res 
giert, fo kann doch auch der Accuf. erforderlich feyn, wenn 
das Folgemort in näherer Verbindung mit einem Verbum 
ſteht; 3.3. etwas außer allen Zmeifel fegen, außer allem 
Streit fegen; ic) Eenne Keinen, außer ihn; ih fand da 
Niemand; außer einen Unbekannten. — In den beyden 
leitern Fällen bebeutet au ger foviel, wie ausgenommen. — 

Auch kommt außer fogar mit dem Genitiv vor im 
der brannten Redensart: außer Landes fenn, wo es aber 
wahrfheinlih mit dem gleichbedeutenden und hier richtigen 
ftehenden außerhalb fehlerhaft verwerhfelt wird. | 

Bey ber. das Verhältniß der Nähe eines Dinges im Ziege 
der Ruhe, nie eine Richtung nach einem Biele, und fordert 
daher allemal den Dat., nie den Accuſ. Alfo: er fist, 
fteht, wohnt bey mir, bey bir, bey ihm, bey Ihnen; 
ich traf ihn bey meinem Bruder, bey meiner Schweſterz 
bey großem Vermoͤgen ift der Geijige > am; bey bee 

€ 
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erften Gelegenheit. werde ich Sie befuchen- oder zu Ihnen 
fommen, (ja nicht bey Ihnen, noch weniger bey Sie 
kommen) u. 

Sobald naͤmlich der Begriff einer Bewegung hinzu 
kommt, oder man wohin? fragen kann, darf bey nicht ge— 
braucht werden. In dieſem Falle ſetzt man richtiger andere 
Praͤpoſitionen, z. B. zu, an, neben. Man ſage alſo nicht: 
komm doch bey mich, ſondern zu mir; nicht: er trat bey 
mir, oder bey mich, ſondern er trat zu mir, oder neben 
mich; nicht: ich will mich bey Ihnen oder bey Sie ſe— 
gen, ſondern, ich will mich zu Ihnen, ‚oder neben Sie 

ſeben nicht: -fege: das Eſfen bey das Feuer, ſondern an 
das Feuer! (MWohl aber kann das Elfen ben dem Feuer 
ſtehen; denn hier ift der Begriff der Ruche, der fich. nie von 
bey entfernt). Eben fo iſt es richtig gefprochen: bey ber 
Arbeit feyn und bleiben; aber nicht bey der oder bie Arbeit 
gehen, fondern richtiger: -a,n die Arbeit oder. zu ber Arbeit 
gehen; denn das Wort.gehen druͤckt eben fo, wie Eommen, 
fegen, fellen, eine Richtung, eine Bewegung nad) einem 
Ziele aus, die ſich durchaus nicht mit bey verträgt. Man 
. fagt demnach auch richtiger: ich Din dazu gekommen, ale da: 
bey gekommen, 
Entgegen und zuwider. Beyde bezeichnen das Verhaͤltniß der 
Richtung zweyer Dinge zu einander, welche Richtung in dem 
zuwider nur mehr feindfelig und widrig erfcheint. Beyde 
ſtehen übrigens immer,.hinter dem Dativ; 3.8. der Offen 
iſt dem Meften entgegen, aber nicht zuwider; der Dit: 
wind ift dem Weftwinde entgegen und eutgegengefeßt, 
aber der eine oder der andere ift nur alsdann dem Schiffer 
zumiber, wenn biefer durch die — deſſelben gehindert 
wird, feine Reiſe fortzuſetzen. — Wir fuhren dem Water 
entgegen, Erging dem Tode mit Öelaffenheit entgegen 
Handle nie den guten Sitten zuwider! Die Arzney At 
mir zumiber. Er hat feinem. Contracte entgegen „der 
‚zumiber gehandelt u, 1. fe . 
Gegenüber bez. die einem Andern entgegen fiehende Lage eis 
nee Sache oder Perfon, und mird gleichfalls dem Subſtan⸗ 
tiv ꝛ⁊c. allemal nachgeſetzt. 3. B. Mein Haus ftcht dem 
ſeinigen gegenuͤber; er ſtellte ſich mir gegenüber 
(nicht gegen mir über; denn eine ſolche Trennung des 
geg enuͤber iſt fehlerhaft); er wohnt. der Kirche gegenz 
. ‚überu. f. 
A nebſt, ammt. Alle drey bezeichnen eine ‚Verbindung, 
Geſellſchaft, Gemeinfhaft, Mitwirkung 05 doch iſt das mit 
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umfaſſender und bedeutender, als die beyden andern. 8. B. 
Er vermiſcht Wein mit Waſſer. Ein aͤchter Freund leidet 
mit Ihnen. Er winkte mir mit der Hand. Ertrage dei— 
ne Leiden mit Geduld! Ich ftand heute mit Tages Anbruch 
auf. ‘Der Pfeifenkopf ift mit feinem Silber befchlagen. 
In allen dieſen Sägen würde weder ſammt, noch nebfl 
für mit gebraucht werden koͤnnen; wohl aber in folgenden: 
Ah nebft (oder fammt) den Meinigenz die Mutter nebft 
‚(oder mit) der Fochter; die Frau war da ſammt (nebfl 
oder mit) ihren drey Kindern. : Er verdandt die Stelle Ih 
nen nebft Ihrem Heren Bater, Er verlor den Beutel 
fammt (beffer mit) dem Gelbe. (Denn fammt paßt 
mehr für die Verbindung oder das Zufammenfeyn lebens 
diger und vernünftiger MWefen). | 
Anmerk. Man darf niht mitfammt fagen, ba eins zenug ift; 
alfo nit: er ging mit fammt feinen Kindern fpagierenz 
richtiger: mit allen, oder fammt allen feinen Kindern ꝛc. 
Eben fo fehlerhaft ift anbenebft und benebft flatt nebft. 


Nach bezeichnet 1) eine Bewegung ober Richtung nad einem 
Drte hin, und ift befonders vor Drt» und Ländernamen 
gebräuchlich, (nicht vor Perfonen: Namen, wo zu ftehen muß); 
2) uneigentlich bezeichnet e8 die Beziehung auf eine Perfon, 
Regel: und Rihtfehnur, auf eine Ordnung, Würde, Zeitfolge 
u. d. g. 3.8. Erreifet nad Leipzig, ich fahre nach 
Caffel; er ging nach Haufe (nicht zu Haufe); denn: er geht 
nad Haufe im Schlafrode, und er geht zu Haufe im Schlaf: 
rode — ift dem Sinne nad) fehr verfchieden. — Er fragte 
nah mir, nah meinem Namen. Er ift dee Naͤchſte nach 
bir, nah Ihnen; ihfomme nad ihm. Er fchreibt nad 
einer Vorſchrift; fie richtet fih nach den Sprachregeln. Thun 
Sie das nad) Ihrem Gefallen, nah Ihrer Gewohnheit! 
So auch: nad) meiner Überzeugung, nad) feiner Natur, 
wo nad foviel ald gemäß. bedeutet. In diefem Sinne ber 
Gemäßheit kann nad aud hinter dem Dativ ftehen, als 
fo: meiner Überzeugung nach, dem Anfehen nah. Nach 
"vier Wochen Fam er zu Mir; den Mantel nach dem Winde 
hängen, | | 
Auch ſteht nach, wenn es anzeigt, daß jemand ober efa 
was von feinem Plage abgerufen oder geholt werden fol. 3.3, 
‚Geh dody nad) den Kindern, (um fie abzuholen); aber geh 
doch zu den Kindern, (um bey ihnen zu bleiben). 
Naͤchſt und zunaͤchſt (der Superlativ von nahe) bezeichnet eia 
me ſehr große Mähe des Ortes und des Vorzuges; 3. DB. en 
daß nächft ihr, auch ihr zu naͤch ſt; (dena zunaͤchſt ſteht 
e2 
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eben fo mohl hinten, ald vorm); nähft Ihnen ift er mir 
der Liebfte; u. f. f. 

Eeit (nicht zeit oder fine) bezeichnet eine Zeitfolge von eis 
nem beftimmten Zeitpuncte an, foviel als: von der Zeit 
an. - Obgleich feit aus Zeit entſtanden ift, fo fehreibt man 
es doch nicht mit einem z; auch iſt der Ausdrud feit der 
Zeit eine unnöthige Verdoppelung, die im Grunde fo viel 
fagen würde, als Zeit der Zeit, Man fügt alfo dafür 
richtiger: feitdem ober feit dem Tage, feit dem Bor 
falle, feit einem Schre, feit einigen Wochen ıc. 
Anmer!, Man darf feit nicht mit Bor verwechfeln. Dan Tann 

z. B. wohl fagen: er oder fie ift feit einem — krank oder 
adcue auch todt; aber nicht: en einem Jahre geftors 
ben — (denn fonft müßte das Sterben ein ganzes Jahr lang 
gedauert haben), Es muß alfo heipen, er ift.vor einem Jabre, 
vor einem Monate, vor einigen Tagen ıc geftorben, eben 
fo aud begraben, 

Von bez. eine Entfernung, Ableitung, einen Urſprung, Inhalt ꝛc. 
in Anſehung eines Ortes oder Dinges im Raume oder in 
der Zeit. Z. B. dr kam von Leipzig; er fiel von dem 
Baume; ih hörte 28 von meiner Schweſter; dr hat von 
dir, von Ihnen, von ihm Vieles gelernt; von dem 
Morgen bid zum Abend; von dem Tage an) von Ju— 
gend aufz er lebt frey von Sorgen; er ſtammt von guter 
Familie; er ift von Ihnen gemahnt worden; er iſt ein 
Mann von großem. Unfehn, von vielem Vermögen; eine 
Sammlung von verfchiedenen Büchern (auch / ohne von — 

verſchiedener Bücher); wir fprahen von dit, von She 
nen 1.5 das Buch handelt von dem fiebenjahrigen Kriege, Ic. 
Anmert, Bon Alters her und von Rechtswegen ftehen 

als Adverbia, und find bie einzigen Ausnahmen, wovon ben Ger 
nitiv nad) fih bat, — Wo übrigens ber Gebraud des bloßen 
Genitivs hinreicht, ift das von überflüffig und fehlerhaft, 3.3, 
er hat den Schein (bon) der Zugend; das ift das Haus von 
meinem Better; richtiger: das Haus meines Vetters; (ver> 
gleihe ©. 229. Anm. 2.) 

Zu bezeichnet 1) einen Zweck, 2) eine Bewegung nach eine 
Perſon, als Ziel, 3) auch den Stand der. Ruhe an einem 
Orte, und 4) eine Zeit, worin etwas geſchieht. 3. B: ih 
ging zu meinem Bruder, um ihm ein Wort zur Aufmuns 
‚terung, zum XZrofte zu ſagen; ich fand ihn aber niht zu 
Haufe. Er wohnte damals zu Braunfhweig. Gerade zu 
der Zeit, da ich meiter reifen wollte, Fam er zur glüdlichen 
Stunde von einer Eleinen Wanderung. zuruͤck ic. | 
| Außerdem bez. zu auch 5) eine Art und Weife, 3. B. 
zu Pferde, zu Fuße, zu Schiffe ic.; 6) ferner das Biel eis 


— 


x 
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ner Veraͤnderung oder Bewegung, z. B. er kam damit zu 

Stande; die Meſſe geht zu Ende; 7) endlich auch das-Ver⸗ 

bältnig des Werths ꝛc. einer Sache zu einer andern, 3. B. 

du verhäfeft dih zu ihm, wie ein Zwerg zu einem Niefen; 

ich rechne den Kouisd’or zu 5 Thalern und den Ducaten zu 

2 Thalern und 20 Groſchen in Golde, 

Anmerk. Man barf zu nit mit bey, vor und nad verwech⸗ 
fein, alfo nicht fagen: ich gehe bey dir, bey meinem Freunde; 
fondern: ich gebe zu bir, zu meinem Freundes; ich ließ ihn zu— 
mir kommen und bey mir bleiben; (denn bey drudt volls 
kommne Ruhe, aber zu eine Bewegung, Annäherung zu einer 
Perfon aus). Eben fo fehlerhaft fagt man: er fagte vor mid, 
anftatt: er fagte zu mir, zu ihm, zu ihr 2c., er reifte nad 
(ft. zu) feinemBruder; nad zeigt eine Bewegung nad) eis 
nem Orte bin an. (Bergl. die Präpofition nah S. 435,bey 





433 und vor). 
Übungsaufgaben 
über die Präpofitionen. mjt dem Genitiv und Dativ, 
nah ©. 430 456, 
(mit verftedten Beitem.) *) 


L, 

Aus dem Pflanzenreihe nimmt der Menfh nicht nur einem 
großen Theil feiner Speifen, fondern er bereitet fih auch aus baffels 
be viele geiftige Getränke. Es liefert und außerdem auch Flachs 
zu unfere Kleidung, Holz zu unfern Wohnungen und eine Mens 
"ge von Arzeneyfräuter. — Während dem Kriege blieb 





) Der gewanbte Lehrer wird biefe Kehler nicht bloß aufſuchen, ſon⸗ 
- bern aud immer ben Grund angeben laffen, warum biefes oder 
jenes ein Fehler ift, wobey benn immer die vorhin angegebenen 
und auswendig gelernten Verſe als Hülfsmittel angewandt mers 
ben. Der Schüler geht alfo jeden gelefenen Sas mit Hülfe des 
Lehrers auf folgende. Art durch. ru bem Pflangenreiheıc. 
ift richtig; denn aus ift eine Präpofition, die immer ben Dativ 
regiert. — Nach welcher Regel? — Antwort: „Schreib 
mit, Lt, nädft, nebft, fammt, bey u. f. 

Aud heißt eö in dem folgenden Berfe: „Aus bir Ihöpf 
ih’ xc. „aus daffelbeift unrichtig, muß heißen: aus beme 
felben aus bem eben angegebenen Grunde. 

„außer dem’ ift richtiger aus demſelben Grunde u. ſ.f. 
Sn dem folgenden Sabe heißt es: Während dem Kriege — 
dies ift fallh; denn während regiert ald Präpofition immer 
den Genitiv. — mittelſt, kraft und während, 
Zaut, vermoͤge, ungeadtet x. 
Auf ſolche Art wit aud jedes folgende Benfpiel geprüft, 
und am Ende die felbft aufgefundene Zahl der Fehler von dem 
” zen gleigfam im Triumphe nachmals aufgeführt. .ı .. 
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manches mit vielem Eifer angefangene Werk unvollendet Tiegen. — 
Kraft der Gefege wird Ordnung erhalten. — Anftatt bes 
Briefes brachte er mir münblihe Rachricht. — Der Arzt hat ihm, . 
ungeadhtet das ſchoͤne Wetter, das Ausgehen verboten. — Unſer 
Garten liegt außerhalb der Stadt, jenfeit einem Eleinen Ba: 
he. — Komm doch fobald als möglih bey mid! — Ich werde 
dir entgegen Tommen, wenn ih meiner Gefhäfte halben «es 
möglih machen kann. — Diefe Arbeit wird innerhalb einem 
Jahre uiht fertig. — Ihres Auftrages zufolge war ih zu 
ber von Ihnen beflimmten Zeit nah NR. zu dem Herın B. ge 
reifet, fand aber ftatt ihm nur feine Frau zu Haufe, welche von 
bie Sache nichts wußte. — Wegen Ihnen mochte ih nicht eher 
mweggehen, bis er wieder nah Haufe Fam uub ich ſelbſt das Nöthige 
von ihm erhalten hatte. — Er fegte mir zwar manche Gründe ent— 
gegen, indeffen war er mich doch in ber Hauptſache nicht zuwi⸗ 
der, — 

Mein Vetter Fam geftern bey mid, und erzählte mir Vieles 
von bie alten Deutfchen. — Er rühmte von ihnen, baß fie mit 
unerfhrodenen Muthe den Tod Jentgegen gegangen wären, 
Ehe die Schlacht angegangen und nad berfelben hätten fie heilige 
SKriegölieder angeftimmt, u. f. fe — VBermittelft feines Bey: 
ftandes gelang es mir, bas Land längs dem Ruſſe zu einen 
Garten umzufhaffen. — Innerhalb der Stadt ift die Luft von 
wegen ber vielen Ausbünftungen ber Menfhen und der Stoffe, 
bie fie verarbeiten nicht fo rein, wie außerhalb diefelbe. — Ich 
habe mit meinem Bruber, fammt feiner Kamilie ſchon feit 
ein Jahr ein Landgut bezogen, welches unweit einem Eleinen 
St aͤdtchen liegt. — Gerade bem Haufe gegenüber liegt ein Berg, 
der nebft einem Walde die Gegend fehr verfhönert. — Ober: 
halb des Waldes liegt ein Eleined Dorf und unterhalb dem— 
felben ift ein fifhreiher See — Ich habe meinen Garten mit 
fammt ben Garten = Werkzeugen verkauft. (25 Fehler.) 

' * i 


* * 


2. 
(Man laſſe den Schüler ſelbſt das bey einer Praͤpoſttion nad eis 
nem —ftehende ober auch fehlende Wort in den rechten Caſus fegen)! 
Unfer Garten liegt außerhalb — Stabt. Ich komme aus —. 
Er wohnt bey —. Statt — Thaler erhielt ih nur 23 Grofchen, 
Die Speife ift — zuwider, Der Schiffer lenkt vermittelft — 
Steuerruder das Schiff. Kraft — Amt kann er dies befehlen. W ex 
gen — Aufenthalt fam er fo ſpaͤt. Er ift der Größte nah —. Was 
ou ih mit — anfangen? Ic wohnte damals — gegenüber. Der 
Kranke Bonn noch nicht außer — Bett feyn, Des Vater nmeb ſt — 
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Kinder war ba: ber Bruder ging entgegen. Das Foͤrſterhaus 
ſteht unweit — Wald, Während — ein Jahr find wir nicht 
bey — unfer Oncle jenfeit — Elbe geweſen. — wegen mußte ich 
geftern zu — Haus bleiben. Seit — Vierteljahr habe ih ihn nicht 
geſprochen. Bufolge — Auftrag mußte er das thun. Komm body 
bald zu —. Er kann viel ausrichten vermöge — fein Geld. Er 
ging laͤngs — Fluß hin, Komm doch mit —. Man fragtenah—. 
Er Hätte beynahe den Beutel mit — Geld verloren. Wir fprachen 
geftern lange von— u. füf, Se — 


’ 


3. Präpofitionen mit dem Accuſativ. 

Eie find in folgenden Verfen enthalten, die auswens 
dig gelernt, als Huͤlfsmittel und Regel des vechten Ges 
brauch8 dieſer Prapofitionen. dienen fünnen: 

Mey burdh, für, ohne, um, aud fonder, gegen, wiber 
Schreib ftetö den Accuſativ und nie ben Dativ nieder! 


* 
Dhilemon an feinen Freund, 
Durch bich ift die Welt mir fhön, ohne dich würd’ ich fie haffen, 
Kür did) leb’ ich ganz allein, um dich will ich gern erblaſſen; 
Gegen dic fol Fein Verleumder ungeftraft fich je vergehn, 
‚ Wider dich kein Feind fi waffnen; ich will dir zur Geite ſtehn. 


Beyfpiele und Bemerkungen über die Bedeutung jeder einzelnen Praͤ⸗ 
poſfition mit dem Accufativ, 


Durd) bezeichnet: 1). eine Richtung längs den innern Theis 
- ten eined Körpers, z. B. er ſtach die Nadel duch das Pas 
pier; er fuhe durch die Stadt, durch das Thor; (aud) uns 
eigentlich) jemanden durch den Sinn fahren; er ſah durdy 
das Fenſter; 2) (uneigentlich) eine Zeitdauer, 5. DB. durdy 
alle Jahrhunderte, durch ‚das, ganze Fahr, oder aud das 
ganze Fahr durch, auh hindurch; 3) eine wirkende Ur— 
ſache, z. B. durch ihn bin ih glüdlih, durch Sie erhielt 
ich mein Leben; 4) ein Mittel, z. B. durch den Gebraudy 
der Arzeneymittel ward der Kranke gefund; durch fein Geld 
verichaffte er fih Gönner und Freunde; 5) eine Vermengung 
oder Vermifhung, body nur in Verbindung mit einander, 
3. DB. er warf alles durch einander, fie lieſet alles durch 
einander, und wird daher durch ein ſolches Lefen nicht viel 
kluͤger und: beffer. W 
Anmert; Man muß durch von mit (S. 434) wohl unterſchei⸗ 
ben. Mit bezeichnet ging nähere und unmittelbare Verbindung, 
dürch aber eine entferntere; z. B. Ein Miffethäter wird durch 
ben ‚Henker mit Striden gebunden, und durch den Nadhride 
ee Kr mit dem Schwerte hingerichtett. 
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Für darf durchaus nicht mit vor (f. d.) verwechfelt werben. 
Für bedeutet 1) anftatt oder ſtatt, an der Stelle eis 
nes Andern; z. B. ich will für dich (anftatt deiner) bezah» 
len; er ging für feinen Bruder in den Krieg; das ift der 
Dank für meinen. guten Willen; bier wächft Unkraut für 
Waizen; für feinen Leichtfinn mußte er lange büßen; der 
Fuchtfame fieht einen Schatten für ein Gefpenft an; für 
Geld und gute Worte kann man Vieles haben; das eitie Mäb: 
hen hielt jede Schmeicheley für Wahrheit; er gab mir Wafs 
fer für Wein ꝛc.; 

2) eine Hinficht oder Beziehung auf eines Andern 
Vortheil oder Nachtheil, Nutzen oder Schaden, Ver: 
gnuͤgen u. dergl.; z. B. der Vater forgt für feine Kinder; 
diefes Buch iſt zunähft für die Jugend gefchrieben; das 
Hegen der Hirfche und Rehe mag für den Fürften ein Vor— 
theil feyn, für den Bauer ift es oft eine wahre Plage; das | 
ift ein gutes Mittel für den Magen; der Krieg mag für 
Hunderte nüslich feyn, für Millionen ift er gewiß nachthei— 
fig; man muß auch für die Zukunft forgen; das ift für 
Sie beftimmt; für ein Mädchen von 15 Jahren ift fie fehr 
gefest; für einen Officier war das fehr ſchlecht gehandelt; 

- für Sie war das eine Kleinigkeit; eine zu ſchwere Laft für 
dih; für jest, Für heute, für das Jahre 1815; Vorrath 
für einen Monat ic. | 

3) eine nähere Beftimmung und Erklärung eis 
ner Sahe oder Perfon, wo das für” mit als beynahe gleis 
he Bedeutung hat; z. B. ih nahm es für (als) Scherz 
an; ih will es Für genoffen anfehen; nehmen Sie für: 
Lieb! ich halte ihn für einen ehrlihen Mann, für einen 
Fremden; an und für fich ift das Tanzen nicht ſchaͤdlich, es 
kommt dabey auf Umftände an; Mancher hielt fonft mit Uns 
recht das Tanzen für Sünde; fie gilt für eine Kennerin; 
ih halte die Sache für gewiß; ich finde nicht für gut; er 
vechnet das Alles für nichts; | 

4) eine Reihe oder Ordnung im Zählen; z. B. 
für das (oder fürs) Exfte, für das Zweyte; Mann für 
Mann (einer nah dem andern), Stud für Stüd, Tag 
für Tag; er hat das Wort für Mort (mörtlich) auswendig 
gelernt; etwas Punct fire Punct ducchgehen. 

5) Auch wird für mit was verbunden; 5. DB: was 
für ſchoͤnes Wetter haben wie heute! was für Gründe haft 
du? — Zn diefem Falle fteht es aber als Pronomen und 
tegiert keinen befondern Gafus, indem ed eben fo wohl beym 
Nominativ und Dativ 3, als beym Accuſativ ſtehen kann, 
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3. B. Was für ein Mann hat nach mir gefragt? — 
Was für einem Manne haft du diefes gegeben? Was für 
- eines Menfchen Haus mag diefes fen? Vergl. S. 248 u. 
Anmerk. Um Zweydeutigkeiten zu vermeiden, fegt man. in man⸗ 
a. Fällen beffer gegen, wider und vor, ale für, 3. B. 
ein Arzeneymittel Für das Kieber — Eönnte fo viel heißen, als 
zur Beförderung des Fieberd; man Ka baher lieber gegen 
oder wider das Fieber. Eben fo ein Mittel gegen oder wis 
ber (nit für) das Zahnwehz Gift wider die Ratten unb 
Mäufe zc.; vergl. vor. 

Zwiſchen dem Ausdrud: Geld für bie Waare und: Gelb 
ftatt der Waare ift bey aller Ahnlichkeit bes für mit ftatt 
doch ein bedeutender Unterfdied. Im erften Falle ift das Gelb 
die Vergeltung der Waare; im zweyten vertritt das Geld die 
en 3° Waare; man follte Wogare befonmen und erhält flat 

rer — Gelb. = . 

» Bermöge der angegebenen aten Bedeutung bes für (zum 
Beften, zum ui 2c.) fegt man aud in der Zufammen« 
fesgung einzelner Wörter richtiger für, als vor. 3.8. Fürs 
bitte, Fuͤrſprache, Fuͤrſorge Gottes u. bergl., nit fo 
rihtig: Vorbitte, Borfprade ⁊xc. Indeſſen wird in man 
hen andern Wörtern biefer linterfchied des für und vor nicht 
gehörig beobachtet, weil fie früher gebildet find und ſchon den 
allgemeinen Sprachgebrauch für fid hatten, ehe man die Präs 
pojitionen für und vor genau zu -unterfcheiden anfing. Daher 
denn die fehlerhaft gebildeten Xusdrüde Bormund (fi. Fürs 
mund, der feınen Mund zum Beften, d. i. für einen Andern 
gebraucht); eben fo Borfpreher (fl. Fuͤrſprecher); Vor— 
forge (ft. Fürforge), vorlieb (ft. fürlieb) 2c, Aber 
richtig ift: Borfiht und Vorfehung, Vorbild, Vorfag, 
Vorſchub, Borhaben, Borhang, vornehm, vortreffs 
Lich, nit fürtrefflid ac. (f. vor.) 


Gegen und wider. Beyde bezeichnen die Nichtung nach ei= 
nem Gegenftande zu, und Eönnen daher in vielen Fällen 
für einander gefegt werden; 3. B. wider oder gegen ben 
Strom ſchwimmen; wider oder gegen alle Erwastung 
u. f. f. Indeſſen findet doc in den meiften Fällen fols 

‚ gender Unterfchied Statt. Gegen hat mehr eine freundlis 
che Nebenbebeutung, als wider, das immer ben Begriff 
des Widerftandes in ſich fchließt. Daher find zwar alle 
Dinge, die wider einander find (in Hinficht der Richtung ) 
auh gegen einander; z. B. zwey Heere kämpfen gegen 
und wider einander. Aber nicht umgekehrt find alle Dins 
ge wider einander, bie gegen einander find. So hat man 
3. B. Zuneigung, Liebe, Hohahtung gegen Semanden, 
man ift partenifh gegen ihn; denn man will ihm nicht 

—zuwider wirken, man will feine Wünfdhe und Abſichten 
nicht hindern, fondern man iſt gegen oder nad) feiner Sei⸗ 

te hin geneigt, um feine Wuͤnſche gu befördern und fh zu 
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feinen Abfichten freundlich zu vereinigen. "Man tft aber wis 
der Jemanden verfhmworen; man Eämpft feindfelig wider 
ihn, wider feinen Plan’ sc. um ihm zuwider zu wirken, fei: 
ne Wuͤnſche und Abfihten zu vereiteln. (Vergl. auh ent: 
gegen und zuwider) Man fagt daher richtig: Das 
Haus liegt gegen Morgen; ich Eomme gegen Abend; 
Hlihten gegen den Nächften und gegen,uns felbft; Kiebe 
gegen alle Menfchen ꝛc. — Dft drüdt gegen aud eine 
Bergleihung und Bertaufhung aus; 5. Bd. Was ift 
Reichthum gegen Weisheit und Zugend! Was bift du ge: 
gen ihn? ein Zwerg gegen einen Riefen; eins gegen das 
andere gehalten; Waare gegen Waare; ich wette Hundert 
gegen Eins ꝛc. In allen diefen Fällen wäre wider un: 
paffend und unrihtig,. Aber richtig it: Was haft du wis 
der mich ? wider meinen Fteund? du fündigeft wider Gott, 
wider die Geſetze, wider dein Gewiffen ıc. 
Anmerf. 1) Man verwechfele nicht wider mit wieder, (vergl. 
‚116 20.) welches Zegtere ein Adverbium ift und fo viel ald wies 
derum, noch einmal, abermals, zurüd ⁊c. bedeutet; 
3. B. thue das nicht wieberz; er fommt wieder. Auch hat 
das Abverbium wieder in Bufammenfegungen gemeinig: 
lich den Eon, dagegen wider nit; 3. B. wieder fpreden, 
wieder fommen, wieder kaͤuen, fih wieder fegen; aber: 
wiberiprehen, fih widerjegen, widerrathen, wiberru: 
fen, widerlegen u. f. f. Sene Berba mit wieder find aud 
trennbar,, diefe mit wider nie; man fagt daher 3. B. er kam 
+» wieder (nit er wicderfam) aber er widerfprach (nidt er 
fprah wider). (Vergl. oben ©, 331.) ! 

2) Die veraltete Präpofition gen (ftatt gegen oder nad) 
kommt außer der Dihterjpradye nur in wenigen Redensarten umd 
F ohne Artikel vor, als: gen Himmel, gen Oſten, gen 

eſten. 


Ohne (ſonder) druͤckt einen Mangel, eine Abweſenheit 
und Ausſchließung aus. 3. B. Er kann nicht leben 
ohne dich, ohne ihn, ohne Sie; was iſt das Leben oh— 
ne einen Freund! ohne Zweifel (nicht Zweifels ohne, mel: 
ches eine ganz fehlerhafte Verbindung iſt); es verficht ſich 
ohne dies (auch wohl ohnehin, nur nit ohnedem); 

‚benn ohne regiert immer den Accufativ, welcher eigentlid) 
nicht. fowohl von dem ohne, als vielmehr von einem entwe: 
ber wirklich gefegten, oder auch ausgelaffenen Verbum regiert 
wird; z. B. er ging’ ohne mich (bey fi) zu haben); - id 
weiß das ohne dich (zu fragen); fie nahm Abfchied ohne 
Zhränen (zu vergießen); es waren zehn Perfonen ohne 
die Kinder (zu rechnen) ꝛc. — Anftatt ohne gebraudt 
won in ber Dichterfprache,. befonderd zwifchen Wörtern, bie 


und beren Gebrauch. 443 


ſich mit einem Vocal anfangen oder ſchließen, audhfonder 

(nicht ſondern, denn dies iſt eine Gonjunction);- z. DB: 

fonder allen Zweifel; „Dann wirft du ſonder Furcht und 

Graun dem Tod' entgegen ſehn.“ (Holty.) | 

Anmert In Zufammenfesungen: wirb ohne faft allemal in un 
verwandelt, aldö: ungefähr, undenklich, unentgelblid, 
ungeachtet, ungleid, unmaßgeblid, unmöglid, 2.35 


außer: Obnmadt, ohbnmädtig, ohnehin, ohnſchattig 
und oh nho ſig. " 


Um bezeichnet überhaupt mehr, als alle andere Präpofitionen, 
einen hohen Grad der Berührung und Annäherung 
befonders 1) eine Richtung in die Runde; 5.9. um 
die Kirche, um die Stadt gehen; ringe um mich blühte 
die Natur; 2) einen Zeitwechſel, z. B. das Fieber kommt 
allemal um den andern Tag; einer um den Andern; 3) eine 
ungefähre Beftimmung ber Zeit, Zahl, Größe und 
Stärke, 3. B. er Fam um zwey Tage zu ſpaͤt; dieſer 
Stock ift um zwey Zoll länger, als jener, um die Hälfte 
dider; e8 geſchah um Neujahr, um Oſtern; des Morgens 
um 6 Uhr; 4) einen Verluſt, 3. B. um etwas kommen; 
er ift um fein ganzes Vermögen gefommen; 5) eine Hin» 
ficht (oft foviel als wegen und für), z. B. fih um eine 
Sache befünmern, Erinken, aͤrgern ꝛc.; er bat mih um ets 
was; es ift eine ſchoͤne Sahe um den Fleiß; id weiß um 
bie Sache; 6) einen Zweck, 5. B. um etwas ſpielen; eb 
iſt ihm nur um die Ehre zu thun x. 

Anmerk. Wenn um mit willen verbunden wird, 3. B. um 
Gottes Willen, fo regiert es den Genitiv, ber dann aber 
mehr von willen, al® von um abhängt, indem jener Ausdrud 
eigentiih heißen follte: um den Willen Gottes. Go auch: um 
beines Glüdes willen, um meinetwillen x. Mit wegen 
aber barf man nit um verbinden; alfo nidt: um meinets 
wegen ꝛc. (f. ©. 432.) / 

* — 
übungsaufgaben | 
über die Präpofitionen, welche den Genitiv, oder ben 
Dativ, oder den Accufativ allein regieren, nach 
S..430 — 443. ! 
(Mit verftedten Fehlern, die mit Anwendung jener Verſe als Hülfs- 


mittel und Regeln fehr leicht geprüft und gefunden werben können.) 
(Vergl. S. 437. * 


Die Einrichtung, daß Gefege und Obrigteiten ba find, durch 
welhe Sicherheit, Ruhe und Ordnung erhalten werben, ift noths 
wendig für ber menſchlichen Geſellſchaft; wer fi alfo ber Obrigkeit 
wiberfegt ober ihre Befehle entgegen-Hanbelt, if fehr ftraf- 
bar, — Jeder Menſch iſt fhuldig, gegen feinem Freunden hi‘ 
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Achtung zu beweifen, die er für feine Perfon von fie ſelbſt ver⸗ 
langt. — Bernünftige Sparfamkeit ift für jedem Menfdhen eine 
nothwendige Zugend, denn ohne ihr kann aud der reichfte Mann 
arm werden. — Der Luftkreis um bie Erde heißt Atmofphäre, — 
Man benennt bie Winde nah die Weltgegenden, aus welden fie 
fommen. — Nah dem Regen fcheint die Sonne, und burd bie: 
fer Abwecfelung der Witterung gedeiht. das Getraide ſammt bie 
andern Fruͤchte — Wegen ben vielen Regen, ber während die— 
fes ganzen Sommers fiel, find mande Früdre nicht recht reif ges 
‘worden. — Der Gärtner zieht ein Neg um dem Kirfhbaum, bas 
mt die Bögel von bemfelben abgehalten werben: — Ich habe 
ein fünffaches Vermögen, die Dinge außer mir zu erkennen: mit 
den Augen ſehe ih, vermittelft den Ohren höre ih, mit bie 
Bunge ichmede ih, durch die Nafe riehe ih und mit allen Ner— 
ven fühle ih. — Das Gefühl ift bey mir feiner, ald bey die 
meiften Thiere. — Ein böfes Gewiffen ift vor ben Menfhen bie 
größte Qual, — Wer von der Zugend weidht, der weit von 
feinen Gluͤck. (16 $ehler.) : 





4. PDräpofitionen, die bald den Dativ, bald den 
| A ecaTatıs nad) Berfchiedenheit ber Verhältniffe erfordern. 


Folgende Verſe enthalten fie, und dienen, auswendig ges 
dernt, als Regel und Huͤlfsmittel des rechten Gebrauchs derfelben : 
| un, auf, hinter, neben, in, 

Uber, unter, vor und zwifhen 
Stehen bey dem Accuſativ, 

Wenn man fragen kann wohin? 
Bey bem Dativ ftehn fie fo, 

Daß man nur kann fragen: wo? 


An den Mond. 

Auf dich blicket, auf dir weilet oft mein Aug' in füßer Luft; 

An bir haft, ich, an did, fend’ ich manch Gefühl aus froher Bruft! 

Sn dic feget, in bir findet meine Phantafie viel Scenen, 

Unter die fie gern fi träumet, unter denen bort die fhönen 

Seelen, über biefe Erd schöht, über allen Gräbern wandeln. 

Vor mich tritt dann, vor mir ſteht dann der an recht gut 
u handeln. 


Swifhen biefen Straͤuchen ſitz' ich, zwiſchen Me — ſich dein 


Neben mic ſinkt nieder, neben mir ruht traulich fie, die Freun⸗ 
din meiner Wahl; - 
Sinter mic ftill hingeſchlichen, ſtand ſie lachend hinter mir, 
Und wir reden von den Sternen, unſern Lieben und von bir, | 
Um beym Gebrauch diefer neun Prapofitionen —— 


zu irren, muß man vor Allem wiſſen, daß ſie nicht bloß in 
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einer eigentlihen, fondern auch in. einer  Uneigents 
lihen Bedeutung ſtehen koͤnnen. — ——— 
| ı) Sun.eigentlicher,. Bedeutung flehen fie, wenn fie 
entweder eine Ruhe, ein. Bleiben und Verweilen, 
einen Aufenthalt an einem Drte — auf die Frage 
wo? — ausdruͤcken; oder wenn fie eine Bewegung von 
einem Drte zum andern, eine Richtung, ein Hinfire 
ben nad einem Ziele — auf die Frage wohis? — angeis 
gen. Alsdann richtet fih der jedesmal erforderliche Caſus 
bey allen diefen Prapofitionen nad). der allgemeinen Regel: 


Auf die Frage: wo? folgtbeH diefen Prapofis 


tionen der Dativ; auf die Grage: wohin? ber 


Accuſativ. 
Mit dem Dativ, auf die 
Frage: wo? 


Beyfpiele: 


Mit dem Accufativ, auf 
die Srage: wohin? 


Das liegt an der Mauer, auf Ich lege Bas an die Mauer, 


dem Tiſche, hinter dem Gar: 
ten, in. dem Haufe, neben 
dir, über dem Spiegel, uns 
ter dem Fenfter, vor dem 
Thore, zwifhen der Wand 
‚ und dem Stuble. Ä 

Sch gehe an dem Kluffe. 

Er ift auf der Jagd. 

Er fist Hinter. dem Tiſche. 

Sch bin in der Stube, 

Er faß neben mir. 

Ein Schwert hing über fer 
nem Daupte. | 

Was traͤgſt du unter deine 
Mantel? 

Er fteht vor mir. 

Sie faß zwifhen mir und mei; 
ner Schweſter. 

( In allen dieſen Sägen fteht der 
Dativ, weil babey nur eine Rus 
be, ein Aufenthalt an eis 

nem Drte, ein Berweilen in 
einem Zuſtande denkbar ift, 
und man nidt wohin? fondern 
nur wo? fragen. kann.) 


auf den Tiſch, hinter dem 
Garten, in das Haus, ne 
ben dih (hin), über der 
Spiegel, unter das Fenfter, 
vor dad Thor, zwiihen die 
Wand und den Stuhl. 
Ich gehe an den Fluß. 

Er geht auf die Jagd, 

Er feste fih Hinter den Tiſch. 
Sch ging in die Stube. 


Ex fegte fih neben mid. 


Das Schwert kam über fein 
Haupt. | 

Stededas unter beinen Mans 
tel! 

Stelle dich vor mid! 


Sie feste ſich zwiſchen mid 


und meine Schweſter. 
(In allen dieſen Saͤtzen dagegen 
ſteht der Accufativ, weil das 
bey eine Bewegung, eine Ans» 
näherung und Richtung nad 
einem Ziele, ein Streben ba» 
hin ühvertennbar ift, und man 
daher auh nidht wo? ſondern 


nur wohin? fragen kann.) 


Wenn ih z. B. fage: ich gehe in die Stube, fa 
iſt das fehr verfchieden von dem Sage: ih gehe in der. 


Stube. — In dem erfteen Falle nähere ich mich ber. Stu— 


[2 
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be, ih bin noch nicht de, die Stube ift vielmehr das Ziel, 
wohin ich ftrebe und mich bewege. In dem zwenten Falle 
: aber: ich gehe. in der Stube — bin ich fihon in dem 
. eingefchloffenen Raume, den man Stube nennt, und gehe 
: darin umher, wobey man alfo nicht fragen Fanıi! wohin? 
‚ weil hier fein Ziel der Bewegung, Fein Streben dahin, fon 
. bern ein Dortjeyn, ein Verweilen in demfelben Raume (wenn 
‘gleich mit einiger: Bewegung darin) Statt findet; man kann 
* alfo dabey nur die Frage wo? oder auch das Wort 
irgendwo und irgendwo herum gebrauchen. 
(Eben fo koͤnnen auch die Berfe an den Mond und alle übris 


— gen Beyſpiele, beſonders mit Huͤlfe des Lehrers, zergliedert und 
durch Fragen aufgeloͤſit und geprüft werben.) 


u. ,2) In uneigentlicher Bedeutung werden dieſe 
Nrapofitionen (mit Ausnahme von hinter, neben 
und zwifhen, bie nie anders, ald eigentlich flehen) 
|: ohne Hinfiht auf Ort und. Ziel gebraucht, wo man 
alfo die Fragen ‚wo? und wohin nicht immer füglid) 
anbringen Fann. 


Hat man indeffen nur ben Begriff der Bewegung: 
irgend wohin, deutlich gefaßt, fo wird man auch bey 
dem Gebrauch diefer Wörter in uneigentlicher Bedeus 
tung felten fehlen. 3.9. Sch f[hreibe an dem Tiſche 

(Dativ); denn der Tiſch ift nicht das Ziel, wohin ich fire- 
be. Aber: ih fchreibe an die Tafel (Accuſativ); denn 
die Tafel ift das Ziel der Annäherung; — an der Tas 
fel würde bloß die Nähe, das Dortfenn oder den Aufent— 
halt ausdrüden, wo ich fchreibe,- daß ich namlich bey der 
Tafel ftehe und dort fchreibe, ohne gerade die Tafel ſelbſt 
voll. zu ſchreiben. Eben fo muß es denn auch in uneigents 
licher Bedeutung heißen: ich fchreibe an dih, an Sie, an 
ihn; ich denke an dich, an Sie, an ihn (ja nidt: an 
dir, Ihnen, ihm), denn hier will man fein Dort: 
ſeyn bezeichnen; auch kann man nicht fragen: wo fehreibe, wo 
denke ich? fondern man bezeichnet vielmehr die Annäherung 
oder Rihtung und Hinzielung des Schreibens und Dens 
tens: ich fhreibe, denke irgend wohin oder wo hinan. 


Da indeffen in manchen Nedensarten das Verhaͤltniß 
dunkel iſt, und man zweifelhaft ſeyn kann, ob der Dativ 
oder der Aceuſativ ſtehen muͤſſe: fo iſt es nöthig, von jeder 
dieſer Prapofitionen noch befonderg zu reden, und die etwa 
fhwierigen Fälle einzeln anzuführen. Es folgen demnach 
nod) einige | 3 DR —— | 


TA u... 
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Beyfpiele und Bemerkungen über bie Bedeutung jeder einzelnen Prä« 
vofitiön mit dem Dativ und, Accufativ. | 
An bezeichnet Überhaupt die Nähe und die Annäherung 
“eines Dinged, und regiert — | 
g I) den Dativ, auf bie Frage wo? oder. woran? wo 
. herum? wenn man big Naͤhe einee Sache in Dinficht des 
Drtes oder Raumes, der Zeit oder eines Zuftandegıc. 
beftimmen mill, worin etwas gefchiehet; z. B. an einem Orte 
leben, wohnen, bleiben, verweilen; das Bild hängt (mo?) an 
der Wand; er fa an bem Dfen;z. Frankfurt an der Ober; 
dad Haus fteht an dem (am) Waffer; der Hund liegt an 
der Kettes es liegt bloß an dir; die Reihe-ift an mirz er ift 
Lehrer an der Stadtfchule; ich bewundere vieles an ihm; ich 
‚ möchte wohl wiffen, was an ihm ift, (db. i. welchen Werth 
gr bat); an der Sade ift nichts; an einem Werke: arbeis 
" tenz.an einer Sache Theil nehmen; fih an dem erften Gerichte 
ſatt effen; er raͤchte fih an mir; er hat an mir fchlecht ges 
handelt; ich mag mid nicht am dir vergreifen; an Ihnen 
fpiegefe ich mich; an einer Sache Freude, Vergnuͤgen, Miß— 
fallen haben oder bezeigen; er liegt an einer Krankheit darnies 
der; er ſtarb am ber Auszehrung; an deinem Sohne habe ic) 
wahre Freude; ich erkannte ihn an der Stimme; ic erkenne 
die Blume an dem Geruche, die Speife.an dem Gefchmade; 
ſo viel an mir iſt (fo viel ich vermag); fih an einer Sadıe 
ärgern; an einer Nachricht zweifeln; der Kummer nagt an feis 
nem Herzen; das geſchah an einem Sonntage, an einem Wo— 
chentage, an einem ſchoͤnen Morgen; wie hoch oder wie fpät 
iſt es an ber Zeit? es ift an dem (mahr). 
2) den Aecuſativ — auf die Frage wohin? oder 
wo hinan? wenn das barauf folgende Wort fomohl eine körs 
perliche Bewegung und Richtung nad einem Ziele hin, 
als au eine Richtung des Gemuͤths nah demfelben 
: anzeigt, befonderd auch, wenn das Ende einer Sache (der 

Zeit nach) in Verbindung mit dem MWörtchen bis (bis an) 
bezeichnet werden fol. Z. B. an die Arbeit gehen; an den 
.. König etwas berichten; fih an das’ Gericht wenden (mit eis 
. ner Klage); fih an einen Stein ftoßen (alfo auch uneigent: 
» lich): fih an eine Sache nicht flogen; an die Thür ſchlagen; 
an.eine Blume riechen, er baut fein Haus an das meine; 
manches Mädchen -hängt fih an einen Nichtsmürdigen; an 
« dich, ihn, Sie werde ich denken; die Weihe kommt an 
—mich, an dih, an Sie; fehreiben Sie bald an mid 
. bier ift ein Brief an Sie (naͤmlich gerichtet, alfo ja niht an 
Ihnen); ich habe eine Bitte au Sie; ein Anliegen an 
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dich (ndmlich gerichtet); ich hatte eine Forderung an ihn, 
an Tie 2.5; erinnere dih an dein Verſprechen! wenden Sie 

fh an mid! Man gewöhnt fih an Alles; das Waffer 
ging ihm bis an die Kniee; wir fuhren (bis) an das Waf: 

- fer; fie tanzten bis an den Morgen; er ift vom Morgen 
bis an den Abend fleifig; der Menfch hat bis an feinen 
Tod immer etwas zu wuͤnſchen. 


Anmerkungen. 


a) Wie ſehr viel darauf ankommt, den rechten Caſus 
nach Verſchiedenheit des Sinnes (entweder den Dativ ober 
den Accuſativ) bey an zu ſetzen, um nicht etwas ganz Anderes 
zu ſagen, als man eigentlich ſagen will, beweiſen folgende 


Beyſpiele: 


Er klopft an die Thuͤre (hier iſt die Thuͤre das Ziel des 
Klopfens); er klopft an der Thuͤre (der Ort, ohne daß die 


Thuͤre berührt wird), Die Tochter geht ber Mutter an bie 


Hand (d. h. kommt ihre zu Hülfe); fie acht der tter an 
der Hand (db. h. fie wird von ber Mutter geführt). nibn, 
an did, an Bie ac. habe ich viel verloren (nämlich im Spiele); 
an ihm, an bir, an Ihnen zc, habe ich viel verloren (durch 
Trennung, Tod u. bergl.). Wir gingen an den Fluß (als 
Biel) Wir gingen an dem Fluffe (ale Ort). — Eben fo: 
Er ſchrieb an das Kenfter, und er fohrieb an bem Fenfter. 
An diefen Zag erinnere ich mich oft (Biel); an diefem 
Zaae (Zeit) erinnere ich mich lebhaft an meine ehemaligen 
Sreunde (Biel). Ä 


b) Es giebt einige Faͤlle, bey welchen es gleichgültig zu 
feyn fcheint, ob man mit an (eben fo auch mit in, unter ac.) 
ben Dat. oder den Accuſ. verbindet, weil man babey eben fo: 
wohl wo? ald wohin? fragen kann, oder weil das Kolgemort 
eben fowohl den Ort, als das Ziel der Handlung anzeigt. In 
ſotchen Fällen kommt es vorzüglich darauf an, was der Redende, 
dem Bufammenhange nach, eigentlich zu bezeichnen ſucht, 0b das 
w.o(den Ort), oder das wohin (das Biel) der Dandlung. Ge: 
meiniglich ift in foldyen Fällen der Accuſ. vorzuziehen, wenn 
nicht etwa ein Adverbium, wie feft, nieder ıc. dem Berbum 
bengefellt wird, welches mehr auf einen Ott der Ruhe, al 
auf eine Bewegung nad einim Ziele deutet, und mithin 
ben Dativ erfordert. 

3. B. Man kann fih an das Kenfter (hin) fegen, und 
an bem Fenfter (nieder) fegen. (In dem erfiern Falle ging 
man zum Kenfter hin, um fidy zu fegen; in dem zweyten Falle 
war man fhon ba, und feste fi nur bey dem Fenfter nieder). 
Eden fo: ein Pferd an die Wand, an das Haus, an einen 
Pfahl binden; aber audy an ber Wand, an dem Haufe, am 
einem Pfahle feft binden. Etwas an die Dauer, oder an 


der Mauer pflanzen 2c. (je nachdem man die Mauer mehr’ als 


Biel, oder mehr ald Ort betradhtet). Das Feuer brannte ihm 
fhon an die Finger, oder an den Fingern. Gr hält fih an 
mid (b. h. er wendetfih an mid, nimmt feine Zuflucht zu 
mir); er bält fih an mir (feft, um nidt zu fallen); er hält 
fi) an bie rechte Geite des Weges (hin); er hält ih an ber 
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"rechten Seite des Weges Cherum). — Doc fagt man richtiger 
mit dem Accuſ., als mit bem Dativ: an fein Wort, an fein 
Verſprechen, an eine Gefellfhaft, an beftimmete Etunden zc, 
fid) binden und gebunden feyn, | 
„Bufrisbenheit ift nicht an Gelb und But gebunden.’ (Canitz.) 
„Ss ift das wahre Glüd an keinen. Stand gebunden.‘ 
BR a Er (Bagedorn.) 
„Die Freundſchaft war ja nie an Zeit und Ort gebunden,’ 

c) In folgenden Rebensatten wird had an für in, bey, 
auf, gegen 20. fehlerhaft gebraudt: 3. B. Lucas am (fl, 
im) dritten Eapitel, am (r. im) adten Berfe. — Wir wols 
len und an (r. bey) der Sache nicht aufhalten — Sept er: 
Lauben Sie, andere Gegenftände an (r. vor) Ihnen vorüber. 
zu führen. — Die Einwohner find lutheriſch, bis an (r. auf) 
einige Reformirte. — Ich will einen Thaler an (r. gegen) 
einen Grofhen fegen (wetten). Man hat es ansdrädih an 
mid (r. von mir) verlangt. — Er hatte das Glüd, in einem 
guten Haufe an (r. in) die Koft zu fommen. — Etwas an 
der Zeit. haben, (anftatt: Zeit zu etwas haben), "Alle biefe 
und ähnlihe dem beffern Sprachgebrauche zumider laufende 
Redensarten find verwerflih, und wenn fie auch das Anfehen 
fonft guter Schriftfteller für fich hätten. Ä 


Auf*) hat fehr viel® und verſchiedene Bedeutungen; es regiert 
I) den Dativ allemal auf die Frage wo? worauf? hers 
um? wenn das Folgewort ben Ort oder den Gegenftand an 
zeigt, auf welchem etwas gefchieht, bemerkt wird u. dergl. 
mit verfchiedenen uneigentlichen Bedeutungen. 3.8. Er lebt 
(wo?) auf dem Lande; er arbeitet auf dem Felde; wohnt 
auf dem Schloffe, ſteht auf dem Berge; der Hut liegt auf 
dem Schranke; er geht (wd herum?) auf ber Straßes 
auf der Straße ıft Lärm; ift für mich kein Brief auf der 
Poſt? aufder Schule, auf der Reife, auf der Jagd ꝛe. 
ſeyn; auf dem Wafferr, auf dem Kahne, auf dem 
Schlitten fahren; auf einem Inſtrumente fpielen; auf der 
Geige, auf dem Clavier, auf der Guitarre fpidlen, auf bee 
Floͤte blafen; auf den Händen tragen; auf den Beinen 
feyn; auf feinem Kopfe, auf feiner Meynung beftehen ober 
beharren; auf dem Sprunge ftehen. Das beruhet auf mir, 
dir, Ihnen; auf mir ruhet die ganze Laſt; auf feiner 
Hut ſeyn; etwas auf bem Herzen haben; au { beyden Aus 
gen blind, auf beyden Ohren taub fern; er iſt auf meiner 
Seite (hält meine Partey); auf der einen Seite lockt die 
Begierde, auf der andern verbietet die Vernunft. 





*) Anftatt auf — of, uf oder uff fagen, z. B. er fuhr: uff bem 
Schlitten, uffden Wagen, uff das oder uff’s. Land. u. dergl. — 
dies gehört zur Sprache des Pöbels, und, jollte baher bon keinem 
Gebildeten in bes hochdeutſchen Sprache geſagt werden! — 

Sf 
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2) den Aceuſativ — auf die Frage wohin? wohin: 

auf? wenn man überhaupt eine Rihtung und Bene: 
gung fowoht in. die Höhe, als nah der Oberfläche eines 
Körpers und nach jedem andern Drte und Gegenftande (hin) 
bezeichnet. Aus diefer eigentlihen Bedeutung fließen dann 
mehre umeigentliche, ‚um das Ziel einer Handlung, einen 
Endzweck, eine Urſache, Zeit, Dauer, Folge und Ordnung, 
ein Verhältniß, die Art und Weife ꝛc. anzudeuten. 3. 8. 
Gr zieht (wohin?) auf das Land; er geht auf das Feld; 
er ging auf die Schule und von da auf die Univerfität; 
das Gedicht ift auf feines Papier gedruckt; er Eletterte "auf 
den Baum; er fleigt auf den Thurn, auf die Leiter, auf 
ben Berg; auf die Erde, auf die Nafe fallen; auf de 
Kopf ſchlagen, werfen, treffen; auf den Fuß treten, auf 
den Tiſch ſetzen; etwas auf die Seite bringen; auf einen 
108 gehen; fih auf die Beine machen; jemanden auf die 
Probe. ftellen; auf. fteyen Fuß flellen (befteyen);. einen auf 
die Finger Elopfenz auf einen rechnen, bauen (ſich gänzlich 
auf ihn verlaffen); auf einen oder auf den Namen eine 
Andern boͤrgen; auf einen fhelten, zurmen, ſticheln ꝛc. Ich 
fah, hörte, dachte, achtete nicht auf das, was er fagte; 
ich. merkte auf feine Mienen; auf alle Fälle gefaßt. fern 
und fich gefaßt machen; eine Rede auf einen wichtigen Vor: 
fall halten; auf feine SKenntniffe, auf feine Gefchidlichkeit 
ſtolz ſeyn; auf gutes Gluͤck, auf Freu und Glauben han: 
dein; aufs Gerathewohl etwas unternehmen; fih auf eine 
Sache, auf das Spiel ꝛc. verftehen; auf eine Sache Vers 
zicht thun. Ein Baum’ fält nicht auf Einen Hieb. Auf 
den Wink bereit ſtehen; auf deine Verantwortung, auf 
dein Geheiß will ich es. tbun. Das kommt auf dich, auf 
Sie, auf mid an; das Gedicht ift auf dih, auf Sie ge 
macht; ich werde auf dich, auf Site ıc. hoffen, warten, it 
ben, achten ..c.; er hält viel auf mich; er iſt böfe auf mid), 
er folgt auf mich; es kommt auf dich an; das zielt auf 
mich, ift auf mich angefehen, gemünzt; ich berufe mich auf 
Sie; ich kann mih auf den Namen nicht befinnen; es be 
zieht fih auf den Umſtand; er bat mich auf eine Suppe 
auf ein Butterbrod, auf eine Taffe Taffee; jemanden auf 
den Mittag, auf den Abend zum Effen bitten. Auf ben 
Abend werde ich Sie beſuchen; auf den Donnerstag, auf 
den Montag wird er wieder kommen; er ftellte fih auf den 
beftimmten Tag ein, auf die Minutes er weiß es auf tin 
Haar (ganz genau); es geht auf, drey, es ift drey Wiertel 
auf drey; zwölf gehn auf ein Dugend, ſechzig auf ein 
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Schock; vier Viertel gehn auf ein Ganzes. Es find auf 
hundert (miht auf die hundert) Menfchen dabey umgefoms 
men. Auf das Effen darf man fich keine heftige Bewegung 
- machen. Wir tranken auf deine Gefundheit; ich verfichere 
28 auf meine Ehre. Auf diefe Art oder Weife geht es befs 
fer; auf alle Fälle; auf diefen Fuß kann er nicht Tänger 
leben; er hat uns auf das (oder aufs) beſte bewirthet; fie 
war aufs prädtigfte gekleidet; etwas auf Abfchlag bezahlen; 
auf den Hieb, auf den Stich fechten; ein Glas bis auf 
die Hälfte anfüllen, bis auf die Neige austrinten; etwas 
bis auf den legten Heller bezahlen; jemanden bis, auf 
den Tod aͤrgern; bis aufs Wiederfehen; bis auf meitern 
Befehl etwas thun. 


Anmerk. a) Die erg des Dativs und Accufativs, 
bey der Präpofition auf muß forgfältig vermieben werben, weil 
fonft bie lädherlichfien Fehler und Zweydeutigkeiten entflehen. 
Die Wahl des Dativs oder des Accufativs hängt befonders bey 
einigen Verbis bloß von ber Berfchiebenheit des Sinnes ab. 
3.8. Wie läherlih, wenn jemand fagt: er fam auf einer 
&uppe, auf einem Butterbrode 2c. zu mir (anftatt auf ei: 
ne Suppe, auf ein Butterbrod; denn biefe find ja nicht ber 
Ort, fondern das Ziel, der Zweck feines Kommens) ih ba= 
be ihn auf einer (ft. auf ein fi Taſſe Eaffee gebeten. Eben 
fo fehlerhaft ift: ich war recht böfe auf ihr; ich Eonnte mid 
auf Ihnen nicht befinnenz; er machte ein Gedicht auf feiner 
Braut; er beruft fi auf mir; er hat einen Wechfel auf mir 
(ft. auf mih) gezogen ꝛc. — In allen biefen Fällen foll ja 
das Kolgewort nicht den Ort, mo die handelnde SPerfon ſich 
befindet, fondern vielmehr das Ziel anzeigen, wohin ihre 
Handlung gerichtet ifts folglich muß nicht ber Dativ, fondern 
der Accufativ ſtehen. — . 

Eben fo ändert fi im Folgenden die Rection beg auf nad 
Verſchiedenheit bes Sinnes: ein Haus auf den Sand, Berg ꝛc. 
bauen (mohin?); ein Haus auf dem Sande, Berge bauen 
(mo?), Er fpielte das Etürt (wo?) auf dem Glaviere, auf 
der Floͤte, auf ber Geige; aber ber Feldherr fpielte den Krieg 
(wohin?) auf bas fefte Land; ber Zafchenfpieler fpielte das 
Geld in meine Taſche. Bringt das Betraide-auf den Was 
m (d. b. legt es hinauf); bringe das Getraide auf 

em Wagen (Ort) nad der Stadt! Er brachte bag Korn (10s 
bin? — Biel) auf ben Boben, auf die Kammer 20,3 er bradı= 
te das Korn (wo und auf welche Art?) auf der. Schulte 
aufdem Pferde, aufdbem Wagen ıc Er fiel. (wohin?) hen 
bie Erde; er fiel (wo?) auf der Erde, Die Raupe kriecht 
(wohin?) auf den Vaum; fie Eriecht (wo herum?) aufbem 
Baume Besen Sie fih (wohin?) auf das © ha, au 
dbiefen Stuhl; aber mit mieder: er ſett fih auf diefen 
Sopha, auf diefem Stuhle nieder. Er befteht auf feiner 
Meynung, feinem Kopfez.aber er befteht, oder beffer er dringt 
auf die Erftattung der Koften, auf feine Forderung, (weil 
die Erfüllung derjelben noch nicht da ift, Een als Ziel erft 
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noch geſucht wird.) Er folgt mir (dem Orte nach) aufje 

dem Schritte, auf allen Wegen, auf dem Fuße nad; aber: 

7 folgt (der Ordnung nah) auf mid, auf dich, auf 
ie ıc. 

b) Fehlerhaft und verwerflich E ber ‚Serug bes Wortes 
auf fiatt von, 2. für, nad, nädhft ꝛc. in. folgenden 
Redensarten: 3. B. Erglaubte, dort beſſer auf (ft. von) fe: 
nem Handwerke (eben zu können; Schnüre, auf (ft. bey) de— 
ren Anblid man ſich wichtiger Begebenheiten erinnert. — Die 
mehrmalige Dienftveränderung eines wuͤrdigen Mannes beweiſ't 
fo wenig auf (ft. für) feinen Wanfelmuth, ald ꝛc. — Warn 
gebt die Poft auf (ft. nah) Berlin? Ich reife morgen auf 
Leipzig. — Zu den feinen Sinnen zählt Sulzer das Gefist 
und auf folhes (ft. nädhft diefem) das Gehör. — 


ce) Als Adverbium darf auf nit mit, offen verwechſelt 
werben. f. ©, 421. 


Hinter bedeutet im Ruͤcken eines Dinges (im Gegenfag des vor) 
und regiert _ 

1) ben Dativ — auf die Frage wo? — menn es fr 
wohl einen Drt, wo etwas ift und gefchicht, als aud eine 
Drdnung bezeichnet. In diefem Falle wird es aud oft 
mit her verbunden: hinter her. 3. B. Wer ftehet (mo?) 
hinter mit, dir, Ihnen? Schließe die Thür hinter 
dir zu! der Hof ift hinter dem Haufe; ber Hund liegt 
hinter dem Ofen; hinter dem Berge halten — 
ſeyn, heimlich thun); er hat es hinter den Ohren (er if 
Ärger, .ald man vermuthen follte); fih hinter den Ohren 
Tragen (in Verlegenheit feym)s hinter dem Ohren noch nicht 
trocken ſeyn (noch jung und unverſtaͤndig ſeyn); hinter ei— 
ner Sache ſtecken (ſich heimlich damit zu thun machen); ich 
will ſehen, was hinter ihm ſteckt (ich will ihn genauet 
kennen lernen); er hat, es hinter meinem Ruͤcken (d. i. 
heimlich, unbemerkt) gethan; hinter einer Sache her ſeyn 
(fie eifrig betreiben) u. f. f. 

2) den Accuſativ — auf die Frage wohin? wenn 
eine Bewegung nah einem Drte hin anzeigt. 3. B. Er 
fette fih (wohin) Hinter mid, did, Sie, ihn; id 
legte e8 Hinter die Thür; er feste ſich hinter den Ziſch 
ich kam hinter den Betrug, hinter die Wahrheit (d. i. 
ich. entdedte fie); fih hinter einen fleden (durch ihr han: 
bein, ohne daß e8 Andere vermuthen) ; fih hinter eine Sa 
che fteden (fie heimlich betreiben); einen hinter das Lidt 
führen (ihm betrügen, hintergehen); fich etwas hinter bie 
Ohren fehreiben (es fid) merken, um es gelegentlich zu ahn— 
den); die Pferde hinter den Wagen. BE (etwas ver: 
ehrt “me: 
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Anmerk. Nah Verfchiedenheit des Sinnes Tann: in manchen Re⸗ 
‚densarten ſowohl der Dat., als der Accuf. recht feyn, 3. B. Er 
verbarg, verkroch, verſteckte fih hinter der Mauer (menn 
die Mauer der Ort war, wo er fi fihon befand und nur vers: 
barg); aber: er verbarg, verftedkte zc. fih Hinter die Mauer 
(wenn fie das Ziel war, wohin er flüchtete, um fich zu ver: 
bergen). Eben.fo: ich fehe ‚Hinter mich (Biel); ich fehe 
binter mir (Drt) einen Andern ſtehen; die Sonne verbirgt . 
FR hinterden Wolfen (Drt) — hinter bie Wolken (Ziel). 

. Er ging, fuhr, ritt hinter der Mauer (weg); er ging, fuhr, 
ritt hinter die Mauer (hin). 20 

Neben bezeichnet das Verhältnig der Nähe eines Dinges, zur 

Seite eines andern (im Gegenſatz bes vor und hinter); 

es regiert | 

1) den Dativ — auf die Frage mo? — wenn e8 eis 
nen Stand der Ruhe, des Aufenthalts an einem Orte 

anzeigt, wo ed auch oft mit her verbunden wird. 3.8. Er . 

faß (wo?) neben mir, dir, Ihnen; er ftand und ging 

neben mir; dad Haus neben dem Thore; er wohnt nes 
ben mir; er lief neben mir her; er fpagiert neben ber 

Wahrheit vorben ıc. | | 
2) den Aceuſativ — auf die Frage: wohin? wenn es 

ein Biel, eine Bewegung nad der Seite eines Dinges 
bin bezeihnet. 3. B Er ftellte ſich (wohin?) neben 
mich, dich, Sie; tritt doh neben mih! Er legte Ti 
neben die Wand; man will den Sohn neben feinen Vater 
begraben. Segen Sie fih doch neben mich! 

Anmerk. Nach Berfchiedenheit des Sinnes, je nachdem man mehr 
das wo? oder das wohin? bezeichnen will, Tann bey manden 
Berbis eben fowohl der Dat., als der Accuf. ftehen. 3.8. er 
fegte fih neben mid) (hin); er feßte fih neben mir nieder. 
(Bey nieder ſteht neben immer richtig mit dem Dativ. Der 
Bau fiel neben mich; er fill neben mir nieder, Ich lege 
meinen Dut neben dich (wohin?); ich lege ihn neben bir 
nieder, (wo?) (Bergl. bey ©. 433). 

In bezeichnet Überhaupt ein Seyn, oder Handeln, in der Mit: 

te eines Dinges, aber auch eine da hin gerichtete Bewegung; 

ed regiert demnach Ä 

1) den Dativ — auf die Frage wo? worin? wenn 

das darauf Folgende Wort einen Raum oder Drt, eine- Zeit, 

eine Art und MWeife, einen Zuftand, uͤberhaupt einen Ge: 
genftänd bezeichnef, in deffen Innern etwas ift, Statt fins 
bet ober geſchieht. 3. B. Er ift, fißt, arbeitet (wo?) in 
dem Garten, in der Laube, in dem Haufe; er befindet fich 
in einer unangenehmen Lage; er wohnt in der Stadt, in 

dem Dorfe; er lebt in der Mitte feiner Kinder; er lad im 

einem Buche, die Pfeife in dem Munde, den Stod in- ber 
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Hand; in der Stube auf und ab gehen;. ich irre midh.in 
Ihnen; ich Iefe die Antwort in Ihren Augen; fie fland in 
tiefen Gedanken; was haft du in dem (oder im) Sinne 
wir leben in einer traurigen Zeitz in diefem Monate, in 
einer Stunde kann Bieles gefhehen; es gefhah im Zorn, 
in der Wuth; feine Krankheit befteht bloß in der Einbildung; 
ih war in geipannter Erwartung; in großen Sorgen, in 
der. Arbeit begriffen; in den Wiffenfchaften, im Spiele ı. 
‚erfahren feyn; im Herzen zufrieden ſeyn; in dieſer Sache 
kann ich nichts thun; in diefem Stüde hat er Unrecht; fih 
im Geifte etwas vorftellen; in deutlihen Ausdruͤcken fih a: 
flären; in Bildern und Gleichniffen reden; fein Voermoͤgen 
beſteht mehr in Grundftüden, ald in baarem Gelde; hunde 
Zhaler in Golde, in preußifhem Gelde; das geht in ber 
That nicht anz er that ed in: meinem Namen, auf meinen 
Befehl ac.; in böfen Händeln verwidelt ſeyn; bas iſt noch 
in weitem Felde; das liegt in der Natur ber Sache (if 
Ihe gemäß); er werte fih hierin und darin (nicht bien 
innen und darinnen f. ©. 418.) u 
. 2) den Uceufativ — auf die Frage wohin? wohin 
ein? wenn es eine Richtung nah dem Innern eine 
Sache, ein Strehen nah einem Ziele bezeichnet; dieſts 
Biel mag nun ein Det, ein eingefchloffener Raum, ode 
etwas dem Ahnliches feyn, — ein Zuftand, eine Mate 
fie, Geſtalt, Art und Weife, Zeit, oder ein andern 
Gegenftand — in welchen oder wohinein etwas gebradt 
wird, worin es alfo vorher noch nicht war. 3. B. Ih gr 
be, Eomme (wohin?) in die Schule, in das Haus, IN 
den Garten tc.; ich nehme den Stod in die Hand, den Bil: 
fen in den Mund; er vergeub es in die Erde (hinein); er 
huͤllte fih .in feinen Mantel; etwas in die Höhe richten, 
werfen, ſchießen 20.5; etwas in Gold einfaffen; im Papır 
einwickeln; fih in den Finger fehneiden; den Feind in di 
Flucht fchlagen; fich etwas ins (in das) Ohr fagen; die 
Thränen traten ihr in die Augen; er ſteckte das Meſſer .in 
die Taſche. — 

So auch im uneigentlichen Redensarten: etwas ind Xu 
ge faffen (e8 genau befehen); es ftiht ihm im die Augen, 
- (e8. veizt feine Begierde); das fällt in die Augen; einem 
die Worte in den Mund legen (ihm fagen, was er reden 
fol); ihm etwas in den Weg legen; fih ins Mittel legen 
(etwas vermitteln); ins Gedränge Fommen; im ben Tag 
hinein leben (ohne Überlegung leichtfinnig leben); er iſt ganz 
in diefe Sache verliebt; er drang in mich (mit. Bittw) 


⸗ 
* - 
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er gerieth in den Verdacht; ſie brach in bittere Thraͤnen aus; 
er fand ſich in ſein Schickſal; ſchicke dich in andere Leute; 
er rannte in ſein Ungluͤck, in ſein Verderben; in tiefe Ge— 
danken verfallen; in boͤſe Haͤndel verwickelt werden; ein 
Buch in drey Baͤnde binden; in einen halben Franzband 
binden; Wein in die Glaͤſer fuͤllen; jemanden in die Rede 
fallen (ihn unterbrechen); ich ſetze mein Vertrauen in dich, 
in Sie; ſich in die Seele, in die Lage ꝛc. eines Andern 
hinein denken. Etwas in Holz fdjneiden; in Kupfer, in 
Gold, im Silber arbeiten (ja nicht im; benn hier ift von 
feinem Orte, fondern nur von einem Ziele, wohinein et 
was gearbeitet werden foll, die Rede); die Haare in einen 
Zopf flechten, in eine Lode ſtecken; Blumen in Sträuße bins 
den; ben Hut in die Duere ſetzen; in das Saitenſpiel, in 
die Leyer fingen (fie mit-Gefang begleiten); Jemanden bis 
in. den Tod folgen und getreu ſeyn; bis in die Nacht fpies 
len; das kann ich im den Tod (durchaus) nicht leiden; er 
seht. ins zehnte Jahr (oder ift im zehnten Jahre): die. Stu— 
be hat achtzehn Fuß in die Länge und vierzehn Fuß in die 
Breite (gemeffen) oder: in Hinficht der Länge ıc, 
Benfpiele für beyde Cafus. 

Bieh aus dem Weltgetümmel 3— 

Did glüclich im dich felbſt zurüͤck! 

Sn deinem Glauben ift dein Himmel, 
| In beinem Herzen bein Geſchick. (E. M. Arndt.) 
Anmerkungen. : 

a) Wie groß ber Interfchieb ber Bedeutung ift, welchen 
bas Wort, in bat, je nachdem es mit dem Dativ oder dem 
Accuſ. eines und deffelden Wortes verbunden wird, Fann man, 
aus der Vergleihung mehrer der obigen unb audy folgender 
Beyfpiele leicht erfehben: Man geht 3.8. in bie Stube, in 

- bie Küche, in ben Garten,.in das Haus, in bie Kirde, in 
. die Komödie ıc., wenn man erft dahin (als nah einem Zies 
le) geht; aber man geht in der Stube, in der Küde, in 
dem Garten 2c., wenn man barin herum (als in einem 
Raume oder Orte) geht: — Man fällt in das Waifer, 
wenn man an dem Ufer flanb und von bemfelben in bas Wafs 
fer (bünein) ſinkt; man fällt aber in dem Waffer, wenn 
man fon in dem Waffer fand und darin zu Falle kommt. — 
"Wir festen uns in das Gras (wohin? das Gras ijt hier 
alfo das Ziel, wobin wir ftrebten, uns zu feßen); aber: wir 
[eben uns in dem Grafe niedber.(wo?%. hier ift bas Gras 
der DOrt,. wo wir fhon waren, und uns nur zu fegen brauds 
ten.) — Er Fam ins Gedbränge (wohimein?); aber er 
kam im Gebränge (mo?) bald um bas Leben. — Er lief 
in dem Garten (Ort) mit mit in die Wette (Ziel oder 
Zweck, Richtung wohin). Er lebte in ber Stadt (wo?) in 
den Zag hinein. Er fagte mir bies im DBertrauen — ins 
Ohr, — Sie weiß in ihrer Lage — fih in Alles zu finden. 
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b) Ob es gleich auch hier einige Fälle geben Fann, wo ber 
Dativ eben fo richtig, als der Accuſ. mit in verbunden wer: 
ben fann, indem es dabey auf den Zuſammenhang der Rede 
und ben beabfidhtigten Sinn des Redenden antommt (vergl. 
©. 453 Anmerk.): fo ift dody in folgenden Redensarten der 
Accufativ dem Dativ vorzuziehen: | 

Etwas in wenige Worte zufammenfaffen (nicht in we: 

nigen Worten 2c.) ; etwas in die Ede (bin) ſtellen; beionde:s 
bey Wörtern, bie mit ein zufammengefegt find, alö: Jeman— 
den in eine Gefellfchaft einführen; in die Schule einführen; 
in das Haus einbrechen; etwes in verſchiedene Theile, 

\ Claſſen, Drönungen ꝛc. eintheilen; in ein Tuch etwas einwi: 
deln; in die Zeitung etwas einrüden laſſen; ſich oder feinen 
Namen in ein Bud einfchreiben; in die Rechte eines Andern 
eingreifen; daher auch der Eingriff in. die Rechte eines An: 
bern; bie Einführung in die Geſellſchaft; der Eindrud in 
das Haus; die Einfiht in die Mathematik 2c,, doch ſagt man 
tihtiger: in einer, als in eine Stadt eintreffen; ber 
Zürft ift in der Reſidenz wieder eingetroffen, | 

ce) Man verwechſele in nicht mit nah und zu. ‚Es if 
nämlich ein großer Unterfchied, ob id nad) ober zu der Kit: 
he, der Schule ꝛc. gebe (db. b. ob idy mich derſelben nähere, 
meine Richtung dahin nehme); oder ob ich in bie Kirche. 
gebe Na h. mid) wirklich in das Innere der Kirche 2c. hinein 
egebe). . 

d) Das Wörtchen ein, weldes aus in entftanden und nur 
in Zufammenfesungen als: herein, hinein, barein, ein 
fhreiben, Eingang, Einſicht x. gebräudhlih ift, fol ci: 
gentlih nur eine Rihtung nad einem Biele anzeigen. Wo 
biefe nicht Statt findet, ſteht au das ein unridfig, ob «# 
gleih den Sprachgebrauch für fi hat. Die Ausdrüde Ein: 
wohner, Eingeweide, einländifh, einheimiſch ıc(f. 
Sniwohner, Ingeweide, inländifch ac.) find demnach fehlerhaft 
gebildet, denn man wohnt ja nicht in einen Ort hinein, 

a] fondern (wo?) in einem Orte u. ſaf 

über bezeichnet das Verhaͤltniß der Hoͤhe in Beziehung auf 
ein darunter befindliches Ding; es ſtehet alſo dem unter 
entgegen und regiert: 

1) den Dativ — auf die Frage wo? oder worübert 
wenn man in eigentlicher oder uneigentliher Bedeutung at: 
zeigen will, daß etwas im Stande der Ruhe, an einem 
Drte in der Höhe, über einem darunter befindlichen Gegen: 
ſtande vorhanden fey oder vorgehe, Es unterfcheidet ſich von 
auf, weil es nicht, mie diefes, eine unmittelbare Berub: 
rung eines Gegenftandes, fondern vielmehr eine Trennung 
von ‚demfelben duch einen Zwiſchenraum andeutet. 3. B. 
ich ſtand auf dem Eiſe (unmittelbar darauf); aber uber 
dem Eife, über dem Waffer, (wenn ich z. B. auf de 
Brüde ftand, und alfo dur einen Zwifchenraum von dem 
Eife und Waffer getrennt war). So auch: der Vogel ſchwebte 


(mo?) über dem Haufe; das Gemählde hänge über der 
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Thür, über dem Spiegel; über den Wolfen glängt "ein hei- 
terer Himmel; das Effen kocht über dem Feuer; er fißt 
über mir; über der Stadt ſchwebt ein Gewitter; er wohnt 
gerade über mir, über Ihnen 2c.; ein Schwert hing über 
feinem Haupte; er liegt immer uͤber den Buͤchern (nicht 
auf den Buͤchern, wenn er nicht etwa darauf ſchlaͤft); man 
ſprach über der (während der) Mahlzeit davon; über 
dem Langen Suchen ermüden; er wohnt über (beffer: jene 
feit) der Eibe, 

2) den Accuſativ — auf die Frage wohinüber? 
wenn man das Ziel einer Bewegung oder Nichtung über 
einen -Gegenftand hin anzeigen will; diefer Gegen: 
fand mag un in eigentlicher, oder in uneigentlicher Bes 
- deutung als ein Ziel gedacht werden, wohin die Richtung 
des Gemuͤths ſtrebt. 3. B. Der Adler erhebt fih (wohin: 
über?) über die Wolken; das Pferd fprang über ‚den 
Graben (hin); dev Vogel flog über das Haus (hin); fege 
dih über mich! er fest fih über Altes, über die Gefahr 
hinweg; das Maffer trat über den Weg, über das 
Land (bin); die Natur gebt uͤber die Lehre (hinaus); der 
Major geht über den Hauptmann; die Nachricht verbreitete 
fih über das ganze Land; der Segen komme über dich, 
Sie, ihn 10; über ein Land herrſchen; er herrſcht, bes 
fiehlt über Anderes; er hat die Auffiht über mich; er ift 
Herr über fein Vermögen, über das Land; fih über 
eine Sache aͤrgern, betrüben, beklagen, befchmweren, erbars 
men, freuen c.5 über eine Sache entjcheiden, urtheilen, las 
hen, erſtaunen, fireiten,. fchelten, meinen, zürnen 15 ich 
freue mich über dich, ihn, Sie; ich war Ärgerlih, mißver: 
gnügt ac, über mich ſelbſt; Semanden Uber die, Schultern 
Chin) anfehen ; die Brüde geht ober führt über den Fluß 
(hinuͤber); uͤber eine Materie ſchreiben; er ſchrieb uͤber 
die Schutzblattern; er predigte uͤber das Evangelium, uͤber 
einen beſondern Spruch; er hält ſich über mich auf (ſpricht 
nachtheilig über mich); fpotte nicht über das Ungtüd dei⸗ 
nes Feindes; das geht uͤber meinen Horizont, db. i. über 
meinen Verftand; er gab über fein Vermögen; das iſt 
über alle Beichreibung fhön; er blieb über bie Zeit (bin) 
aus; das ift über eine Elle lang, Über einen Fuß breit ıc. 
über die Hälfte (hinweg) zuviel, zu theuer 20.5 es mährt 
fhon über ein Jahr (hin); ich werde über ein Bahr be: 
zahlen; er ging über (d. i. duch) Göttingen nah Caſ— 
fel. „Dec wahrhaft große Mann ift eben fo fehr über ſei— 
nen eigenen Stand, und wenn er ber höchfte wäre, als 
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über die übrigen Staͤnde erhaben. (Garve.) — Demnach 
ſagt man auch richtig uͤberdies, über das alles, (nidt: 
überdem, über dem allen; wohl aber außerdem, aus 
Ber dem allen.) 
Anmerfungen. 

a) Nach Verfchiebenheit des Sinnes kann auch Uber bald 
mit dem Dativ, bald mit dem Accuſ. eines und deſſelben 
Wortes verbunden werben. 3. B. Er weinte über dem Gra— 
be feines Freundes (d. i. über bemfelben, als einem Drte, 
fih aufbaltend, weinte er -über irgend einen Gegenftand, ber 
ein aber nicht genannt ift); erweinte über das frühe Grab 
eines Freundes, (d. i. das frühe Grab feines Freundes ift der 
Gegenftand, der Bemwegarund feines Weinens, wobey aber von 
feinem Drte feines Aufenthalts die Rede it). — Eben fo: 
Herr RN. Hält fih über mir auf, (d. i. wohnt über mir); 
er hält fih über mid auf (d. i. er madt mid) zum Ge- 
genftante, zum Biel feines Spottes). — Der Löwe brüllt 
über feinem NRaube (darüber fiehend ober liegend); er 
brüllt aber über feinen Raub (wegen deſſelben) — 
Ih erwachte über dem Lärme (während deſſelben); ich 
erwahte über den Lärm (wegen deffeiben, als der Urſache); 
das alte Dach ftürzte über mir zufammen (db. i, über meinem 
Aufenthalte, ohne mich felbft zu treffen); es flürzteüber mid 
zufemmen, (bier traf es mich felbit als Gegenfland). 

b) Die in dem Sinne von über, an und wegen fonft 

mehr, als jest in ber Kanzley- und Dichterſprache, üblihe Präs 
pofition ob wird ſtets mit dem Dativ allein verbunden, 3.9. 
das Land ob der Ens; ob einem Gefchäfte ermüden. 


Unter (das Gegentheil von Über) bezeichnet das Verhaͤltniß 
der Tiefe eines Dinges, in Beziehung auf ein anderes dar 
über befindiiches, aber auch oft. ein WVermifchtfeyn deffelben 
mit einer fo großen Menge anderer Dinge, daß man ed nicht 
fehen kann. Es regiert Ä 

I), den Dativ — auf die. Frage wo? oder woruns 
ter? wenn ein Drt oder Zuftand der Ruhe angezeigt 
werden foll, in welchem etwas gefchieht oder fich befindet. 
In uneigentliher Bedeutung hat e8 den Mebenbegriff des 
Geringerfenng, der Abhängigkeit, der Art und Wei- 
fe, der Zeit und Zahl, 3. B. Erfaß (wo?) unter dem 
Baume, unter freyem Himmel; : ber Hund liegt unter 
dem Dfen, unter dem Stuhle, unter der Bank; bie Boͤ— 
gel unter bem Himmel; fein Zimmer ift unter dem mei: 
nigen; ed war viel Staub und Unrath unter dem Kerne; 
die gefuchte Rechnung. liegt unter den Übrigen; befigen Sie 
Hoͤlty's Gedichte unter Ihren Büchern? — Er fagte uns 
ter andern auch das. — Seder Menfh muß unter dem 
Schutze der Gefege ſtehen; der Lehrling ſteht unter der‘- 
Auffiht, unter der Zucht feines Meifters; er ſaß in ber 
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Schule unter mir und unter Ihren. Mehe bem. Volke, 
das unter dem Joche eines Tyrannen lebt! Mancher hans 
beit unter der Larve der Freundichaft feindfelig; er verfprach 
mir dies unter der Bedingung, unter ben ftärkften Bes 
theurungen; ev reifet unter einem fremden Namen; das war 
unter meiner Erwartung, unter aller Kritit; die Sachen 
wurden unter ihrem Werthe verkauft; unter einem Jahre 
kommt das nicht zu Stande; ei plauderte unter ber Predigt. 
(d. i. während berfelben); er glaubt, unter einem günftis 
gen Geftien geborem zu feyn. 

2) den Nceufativ — auf bie Frage wohin? — wor. 
hinunter? — wenn das Folgewort das Ziel einer dahin 
gerichteten Bewegung vder Handlung anzeigt; 3. B. Wir fras 
een wohin? oder wobinunter? unter den Baum, uns 
ter das Dach; er tauchte fih unter das Waffer; cr fegte 
fih unter midy, dih, Sie; er feste ober fchrieb feinen 
Namen unter den Brief, unter die Rechnung; ich rechne 
oder zähle ihn unter meine Freunde; der Krieg gehört uns 
“ ter die größten Übel der Melt; diefer junge Menſch gerieth 
unter ſchlechte Leute; der Mohithätige theilt Geld unter 
die Armen; es ift fehwer, viele Köpfe unter einen Hut zu 
bringen (d. i. zur Einigkeit und Übereinffimmung zu beingen); 
das Thermometer fiel weit unter den ‚Beftierpunct; das Ges 
ruͤcht verbreitete fih unter das Volk; er erniebrigte ſich uns 

ter feine Würde (hinunter); unter die Herrfchaft eines An: 
dern geratben; Jemanden etwas unter den Fuß geben (db. i. 
ihm heimlich anrathen 2c.); etwas unter verfchiebene. Claſſen 
und Drönungen bringen, vertheilen ꝛc.; was ift bad unter 
fo Viele? (zur Vertheilung); fih unter die Vornehmen 
eindrängen, einfchleihen; auch unter bie Landleute hat fich 
der Luxus eingefchlichen. 


Anmerlungen, 

a) Nah Verfhiedenheit des Sinnes unb ber Frage wo? 
ober wohin? Eann unter bald mit dem Dativ, bald mit 
bem Accuf. bey einem und demfelben Worte richtig ſtehen; 
3. 8. Er verbarg, verſteckte, verkroch fih (wo?) unter der 
Laube. (Ort); aber (wohin?) unter die Laube (Biel). 
Der Wurm froh (wo?) unter bem Zifhe (herum); (aber 
wohin?) unter ben Tiſch. Er warf vieles Gelb (wie?) 
unter einem großen Getöfe (mann?) unter der Mahl: 
zeit (wohin?) unter bie Armen, unter das Boll. Er 
hatte fidf vorgenommen, (wo?) unter bem Thore (wie?) 
unter der Borausfegung, daß berfelbe ſchuldig fen, ihm aller: 
ley Bitterkeiten (wohin?) unter bie Nafe zu reiben. Wir 
festen uns (wohin?) unter ben Baum; (wo?) unter 
bem Baume (nieder), 
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b) In der Bedeutung von während wird unter nur in 
den Ausdrüden unterweges, unterbeffen ober unter 
deß mit dem Genitiv verbunden, und ſteht hier mehr als ein 
Adverbium. (f. ©. 416 (3));5 doch fagt man dafür jetzt Lieber: 
aufdbem Wege, unter der Zeit oder während beflen; 
auch ſtatt: etwas unterweges Laffen, befjer: unter 
lafjen. 

co) Man darf unter nicht mit zwifdhen verwechfeln; un: 
ter bezieht fi auf eine Menge, zwiſchen (von zwey) nur 
auf zwey Dinge, in deren Mitte etwas enthalten ift. 3. 8. 
sh Eonnte meinen Bruder lange nidt unter dem großen 

Haufen herausfinden; endlicd fand ih ihn zmifchen ben bey: 
den Herren N. (Vergl. zwifhen). 

Vor darf nicht mit für, welches allemal den Accuſativ erfor: 
dert, verwechfelt werben (f. ©. 440). Bor bezeichnet a) ein 
Eherſeyn in der Zeit (im Gegenfag dis nah); b) ei— 
nen Standpunct in Hinfiht des Drtes oder Raumes (im 
Gegenfag des Hinter und neben); c) einen Vorzug in 
Hinfiht der Ehre und Achtung; d) eine wirfende Ur 
fache des Schmerzes oder der Freude, der äußerlichen 
Achtung, der Furcht, des Abfheues und Ekel: x. 
weswegen etwas gefchiehet oder unterlaffen wird, gemöhn: 
lich mit dem Nebenbegriffe des Widrigen, was man zu ver 
meiden ſucht. — Es regiert 

1) den Dativ auf die Frage wo? — wenn dabey mehr 
an eine Ruhe, an einen Aufenthalt bey einem Gegenftande, 
als an eine Richtung nad) demfelben, zu denken ift, In 
Dinfiht der Zeit Ffann man auh wann? fragen 38. 

a) Er fan (wann?) vor. Sonnenaufgang, doc war 
ih fhon vor ihm (fiüher, als er) da; das gefhah vor 
zehn Jahren; vor deiner Geburt; wir kamen noch vor dem 
Regen zu Haufe; ich werde vor der beflimmten Zeit da ſeyn. 

b) Er ftand (mo?) vor mir, vor dir, vor Ihnen; 
er wohnt vor dem Thore; das Buch liegt vor Ihnen; es 
ſchwebt mir vor den Augen; die Sahe war fhon vor dem 
Nichter; er hielt eine Rede vor einer großen Verſammlung; 
er ging vor mir ber, vor mir, herum. = 

c) Er bat mande Borzüge vor feinem Bruder; 1 
hat Vieles vor mir voraus; du follft died vor alfen Andern 
haben; vor allen Dingen muß ich dir fagen ꝛc.; er hat mid) 
vor allen Andern beleidigt; das Nöthige geht vor dem Nüks 
lihen, das Nüslihe vor dem bloß Angenehmen, oder aud) 
das Nötdige geht dem Nuͤtzlichen, das Nüsliche dem Ange 
nehmen vor. 

d) Er fuͤrchtete fih vor ihm, vor dir, vor Ihnen 
er erröthete und verftummte vor bem Richter; er fland vor 
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- ihm. auf, nahm den Hut vor ihm ab; er verbarg fi vor 
feinem Feinde; er warnte mih vor ihm, vor Ihnen; er 
verftellte fi) vor mir; er zitterte vor der Strafe; fie er= 
fhridt vor einer Maus, flieht vor einer Spinne, fcheuet 
fih vor einem Froſche; er fprang vor (aus oder wegen) 
Freude; fie Eonnte vor Ekel nicht effen; er konnte vor dem 
Lärm nicht ſchlafen; der Vogel ftarb vor Hungerz’ich Eonnte- 
vor dem Mebel nicht fehen, vor dem Schnee nicht weiter 
gehen; er fpielte vor langer Weile; er kann den Wald vor 
Bäumen nicht fehen; vor ber Gefahr ift mir nicht bange. 

2) Den Xceufativ — auf die Frage wohin? wenn 
man ein Ziel, eine Rihtung nah demfelben hin beſtim— 
men will, doc fteht es dann nur in Dinfiht des Ortes, 
nie der Zeit u. ſ. f. 3.8. 

Er trat (wohin?) vor mih, vor dih, vor Sie; 
er zog vor das Thor hinaus; er ſtellte fih vor den Spie— 
gel (hin); er führte mih vor den Eingang bes Hauſes; 
ich brachte die Sache vor den Richter; Jemanden vor den 
Kopf ftoßen, vor die Augen kommen; -die Pferde vor den 
Magen fpannen; etwas vor die Säue werfen; eine Arbeit 
vor die (beffer: zur) Hand nehmen; vor den Riß treten; 
die Hand vor das Geſicht halten; fieh doch vor dich (hin)! 
du haft nicht viel vor dich gebracht. (Vergl. 460, b) 
Anmerfungen. | 
a) Man hüte fih vor Verwechfelungen des vor und für 

befonders in folgenden Redensarten: Bor heute (d.h. eher 
oder früher, alö heute) war dies nicht möglid; für heus 
te (d.h. an dem heutigen Zage felbfi) war es nicht mög» 
lich. — Gnade vor Recht (db. i, eher, als Recht) ergehen 
laſſen; Gnade für Recht (d. i. anftatt des Rechts) erges 
ben — dies Letztere iſt in den meiſten Fällen richtiger. — 
Der Candidat predigte vor bem Generalfuperintendens 
ten (d. h. er prebigte in feiner Gegenwart)5 der Candidat 
predbigte aber für ben Generalfuper. (db. b. anftatt fei- 
ner, ober an feiner Stelle), — So aud: er kaufte dies 
Bud vor mir (d.h. eher, ald ich ein Ähnliches kaufte); er 
taufte es aber für mich (d. h. zu meinem Beften, ober 
auch an meiner Stelle, fo daß ich es nicht zu kaufen brauch— 
te). — Ich ſtehe wor dem Pferde oder ich ſtehe davor; aber 
ich ftehe für das Pferd oder ich ftehe dafür, (db. i. ih bin 
Bürge, daß das Pferd gut if.) — Dies Lestere fagt beym 
Dferdeverkauf der 2: Mann ganz richtig; jenes aber könne 
te aud) ein unehrliher Verkäufer fagen, und bey genauer Uns 
terfuhung doch Recht behalten, weil er durch feinen Ausdruck 
nur ben Drt feines Stehens bezeichnet hatte, — Der Arzt 

ittert ober ift bange für den Kranken (d.h. er ift 

n Hinſicht feiner Genefung beforgt, er fürdtet, daß er nicht 

wiederhergeftellt- werde); er zittert oder ift bange vor 
bemi Kranken’ würde Heißem: er fuͤrchtet, daß ber. Krauke 
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ihm (dem Arzte) Schaden zufügen moͤchte. — Eben fo: id 

bin bange für meinen Nachbar, und: ich bin bange 

vor meinem Nachbar. Eben fo jagt Gellert: \ Ä 
20: Goͤrgen ift mir gar nicht bangez; 

er kommt burd feine Dummpeit fort ıc. _ 

Er ſprach vor fih (d.h, nah vorm hin gerichtet); er 
ſprach für fih (zu feinem Beften). Ä 

Dft- läßt ſich Beydes vertheidigen; 3. B. etwas für (zum 
Beften) und vor bie Säue werfen; (das Lestere mit Hinſicht 
auf ein Ziel). So audi: etwas für die lange Weile thun 
(d. h. anftatt, oder in Hinficht derfelben); etwas vor die lans 
x Weile thun (d. i. gegen biefeibe, um fie zu vertreiben). 

in Mittel für Zahnſchmerzen (d. h. in Hinſicht derfelben); 
ein Mittel vor Zahnfchmerzen (d. i. gegen oder wider bie 
elben). Beffer ift jedoch allemal das vor, wenn es mit wi: 
er.oder gegen vertaufht werben kann; alfo: das hilft vor 
(wider oder gegen) Hunger und Durftz Alter fchüst vor 
Thorheit nidt, — | 
’ Man fagt ferner: Achtung vor einem und für einen 

haben; indeffen ift das für doch vorzuziehen, wenn es nidt 
fowohl den Begriff dere äußern, als vielmehr der innern 
Hochachtung und Zuneigung anzeigen fol; 3. B. aus wahrer 
Hochachtung für dich, für Sie ⁊c.; die Ehrfürdt, die Liebe, 
die ih für Sie empfinde oder hege. Aber richtig fagt man: 
er hatte eine große Furcht vor ihm; er nahm fih vor ibm 
in Abt: — (Vergl. für in feinen verfihiedenen Bedeutungen 
©. 440 ıc.) 

b) Man fagt demnach auch in Bufammenfeßungen richtig: 
poraus,vornehm, vornehmlich, vortrefflid, Vor 
liebe (bie einen or dem Andern vorzieht), Vorſe— 
bung, VBorfidt, Vorurtheil, Vorbild, Borfhrift 

- (zum Nach: ober Abfchreiden), das Borgeben, ber Dow 
behalt, Vorſpiel zc. (nit: füraus, fürnehm, u. ſ. f) 
(Vergl. ©. 441. Anmerf,). 


Zwiſchen bedeutet feiner Abſtammung nad) fo viel, als: in der 
. Mitte von Zweyen, und wird auch fo am richtigften ge 
braucht, im Gegenfage des unter, das ſich auf eine größere 
Menge, von Perfonen oder Sachen bezieht, (vergl. unter 
©. 460). 8 regiert | 
1) den Dativ — auf die Frage mo? — wenn es einen 
Stand der Ruhe. an einem Orte, oder duch in einer Zeit 
bezeichnet, wo und wann etwas iſt oder vorgeht. 3. B 
Sie ſaß (wo?) zwifhen mir und dem Fremden; zwi—⸗ 
[hen dem Haufe und dem Garten .ift der Hof; Potsdam 
biegt zwifhen Berlin und Brandenburg; es entſtand zwi 
ſchen dem Mann und der Frau ein Streit; fey du Richter 
zwiſchen ihm und ihr, oder zwifchen Beyden! Es ift ein 
großer Unterfchied zwifihen dem Dat. und dem Accuſ. 
ader zwiſchen mir.und mich ıc. Das geſchah zwiſchen 


— 
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Oſtern und Pfingſten; zwifhen dem geftrigen und heutigen 

Rage. | 

i 2) den Accuſativ — auf die Frage wohin? — wenn 
e8 ein Ziel oder eine Rihtung nah demfelben hin ans 
zeigen fol. Z. B. Er feste den Stuhl (wohin?) zwi— 
fhen die beyden Betten; er trat zwifhen mich und-ihn, 
er warf den Ball zwifhen die beyden Häufer; ich gerieth 
zwifchen zwey Feuer; mer mag fich gern zmwifchen zwey 

» zantende Eheleute fleden) ‚Der Groſchen fiel zwifhen dieſe 
Bretter ic. Ä 


Anmerfungen, 

a) Rach Verfhiedenheit des Sinnes und ber Frage wo? 
oder wohin? kann auch zwiſchen (wieneben und hinter zc.) 
daffeibe Folgewort bald im Dativ, bald im Accuf. erfordern; 
3. B. Er bauete ein Haus «cwo?) zwifhen bem Hofe und 
Gatten; (aber wohin?) zwifhen den Hof-und Garten. — 
Er feste fih (wohin?)-zwifhen mid und meinen Brus 
ber; aber er feste fi nieder (wo?) zwifhen mir und 
meinem Bruder. 

b) Die vorhin angegebene eigentlihe Bedeutung 'und Abs 
leitung bes zwifhen (von zwey) zeigt fih aud in den bas 
mit zufammengefesten Subftantiven Zwifhenraum, Zwir 

"- fhenreid, Bwifhenträger, Zwifhenfpiel, Zwiſchen— 
—zeit, Bwift 2c. — Indeſſen wird doch auch zwiſchen bis 
weilen in einem erweiterten Sinne, wie unter, von mehr als 
zwey Dingen gebraudtz; nur ‚müffen diefe Dinge den Unters 
fhied, der zwiſchen ihnen und bem genannten Gegenſtande ift, 
noch bemerkbar maden laffen. — Es verhält fih damit eben 
fo, wie mit dem Worte zweydeutig, welches aud für folde 
Wörter gebraudt wird, die mehr als zwey Bedeutungen ha= 
ben, und — genau genommen — breybeutig, vierdbeutig 
oder mehrbeutig heißen follten. — Demnach ift es dem 
Sprachgebrauche nicht zumider, zu fagen: Er ſaͤet Unkraut zwisr 
fhenden Waizen; ich zerbrad bad Glas zwifhen ben Fine 
gern; das Raupenneſt fiel zwifhen die Blätter des Baumes, 


III. Allgemeine Bemerkungen über ben Gebrauch 
| der Präpofitionen überhaupt. 

1. Man kann und muß oft des Wohlklangs und ber 
Kürze wegen Präapofitionen mit andern Wörtern zufame 
menziehen oder verfhmelzen;z nur darf dadurch nicht 
der beabfichfigte Wohlklang zum Übelklang, nicht die Kürze 
zus Undeutlichfeit werden. 

Eine ſolche Zufammenziehung und Verſchmelzung der 
Präapofitionen gefchieht | 08 

a) mit dem Dativ und Wecufativ des beftimmens. 
ben Artifelg, von dem nur ber Endbuchflabe mit der 
Prapofition verbunden wird, fo. lange es. des Wohlflang 
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geftattet-. 3. B. Zur (fl. zu ber) Rettung Anderer durch's 
(fi. durch das) Feuer laufen; fürs (ft. für dad) Vater 
land flreiten u. f. f. — : BRD 
Aber für das Ohr beleidigend find folgende Zufammens 
ziehungen: wir gingen durhn (fl. durch den) Wald; er 
| ging aus’m (fl, aus dem) Haufe u. d. g. m. Vergl. 
. 195. 
Auch follte man ſich eine ſolche Zuſammenziehung nicht 
erlauben, wenn, dem Zufammenhange der Rede nah, nicht 
der beftimmende Artikel der, die, das, fondern der nicht 
beffimmende ein, eine, ein, oder gar Eein Artikel ftehen 
. muß. Alſo nit: fie madhten ihn beynahe zum Narren; (denn 
ich kann hiev nicht beftimmt fagen: zu dem Narren, fondern 
nur unbeftimmt: zu einem Narren). So auch nicht: er bildete 
fih zum Gelehrten, zum Künſtler ıc. fondern zu einem 
Gelehrten ze. nicht: ed war vom Golde, vom Silber ges 
macht, fondern von Golde zc. weil vor einem Stoffnamen 
fein Artikel flehen kann. Ferner nicht: er fagte mir das im 
Ernft, im Scherz, im Ganzen, im Guten, im Kurzen, im 
voraus, fondern: in Emft, in Scherz, in voraus ıc., weil 
diefe Ausdrüde bloß ale Adverbia ftehen, und gar feines 
Artikels, folglich auch nicht des Endbuchftaben deſſelben bes 
dürfen. — 
b) Noch häufiger werden die Prapofitionen mit Fürs 


wörtern (Pronomen) zufammengezogen , in welchem 
Salle denn die anzeigenden Fürmörter der, Die, 
dag, oder derfelbe, diefelbe, daffelbe in da und 
(vor einem Vocal) dar, und die beziehenden Fürwörs 
ter welcher, weldye, weldheg, in wo und (vor einem 
Vocal) wor verwandelt werden. Huf folhe Art find folgene 


de Mörter entftanden: 
dabey ftatt,bey demfelben, 
dadurch — durch dafjelbe, 
dafür — für baffelbe 
bagegen — gegen daffelbe 
"damit — mit ln) 
emjelben, 

— demſelben, 
darauf — auf Weie 
darin * — in demſelben, 

darein — in baffelbe 
darnach — nad) dbemfelben 
(ift gewöhnlicher, als banadı) . 





barneben flattneben re 
r — 68 demfelben 
darüber über le 
darum — um daffelbe = 
bemfelbenr 
darunter— no —5 | 
— emſelben 
davor vor daffelbe 


dawider — wider baffelbe ° 
dazu — zu bemfelben 


asien ee 


9 Nicht darinn oder barinnen, weil bie Präpofition in fo wer 
nig, mie jebe andere Präpofition, eine Verlängerung leidet. 


- 
\ 
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wobey fintt bey zus wornac fbatt nach welchem 
wodurch: — durch welches SHOT em: 
‚wofür ne für weiches worüber + iber ee 
wogegen — gegen weldes — 
Jw om it — mit weldem — ROM ch 
| welchem wovor — dor STR} 
woran — an —6 — r 4 elches s 
“worauf — auf weichen’ gen ehem Un 
wWora us — aus welchem o zu TU zwelches * 
worein — in welches Er melden 
worin — in weldem Wogwiigen zwiſchen yerhes 
Gicht worinnen)  . Vergl. ©. 257 20 


| c) Auch mit den Adverbien bier, ‚ber und him 
werben. die Präppfitienen. verbunden. (Das hier bezieht fich 
auf die naͤchſt vorher, genannte Sache anftatt des Pronos 
mens diefer), 3. B. bieran, hieraus, hierin, hier 
. 689, bietmit, hiervon (nicht ſo gewoͤhnlich hiebey— 
bhiemitire.) Sp auh Heraus und hiwaus, herein 
‚und hinein, (in witd bey dieſer Zufammenfehung din); 
— herunter, und hinunter; hernach ſteht ſtatt nach dies 


5 


Über den wichtigen Unterfihied bes hee und hin 
in diefen Zufammenfegungen f. ©. 422 ı. Über die Feb: 
lerhafte Trennung folder. Zuſammenſetzungen, 
3 B. hier hab' ich nichts gegen ze. ft. hiergegen hab’ 
> Th nichts re. S. 258. EL RR A er a 
2. Wenn eine Praͤpoſition verſchiedene Auf einander 
folgende Hauptwörter regiert, fo ift es nur im nachdrucks⸗ 
vollen Vortrage noͤthig, die Präpof. zu wiederholen. 3.8. 
„Mit zwanzig Jahren wird das Vexrgnuͤgen verfchlungen, 
mit dreyßig gefoftet, mit vierzig mäßig genoffen, mit funfs 
zig gefucht, mit fechzig vermißt.“ — So auch?Phtha⸗ 
goras behauptete, es fen gut, nur mit fünf Dingen Krieg 
zur führen: mit den Krankheiten des Körpers, mit der-Une 
wiffenheit des Geiftes, mit den Peidenfchaften des Herzens, 
mit dem Aufruhr der Städte und mit der Zwietracht der 
Familien. °"  ° 755 
Eine ſolche Wiederholung der Praͤpoſitionen iſt vorzuͤg⸗ 
lich noͤthig, wenn die Hauptwörter dureh. entweder — oder; 
weder — moch; heils — theils; ſowohl — als 
a uſch und derat.. verbunden ſind. 8. B. Das geſchah we⸗ 
der durch Liſt, noch durch Gewalt; theils“mät Güte, 
theils mit Strenge... „Der Trauungstag iſt gleichfam die 
Pforte, welche für dieſes Leben entweder in die Heimath 
des Friedens und haͤuslichen RU in die Wohnung 


\ 
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der Gleichguͤltigkeit, oder. gar in das Haus des Jammers 


führt, in das legtere freylich mit verbundenen Augen,’ 
(Georg Geßner.) 


3. Zwey Prapofitionen dürfen nicht‘ gnmittelbar auf 
einander folgen, fondern müffen ducch ein anderes Wort 
. werben, tweil fonft die Deutlichkeit, oder wenigſtens 

ber Wohllaut darunter leidet. Man ſage alſo nicht: für 
yon ihm erhaltene MWaaren verlangte er ic‘, fondern:- für 
“ vie (oder für diefe) von.ihm erhalterten ꝛc.; nid: er. wur— 

de von mit Vorüurtheilen behafteten Menſchen verkannt, ſon— 

"dern: er wurde von verſchiedenen mit Vorurtheilen behafte— 
‘ten 26, Dbder man loͤſe das Particip auf, und ſage: ev wurde 
bon Remchen verkannt, die mit Vorurthellen behaftet waren ıc. 


...2 Einige züf ammengefegrd Pröpofitionen trennen ſich 
‚gewöhnlich fo, „af fie ein oder ‚dag andere Wort in ‚die 
Mitte uehmen. 3.8. anffatt, an meines Bruders Stätte; 
Auf. zu, er lief auf mich zu, So auch: auf — Los, 
nah — zu, hinter — her, hinter — drein, um — 
: ber, unter — weg, .unter — durch, Aber. — mes, 

über — hin, über — ber, von — an, von — auf, 
von — aus, von — her, Bor — auf, vor — weg, 
a4 — ‚bin ic. 

5. © unrichtig es iſt, eine Praͤpoſitlon ohne Noth 
zu gebrauchen, wenn das Verhaͤltniß an dem Hauptworte 
felbſt durch die bloße Declination bezeichnet, werden. kann: 
‚eben ſo unrichtig iſt es auch, die Praͤpoſition da wegzulaſſen, 
wo die Deutlichfeit. fie erfordert. — Alſo nicht: ih. babe es 
‚nn ON (ober gar vor) meine Schweſter ge fagt, ſondern: äch ha: 
ide es meiner Schweſter gefagt; nicht: ich kenne ale Gaſſen 


inu der Stadt; fond: en, ih kenne alle Gaffen der, Stadt; 


nicht: das gehört füremich; fondern: das gehört mir; (vergl. 
&.428. Anm.) Aber auch nicht; ‚Brandenburg. grenzt Sach— 
ſen an, ſondern: Brandenburg : geenze. a an Sachſen an, (oder 
auch ohne die letztere Partikel an). 

6. In einer oerſetz zten Vortfolge (Inverfion) ſteht 
bisweilen mar einer Yräpofition ein Caſus, der ihr. nicht 
zukommt, aber auch. nicht: von ihr, fondern von einem aus 
‚dern Worte des Satzes regiert wird. Man laſſe ſich das 
durch nicht irre machen, ſondern verwandle nur den Satz 
aus der verſetzten in eine natuͤrliche Wortfolge, um 

zu erfahren, ob die darin ‚vorfommende Praͤpoſition richtig 
Pet it! 3. B. Durch meiner, Schwefter Fürbitte ge: 
lang es mir 36. iſt richtig, denn das durch bezieht fich nicht 
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ent en auf die Fürbitte, und ber Ges 
nitiv meiner Schweſter wird von Fuͤrbitte regiert. Dies 
zeigt die natuͤcliche Wortfolge: ‚28, gelang mie durch (die) 
a meiner Schwefter. In diefer Wortfolge kann bee 
rtikel die vor Fuͤrbitte jehen, oder megbleiben; in.. > 
verſetzten Wortfolge aber kann er nicht ſtehen. — Eben 
verhält es fich auch‘ mit folgenden Sägen: Mit Ihres S 
nes Fleiſſe und Betragen bin ich. ſehr zufrieden. Auf 
meines Nachbars Treue konnte ich mich: in des Leidens Tas 
gen vertaffen. — Für dir erzeigte Wohlthaten fey dank 
bar! (db. i. für. ‚die Wohlthaten, die dir erzeigt ſind, ſey anf 
bar!) u. ſ. f. | 
7. Wenn eine Praͤpoſtlion mit dem Infinitiv eines 
Zeitworts verbunden. wird, fo regiert fie gar feinen Ca⸗ 
fus, ſondern ſteht alg ein bloßes Adverbium. Der 
in einem ſolchen Satze befindliche Caſus haͤngt dann bloß 
von dem Verbum ab; man laſſe ſich daher nicht durch 
die Praͤpoſition zu einem unrechten Caſus verleiten! — 
B. Man muß ſich huͤten, zu viele Saͤtze in einander zu 
| fchieben wodurch oft Undeutlichkeit entſteht. (Hier hängt der 
Accuſativ viele Säge von fhieben ab (auf die Frage 
wen oder was?), alfo nicht von zw, welches bloß "als: Ad: 
verbium ſteht, das erſtemal, um das Ülbermäßige auszudruͤ—⸗ 
cken (vergl.- ©. 417 Mr. 6), das zwentemal, um ben Infi⸗ 
nitiv des Zeitworts näher zu beftimmen (vergl, ©. 376). — 
Eden fo in folgenden Saͤtzen: Er ging weg, ohne mit et— 
was zu fagen (ja niht ohne mih — denn das Fürmort 
hängt von fagen ab). Er ließ fich nicht wieder fehen, um 
mir den Dank zu erfparen. Mein Freund kam felbft, an 
fiatt mir feinen Diener zu ſchicken. Sch fage Ihnen dies, 
um Ihnen Muth einzuflößen Er verließ das Con» 
cert, ungeachtet daffelbe-Faum angefangen war.. Er 
befand fi im Auslande, während der Krieg in je 
Vaterlande, wuͤthete. 


8. Bisͤweilen werden auch die Prapoſitionen vor Ad: 
verbia geſetzt, die aber dadurch keine weitere Veraͤnderung 
erhalten koͤnnen. 3. B. Er iſt anf heute verſprochen; er 

warf es von oben herunter; es iſt wert von hier; er ſah 
mih von fern; fürjege mag dies genug ſeyn ac 
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Ä Übungsaufgaben 
über die Präpofitionen, welche fowoh! den Dativ, als 
Accuſativ regieren, nad) ©. 444 2. 
Ä 1. 

(Statt bed Querſtrichs (—) ift jedesmal ein — oder ein 
Fuͤrwort in den richtigen Caſus zu ſetzen, je nachdem die Frage 
wo? oder wohin? gethan werden kann). 

Der Spiegel hängt an — Ich fege mich an — Ich hate 
einen Gruß zu-beftellen an —. Es fehlt nur nod an —. Das Buch 
liest auf — Er faß auf —. Er feste fih auf —. Er fpielte-eine 

Sonate auf —. Sie fland Hinter —. Stelle did hinter: —. 
Der Hund verkroch fih hinter — Ich wohnte fonft neben —. 
‚Künftig ziehe ih neben — Der Baum fleht neben —, Der Sohn 
ſaß neben — Er feste fi ſich neben — Gehen Sie heute in —. 
Ib war geſtern in — Er ſteckte das Buch in —. Die Wolke ſteht 
aber — Du haſt nichts zu ſagen uͤber —. Man muß ſich nicht 
aufhalten über —, Die Brüde ift über — Die Kugel flog über —. 
Der Keller befindet fih unter —. Der. Reifende gerieth-unter —. 
Er vertheilte viel Geld unter — Der Handſchuh liegt unter —. 
Er fürdtete fih vor — Wir fpraden uns vor —. Die Pferde 
-find [hen gefpannt vor —, Er bradte feine Klage vor — Ich 
konnte nicht ſchlafen vor -—. Das eitle Mädchen ſteht faft immer 
por’—, Unfer Baus liegt zwifhen —. Ich ſaß anfangs zwis 
hen —, und. fegte mid darauf zwiſchen — u f. f. 

a *— « * 

u 7 

( Mit verfteckten Sprachfehlern, die in den oeriorlechend gedruckten 
Woͤrtern zu ſuchen ſind.) 

Der weſentlichſte Vorzug des Menſchen vor den Thleren be⸗ 
ſteht darin, daß er über den Gegenftänden, die ihn umgeben, 
nachdenken kann. — Der Menſch allein kann in den heißeſſten und 
in den Fälteften Ländern des Erbbobens Leben. - Er kann fein ganzes 
Leben unter freyem Himmel zubringen, aber ſich auch febenslang 
unter die Erbe aufhalten. — Auch das Angeficht des Menfchen giebt 
‚ihm einen Vorzug vor die Shieres auf dajjelbe wird feine in: 
nere Beſchaffenheit gleichfam fihtbar, — Der. Menſch gewöhnt fid 
ſehr leiht an einer Sache, an jedes Ktima, an.jede Lebensart. — 
Es ift unter ben Augen des Menſchen eitte große Verſchiedenheit; 
einige fehen weit in der Kerne, andere nur in die Nähe, noch ans 
dere glei gut in die Nähe und in die Ferne, und dies find die 
gefundeften. Die Augen bes -Menfchen Liegen tief unter bie Stirn, 
damit ein Etoß an benfelben, oder ein Schlag ihnen nicht fogleich 
Ihädlich werde. — Wenn die Erde in gerade Linie zwifhen ber 
Sonne und den Mond tritt, jo entfieht eine Mondfinfterniß; fommt 
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aber ber Mond in gerad er Linie zwifchen Erbe und bie 
Sonne zu ffchen, fo erfolgt eine. Sonnen: ober'vielmehr eine Erbfin- 
fterniß. — Wenn ein Samentorn auch verkehrt auf oder in der 
Erde gefallen ift, ſo krümmt fich boch der Wurzelkeim nieberwmärts 
oder in bie Tiefe und der Pflanzenkeim in der Höhe, — "Der 


WMenſch verpflanzt fremde nügliche Gewaͤchſe auf feinen vaterländis 


fhen Boden. — Die Luft umgiebt die Erde bis auf einer gewifs, 
fen Höhe, und befindet fih auch in bie Zwifhenräume fait aller 
andern Koͤrver. — Der Schnee. fhügt bie Pflanzen vor zu 
Srofte. — F * Fehler.) 

* ” 


ET 


z 3. — — 3 

Uber alle Präpoſttionen durch einander nad S. 4291c. 

(Welchen Gafus regiert wegen? Antw.: immer ben Genitiv. 
Welhen Safus mit? Antw. : immer den Dativ, Weldhen Gas 
fus regiert in? Antw.: bald den Dativ, bald den Accuſat iv. 
Und fo wird fort geſragt und geantwortet.) 

Alfo welchen Caſus regiert durch? — nad? — ſeit? — fuͤr — 
waͤhrend ? unweit?— an? — hinter gegen? — bey? — 
entgegen? — außerhalb? — innerhalb? — neben?—: zwi— 
ſchen? wider? zuwiber?— zu?— mit?— nmebſt? —vieſe 
feit? — zwiſchen? — an? — vor?— hinter? — jenſeit? — 
halben? — vermittelſt— ſonder? — vormöger — fuͤrr ⸗ 
laut? — zufolge?— nach? aus?— vermbge! — —— 
anſtatt? — in? — auf? — zu? — u. ſ. w. — 

(Zu einer noch groͤßern übung kann man zu allem diefen Per 
pofitionen in biefem bunten Gemiſch Beyfpiele von.bem . Schüler felbik 
mündlich oder fchriftlih machen laſſenz z. B, wegen? — wegen 
bes unangenehmen Wetters 0.5 mit? — mit dir mit Ihnen, mit 
mir ꝛc.; in? — in der Schulée bin ich jetzt; aber ih ging vorher in 
die Schule; durch? — burg“ Ste, durch dich, duvch ihn — 


ich das — u. ſ. f. 
* 
* 


⁊ 


(Ein andere Übung in dem eihtigen, Gebrauch aller Präpofi fionen 
ift: Man fange jeden Sas an, und höre bey ber jedesmal ſtark 
mit einem fragenden: Zone ausgeſprochenen Praͤpofſitton auf, 

2um ben dadurch —— ein vpeſfeade⸗ Bm felbft — 
fegen zu laſſen). 
— +: Wie find jest in —,, I Komme aus — Geutebt * —. 
Der Garten liegt außerhalb —, Sprich du für, . Er lebt 
o hne — Er zog von — neben—. Er führte mich in —, auf — 
vor—, zwiſchen — Ich fand den Schlüfe an —, bey — 
bieffeit —, unweit —, auf—; unter — Das gefchah 
während—, mit—, unter, fan. Ich fhrieb geſtern an —. 
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für, wegen — auf — Wir gehen nach — in — vor — 
mit —, uf. f. 
(Oder man gebe dem Zoͤglinge Säge, wie folgende, auf, um an bie 


Stelle bes (—.) die von ben Präpofitionen tegierten Pronomina 
oder Artikel zu fesen.) 


Ich trat vor — Stunde in — Haus, in — Stube, in — 
Sarten, Ich ftieg auf — Leiter und ſah nad — Tauben. Ich lag 
auf — Graſe; ih fige neben — Laube. Kein Menfh fol auf — 
Gefundheit trogen. — Das Urtheil anderer, befonders guter Menden 
über — barf mir nidyt gleichgültig feyn. Ich ftellte mi zwifhen 
— Thür und — Dfen. Haſt du fhon in — Buch gelefen? Wil 
du mit — vor — Thor gehen? u. fs f. 


nr. * V * 
„> ' 4 * 


5. 
(Beſonders nach S. 440 und 460 uf.) 

Was beißt: der Candidat predigt vor dem Paſtor? — — 
— für den Paſtor? — Was heißt: ich bete vor Ihnen? — aber 
— für Sie? — Was heißt ich nahm den Hut por ihm ab? — aber 
— für ihn? ich fiche bafür? — aber: ich ftehe davor? Ich ſchaͤme 
mich vor Ihnen? — aber ih fhäme mid fuͤr Sle? — Was heißt: 
Sr nahm für die Arbeit nichts? — aber er nahm vor der Arbeit 
nichts? — Ich bin. bange für meinen Nachbar? — aber — vor mei: 
nem Nachbar? — Was ‚heißt ferner: Er hält fih über mir auf 
aber: er hält fih über mih auf? — Wenn brüflt der Löwe über 
feinen Raub? wenn aber — über feinem Raube? — Wenn ſchrei— 
be ich an dir? wenn aber an dich? — Wenn kriecht die Raupe auf 
ben Baum? wenn aber aufdem Baume? — Wenn bringt man cd: 
was aufdem Wagen? und wenn — auf den Wagen? — Wenn get 
man in bem Garten, wenn aber in. den Garten? — Welche Tod 
ter geht der Mutter an die Hand? — welche. aber an ber Hand!- 
Was heißt: ich habe viel an Dir oder an Ihnen verloren?! — Bu 
heißt aber: ich habe vielah Did, an Sie verloren? — Willſt du 
age bey mir, ober zu mir, ober nad mir kommen? — Liut 
er Schnee über oder auf dem Daher — Iſt bie Brüde über oder 
auf bem Waffer? — Giebt es einen Unterſchied zwiſchen ober un: 
ter dir und mir? — Wie unterſcheidet man ferner neben und bey? 
gegen und wider? — entgegen unb zuwider? — mit um 
fammt? — mit und durch?— dieſſeit, Jeaſeit und dieſſeite, 

Jenſeits? — u. ſ. f. 


(Andere Übungen. koͤnnen burch abſichtlich mit Fehlern ie 
Anekdoten, — u. dergl. * leicht — werden.) 
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Vierzehnter Abſchnitt. 
Die Conjunction oder das Bindewort und deſſen 
Gebrauch. er 


I. Begriff und Beſtimmung der Eonjunetionen. 


Hiper der unmittelbaren Abhängigkeit der einzelnen Res 
betheile von einander, nach welcher fi) z. B. das Adjee⸗ 
tiv nach dem Subftantiv, ein Subflantiv nad) dem andern, 
oder auch nad) einer Prapofition, das Verbum nach) dem, 
GSubftantiv u. ſ. f. richtet, — außer ‚biefer unmittelbaren 
Abhängigkeit der. einzelnen Wörter: von einander bedarf eis 
ne gebildete Sprache nod) eines befondbern Redetheils, 
welcher nit nur einzelne Wörter oder <peile: 
eines Satzes, fondern auch ganze Säge auf mancher«, 
Jey Ark mir einander verbindet und von einander 
abhängig macht, fo daß dadurch Deutlichfeit und An⸗ 
muth in die Rede fommt. (Bergl. oben: ©. 7ı ıc.). Dies 
fer: Medetheil umfaßt die Eonjunckionen oder Bindes 
wörter. Ohne fie. würde der Zufammenhang und bie oft 
fehr feine Beziehung der Worte auf einander unbeflinme 
und oft unerflärbar ſeyn. Dies zeigt. folgendes Beyſpiel 

ohne Gonjunctionen: Mein Freund war geftsen -bey 

mir. Ich habe ihn über die bewußte Angelegenheit, gefpros 
chen. Es war eine gute Gelegenheit. Er fagte mir, er £önn: 

te fih nit dazu entſchließen. Er wollte.auf. mein Zureden 
ſich noch einmal bedenken. Er wollte ſelbſt mit Ihnen ſpre⸗ 
chen. — 
Wie viel zufammenhängenber, befimmter und. wohilün⸗ 
gender wird dieſes 

duch die Daswifhenkunft vor-Eonjunctienen! 

. BB. Mein Freund mar geftern bey mir, und da bies 
mir eine guͤnſtige Gelegenheit gab, ſo habe ich, über die bea 
wußte Angelegenheit mit ihm geſprochen. Er. fagte, daß, er 
2. fidy nicht dazu: entfchließen koͤnnte; doch wollte er auf mein 
Zureden fih noch einmal darauf bedenken, und -mit Ihnen 

ſelbſt — == 

So wenig die Conjunctionen. an und für fid) Ben 

ten, wo fie großentpeils als Adverbiag ßehen (vergl, S 
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414 !c.): fo wichtig werden ſie ale Bindewoͤrter in Anfehung 
ihres Sinnes und ihres Einfluffes auf den ganzen Zufam: 
menhang der Rede; daher es auch nicht gleichgültig iſt, 
ob man diefe oder. jene Conjunction gebraucht. Wie grof 
ift nicht der Unterfchied des Sinnes, wenn ih 3. B. fage: 
Er ift Erand, weil er gar nicht ausgeht; oder: er ift Eranf, 
daher er gar nicht ausgeht So auch: er mar nicht zu | 
Haufe,, als ih hin kam; und: er war nicht zu Haufı, 
weil ih hinkam. . 


I, Berfhiebene Arten von Gonjunctionen, 


Se reicher und ausgebildeter eine Sprache: ift, belle 
mebr Bindewörter hat fie, um alle feine Beziehungen der ' 
Saͤtze auf einander ausdrücken zu Fönnen. Die deutſche 
Sprache bat wegen ‚des hohen Grades ihrer Ausbildung 
eine große Menge und Berfchiedenheit von Bindemörtern, 
die ſich jedoch alle in Hinficht des Sinneg in zwey Haupt 
arten eintheilen laſſen, nämlich in verfnüpfende um 
in trennende; jene vereinigen ‚Säge und ihren Sinn; 
dieſe vereinigen zwar Säte, aber fie tresinen ihren Sinn. 

Da indeffen,der Gebraud) der Conjunctionen von der 
Art der Bezeichnung der Begriffe in ben Sägen abhangt: 
fo nennt man fie gewöhnlidy aud) nach den Sägen, welche 
fie bilden ‚helfen. .:E8 giebt demnach in Hiuſicht des Ein 
fluffes derfelben auf den ganzen Zufammenhang der Red 
folgende. Arten won Eonjunctionen: 

ı) Berbindende oder anfügende (copulative 
Eonjunctionen), welche einzelne Glieder oder Theile eines Sa— 
Bed mit einander. verbinden, als: und, aud, ſowohl — 
als auch, niht nur — ſondern aud, theils — theild, 
niht weniger — wie add ic. *) 

2): Fortſetzende (continuative Conj.), melde 
die Säge der Ordnung nach am einander reihen, z. DB. erſt— 
lich, erftend, zweytens, drittens ıc., zum erften 
zum zmeptenac, ferner, weiter, ingleihen, dann 
hernach, überdies, Übrigens, endlich, zulekt, 
ſchließlich. a: 
—9) Umfchreibende (circumfcriptive Eonj.), we 
che den-Gegenftand des einen Satzes als in dem andern aus 
gedruͤckt bezeichnen. ‘Die deutfehe Sprache hat von diefer Att 
nur eine Conjunction, nämlih daß, welches zum Unterſchiede 





| *) Beyfpiele zu biefen und den folgenden Soniuhckionen findet mar 
in dem nachſtehenden —— * Pr 


% 
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‚von bem Kxtiket und Pronomen. das (dieſes und. wel 
ches) erſt feit dem fechzehnten Jahr hunderte mit einem. B 
geſchrieben wird. (S. "146 16). 


4) Erläuternde oder erflärende (vetiaraek 
ve Conj.), 3. B. als, nämlid), oder, wie, wie. denn 
auch, zumalda ıc 


5) Bedingende (conditionale Eonj.), — den 
einen Satz als die Bedingung des andern enthaltend bezeich⸗ 
nen; 3. B. wenn, wofern, faltz, wo nidht, fonft. 


6) Begründende (caufale Conj.), welche den ei: 
nen Sasß ald die Urfache des andern angeben, oder aud) 
einen Endzweck ausbrüden; 4. ©. denn, weil, indem, 
ba, darum, deswegen, daß, damit, um zu (und die 
veralteten auf daß, fintemal, dieweil.) 
| Solgernde (illative Conjd, welche eine Schluß— 
folge anzeigen, als: daher, alfo, darum, mithin, dem— 
en beshalb,-deswegen, weswegen, fonad, folg: 
li 

8 Zeitbeſtimmende (conſecutive aD wel: 
che eine Zeitfolge beftimmen, ald: indem, während, ins 
beffen, unterdeffen, als, ba, nahdem, ehe, be: 
vor, wann, fobald als, Eaum, feitdem ıc. 

9) Berbältnif beftimmende oder fleigernde 
5 (proportionale Conj.), welche da3 Steigen oder Fallen 

zweyer Säge in gleichem Verhaͤltniſſe anzeigen, als: je — 

deito, je mehr — um fo mehr, oder defto mehr, 

10) Vergleichende (comparative Gonj.), welche 
eine Vergleihung zwifchen zwey Gubjecten oder Prädicaten 
anzeigen, ald: wie, gleihwie — fo, fo. wie — alfo, 
wie wenn ıc. | 

ıı) Zertbeilende oder trennende (bisjunctive 
Conjs) , welche ein Ganzes in mehre Glieder theilen, ober. au) 
eines oder das andere zur Wahl laffen, ald: entweder — 


der, Ä 

12) Shlehthin ausfhließende (erclufive 
Conj.), welche ein Ganzes ebenfalls theilen, aber alle Glieder 
von der Wahl audfchliefen, als: weder — nod. 

13) Bedingt ausſchließende (erceptive Conj.), 
melde unter gewiſſer Bedingung eine Ausnahme von einem 
vorhergehenden Sage anzeigen, ald: außer, ausgenom: 
men, außer daß, außer wenn, fonft x. 

14) Entgegenfegende (abverfative.Eonj.), wei: 
he einen Sag dem. andern. entgegen flellen, als: fondern, 
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aber, allein, doch, dennoch, jeboh, hingegen, 
vielmehr te. 

15) Einfhränfendbe (refirictive Eonj.), melde 
einen Sag auf einen Theil des Ganzen einfchränten, z. B. 
als, nur, nur daß, in wie fern, info fern, je 
nachdem ıc, 

16) Einräumende oder zugebendbe (conceffi 
ve Conj.), welche ben einem Gegenfage gebraucht werden, def: 
fen eines Glied zugegeben oder bewilligt wird; 3. B. ob 
gleich, obfhon, wenn gleich, wie wohl, wohl, zwar, 
ungeadhtet — fo ic. 

17) 3mweifelbaft (problematiſch) iſt bloß die 
Conjunction ob, die den Sinn eines Sabzes als bloß moͤg⸗ 
lich bezeichnet. 

Da die Deutlichkeit und Schoͤnheit der Rede vorzuͤg— 
lich mit auf dem richtigen Gebrauche der Conjunc— 
tionen beruht: fo muß man ſich eben ſowohl vor der um 
rihtigen Wahl, als auch vor dem Überfluß derfelben his 
fen, weil der Vortrag dadurch — und ſchlep⸗ 
pend wird. Es folgen zu dem Ende hier no 


II. Einige Bemerkungen und Benfpiele über den 
rehten Gebrauch der Gonjunctionen nad ihrer 
Buchſtabenfolge. | 
(Die darin vorfommenden veralteten und ungebraͤuchlichen Com 
junctionen find in [ J eingeſchloſſen). 

Aber und allein. Beyde Finnen als entgegengefegte Con: 
junetionen fowohl in einem Vorder, als Nachfage für ein 
ander, nur nicht mit einander verbunden — werden; 
doch ſteht allein allemal zu Anfange. 3. B. ich hoffte es, 
allein (oder aber) ich fand mich getaͤuſcht; oder ich hoffte 
es, ich fand mich aber getaͤuſcht. (In der letztern Stellung 
ber Woͤrter darf nicht allein fuͤr aber ſtehen); er iſt ein 
rechtſchaffner Mann; allein was hilft ihm das? oder was 
hilft ihm aber das? nur ſage man nicht: aber allein 
oder allein aber was hilft ihm das? — Allein kann 
auch oft für nur ſtehen; doch darf es dann Feine Zweydeu— 
tigkeit verurſachen; z. B. ich habe ihn allein ein wenig 
geſcholten, aber nicht geſchimpft. (Hier ſteht ſt. allein bei 
fer nur; denn allein ift zweydeutig und koͤnnte hier her 
fen: ohne Gegenwart eines Ändern). 

ber und fondern. Beyde find entgegenfegend, doch mit 
folgendem Unterſchiede: fondern mird gebraucht, wenn der 
erfte Satz ganz das Gegentheil von dem letztern ſagt; abet 
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wenn bie nür zum Theil der Kalt ift. Es iſt daher etwas 
ganz Anderes, wenn man fagt: Sch leugne es nicht, fons 
dern ich zweifle nur daran, und: ich leugne es nicht, aber 
äch zweifle dody daran. — Der Vorderſatz vor einem Nachſatze 
mit fondern muß daher all— emal verneinend fern. 3. B. 
nicht er, fondern ih. Der Worderfag vor einem Nachfage 
mit aber kann auch bejahend fern; 3.3. er bejahet es, 
aber ich zmeifle doch daran. 

ee und allfolglich find veraltet, beffer weil und folgs 


Lich.) 

Als und da find r)ibeyde seitbeftimmend; boch fegt da zu 
der bloßen Zeitbeftimmung noch den Begriff eines urſaͤchli— 
hen Zufammenhangs hinzu. Wir fönnen daher zwey Bege— 
benheiten nicht duch) da mit einander verbinden, menn fie 
fih niht wie Urſach und Wirkung zu einander verhalten. 
Durch als aber können alle gleichzeitige Begebenheiten mit 
einander verbunden werden, wenn fie auch nicht in jener 
Beziehung auf einander ſtehen. Daher verbindet man den 
Nachſatz durch da mit dem Vorderſatze, der duch als ans 
fängt, und durch fo mit dem Vorderfage, ber durch da ans 
fünst. 3. B. Da er zu mic fam, fo erinnerte er mid) 
daran (Urſach und Wirkung). Als ich ihn ſah, (da) fiel es 

ihm wieder ein, (die bloße Zeit). Wollte man ſagen, daß 
es ihm deswegen wieder einfiel,,.weil man ihn ſah: fo muß 
da flatt als fiehen. WVergl. aub weil.) 

Als iſt 2) erlkuterud und erklaͤrend; z. B. er zeigt 
ſich als einen ſleißigen Schuͤter; 3) einſchraͤnkend, z.B. ber 
König von Preußen als Herzog von Schleſien ꝛc.; 4) wers 
gleihend nah einem Comparativ, (verol. ©. 285.) und‘ 
darf in beyden Fällen nicht mit wie (eher noch in dem letz— 
tern Falle mit denn) verwechſelt werden. 3. B. er ift 
fleißiger, als duz Nachlaͤſſigkeit bringt größern Schaden, 
als Unwiffenheit. Er ift als Mann fleifiger, denn (ft. 
als) ‚er als Jüngling war. (Hier entfchuldigt bloß der 
Wohlklang das denn ſtatt als). — So auch: Sokrates 
bluͤhte als Juͤngling, wie eine Roſe, lehrte als Mann, 

wie ein Engel, und ſtarb als Greis, wie ein Verbrecher. — 

Das als iſt hier erklaͤtend, das wie abet vergleichend.) 
So auch: „Wenn wir die Menſchen nur nehmen, wie ſie ſind, 
fo machen wir fie ſchlechter. Wenn’ wir fie behandeln, als 
wären fie, was fie fenn follen, fo ae wir fie dahin, wo- 
‚bin fie zu bringen find.“ (Göthe 
Endliich 5) iſt als auch —— oder begründen, 
doch nur mit zu im Vorderfage und daß im Nachſatze; j. B. 
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er ift viel zu Hug, als daß er noch an Gefpenfter glauben 

follte. | x 

Anmerk. In einem Nacfage als flatt fo zu gebrauchen, gehört 
noch zu dem altfränkifhen Kanzleyſtylz z. B. Weil wir des 
Euppiicanten Bitte Gehör gegeben baben, als befehlen Wir 
biemit ꝛc. (Hier muß fo für als ſtehen)) — Eben fo untid: 
tig und ganz überfluff;g ſteht das als. in folgenden Saͤtzen: 
Das war mir ein willlommner Befuh, als worauf id mid 
fhon lange gefreuet hatte. Wir haben als heute fchönes Wet: 
ter. Er ift faft fo alt, als wie id) ꝛc. 

Alfo ift 1) vergleichend, (doch etwas veraltet für das einfa— 
he fo, fo jeher). 3. B. Alfo bat Gott die Welt geliebt, 

2) folgernd, f. daher. 

[Auf daß ift veraltet; beffer damit. ] 

Auch ift 1) verbindend, mit dem Nebenbegriffe der Vermehrung 
oder Steigerung; z. B. er ift ein gelehrter, aber auch gefährlicher 
Mannz er hat nicht allein fein Geld, fondern auch feine Ehre 
verloren; 2) einräumend oder zugebend; 3. B. wenn id 
aud) Alles verlöre, fo 2c.; es gefchehe auch, wann es wolle. 

Außer ift bedingt ausſchließendz; es ſteht für ausgenom 
men, und regiert, wenn es nicht als Präpofition (f. ©. 
433), fondern nur als Gonjunction gebraucht wird, Keinen 
beftimmten Caſus. Es richtet fih dann vielmehr immer nad 
dem Verbum des Satzes; 3. B. ich habe Niemanden außer 
ihn gefehen; ed war Niemand da, außer er; er ift gefund, 
außer daß er noch etwas huftet. 

Da ift 1) zeitbeffimmend im Vorderſatze für als (f. die 
ſes); 2) begrändend oder caufal mit fo im Nachſatz; 
3. B. da ich Fein Licht in deinem Zimmer fah, fo glaubte 

ih, du mwäreft nicht zu Haufe. In diefem Sinne ift da mit 
weil und denn fehr nahe verwandt; doc) zeigt weil umd 
denn mehr, die Urfahhe, da den Grund von etwas an; 3.®. 
der Menfc denkt, weil er Vernunft hat, oder: denne, 
hat Bernunft (Urſache); du wirft doch über dich  nadhden: 
ten, da du Wernunft haft? (Grund). (Vergl. weil;) 
3) zuweilen auch entgegenfegend bald im Worberfaßt, 

. bald im Nahfage; 3. B. da Einer ſprechen follte, ſprechen 
Zehn; du bift zerfireut, da du doch zuhören follteft. 

Daher, alfo, folglich, find alle folgernd, bald zu Anfange 

boald nad) einigen Wörtern. Doch bezieht fih daher mehr 
auf etwas Vorhergehendes, alfo auf etwas Folgendes und 
‚Folglich enthält noch den Nebenbegriff der nothmwendigen Fol: 
ge. 3. B- Er erzählte mir dies ald Augenzeuge mit, allen 
Nebenumftänden; , ih bin daher geneigt zu glauben, daß 

die Sache ſich fo verhält, und werde alfo Alles thun, was 
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“in meinen Kräften ſteht, folglich auch dies. So auch: Es 
gefiel ihm nicht mehr unter den Menfchen; daher zog er fich 
in die Einfamfeit zuruͤck. Der Knabe hat weder Vater, noch 
= Mutter mehr; er iſt alſo eine Waiſe. Der Faule will nicht 
arbeiten; folglich muß er, da er arm iſt, betteln. (Anſtatt 
daher und folglich kann man auch darum ſetzen, aber 
nicht ſtatt alſo, welches nur den Zuſammenhang be eg J 
ſatzes mit feinen Vorderſaͤtzen ausdruͤckt). 

Daher. danneßhero, derohalben und deromegen ſiab den 
altet; beffer: daher] | 

Damit f. daf. 

Dann iſt fortſetzend und ——— z. 8 erſt ar⸗ 
beite, dann ſpiele! — * hart nicht, mit denn —— 
werden; ſ. denit.) 

"Darum, deswegen, deshalb And begruͤndend, und werden 

—ſowohl in-WVorder- als Nachſaͤtzen gebraucht; fie bezeichnen 

den Zuſammenhang der Dinge mit ihren Urſachen, beſonders 

der Handlungen mit ihren Bewegurſachen; z. B. ach habe 
es darum gethan (aus dieſem Grunde); -ich habe es des— 
wegen oder deshalb gethan (in Betrachtung oder Erwaͤ— 
gung der Umjlände, die mid), dazu bewogen). Daß ich ihn 
deshalb. zur. Rede gefekt, das habe ich darum gethan, 
weil er mich deswegen verklagen wollte; id) glaube alfo 

nicht, Unrecht gethan zu’ haben. (Bergl. alfo): Ä 

Daß if ı) unithteibend, und wird ald Stellvertreter * 
fehlenden Infinitivs oder auch Subſtantivs gebraucht; z. B. 

ih ſehe, daß er kommt (ft. ich ſehe ihn kommen); * Pe 

daß es biist (ft. ich fehe den Bli6); 2) urfäclich oder 
cauſal; 3 B.mahe:es fo, daß man dich loben kann; 
ich habe es nicht verdient, daß man fo mit mir verfährt. 
Auch zeigt es oft eine Endurfahe an, fo wie damit und 
das veraltete auf daß; 3. B. zeige es mir, daß (damit) ih 
fehe, ob es wichtig it; 3) bedingend, z. B. ich thue dies 
‚mit der Bedingung, daß du Wort hätt, — | 

Unnert, Daß regiert uͤbrigens an fid) nicht den Conjunctiv ei⸗ 

| nes Zeitworts; fondern biefer hängt von andern Urfachen ab, 

(f. oben ©. 372 ıc.) 

Das erkiärende oder umfchreibende daß kann und muß oft 
des MWohlklangs wegen mweggelajfen werden, wenn der Haupt⸗ 
und Nebenfag gleiches Subject hit, wo denn das. Berhum in 
en Infinitiv mit 3 u gejegt wirdz-z. B. ich bin nicht werth, 

daß ich bein Sobn heiße, beffer: bein Sohn zu hei: 
sen. Befonders geſchieht diefes, wenn ber Nebenfag etwas 
ausſagt, das gefhehen. fol; 3.8. id rathe dir, zu 
gehen — fi. daß du geheſt; ih bitte bi, mid zu vers 
fhonenze. — Überflüffig und unrichtig ift der Gebraud des 
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Wortes um und wie-vor daß; z. B. Ich habe Ahnen bey 
Brief mitgebraht, (um) daß Cie felbft ihn lefen koͤnnen. 
Sie werben daraus fehen, (wie) daß er alles angewandt hat, 
Shre Abfihten zu befordern a. | 
Demnach ift folgernd, wie alfo 'und daher, ES darf aber 
nicht mit nahdem, da und weil verwechjelt werden. Auch 
ift es nicht richtig, ſon ach für demnach zu fügen. - 
Denn, (welches nidt mit dann verwechfelt werben darf, f. ©. 
421) ift 1) urfählidh und in diefem Sinne mit weil 
. gleichbedeutend , fordert nur eine andere Wortfolge; z. B. er 

iſt nicht gefund, denn er lebt nicht ordentlich und mäßig; 
2) folgernd mit ſoz 3.98. fo bleibt es denn dabey; fo 
hab’ ih denn nicht vecht gefehen; 3) bedingend, 5. B. 
e8 fey denn, daß er es leugne; ich müßte mich denn its 
ten; 4) vergleihend nah einem Gomparativ, mo aber 
beſſer als flieht (ſ. als). 5) Dft flieht. es bey Fragen als 
ein bloßes Flickwort ſt. wolz 3. B. was wilft du denn? 
wo haft du denn deinen Berfiand ? 

Anmerk. Diefe Gonjunction denn wirb immer mit nn at 
fohrieben und kurz ausgeſprochen zum Unterfchiebe von dem 
Artikel und dem Pronomen ben, welches gedehnter geſprochen 
werden muß. 3.8. Glauben Sie denn (Gonjunction) wirk— 
lich, daß ih den (Artikel) erlittenen Verluſt ſchon vergeſſen 
habe? Es ift ein Schade, ben (Pronomen.) ich gewiß nidt 
fobald verichmerzen werde, | 

Dennoch, doc) (jedoch), deffen ungbadhtet (nicht demun— 
. geachtet) und gleichwohl find. alle 1) entgegenſetzend 
nur mit einigen Nebenbegrifien. : Deffenungeadtet be 
gieht, fih nach feine Zufammenfegung auf; einem folden 
vorhergehenden Sas, der völlig gewiß iſt, da.hingegen doch 
und dennoch ih auch auf einen ungewiſſen beziehen kann. 

3.8. Es fey indeß hiermit, wie es wolle, fo muß es dod 

oder dennoch (nit deſſenungeachtet) dabey bleiben. 

(Eberhard) — „Berlängerte ſich auch dein Leben nad 

deinem Wunſche und ſaͤheſt du auch Jahrhunderte: fo mid 

der Tod doch ewig dir, mie allen Menſchen, bevorftehen.” 

(Bode) — (In dem, legten Beyſpiele ift ber Nachſah 

gewiß und der Vorderſatz ungewiß, es kann daher nicht def 

fen ungeachtet heißen.) Außerdem- ift doch auch 2) 

bedingend; z. B. ich will es die fagen, doch mußt DU 

‘mir verfprechen ꝛc., und 3) folgernd, jedoch nur eine we 

ſteckte Schlußfolge zu bezeichnen; z. B. auf diefe Art weiß 

man doch, moran man iſt. — 4) Oft wird das doch 
auch bloß zur Verſtaͤrkung einer Bejahung und Vereinung 
einer Bitte, lage u. d. 9. gebraucht; 5. B. Ja dad! Nein 

Boch! Laß mich doch in Ruhe! So höre dog! Dh 
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ih doch einmal dich wieber;fahel Eine fo.lange Trennung iſt 

"doch gar zu traurig! +5) Endlich wird es auch ganz ridytig zuv 

bejahenden Beantwortung einer zweifelhaften Frage gebraucht. 

©. 3. B: Sie find gefteen nicht: im Goncerte gewefen? — Dod! 
ich war da. —. Uber unrichtig fagt man in’ manden Ge: 

er genden Doch - für das bloße ja oder. allerdings. 3 B. 

5 Das Wetter iſt heute [hint:— Doch. — ‚Wolken Sie. 

.: mit mir gehen? — Doch ud.g 
Jed och ift in den meiften, Fällen foviet wie doc, und 

beſonders im, der. feyerlichen Schreibart gebraͤuchlich. — 

2... Bteihwohf verbindet ſolche ‚Säge. mit einander, aus 

deren letzterm erkannt wird,..daß- das in dem. . erftern. Satze 

Ausgeſagte entweder uͤberhaupt nicht recht und wahr ſey, oder 

wenigſtens wicht fo: allgemein waͤhr, als es ausgeſagt wird, 
und fo auch umgekehrt. 3. B. „Die Jeſuiten moͤchten gern 

jr für firenge ‚Sittenlehrer angeſehen feyns ‚gleichwohl erlaus 

— ſie Vielts dag dem wahren Sittengefege entgegen: iſt.“ 

0, f u? + 7 

[Dieweil ift veraltet, sehr: weil; einfolglich, befiee: folgüchl. 

Doch, ſ. dennoch. 

Eher iſt zeitbeſtimmend, und wird auch uneigentlich für lieber 

ı ‚ober vielmehr gebraucht, mit: als im Nachſatze; u DB: er 
kommt ehet als du; er wollte eher flerben, als feine Ehre 

. swerlieren. — Man muß nicht eher mit ehe, aud. nicht 
mit ehem als oder ſonſt verwechſeln. Vergl. S. 419. [(Ehen- 
der fl. eher iſt verwerflich.] 

‚Entweder, mit oder im Nachſatze, iſt — und ent 

— gegenfegend; 3. B. entweder, du, oder er; alle leben— 

she Gefchöpfe, find entweder vernünftig, oder unvernänf: 

v.tig we. Schließen- ih noch mehre Säge der Art an, fo wird 

3 auch das oder immer wiederholt; z. B. die Praͤpoſitionen 

oe. regieren: entweder den Genitiv, oder den Dativ, oder 
den Aceufativ, oder endlich den Dativ und Accuſativ. 

Gall iſt bedingend, und bedeutet ſo viel wie im Fall daß, 
oder wenn; z. DB. falls er ſterben 2 fo ıc. Ä 

Ferner und weiter find fortfegends z. B. ferner (ober 

. weiter) ſprach er ze. 

Folglich, f. daher, Gleichwie, ſ. wie. 

Hingegen und dagegen find entgegenfegend, und ftehen 
eben ſowohl zu Anfang, als audy nad) einigen Morten eines 
Satzes; z. B. Beſcheidenheit macht beliebt; dagegen (oder 
hingegen) Stolz verhaßt. — Dahingegen iR eine uns 

‚ nüge und fehlerhafte Verlängerung. — 

Immaßen it veraltet, beſſer: da, iadem, weil] 
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Immittelſt, beſſer indeß oder'inzwifhen.] 

Indem iſt 1) zeitbeſtimmend ft, da oder als; vergl. indeß; 
2) urfählich fl. weil; 4 B. ih muß Sie noch um. tt 

was mehr. Geld bitten, indem ich mit dem empfangenen 
nicht reihe (f. weil’) ergl. auh ©. 424.) 

Indeß oder indeffen (nicht fo gut unferdeffen fi Rad wie ins 
dem 1) zeitbeffiamend; f. oben ©. 424. Es if 
überflüffig, indep daß, ſtatt des bloßen —598— oder in— 
deſſen, zw ſagen; alſo nicht: in deß daß, fondern: indeß 
mancher Arme in Thraͤnen ſchwimmt, ſchwelgt mancher Rei⸗ 
che in Überfluß. — Auch bezeichnet es 2) eine Einſchraͤnkung 
und Milderung des Vorhergehenden, wie dennoch und doch; 
3.8. Ihr Berluft-ift fehr groß, indeffen oder indeß if 
er noch nicht unerfeglich; fe mar traurig, indef j en ließ fie 
ſich doch troͤſten. 

Ingleichen (desgleichen) iſt fortſetzend, und bedeutet auf 
gleiche Art oder wie auchz z. B. was follte ihn von dır 
Verbindung abhalten, da er ihre Liebe, a Se der El⸗ 
‚tert Einwilligung hatte? 

Se iſt 1) erläuternd mit nahdem; 3. B. Sie koͤnnen es thun, 
oder laſſen, je nach dem es Ihnen gut duͤnkt; je nachdem 
die Umſtaͤnde es erfordern; 2) ſteigernd (proportional) 
je — je, oder je — deſto. Haben zwey mit einander ver 

bundene Saͤtze ein gemeinſchaftliches Zeitwort, oder iſt dies 
ganz ausgelaſſen: ſo kann je — je ſtehen; hat aber jeber 
Sas fein eigenes Zeitwort, fo steht richtiger je — deſto. 

B. „Der Unterricht wird mir je laͤnget, je lieber; je laͤn⸗ 
ger hier, je ſpaͤter dort. — Ge größer unſre Freuden find 
defto mehr empfinden wir ihre Vergaͤnglichkeit. — Je mehr 
man weiß, deſto mehr fieht man ein, wie wertig man weiß.” 
Daſſelbe gilt audy in längern Gliederſaͤten oder Perioden, wo 
bas je im Vorderſatze eben Jo, wie das deſto im Naͤchſatze 
wiederholt wird. 3. B. „Je umfaſſender, tief eingreifendet, 
erhabener ein Gebot iſt; je mehr es ſich auf die innerſte Na— 
tur des Menſchen und ihre Verbeſſerung, auf Verſtand und 
Willen, Tugend und Erkenntniß bezieht: deſt o weniger kann 
vor der Befolgung feine innere Guͤte von dem Menſchen sin 
gefehen werden; defto unfähiger ift feine Vernunft, es zu hilll 
gen; defto mehr bedarf es Anfehen und Glauben.” (Jacobi.) 
| Auch wird ber zweyte Sag mit deſt o oft zum erften ge⸗ 
macht. „Ein Kunftwerk ift defto fehöner , je vollkommnet 
es iſt.“ (Sulzer) Der Menſch kann deſto tiefer fallen, je 
höher er geftiegen ift. — Außerdem ſteht defto and) alkin 
vor Comparativen, wo man es gewöhnlich, aber unrichtig 
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mit um verbindet; 3. B. Sen auftichtig, damit ich dir de— 
fto gemwiffer glauben kann (nicht: um befto gewiſſer ıc.); 
das ıft mir defto- lieber, (nicht um defto Lieber). Auch iſt 
es fehlerhaft, um fo viel, anftatt defto zu ſetzen. 3.8. 
Je mehr Geld er hat, befto (nit um foviel) ‚mehr 

giebt er aus. Aber richtig iſt folgender Sag: Er iſt arm, 
um fo viel mehr hat er Urſache, fih einzufchränfen. 


Jeboch, f. dennoch; [jedennod iſt wegen der uͤberfluͤſſigen 
- Spibe je vermerflich.] 
Kaum ift zeitheftimmend, und ſteht gewoͤhnlich im Vorderſase, 
deſſen Nachſatz ſich dann mit als, da oder fo anfängt; z.B. 
kaum haben wir einen Wunfch erreicht, fo machen wir Ans 
fchläge auf neue Vergnuͤgungen. (Sonnenfel®.) Er war 
faum von der Neife zurüdgefommen, als oder da ih ihn. 
ſprach. — (As Adverbium bedeutet kaum — mit Mür 
be, mit Anftrengung, beynahe nicht; f. oben ©, 417.) 
Mithin wird im gemeinen Leben für folglich gebraucht; f. daher. 
Nachdem ift zeitbeftimmend, und wird. fowohl im Vorderſatze, 
als im Nachſatze, nur von einer vergangenen. Zeit gebraucht, 
3. B. nachdem er das gefagt hatte, farb er; ich werde 
euch nun mit leichterm Herzen verlaffen, nach dem ich euch 
alle wohl gefehen habe. ’ 

Man darf nachdem nicht mit demnach (f. d.) ver 
wehfeln; auch nicht mit hernach; 3. B. ih will es Ihnen 
hernach (niht: nachdem) fagen; auch nicht mit da und 
ale; z. B. als ih ihn ſprach, gab er mir Recht (nicht 
nahdem ih ihn ſprach 20.) Auch nicht mit während; 
z. B. niht: Während er gekommen war, wurde er gefan« 
gen genommen; fondern: nachdem oder ſobald er gekom— 
men war ıc.; denn die Bedeutung der Gonjunction darf dem 
Degriffe des Zeitworts nicht roiderfprehen; während zeigt 
aber die gegenwärtige und nidyt ganz vergangene Zeit der 
Handlung, und nahdem bie vergangene anz folglich darf 
nach dem Erftern Eein vergangenes und nach dem Letztern kein 
gegenwaͤrtiges Zeitverhaͤltniß folgen. Es iſt alſo unrichtig, 
wenn Jemand ſagt: „Waͤhrend ich gegeſſen hatte, kam er;“ 
richtiger: waͤhrend ich aß, kam er. So auch nicht: nach— 
dem ich hier bin, ſondern: da ich hier bin. 

Naͤmlich (von Namen, alſo ohne h. nicht nehmlich; auch 
nicht namentlich, d. h. mit ausdruͤcklicher Anzeige eines Na— 
mens) iſt erlaͤuternd, eine nur allgemein angegebene Sa— 
che naͤher zu beſtimmen; z. B. es darf Keiner mehr zu ihm 
kommen, nämlich kein Fremder. 56 
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Nicht allein und nicht nur find verbindend, und haben 
immer fondern aud) im Nachfage. 3. B. Es fehlt ihr nicht 
nur an Lebensart, fondern auch an allen weiblichen 
Kenntniffen. Auf nicht ſowohl folgt als vielmehr. 3.8. 
Er if niggfomoht fähig, als vielmehr fleißig. Bey 
Ausrufungen ſteht nicht als ein blefes Flidwort des Wohl 
klangs wegen, ‚wie denn bey Fragen. (©. 426.) 

Noch iß ausfhließgend, doch nur nad einem. vorausgegan 
genen nicht oder weder; 3. B. idy will dih nicht verlaffen, 
noch verfäumen; weber du, nod er ic. Man muß ne 
der zuviel hoffen, noch zuviel fürchten. Unrichtig iſt es, 
noh auch zu fegen, wo noch hinlänglid ift. Z. B. id 
traue, weder ihm, noch auch dir, richtiger: noch dir. 

Run ift 1) folgernd, z. B. mwillft du nicht hören, nun fo 
magft du fühlen; 2) urfählich, 3.3. ich habe ihn immer 
geliebt; nun ic, aber fehe, daß er meine Liebe mißbraucht, 
hat fie ein Ende, 

Dur ift I) einfhränkend, und ſteht fo nahe als möglich bey 
dem Worte, worauf die Einfchränkung ſich bezieht; 5. B. es 
Eoftet nur einen Thaler; ich. weiß es wohl, nur glaube ich's 
nicht; 2) bedingend; 3. B. Wie Sie befehlen, nur daß 
ich nicht mißverflanden werde ꝛc. — Man verwechfele nidt 
ohne Borfiht nur mit allein (f. S. 474). Anftatt nur 
man oder mant zu fagen, ift pöbelhaftz 3. B. das Eönnen 
Sie man thun te. ft. das koͤnnen Sie nur thun. 

Ob ift fragend und zweifelnd, und hat nad Beſchaffenheit 
des Gedanken bald den Indicativ, bald den Conjunetiv nad 


u 
Obgleich (nicht fo gebräuchlich wiewohl, obwohl, obſchon u. 
obzwar) ift einräumend oder zugebend, und hat im 
Nachfage doch oder fo, fteht aber auch felbft oft im Nach— 
fage. 3. B. Obgleich ih im Ganzen zufrieden bin, [0 
findet fih doch Manches zc. Sch weiß es, obgleid Kein 
von euch mich davon benachtichtigt hat. — Des Wohlklangs 
wegen wird ed gewöhnlich duch Prono mina und das Woͤrt⸗ 
hen nun getrennt. Z. B. Ob ich gleich im Ganzenx. — 
Ich weiß es, ob mich gleich Keiner ꝛc. — Anſtatt ob 
ſchon — obſchonſt zu ſagen, gehört zur Poͤbelſprache. 
Oder iſt 1) zertheilend und entgegenſetzend, (f. entwe— 
der); 2) erläuternd; z.B. Nicht alle Menſchen koͤnnen 
Herren feyn oder Anderh befehlen. — Es iſt ein laͤcherli— 
cher Überfluß, oder mit aber zu verbinden; z. Ba er il 
entweder hier oder aber dort, \ 
[Sintemal ift ‚veraltet; beſſer weil, indem.) 


d 
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So bezeichnet Aa verfchiebenen andern Conjunctionen, befons 
ders nach wenn, weil, da, nahdem, wie, damit, obs 
gleich, um. den Nachſatz, wenn nämlich der Vorderſatz 
nicht fehr kurz iſt, in welchem Falle man das fo auch aus: 
laffen kann; z Br Wenn man verftändig werden will, ſo 
muß man fih Mühe geben; weil du deine Arbeit zu flüchs 
tig und unfleifig gemacht haft, und fie dadurch nur ſchlecht 
gerathen iſt: fo mußt du- ic. Da er niht Fam, (fo) ließ 
ich ihn rufen. (Hier wäre das fo überflüffig.) In einem 
Vorderfage ift es 1) vergleihend und beſtimmend, 
3. B. er ift fo klein, daß man ihn Faum fiehet; er ift fo 
gut, wie da; 2) folgernd; für alſo; z. B. fo ift.es denn 
u fo iſt denn alles umſonſtz — 3): einräumenb, 

B. fo gern ih Ihnen Helfen wollte, fo unniöglich ift es 
hi: 4) einſchraͤnkend; 3. B. fo viel ich weiß, fo meit 
ih ihn kenne, iſt er ein guter Mann. | 


Anmerk. Dan muß fo nit für wenn gebrauchen: alfo nit: 


fo du mir nicht glauben wilft, fondern: wenn du mir ıc. 
auch nicht mit als verwecfeln (f, Anmerf, bey als ©. 476.) 


2 


Nach einem Imperativ ſetzen manche neuere Schriftſteller | 
und ft. So; 3.8. Erfülle meine Bitte, und ich werde dir dans - 


en; thue bad, und du wirjt fehen, daß ꝛc. 
Über fo, ald Adverbium f. © 4173 und den feh⸗ 
lerhaften Gebrauch deffeiben ald Pronomenf. ©..247. . 

[Sonach, beffer demnad.] 

Sondern ift 1) entgegenfegend; z. B. nicht du, fondern 
bein Bruder; 2) verbindend und anfügend mit auch, wenn 
nicht allein, nicht nur vorher gebt; 3. B. er iſt nicht 
nur unfähig, fondern aud —— — Man verwech⸗ 
ſele ſondern nicht mit aber (ſ. ©, 474): 

Sonſt iſt urſaͤchlich, und bedeutet: im ——— Falle, 
z. B. bezahle deine Schuld, ſonſt wirſt du verklagt; ich 
muß es nur thun, ſonſt wird er empfindlich. 


Sowohl iſt verbindend, und hat im Nachſatze als vder 
als auch; z. B. Wer ſowohl das Gute, das ihm das 
Schickſal giebt, dankbar genießt, als auch dad Boͤſe zu feis 
nem Beſten benust, iſt weiſe zu nennen. 

Theile — theils ift verbindend oder vielmeht eintheilend; 
z. B. theils fein Fleiß, theils feine Geſchicklichkeit, heile 
ſein gutes Betragen überhaupt gewannen ihm Achtung ‚und 
Liebe. 

um — zu iſt urſaͤchlich, und fteht als Gonjunction gewoͤhn⸗ 
lich mit Einſchließung eines oder des andern Wortes bloß bey 
dem Infinitiv zur Bezeichnung ee fehlt 
: 2 
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- aber diefe Abficht, fo ift das um überflüffig und unrichtig, 
ſ. ©. 377. Bergl. auh daß ©. 477. * 

Und verbindet nicht nur einzelne Wörter, fondern auch ganze 
Saͤtze mit einander; doch fo, daß man es gewöhnlich. nur 
einmal und zwar vor dem legten Worte oder Satze gebraudt. 
3.B. „Die Lappländer gesrauchen von dem Rennthiere das Fell, 
das Fleifh, die Knochen, das Geweihe, die Gedärme, die 
Dlafe und die Sehnen.” — ind aber die aufgezählten 
Wörter einander entgegen geſetzt: fo werden des Nachdrucks 
wegen immer zwey und zwey mit und verbunden; 3. B. 
Freyheit und Sklaverey, Zugend und Lafter, Fleiß und 
Zrügheit, Frieden und Krieg laffen ein Volk empor fleigen 
und finken. Zu Verſtaͤrkung des Ausdruds dient in ber 
höhern und dichterifchen Schreibart eben ſowohl die völlige 
Meglaffung oder Werfchweigung diefer Bindewoͤrter (Aſyn— 
detun), als die Häufung und Setzung derfelben vor jedes 
Wort (Polyfondeton); z. B. er kam, fah, fiegtes ober: 
er fam und ſah umd fiegte, 
Anmerk. Man fey übrigens mit dem Woͤrtchen und nicht zu frey— 

gebig; man verzeihet es nur Kindern und Ungebildeten, wenn 
fie beym Erzählen das und in Verbindung mit da zu oft de 
brauden. 3. B. Ich ging fpagieren, und da fah ich einen 
Schmetterling, und da wollte ich ihn haſchen, und da kam 
ein anderer Zunge und fing ihn weg; und da fagte id x. 
Eben fo unnöthig und unrichtig wird und in folgenden Gägen 
gebraudt: Sey doch fo gütig, und fage mir; anftatt: mir zu 
fagen. Haben Gie nur die Gute, und gehen Sie voraus! flaft 
haben Sie nur die Güte, vorauszugehen ze. Wenn aud Did: 
ter fich diefes Bindewortes häufig, fogar beym. Anfang eines 
ganz neuen Gedanken, bedienen: fo ift dies bey aller übrigen 
Schönneit ihrer Werke ein Mißbrauch, und nur zu entihuldi: 
gen, nicht aber zu rechtfertigen oder gar nadhzuahmen, Schil— 
ler giebt hierin ein fehr verführerifches Beyſpiel, befonders In 
feinen fonft fo trefflihen Romanzen: der Taucher und bie 
Buͤrgſchaft. 3.8. 

Und die Ritter, die Knappen um ihn her 

Bernebmen’s, und fchweigen ftillz 

Gehen hinab in das wilde Meer, 

Und Keiner den Becher gewinnen will. 

Und ber König zum brittenmal wieder fraget: 

Iſt Keiner, ber fid hinunter waget? u. ſaf. 


Ungeachtet (nicht ohngeachtet, noch weniger ohnerachtet 
und unerachtet) ſteht als Konjunetion einrdäumend 
oder zugebend für obgleich (f. d.); 3. B. er that 
ungeachtet ich es ihm verboten hatte. (As Präpofis 
tion f. ©. 431.) Der Ausdruck unangefehen für um 

. geachtet if verältet. 
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Vielmehr und vielweniger ſind entgegenſetzend; z. B. Er kann 
es, wie vielmehr wirſt du es koͤnnen; er Ya es nicht, 
wie vielweniger du! ’ 

Waͤhrend ift zeitbeftimmend, f. nachdem. 

ann ift zeitbeftimmend, und darf nicht mit wenn. ver⸗ 
wechſelt werden; es ſteht nur bey Fragen (f. ©. 421.) Wenn 
ift 1) bedingend, doch aud mit dem Nebenbegriffe der Zeit, 
weil die Bedingung eines reigniffes *meiftens in der Zeit 
liegt; e8 fteht fowohl im WVBorderfage, worauf der Nachſatz 
gewöhnlich mit fo oder dann anfängt, als auch im Nach— 

ſatze; 3. B. wenn du warten willit, dann follft du es be: 
kommen; oder: du follft e& befommen, wenn du marten 
witz 2) einrdumend ober zugebend, mit gleich) audy, 
fhon verbunden, worauf fo — doch folgt; z. B. wenn 
ih auch zugebe, daß er nicht den Streit angefangen hat, 
fo bat er ihn doch unterhalten 20.5 3) vergleichend mit 
als; 3. B. er ſtellte fih, als wenn er nichtd davon müßte. 
Anmerk. Nur in ganz kurzen Sägen, in welchen der Zufammen: 
bang fogleich in bie Augen fällt, kann man wenn oder fo, ja 
zuweilen fogar beyde weglaffen; 3. 8. fl. wenn id leide, fo 
leideit du auch — kann man fagen: leide id), (fo) Leideft du 


auüch. Kommt Beit, kommt Rath, (fi. wenn bie Zeit kommt, 
- fo wird aud Rath fommen) ic. 


Meder iſt außfchliegend und hat immer im Nachfage noch, ſ. 
482. 

Weii if urfächlicy oder ‚begründend im Vorderſatze, — fo 
(nie als ©. 483) folgt, aber auch im Nachſatze; 3. B. weil 
du nicht recht zuhoͤrſt, fo kannſt du nichts lernen; oder: du 
fannftnichtslernen, weil dunichtrecht zuhoͤrſt. Mandarf weil 
nicht zeitbeftimmend für als oder indem gebrauchen; 3. B. 
es regnete, weil ich ausgehen wollte — ift falſch; denn 
weil ift bloß urfächlich; e8 muß alfo heißen: da oder ine 
dem ich ausgehen wollte. — 

Anmer?, &o fein auch ber. Unterfchieb zwiſchen den Conjunctio— 
nen weil, als, da und indem iſt: ſo wichtig iſt er doch we⸗ 
gen der nötbigen Deutlichleir des Ausdrucks. Weil giebt, wie 
-gefagt, die Urfadhe oder den Grund an, woher ı oder warum etz 
was geſchieht; als bezeichnet die Zeit, in welcher etwas iſt 
oder gejchieht; da führt den Beweis, daß etwas ift, und be= 
—— ein Urtheil, und indem verbindet Nebenumftände mit 

ber Haupthandlung, von der die Rede it. 3.8. „Die Verbre— 
cher find ſehr hart beftraft worben, da (Beweis) fie nit al» 
lein geräbert, fondern vorher noch mit gluͤhenden Zangen ge: 
zwicdt worden find, und zwar deswegen, weil (Urfadhe, wars 
um?) fie nicht nur geſtohlen, fondern aud gemorbet hatten. 
A1S (die Zeit, wann?) fie hingerichtet werden follten, ent: 
fprang einer, indem (Umfland) er dem Scharfrichter bas 
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Schwert entwand, und fi ch mit demſelben einen Ba bahnte. 
(Vergl. als, da, denn und indem.) 

Wenn ſ. unter wann. 

Wie iſt 1) vergleichend im Vorderſatze, worauf ſo folgt 
z. B. wie der Anfang, ſo das Ende; wie gewonnen, ſo 
zerronnen. So auch umgekehrt im Nachſatze: er hat eben 
ſo geendigt, wie er anfing (nicht: als er anfing). — Man 

| 5, wie nicht mit da und als verwechſeln. (pergl, alt 


75.) 

ie f. obgleich. 

Mo ald bedingende GConjunction für das beſſere wenn zu 
gebrauchen, ift dem beffern Sprachgebrauche zuwider; z. B. 
Bi du mir nicht hilfſt, fo werde ich .böfe; beffer: wenn 

u tk, 

Mofern (nicht fo gut dafern) ift bedingend, und fteht für 
wenn, im Salle daß; z. B. ich will. es bir geben, wu 
fern du mir verfprichft, es in Acht zu nehmen. 

Wohl oder wol ift einraͤumend für das beffere zwar. Birke 
fchreiben es in diefem Sinne mit Recht ohne h, zum Unter 
fhiede von wohl (gut); 3. B. die Sache, die du ba er: 
zaͤhlſt, iſt mol (zwar) wahr; aber du thuſt doch wohl (gut), 
wenn du fie verfchweigft. Wir ſind wol (zwar) arm; aber 
wir befinden uns doch wohl (gut oder. zufrieden). Biswei— 
len ift auch wol ein bloßes Flickwort und kann ganz ausge 
laffen werden; z. B. ich mödte wol. wiffen, mas das iſt. 
Was denken Sie wol, daß ih Sie noch nicht beſucht habe? 

Zumal mit: einem darauf folgenden ba ift erläuternd un 
bedeutet — befonders, vorzüglih, deswegen, weil 
3. B. She Sohn lernt nicht viel, zumal da er oft die 
Schule verfäumt und zu fpät kommt. 

war iſt einräumend, und hat im Nachfage ab er, allein 
doch, hingegen und nichts defto weniger; ;. ® 
zwar ift er noch jung; abet er hät auch noch viel zu ler 
nen ; ic) Fenne ihn zwar nody nicht genug, doch ſcheint er 
mir folgſam. 
Anmerk. Anſtatt zwar — zwa rs zu fagen, gehoͤrt zur Pẽbel⸗ 
ſprache. 





re 
über den richtigen Gebraud der Gonjunctionen ned 
I— 


©, 47 4806. 

(Mit verſteckten Fehlern, bie ir den audgegelänet gebrudten Wörtern 
zu fuchen find.) 

Man muß erft arbeiten, dann ruhen; erft fäen, deng ernten, 

erit denken, dann reden, — Wie ich. neulid in Magdeburg war, 


Sr 
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fo ſah ich weit weniger Schiffe, als ſonſt. — Ich hoffte, meinen Freund 
zu Haufe anzutreffen; aber allein id fand mid gdtäufht, — Der 
Weg war fehr ſchlecht; dahero Eonnte ich nicht früher, als wie 
heute von meiner Reife zurüd fommen. — Gey immer aufrichtig 
und wahrbaft, auf daß man dir defto gewiffer glauben kann; 
benn je aufrichtiger und wahrhafter der Menſch ift, je mehr findet - 
er Glauben bey Andern. — Derjenige ift weife, der nicht nur ale 
lein bad Gute, das ihm der Himmel giebt, dankbar genießt, aber 
auch das Böfe zu feinem Beften benust. — Wenn du fleißig bift, 
fo wirft du etwas lernens denn ohne Fleiß Tann man Feine Kortr 
fhritte maden. — Wenn wirft du dein Verfprechen erfüllen, und 
zu mir fommen, um mir bey ber Anordnung meiner Natura— 
lien zu helfen? — Meine Sammlung ift jest zwars größer, wis 
vor einem Jahre, aber doc nod) lange nicht fo groß, als die deinis 
ge. — Sp Du Wort hältft, wird mir Dein Befuh um befto ange: 
nehmer ſeyn, je länger ic) ihm ſchon entgegen gefehen habe. — Sch 
habe den Befuch meines Vetters nicht redyt genießen fünnen, weil er 
gerade zu ber Zeit fam, wie ih krank war. — Wein Vater vers 
ſprach den Arbeitern einen Grofhen mehr an ihrem Zagelohne, um 
daß fie defto fleißiger feyn follten; allein aber fie arbeiteten defs 
fen ungeachtet nicht wiel beffer. 19 Fehler. 
» 


Wenn das Bücherlefen feinen eigentlichen Zweck erreichen, 
den Berftand aufklären, den Geihmad bilden, das Herz verebeln, 
Kraft und Stoff zum Denken, Handeln und Genießen geben, oder, 
was eben foviel heißt, wann e& uns weifer, beffer und froher ma⸗ 
chen foll: fo ift es nicht genug, Schriften jeder Art zu durdhblättern 
oder aber zu verſchlingen; nicht genug, gleich Bagabunden ober 
Herumfchweifern, in der Bücherwelt herum zu wandern, ober immer 
in einem Meere fremder Gedanken zu fhwimmen, in deß die Quelle 
der eigenen in uns felbft vertrodnet; fonbern wir müffen mit Wahl 
und Ordnung, mit Mufe und GSelbftthätigkeit lefen, und keines 
der wenigen, aber guten Bücher, die wir lefen, eher aus ber- 
Hand legen, alöbiö daß wir und über die Hauptgedanken des Vers 
faſſers befriedigende Rechenſchaft zu geben im Stande find, 


Wer an Freundfihaft glaubt, muß nothwendig auch an 
Zugend, an ein Vermögen der Göttlichleit im Menfhen glauben, 
Wer an ein foldhes Vermögen ober an Tugend nit glaubt, Tann 
auch unmdglih an wahre eigentliche Kreundfhaft glauben; denn beys 
be gründen fih auf eine und diefelbe Anlage gu uneigennügiger, freyer, 
unmittelbarer und darum unveränderlicher Liebe, 

. Ein $reund ift die Krone des menſchlichen Lebens. Juͤnglinge, 
Freundſchaft ift Löfktiger, benn Frauenliebe. Die Liebe ift der Schat⸗ 
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ten am Morgen; mit jedem Augenblicke wird cr kleiner; Freundſfchaft 
aber der Schutten am Abend, er waͤchſt, bis die Sonne des Lebens 
ſinkt. 4 Fehler. 





— — 


Funfzehnter Abſchnitt. 


Die Interjecetion oder das Empfindungswort und 
defien Gebrauch, 


1. Begriff, Beſtimmung und VBerfhiedenheit der 
| Interjectionen. 


Da der ſinaliche Menſch weit eher dunkle Gefühle und 
Empfindungen, als deutliche Vorſtellungen und Begriffe 
empfängt, fo verſchafft er ſich auch eher Ausdrücke für jene, 
als. für diefe. . Es waren daher diefe in hörbare Kaufe und 
Töne ſich gleichfam entladenden Ausdruͤcke des Gefuͤhls von 
Sreude oder Schmerz, von Furcht oder Verwunderung ic 
bie früheften Anfänge der Sprache und gewiffermaßen- den 
Snhalte nach volftändige, obgleich dem Körper nach ſehr 
abgefürzte und unvollfiändige Sage, aus denen fpätcrhin 
vollfommnere Wörter zur Bezeichnung klarer und deutlicher 
Vorſtellungen gebildet wurden. So entitand 3. DB. aus ah! 
und ah! — aͤchzen; aus juh! — jauchzen u f f. 

Man nennt diefe lauten Ausbrüche oder Ausdruͤcke 
des innern und Außern Gefühle richtiger Empfindung® 
laute oder Empfindungswörter, al Snterjectiv 
nen oder Zwiſchenwoͤrter; weil fie nicht immer zwi— 
fhen andere Wörter gefchoben, fondern eben fo wohl 
bald allein, bald im Anfange, bad am Ende eine 
Nedefages, furz jedesmal da ftehen, wo fie zur DVerfläw 
fung des Ausdrucks einer Empfindung dienen follen. 

So mannichfaltig die Empfindungen des Menfchen find, 
fo mannichfaltig koͤnnen auch die Ausdrüce dafür ſeyn. 
Doch laffen fie fid) alle in swey Hauptarten theilen, nam 
lich 1) in Interjectionen, welche die inneren Empfindum 
gen und Gemüthsbewegungen ausdrücden, und 2) in Ju— 
terjectionen, welche bloß die außere Empfindung ober den 
äußern Eindrucd einer Sadye durch Nachahmung eined 
Tones oder Schalles finnlich bezeichnen. 

1. Zu den erfiern gehören die Empfindungsmörter der 
Sreude und der angenehmen Überrafhung: ah! ha 
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“ol en!hel auch einer lebhaften und lärmenden Freude: Heiz 
fa! juh! juchhe! — des Schmerzes, Kummerg 
oder Mitleids: 0 weh! ach! oh! au! leider! — der 
Furcht, des Efels und Abſcheues: hu hu hu bull 
bee! fil pfuil — der Verwunderung und des Erz 
ftaunens: ah! hoho! en! hm! pog! poßtaufend! — 
des erhaltenen Nuffhluffes: Haha! Hm! — des Zus 
rufs: heh! holla! auf! Halt! ſt! oder fehl pſt — des 
Lachens: ha ha ha! hi hi! u. dergl. m. 
2) Zu der zwehten Art von Snterjectionen gehören 
Ausdrüde, die alleriey Naturtöne nachahmen, 5.8. baug, 
bardauz! fiel’s herunter; huſch! war er weg; knacks! 
brach’ entzwey; paff! puff! ging das Gewehr 108; plum pl 
fiel er ind. Waffer; ritſch! viß es entzwey, ziſch! fauf’te die 
Kugel duch die Luft u. dergl. | 
Anmerk. Die Ausrufwörter brav! oder bravo! fort! frifch 
halt! marfh! Gottlob! Slüäkauf! Slülzul-WohLl(IH= 
nen!) Heil (dir!) Wehe (mir!) wohlan! find zwar feine 
eigentlihen Empfindungsmwörter, ba’ fie einen. Haren Bes 
griff ausdrücken; indeffen werben fie body alö ſolche gebraucht, 
und in der Rede, gleich jenen, gewöhnlich eingefhaltet, 

‚, D.Gebraub der Snterjectionen, 

‚ Die eigentlichen Empfindungswörter find, als bloße 
Ausdruͤcke der Empfindungen, feinen &prachgefege unters 
worfen, d, 5. fie koͤnnen weder ein Wort regieren, noch von 
einem andern Worte regiert werden, und konnen daher bey 
jedem Caſus ſtehen. 3. B. Ach oder o der Thor! D des 

Zhoren! D dem Thoren (3. B. kann es nicht ſchaden)! 
D den Thoren! 

Die Verſchiedenbeit des Caſus des bengefügten Wors 
tes bat ihren Grund nicht in dem Empfindungsworte, fons 
bern in einem Zeittworfe, dad entweder ausdrücklich dabey 
fteht, oder doch leicht hinzugedacht werden kann. — Die 
uneigentlichen Interjeetionen Wohl! Heil! Wehelte. wer— 
ben zwar immer nur mit dem Dativ verbunden, ber aber 
gleichfalls nicht von ihnen, fondern von dem ausgelaffenen 
Verbum ſeyn abhängt; 3. B. Wohl (fey) Dir! Heil (fev) 

dir ꝛc. — 

übrigens bedient ſich der Menſch der eigentlichen Ems 
pfindungswörter nad) feinem jedesimaligen Gefühl und nach 
der Gewohnheit feines Aufenthaltsortes, der Gebildete weit 
weniger, als der Ungebildete oder gemeine Mann, bey dem 
man aud) die Flüche ıc. mit dazu rechnen Eann, alg: ver 

Donner und das Wetter! (nämlich fol hineinfchlagen J% 
alle Hagel! ep verfluht! pog Krautfallat! fap- 
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perlot! ey der Kukuk! und mas des dummen Zeuge 
. mehr ift. — Der Gebildete enthält fi) ſolcher Ausdruͤcke, 
die unter der. Würde der edlern Sprache, befonders im 
Schreiben find. Hoͤchſtens werden fie, als rohe Kinder ber 
Natur, nur in niedrigfomifhen Darfteliungen des han 
‚deinden rohen Nakturmenfchen geduldet. Dean je unausge 
bildeter die Sprache eines Menſchen oder Volks tft, -defto 
reicher ifi fie an Empfindungswörtern; je ausgebildeter und 
vollfommmer aber diefelbe wird, defto mehr verlieren hefid 
aus ihr, weil fie unnoͤthig werden, und andern: Nusdrüden 

deutlicher Begriffe und Vorftellungen Platz machen, " 
So entbehrlich aber auch die meiften Interjectionen 
befonders der zweyten Art find: fo fehr Fönnen: dach die 
-edlern der erften Art, vecht gebraucht, zur Belebung: und 
— des Ausdrucks dienen, wie folgendes Beyſpiel 

eweijer. | on 

"Den uns umfchließenden Girkel beglüden, 
Wirken, fo viel als ein Jeder vermag; 
O! das erfüllet mit ſuͤßem Entzüden, 

Ol! das entwölket den düfterften Zag! — (von Salis.) 





Sechzehnter Abſchnitt. 


Von der Wortfolge oder der mittelbaren Verbindung 
der Woͤrter zu mehr oder weniger einfachen Saͤtzen und 
zu Periodenoder Gliederſaͤtzen, (Conſtructionslehre). 








Uber die unmittelbare Verbindung einzelne 
Wörtern oder Nedetheile mit einander, d. i, über di 
Rectionslehre ift fehon im dritten Abſchnitte S. 754 
bey der Eintheilung der Wörter in Elaffen da 
Noͤthige geſagt worden. Dies konnte und mußte ſchon 
dort gefchehen, wenn die nicht bloß au ſich, fondern zw 
gleich nach ihrem Gebrauch betrachteten Redetheile IN 
ihrer durch Benfpiele gezeigten gegenfeitigen Abhaͤngigkeit 
Bon einander gehörig verfianden und angewandt werden 
ollten. | 
j Sept, nad) diefer ſchon erworbenen Kenntniß Dt 
> MReetionslehre oder der regierenden nnd regierfen 
Medetheile, wird es leicht fenm, auch die Ordnung Fennen 
zu lernen, in welcher die einzelnen Wörter be, einer I 
ten Schreibart auf einander folgen muͤſſen, um datau 
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einen verfiändlichen Satz zu bilden, und mehre folher Säge 
‚mit einander zu einem flotiftifchen Ganzen zu verbinden, 


I, Verſchiedenheit der Redeſaͤtze und Perioden. 


Jede Folge von Woͤrtern, in welcher von einer Sa⸗ 
che etwas geſagt, d. i. bejahet oder verneint wird, heißt 
ein Redeſatz oder Satz, der einen verſtändlichen Sinn 
bat. Ein ſolcher Satz muß drey Stüde enthalten: näms 
lih ein Subject, ein Prädicat und eine Copula, 
wenn bdiefe nicht fehon in dem Pradicat verſteckt liegt. 
(Bergl. ©. 67 ıc.) 

Die Redeſätze find fehr verfhieden, ſowohl 
in Hinficht ihrer Form, als auch ihres Inhalts. 

- A. In Hinſicht der Form find fie entweder, 

I) erzablend, behauptend, (bald bejahend, bald verneinend) 
3. B. der Apfel fällt nicht weit vom Stamme. — Die Süns 
de ift der Leute Verderben; — oder 

2) bittend, wünfchend, befehlend. 3 B. Süngling, fliehe 
den Müffiggang! Möchte doch jeder Menfch täglich weiſer und befs 
fer werden! — Gehe hin zur Ameife und lerne von ihr! — 
oder F 

3) fragend; z. B. Hat nicht jedes Thier in der Natur ſein 
ihm angewieſenes Geſchaͤft? — Was iſt wahre Lebens-Weis⸗ 
heit? — oder | J F 

4) augrufend; z. B. DO wunderſchoͤn iſt Gottes Erde und werth, 
darauf vergnügt zu fern! — Schreckliche Wahrbeitstiche, 
bey welcher weder Wahrheit, noch Liebe ift! ꝛ⁊c. oder 

5) bedingend; 3.98. Wer nicht arbeiten will, foll auh nicht 
effen, Wenn mir Nahrung und Kleider haben, fo laſſet 
uns genügen! ober 

6) zweifelnd; 3. B. Sollte der Krieg wirklich noch ein Jahr 
dauern! — oder N | 

7) vermifchter Art; z. B. bedingend und fragend zu: 
gleih: Wenn er fich beleidigt und gekraͤnkt fühlt, was bins 
dert ihn denn, zu klagen? — Ferner: erzgählend und aus— 
rufend: Er ift fehr empfindlich und daher leicht zu beleidi- 
gen; 0! die Empfindlichkeit fchafft dem Menfhen manchen 

Verxrdruß! — 

B. In Hinfiht des Inhalts ift jeder Sag ent; 
weder einfach, oder gufammengefeßt. 

ı) Einfach ift ein Gag, wenn er bloß aus bem, 
Subject und Prädicat befteht. 3.8. Jeder Menfc liebt 

das Leben. Das Kind ſchlaͤft. Diefe bevden einfachen 
Säge werden zugleich nadt genannt, weil ihre Theile ohne 
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alle weitere Beftimmung durch Beywoͤrter ꝛc. ganz rein ba 
fteben. — Werden aber die Hauptbegriffe näher "bezeichnet, 
3 B. „Auch der elendefte Menſch liebt fein trauris 
ges Leben. Ein gefundes, mit, Liebe und Sorgfalt ges 
pflegtes Kind ſchlaͤft gewoͤhnlich ohne Geſchrey fehr ru= 
big und fanft:” fo heißen foiche Säge ausgebildet. — 
Auch kann man gewiffe Verhältniffe und ‚Umstände des Sub: 
jects oder des Prädicats durch andere eingefhobene Säge 
(Barenthefen) noch näher erflären, wodurdh ein ausges 
bildeter oder erweiterter Satz entſteht; 3. B. „Der 
elendefte Menſch, wenn er auch fchwer die Hand des Schi: 
ſals fühtt, liebt dennoch dies Leben voll Trauer.” — „Ein 
unverzognes Kind, wenn es anders nicht etwa krank ift, 
Thläft auch oft im Geräufche, ohne Gefchrey, ruhig und fanft 
ein.’ — Nur hüte man ſich, zuviel folher Zwifchenfäge zu 
häufen, /wodurd; das Prädicat zu weit von dem Subject ent— 
fernt und die Schyreibart fleif und fchleppend wird. 

An allen jenen Sägen, die wir einfach nennen, war 
übrigens immer nur ein Subject, von welchem die Rede 
war, und nur ein Prädicat. — Aber es kann auch ein 
Sag mehr ald ein Subject ben einem Prädicate, oder mehr 
als ein Pradicat bey einem Subjeete haben, und heißt dens 
noch einfach, ob er glei dann wol richtiger vielfach hei— 
pen folite; 3. B. Sonne, Mond und Sterne leuchten. 
(Hier find drey Subjecte bey einem Prädicate). Die Son: 
ne leuchtet, wärme und beiebt Alles. (Hier find 3 Praͤdica— 
te bey einem Subjecte.) 
Anmerk. Das Herausheben der einfahen ober reinen Gäße 

| aus dem, was man liefet, oder geſchrieben har, erleichtert fehr 
das richtige Verſtehen, Beurtheilen und Berbeſſern deffelben. 
2) Zuſammengeſetzt if ein Saß, in welchem zwey 
oder mehr einfüarhe Sage durd) Bindewoͤrter zu einem groös 
Bern Gamen vereint find. Werden zwey Eaße fo mit ein 
ander verbunden, daß der legte Sat des erften wegen da 
ift und ohne ihn nicht ſtehen könnte: fo heißt der erfte, 
weldyer den Grund des andern enthält, der Vorderſatz, 
und der andere, gewöhnlich mit jo nachfolgende, der Nach— 
fat. 3. B. Weit ohne Tugend feine wahre Glüdfeligkeit 
möglich ift, fo muß der Böfe für unglüdfelig gehalten wer: 
ben. Wenn das Leben zu kurz für die Freude iſt, fo ift 
es doc lang genug für die Tugend. — 
Es ift aber nicht immer nöthig, daß der Vorderz 
fa& dem Nach ſatze vorausgehez man kann die Säs 
ge umdrehen, aber dennoch behält jeder Sag ben Nas 
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men, den er vorhin hafte. 3. B. Das Leben ift doch lang - 
genug für die Tugend (Nach ſatz), wenn e8 auch zu Eur 
für die Freude iſt (Vorderfag), u. ſ. f. So auch: 
Wer den Beften feiner Zeit genug gethan hat, der hat ges 
lebt für alle Zeiten, (Schiller.) | 
Der zufammengefegten Säge, worin fich gewöhnlich ein 
Satz auf den andern bezieht, giebt es fo viele, als es Arten 
von Conjunctionen giebt,, durdy welche gerade die Bes | 
ziehungen der Säte bezeichnet werden; f. ©. 472 '1c. 

Aus der Bereinigung mehrer Sätze zu eis 
nem wohlgeordneten, fhönen Ganzen entficht 
dann der Gliederſatz oder Period. Auch der Period 
fann einfach oder zuſammengeſetzt feyn, je nad)a 
dem der Hanptfaß, welcher demfelben zum Grunde liegt, 
einfach oder zufammengefeßt if. So ift 5. B. ber 

einfahe Sag: Alles erinnert mih hier angenehm 
an meine Kinderjahre — von Matthiffon zu folk 
gendem einfachen Perioden gebildet: 

Dies Dach mit dunkeln Moofe, 

Dies friſche Rebengrün, 

Dies Beet, wo Malv’ und Rofe 

Und Nachtviole blühnz 

Die unbeſchorne Dede, 

Der Hopfenrante Wehn, _ 

Der Hof, wo Rienenftöde 

Im Fliederfhatten ftehn; 

Der Rrunnenröhre Rauſchen, 

Die Scheur’ am Hajelzaun, 

Wo Taͤubchen Küffe taufchen, 

Und treue Schwalben baun — 

Dies Alles zaubert milder, 

Als Abend = Sonnenblid, 

Die rofenfarbnen Bilder 

ı Der Kindheit mir zurüd u. f. w. 

Der zufammengefeste Period heißt zweygliedrig, 
wenn er nur zwey Hauptfäße, nämlich Vorder; und Nach— 
fag enthält; mehrgliedrig, wenn er aus mehr, als 
zwey Hauptfügen befteht. Enthält der Vorderſatz zwey 
Hauptfäge, die einen gemeinfchaftlihen Nachfas haben, 
oder enthalt umgekehrt der Nachſatz zwey Hauptſaͤtze bey 
einem gemeinfchaftlichen Vorderſatze: fo ift ein foldyer Pes 
riod dreygliedrig. — Enthalten Vorderfag und Nadys 
faß jeder ziwen Hauptglieder, fo heißt der Period vier 
gliedrig. Da jeder Saß zu einem Perioden erweitert 
werben kann, fo muß es fo viele Arten von Perios 
den geben, als es verſchiedene Verbindungsarten ber Gäs 
ge (duch) Conjunctionen S. 472 ıc.) giebt. Sie find das 
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ber ebenfalls theils caufal, theils conceffiv nf. f. 

„So iſt z. B. folgender zuſammengeſetzte conceſſive Satz: 
Jedermann ſpricht von Freundſchaft, und doch 
kennen und üben fie nur ſehr Wenige, auf folgen 
deArt zu einem viergiiedbrigen conceffiven Periw 
den erweitert, 

„So viel man audy in unfern Zeiten von Freundſchaft, als eis 
ner allgemein befannten Sache, ſpricht; fo, viel man überall deö 
Küffens und ber Umarmungen fieht, der Freundſchafts > und Liebes 
Berjierungen hört, ſchreibt, Tiefrt und auswendig lernt: fo glaus 
be ih doch, daß untet taufend Menfchen faum Einer zu finden 
ift, der mit dem Worte Freund den dchten, der Bedeutung dies 
ſes Namens ganz entfprechenden Begriff verbindet; unter Millor 
nen kaum Einer, der den Gefegen wahrer Freundſchaft in jedem 
Falle gemäß fi mit Ernit befirebt. — ©. aub ©, 480. „Je um: 
fajjfender zc. und ©, 487. Wenn bas Bücherlefen ıc. 

In folhen ausgebildeten und erweiterten Perioden 
druͤckt man ſich aber nicht in der gemwöhntidyen Sprache 
aus, fondern nur in der feperlichen Schreibart, und aud) 
biee nicht immer, Lange, meitichweifige und fchleppende 
Perioden find nicht bloß dem Eharafter der deutfchen Spra— 
ce zuwider, fondern ſchaden auch der Deutlichfeit und 
dem Wohllaute. Wohlgetroffene Abwechſelung eim 
faher und kurzer Sätze mit zufammrengefesten 
längern Sägen oder Perioden von verſchiedener 
Form iſt die Hauptregel bierbey. Eine folche Abwehr 
felung und Mannichfaltigfeit erhält die Aufmerffamfeit und 
Theilnahme des Zuhorers und Lefers am leichkeften ,. ver 


wahre Ohr und Zunge vor Ermüdung am längften, und 


macht überhaupt den beften Eindruck. Beſonders hüte mat 
fid) vor dem Fehler, zu viele Säge in einander zu ſchie⸗ 
ben, zuviel einfplbige und gleicylautende Wörter auf einan—⸗ 
ber zu häufen, mit mehren nachfchleppenden Huͤlfsverben 
oder aud) mit einfplbigen Wörtern einen Nedefag zu ſchlie⸗ 
fen u. d. g. Durch alles dieſes wird nämlich die Rede 
undeutlich, matt, eintönig, hart und holperig, und deshalb 
auch aller Eindruck auf den Lefer oder Hörer verfehlt: 
Wie weit man einen Eat ausfpinnen, ’oder wie bie 
Eäte man zu einem Perioden verbinden will, ift willkuͤhrlich, 
wenn fie nur in einander gegründet find, E8 laßt fi) da 
her das Maß eines Perioden nicht nach der Zahl der Zei⸗ 
len beſtimmen, fondern nur nad) dem Verhaͤltniſſe der Saͤ— 
Ge felbft gegen einander, nach ihrem innern nothwendigen 
Zufammenbange. Ein zu langer Period ift( in Logifher 


. * Hinfiht) nur der, in welchem Begriffe und Säge aufge 


nommen find, die nicht dazu gehören, und ein zu kurzer 
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Period, der etwas vermiffen laßt, was weſentlich zu feinen 
Theilen gehört. Beyde find fehlerhaft, weil fie fein volls 
fommnes Ganzes ausmachen, an welchem weder etwas fehs 
len, noch etwas überflüffig fenn darf. — Mehr biers 
über. zu fagen, gehört nicht in eine Sprachlehre, ſondern 
in das Gebiet der Rhetorik oder Medefunft. 


UI. Wortfolge in einfahen und zufammengefesten 
ah . Süßen und Perioden ,„ ' 
Die Lehre von ber Folge der Wörter und Saͤtze, ober. 
was: einerley iſt, die Lehre von dem Drte, den fomohl 
die Wörter, als die Säge in einer, Nede einnehmen, ift 
das, was man auch wohl mit einem Worte Topif und 
Eonfiructionslehre nennt. Sie iſt gewiffermaßen die 
höhere- Syntar der Wortfügungslehre nah den 
aus der Erfahrung abgeleiteten Regeln, indem fie noch weit 
mehr, als bie Rectionslehre (niedere Syntax 
©. 75) ben Befeten des Denfens oder dem Einfluffe der 
Vernunftlehre (Fogif) unterworfen ift. E8 fann daher aud) 
ein Sat mit den Regeln der Grammatif vollfommen über; 
einffimmen oder grammatifch richtig ſeyn, der gleichz 
wohl entweder für fich allein, oder in Verbindung mit einem 
andern den Geſetzen der Logif widerftreitet oder logiſch 
unrichtig iſt. 3. B. Der Loͤwe ift ein grimmiges Thier. — 
Mir follen in einem neuen, d. i. gebefferten Leben wandeln. 
Beyde. Säge find an fich fowohl in Logifher, ald in gram— 
matifher Dinfiht richtig. Wollte man aber beyde fo zus 
fammen verbinden: Gleihmwie der Löwe ein grimmis 
ges Thier ift, fo follen wir audh in einem neuen 
- Leben wandeln: — fo wäre der Satz zwar gramma— 
tifh richtig, aber völlig logiſch unrichtig; denn «6 
laͤßt fich vernünftiger Weiſe fein Zufammenhang des grimmi— 
gen Löwen. mit dem Wandeln des Menfchen in einem neuen 
Leben denken. 

Logiſch richtig ift alfo nur dann ein Gab ober ein ' 
Period, wenn die Nothwendigfeit des Zufammenhangs und 
der Verbindung der einzelnen Theile oder Glieder zu einem 
Ganzen fihtbar wird. — Faft jede Sprache hat mehr oder 
- weniger ihre Eigenthümliches in Hinfiht auf die Stellung 

oder. Anordnung der einzelnen Wörter in den Nedefägen. Die 
deutſche Sprache weicht im diefer Hinfiht von andern. gebils 
deten Spradyen fehr.ab, fo vielen. Einfluß auch manche derfelz 
ben befonders die franzöfifche, in dem legtern Jahrhunders 
te auf.ihren Periodenbau gehabt hat. Wir fagen z. B. nicht: 
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ih bin gegangen im die Komödie, und dort habe berloren 
mein Schnupftuh ganz neues, fondern: ich bin in die Ko: 
mödie gegangen, und habe dort mein ganz neues Schnupftud 
verloren, — Wir fegen alfo (bey einer natuͤrlichen Wortfolge) da$ 
Eigenfhaftswort (Adjectiv) dem Subftantiv, das Adverbium 
dem Adjestiv und das Subject dem Prädicat (der Zeitbeftims 
mung mit dem Merkmale) vor, 

m Ganzen genommen gründet ſich die Anorbnurg 
der Wörter in der deuffihen Eprache auf folgendeg, der Natur 
des menfchlichen Denkens ziemlich angemeffene Gefeg: 

Laß das befimmende Wort dem befiimmten, 
fo wie überhaupt die minder widhtigen, mehr zw 
fälligen Redetheile den wichtigern und wefentt 
lihdern voran geben! a 

Dadurch wird zugleich der Vorteil erhalten, daß bie 

Aufmerkſamkeit des Zuhörers oder Leſers gefpannt erhalten, 
und bis ans Ende eines Satzes erhöhet wird, Mag au 
dieſes Grundgefes "wegen der Mannichfaltig keit, bie 
‚überall herrſchen muß, wo nicht Langweiligkeit eintreten- fol, 
und vermöge der jedem Menfchen eigenthuͤmlichen Art 
zu denken und zu empfinden, in der Aufeinanderfolge der Wör: 
ter mandyerley Abweihungen leiden: fo dürfen doch dieſe 
Abweichungen dem Geifte der Sprache nicht durchaus zumider 
feyn. — Für den gebornen Deutfchen bedarf es nur eins 
ger allgemeiner Regeln; fein Gefühl lehrt ihm ſchon die ge 
hörige Wortfolge, wenn er nur aufmerkfam darauf ge— 
. macht worden ift, wie fie in der Hauptſache von einander abs 
weicht. | 

Nach jenem Geifte der deutfchen Sprache finden vor 
züglicy folgende vier Arten von Wortfolge Statt: 

1) die natürliche oder erzählende, z. B. wenn 
ich fage: der Water liebt feine Kinder. 

2) die fragende, bittende, wünfhende undber 
fehlende: Liebe der Vater feine Kinder? Liebe deine Kinder, 
o Vater! 

3) die verbindende oder ſich beziehende: Went 
ber Vater feine Kinder liebt, oder weil er feine Kinder liebt: 
fo forget er auch für ihre Erziehung. 

4) die verfegte oder die Inverſion: Gent 
Kinder liebt der Vater ıc. 

1. In der natürlichen oder erzählenden Wort 
folge fiebt das Subject, der Gegenftand, von dem ! 
fpreche, mit allem ihm Zugehörigen voran; dann folgt dad 
Praͤdicat oder dag, was ich dem Subjecte beylege, naͤm⸗ 
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lich das Verbum und was ihm zugehört. 3.8. Ih fhreis 
be einen Brief. Mein Bruder zeichnet eine Landa 
(haft. — Thaten beftimmen den Werth bes Menſchen. 
Wahre Größe fol nie Furcht erregen. (Schiller) Hat das 
Subject nody eine nähere Beſtimmung, fo folgt dieſe als 
Erflarungsbegriff oder als Beyfag (Uppofttion) unmits 
telbar darauf und zwar immer in demfelben Caſus (vergl. 
S.. 227). Enthält das Verbum noch nicht den vollftandigen 
Sinn, fo fleht das dazu gehörige ganz am Ende des Cas 
Bes; 3. B. ih laffe meinen Bruder rufen. Go aud, 
wenn das Verbum in den zufammengefeßten Zeiten (Pers 
fectum und Futurum) ftehet: ich Habe meinen Bruder ges 
rufen; ich werde ihn rufen. Daffelbe gilt aud) von dem 
Präfens und Imperfectum trennbarer Zeitwärtern 
FA B. ih rufe oder ich rief meinen Bruder vom Spiele ab. — 
ey längern Sägen nähert man biefe trenubare Sylbe fo 
viel als möglich dem Verbum; 3. B. ich rief meinen Brus 
ber von dem Spiele, das fchon einige Stunden gedauert hatte, 
ab; — beffer: ich rief meinen. Bruber von dem Spiele ab, 
das fchon einige Stunden gedauert hatte. — Bi 
Erfordert das Verbum einen doppelten Accuſativ, To 
wird der, welcher den perfünlichen Gegenftanb bezeichnet, 
voran gefeßt; z. DB. ber Eine nennt die Weiber Engel, 
ber Andere nennt fie Teufel, . ! | 

Erfordert das Verbum außer bem Aecuſativ auch noch 
einen: Dativ, fo tritt diefer vor jenen; z. B. ich fchreibe 
: meinem Bruder einen Brief; mein Bruder zeichnet mit 

eine Landfhaft. Ausgenommen, wenn ber Accuſa⸗ 
tiv ein Pronomen ift, oder eine fehärfere Beftimmung bat, 
als der Dativ, ober wenn biefer durch einen nachfolgens 
ben Beyſatz nod) genauer beftimme wird; z. B. fage aber dies 
ſes Niemanden; hier ift Gelb, gieb es dem Wuͤrdigſten! 
Sage 26 dem, welcher ed zu wiffen nöthig hat! ıc | 

Menn der Accuſativ einen perfönlichen Begenftand bes 

zeichnet, fo fteht er vor dem Genitiv, der die Sache anzeigt; 
z. B. ih will ihn Feines Verbrechens befchuldigen; er wuͤr⸗ 
digt mich feiner Freundſchaft u. f. f. 

Bey ziellofen Zeitwoͤrtern ſteht der Dativ gleichfalls 
unmittelbar nac) dem Verbum; z. B. er fagte mir; er traue 
Shnen nicht; ich ftand ihm bey ıc. 

Braucht das Verbum zur nahern Beftimmung ein Ad⸗ 
verbium;, fo ſteht dieſes zuleßt; z. B. ich ſehe ihn gern; 
es wird mir ſchwer; folgt aber ein Subſtantiv oder 
ein Pronomen mit einer Praͤpo —— ſo tritt 
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das Adverbium gleich hinter das Verbumz; 3. B; mein 
Bruder zeichnete lange an der Landfchaftz ich ſprach oft 
mit.ihm. — Iſt das Verbum getheilt oder in den zufams 
mengefeßten Zeiten gebraucht, fo ſteht das Adverbium ges 
mwöhnlicy vor dem legten Theile des Verbi; z. B. er hat 
an der Landfchaftslange gezeichnet; ich. werde ihn oft be; 
fuhen. — Dies gilt auch von der Berneinung: ih be 
fuche ihn nicht; ich werde ihn nicht befuchen. — Überhaupt 
müffen die Verneinungen und alle Nebenmwörter fo nahe als 
möglich dem Worte ftehen, auf weiches fie ſich beziehen; 
benn es ift ein großer Unterfchied, ob ih z B. fage, ih be 
fuhe oder fa ihn nicht den ganzen Tag, und ich fah ihn den 
ganzen Tag nicht; (vergl. ©. 425). | 
Alle Beftimmungswörter muͤſſen dem Subftantiv, mit 
dem fie nur einen Begriff ausmachen, vorangehen, fo tie 
auch das Adverbium dem Udjectiv, nad der oben ©. 496 
angegebenen Regel: „das Beffimmende geht dem du 
fimmten voran.” 3, B. Alle diefe feine drey noch ganz 
‚neuen und fchönen Häufer find in. dem letztern fehr- vorher: 
enden Kriege in Afche gelegt worden. (Hier fängt der Gab 
Ü mit einem allgemeinen Zahlworte an! alle; dann folgen die 
Mronomen dieſe,/ ſeine; dann das beftimmte Zahlmwort drey 
. und endlicdy dies Adjective neuen und ſchoͤnen mit ihren dus 
vor fiehenven, fie näher beftimmenden Adverbien: noch. ganz, 
" worauf dann dad Subftantiv Häufer ſelbſt folgt. Ehen fo 
: fteht in dem Folgenden erſt der Artikel mit feiner ihm, fo wie 
:. allen Beftimmungsmwörtern vorausgehenden Pripofition in 
: dem, dann das Zahlwort legtern, hierauf das Adjectiv mit 
feinem vorausgehenden Adverbium fehr verheerenden um 
» dann wieder das Subflantiv Kriege) ic. — | Ä 
Eine Berwechfelung der Stelle des Zahlworts und ded 
Adjectivs kann eine bedeutende DVerfehiedenheit des Sinned 
bervorbringen; 3. B. das ift der dritte böfe Tag, und: dad 
iſt der böfe dritte Tag. — 
:  Dfe iſt aber die Folge der Wörter überhaupt ziemlich 
gleichgültig, und hängt dann bloß von dem Gefühl und 
dem Wohlflange ab. 3. B. Db: ih fage: ich habe 
dieſe Pflanze fchon vor einem Sahre in Göttingen gefehen, 
oder: ich habe fhon vor einem Jahre diefe Pflanze in © 
gefehen, oder: ich habe ſchon vor einem Jahre in G. bieft 
Pflanze gefehen, —J 
Iſt das Subject ein Verbum im Infinitiv, ſo 
nimmt dieſer feine Beſtimmungswoͤrter ſtets vor ſich; 3% 
einem Gefuͤhlloſen mitleidige Empfindungen einfloͤßen wob— 
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‘ten, iſt eben fo viel, als einen Stein erweichen wollen, d.h, 
vergebliche Arbeit thun. . 

. Anmerl, Die Appofition ober ber — ſteht, wie ſchon 

geſagt, als Erklaͤrungsbegriff immer hinter dem Hauptdegriffe, 

er ſey übrigens Subject oder Object. Es kommt aber ſehr 

darauf an, welches Wort man ale Appoſition amgefehen has 

ken will; 3. B. mein Bruder, der Profeffor N., ift jegt auf 

Reifen, — Bier ift ber Profeffor N, die Appofition. Sage ich 

aber; ber Profeffor N., mein Bruder, ift ꝛc. — fe ift mein 
Bruder bie AUppofition, (Berg. ©. 227.) 

. Iſt der Nebenſatz mit dem beziehenden Fuͤrworte welcher, 

e, 28 begleitet: fo muß biefes jo nahe als möglich bey dem 

Worte ftehen, zu dem es gehört; alfo nicht: der Rath wird 

nicht ohne Schaden von bir veradhtet, weldhen (oder den) 

bir ein Kluger giebt; fondern beffer: der Rath, weldyen (den) 

b bir ein Kluger giebt, wird ꝛc.; ober (durch Inverfion): nie 

ohne Schaden wird von bir ber Rath verachtet, welchen zc. 


\ 2, Die fra enbe, bittenbe und befeblende ic. \ 
Wortfolge weicht von der vorigen nur barin ab, daß 
das Derbum vorn und das Subject dahinter ſteht. Sie fin; 
det Statt: | 
a) Bey wirklichen Fragen; 3. 2. | 

Giebt's ſchoͤnere Pflihten für ein edles Herz, 

Als ein Vertheidiger der Unfhuld feyn, , 
Das Recht der Unterdräcdten zu beſchirmen? (v. Schiller.) 


- 


Sao auh: Kennft du den Fremden? Haft du mid 
verſtanden? Sobald aber mit wer? was? gefragt wird, fins 
‚bet fein Unterſchied zwifchen diefer und der naturlichen oder 
erzahlenden Wortfolge Statt; 3. B. Wer kennt den Frem⸗ 
ben? — Wer hat mic verfianden? — Was fann doch ber 
Menſch ausrichten ? er j 
| b) Bey Bitten, Befchlen, Aufforderungen, 
Ausrufungen, Wünfhen zc. 3, B. Kiebe (du) deinen 

Näcften, mie dich feldft! (Wo das Subject gewöhnlich aus⸗ 

gelaffen wird, wenn es die zweyte Perfon it), Sey (du) 

gutes Muthes! Seyd (ihr) gutes Muthes! Thun Sie 
was Sie können! Folgen Sie meinem Rathe! — Hätte ich 
doch deinem Rathe Gehör gegeben! — Wie mannichfaltig find 
die Gaben! — 

c) Nach fo und da im Nachſatze; z. B. Wenn es 

Zeit ift, fo werde ich erfcheinen, Wenn er mid) fieht, da 

muß ich ihm Alles erzählen. — _ | 

d) Auch wenn in dem Vorderfase dad wenn und ob 
ausgelaffen iſt. 3. B. Erfaͤhrt er es gleich, was thut's? — 

Sey er auch noch fo geſchickt, was hilft's, wenn er nicht . 

gut. iftl.— | ——— 

Ji 2 
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3. Die verbindende oder fich beziehende 

Wortfolge, weldye durch voranftehende Bindemwörter 

entſteht, ftellt dag eigentliche Berbum des Satzes ganz an 

das Ende deffelben. 3. B. Du kannſt fpielen, wenn (oder 
weil, oder fobald als) du deine dir aufgegebenen Ar 
beiten gehörig gethan haft. — Die zufammengefehten 
Zeiten werden hier umgekehrt; anftatt zu fagen: wenn du 
— haft gethan — heißt es: wenn du — gethan haft, 
So auch: da id meinen Zweck erreiht hatte (nicht: 
hatte erreicht), reifete ich ab ꝛc. 

Diefe Wortfolge findet Statt: 

a) nad) den meiften, vorzüglich den beziehenden 
(relativen) Eonjunctionen: als, ba, weil, wenn, 
Daß ꝛc.; 3. B. alö.ich ihn gefprocdhen hatte ꝛc., da er mid 

erblickte zc. 5 | | 

b) nach ben beziehenden (relativen) Pronomen: wel 
her, der, wer, was; 3. B. Alle Menfhen, melde (oder 

die) es hörten. Jeder Menfch, der feine Pflicht thut, iſt zu 
fhägen. — Was du heute thun kannſt, ‚verfpare nicht auf 
morgen! ꝛc. — 

c) nach den Beziehungswoͤrtern: Woran, worauf, 
woraus, worin, wodurch, wovon, wore.; 3. B. dat 

find lauter Umftände, woran er nicht denkt, worauf er nicht 
achtet, worin mancher andere aber die Quellen feines Unglüds 
findet. Dies war der Ort, wo er feine Ruhe wieder fand. 
d) auch nad) den Sragewörtern warn, was, waß 
für, wie, wo, wenn fie nicht unmittelbar fragen. 3.%. 
ih weiß nicht, wann er wieder fommen wird; dr fragft 
mih, was für ein Mann der Fremde fey, wie er heißt 
und wo er wohne. (Bey einer unmittelbaren Frage aber 
heißt e8: er fragte mih: wann wird er wieder kommen? 
Was für ein Mann ift der Fremde? Wie heißt er?) 
Anmerk. Aus Liebe zur Neuheit, oder um mehr Kraft dadurd in 
die Rede zu legen, haben feit einiger Beit mande Schriftitel: 
ler angefangen, von biefer verbindenden Wortfolge ab 
zuweichen. Sie laſſen nämlid das Verbum vorausgehen, am 
ftatt mit demfelben zu fohließen. 3. B. Die Menfchen mollen 
lieber, daß ihnen gefhmeichelt wird durch füße Worte und 
durch gefhminfter Rede Blendwerk, ald daß fie erfahren 
das reine Urtheil der Welt. Anftatt: bie Menfchen wollen lie 
ber, daß ihnen durd) füße Worte und. 2c. gefhmeichelt wird, 

als daß fie das reine Urtheil der Melt erfahren. 


4. Die verfegte Wortfolge oder Umfehrung 
des Satzes (Inverſion) hebt dasjenige Wort, welches 
man vorzüglich bemerkbar machen will, aus feiner gewoͤhn⸗ 
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lichen Stelle heraus, und feßt ed an die Spike bed Gas 
Bes, oder dahin, wo es die Aufmerkffamfeit am meiften ers 
weckt. Bey einer ſolchen Wortverfegung fiehet das 
Subject jederzeit umgefehrt hinter dem Verbum; daher 
auch ber Name biefer Wortfolge. — Die Abſicht des Nes 
denden und ein mit dem Geifte der beutichen Sprade ganz 
vertrautes Gefühl und Behör müffen bier allein entſchei⸗ 
den, welches: Mort allen andern voran, und wie weit übers 
haupt dieſe Verſetzung gehen dürfe. 
Es hängt alfo bloß von der Abficht des Mebenden ab, 
ob er 3.3. flatt der natürlichen Wortfolge: ich liebe dich 
herzlich fagen müffe: Dich liebe ich herzlich (wobey ber 

Nachdruck auf dich gelegt ift,) oder: Herzlich liebe ich 

dic) (mobey der Nahdrud auf Herzlich liegt. Eben fo ans 
ſtatt: Ich follte dich loben? — Sollte ich dich loben? — 
Dich follte ic) loben? — Loben follte ih ih? — — 

Eine ſolche Inverſion findet nicht bloß bey einzelnen 
Mörtern eines Satzes, fondern aud) bey ganzen mit eins 
ander verbundenen Sägen (am meiften in Gedichten) Statt, 
wie folgende Benfpiele zeigen: 

ı) Bey einzelnen Wörtern: 

a) Wenn ein Bindewort 3. B. wenn ausgelaffen 
wird, oder aud) das fragende wie? was? welch? wies 
viel? ıc. an der Spike des Satzes flieht. 3.8. Sorgt 

Gott für mih, was zag ih noh? — Sind gleih die Men— 

fhen öfter böfe, To ilt der Menfch doch immer gut. — Wie 

groß ift des Allmaͤcht'gen Güte! ıc. | | 
b) Wenn das beftimmte Subject durch das unbeſtimm⸗ 
te Es gleichfam angekündigt wird; 3. B. Es iſt zuweilen 
hohe Weisheit, zu vergeffen, was man meiß. | 
€ 8 kann ber $römmfte nicht in Frieden bleiben, 
Wenn eö dem böfen Nachbar nicht gefällt. (vd. Schiller.) 
Wenn ein Infinitiv, ein Adjeetiv, Adverbium oder 
Participium an die Stelle des Subjectd geſetzt wird. 3.8. 

Schaden Eann jeder; aber nügen. nur der Weiſe und Gu⸗ 

fe. — Groß iſt der Held im Kampf fürs Baterland, — 
So auch: ei 

Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fle ererbt 
Bon unfern Wätern, wollen wir bewahren. (v. Schiller.) 


Nur aus ber Kräfte fhön vereintem Streben 
Grhebt fi wirkend erft das wahre Leben. (v. Schiller.) 


Errungen, früh errungen hat er feine Palme, 
in Wensrene breiter iu... ... (Rofegarten) 
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d) Wenn eine Präpofition mit ihrem Caſus voran 
gefeßt wird; z. B. Ohne Widerftand Iäßt fich Feine Kraft, 
nnd ohne Hinderniffe keine Tugend denken —— 
Im engen Kreis verenget fih ber Sinn, 
Es wähft der Menſch mit feinen größern Zwecken. (v, Schiller.) 
Ins Inn re der Natur dringt kein erſchaffner Geiſt; 
Zu gluͤcklich, wem fie noch die aͤußre Schale weiſ't! (Haller.) 
Unter dem — Heere von Millionen, die ſchon auf Erden 
lebt haben, unter dieſer durch fo viele Jahrhunderte verbreite. 
en Menge — wie viele gab es, deren Andenten übrig blieb, be: 
nen bie gerüßrte Nachwelt froye Feſte widmet? ( Reinhard.) 
e) Wenn der Caſus, ven das Verbum regiert, vor 
an ſteht. 3. 8. Dem Ahtungswärdigen allein gebührt 
Achtung. — Den aa macht fein Wille groß und 
Hein. Schiller.) Dem Höchften mußt du trauen. — Ihm 
tönt der Vögel Danklied früh und fpät. — 
| f) Wenn ber Genitin dem Nominativ und Ae— 
cufatin, oder der Accuſativ dem Dativ vorgefegt 
wird; 3. B. Unfrer Jugend fhöne Zeit fey dem Gute 
thun geweiht! — Süßer Töne Wunderkraft fühlt 
man tief im Herzen. Des Alters befte Freude ift oft 
Erinnerung. — | 
8) Wenn ber hinten ftehende Cafus voram gefegt und 
am. Ende durch ein Pronomen twieberholt wird; z. B. Diefe 
fchönen veizenden Fluten, werde ih fie jemals wieder fe 
ben? — Daß arme Menfchenherz, wie aͤngſtlich kaͤmpft 
es oft mit Pflicht und Leidenfhaft! — 
h) Wenn das Adjectiv hinter fein Subkaw 
fin gefegt wird. Eine wirklich kuͤhne Inverſion, die erfl 
von neueren Dichtern, befonders von Voß, Schiller, 6% 
the, Schlegel u. m. a, verfucht und mit Beyfall aufge 
nommen if. Der Genius der beutfhen Sprache verftattet 
- allerdings eine ſolche Freyheit in der Gonftruction, bie der 
Stiehifhen und Lateinifchen wenig nachgiebt. Dutch fie 
wird vorzüglich dee deutſche überſetzer griechifcher und latei: 
nifher Mufterwerke zur treuen Nachahmung jener Schön 
heiten fähig gemadt. 3.8. 
Alle, fie traten vom Wagen gur Erbe und hörten die Rede, 
Die nun Heftor begann, ber göttliche, Goß 31. Gef. 8) 


Wie weit er auch fpähet und blidet 
Und bite Stimme, bie rufende, Tchidet, 
Da ſtoͤßt Fein Nahen vom fihern Strand ıc, 


Sch fol hier verſchmachtend verderben — 
Und ber eund mir, ber liebenbe, ſterben! (v. Shiller) 


! 
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- 2) Bey ganzen Sägen, wo fehr oft des Nads 
drucks und bes Wohlklangs wegen der Nachſatz dem 
Vorderſatze vorgeſetzt wird; z. B. anflatt in der mas 

türlichen Wortfolge zu fagen: Sch fehe nun zu fpät ein, daß 

ich wohl gethan hätte, Ihrem Rathe zu folgen — kann 
man umgekehrt fagen: Daß ich wohl gethan hätte, Ihrem 

Mathe gu folgen, fehe ich jegt zu fpät ein. So au: Der 

hat ficher einen fchlechten Gefhmad, welcher immer mit fi 

ſelbſt zufrieden iſt; — anflatt: Wer immer mit fi ꝛc. 
Anmerk. Sn diefen und ähnlichen Sägen ift es gleichgültig, ob id) 
diefen oder jenen Sag zuerft fege. (Berkl. ©..492.) — Ents 
bält aber der Nachſatz einen Schluß aus dem Vorderſatze, ober 
ift er ald Gegenfag mit fondern oder aber verbunden, fofanır - 
er nicht umgekehrt als Vorberfag erfcheinen, fondern muß hin⸗ 
ter dem Gase ftehen, auf welchen er fich beziehet. 3.83. Die 

Ungluͤcks-Nachricht ift eine bloße Läge, beruhige dich daher! — 

Du haft allerdings Wahrheit geſagt; aber. man darf bad nit 

jede Wahrheit fagen. — Er fürieb nit, fonbern er las. 
. So fehr fi) übrigens die Inverſionen mit dem 

freuen Geiſte und der Buldungsfähigfeit unfrer Sprade 
vertragen: fo haben fie dod) aud) ihre Grenzen, beven uns 
verftändige überſchreitung nichts weniger,. als Verſtaͤrkung 
der Aufmerffamkeit und Beförderung der Lebhaftigfeit fons 
dern vielmehr Verdunflung und Verwirrung des Sinnes 
Deren Dergleicyen fehlerhafte Inverfionen 
ind: —— — 
1) Wenn man ohne hinreichenden Grund verfegt, bloß 
um zu verſetzen. 3. B. Meine Feder ergreife ijch, um Ihnen 

zu melden ꝛc. — Haͤtte, in Frieden bis an deinen Tod zu 

laſſen dich, der Herr der Herrſcher befchloffen. 

2) Wenn dadurch der- Spradde Gewalt geſchieht, oder 
wenn die Inverfion Wörter trennt, die nothwendig zu. eins 
ander gehören. 3. B. Bang ‚jest [hau ich das Land an ıc. 

Der König fah das Noß, das, einen folhen Held zu tragem 

ſtolz, nicht müde von dem langen Fluge war, dafelbft ein \ 

wenig auszuruhen, ab. (Gleim.) 
3) Wenn ein Satz durch die Inverſtion dunkel und 
zweydeutig wird. 3. B. Er trachtet nuc der Tugend nach dem 
. Namen, (mo man Faum erkennt, daß ber Tugend der Ges 
nitiv feyn fol; alfo deutlicher, in der natlirlihen Wortfolge: 
er trachtet nur nach dem Namen der Zugend.) _ 
Befonders wird ber Sinn ganz zweybeutig und ungeiwiß, 
wenn das Bubject: die Stelle des Objects hinter dem Ver— 
bum einnimmt, und das Object vor dem Berbum ſteht, falls 
maͤmlich dev Nominativ und, Accuſativ in der Endung ſich 
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nicht unterſcheiden. 3. B. Die Tugend verleumbet das 
Lafter. (Mer verleumbdet hier? und wer wird verleumdet? —) 
Eben fo: Die Ruffen und Preußen haben die Frans 
zofen gefchlagen und befiegt. (Wer ift hier das Subjett 
oder der Sieger? und wer dad Object oder der Befiegte? —) 
Solche zweydeutige  Inverfionen mochten in bedenklichen Zeis 
ten manchem Zeitungsſchreiber willkommen und erlaubt fern, 
um ſich dahinter zu verſtecken. Der unzweydeutige, gerade 
deutſche Leſer las und hoͤrte lieber beſtimmter: Die Franzoſen 
find von den Ruſſen und Preußen ꝛc. geſchlagen und beſiegt 
worden, wenn diefe nämlich das Subject und jene das Ob: 
ject waren, wie dies denn zum Heile der Menfchheit feit dem 
Erwachen der Völker -gefchehen ift. 


II. Zuſammenziehung der Säße, 

Um der Rebe mehr Kürze und Gedrängtheit und 
dadurch zugleich mehr Neuheit, Wohlflang, Kraft 
und Nahdruck zu geben, zieben wir oft zwey und mehre 
Säße in einen einzigen zufammen; daher auch diefe Zuſam— 
menziehung vorzuͤglich in ber hoͤhern Schreibart üblich iſt. 

3. B. Anftatt: Er war müde von der Reife, und fhlief fü: 
gleih ein, fagt man kürzer: Muͤde von der Neife, fchlief er 
fogleich ein. Anftatt: die Hoffnung, welche ihn teöftete ic. = 
Rkuͤrzer: die ihn teöftende Hoffnung te. Anftatt: Er ſtarb und 
wurde von allen beweint, Eürzer: Er ftarb, von allen bemweint, 

Am meiften entftehen folhe Zufammenziehungen durch 
Meglaffung oder Verwandlung ber Zeitwörtern — 
Den jeder erlaubfen Zufammenziehung mehrer Säge wird 
nämlich ein oder das andere Verbum entweder ı) gan 
weggeworfen und verfhwiegen, ober 2) in ein 
Barticip, oder 3) in ein Hauptwort mit vorgefeßter 
— — sc. verwandelt. — Der auf ſolche Art vers 

ürste Sat kann dann bald vor, bald nach dem andern 
unverkuͤrzten Sage ftehen, bald auch swifchen deſſen Theis 
Ien eingefchoben werben, je nachdem es ber Wohlklang und 
Sprachgebrauch) erfordern. 3. B. Zufrieden, baf id 
nicht alles verloren habe, trage ich leichter mein Schid: 
fal; oder: Sch trage leichter mein Schidfat, zufrieden, 
daß ich nicht Alles verloren habe, oder: Ich trage, zu⸗ 
frieden, daß ich nicht Alles verloren habe, leichte 
‚mein Schilfal. — (In dem legtern Falle muß nicht nur das 
Subject, fonbern auch das damit verbundene Verbum bem zus 
er na Sage vortreten: Ich trage, zufrieden I, 
(nicht Ich, zufrieden, dag, , habe, trage 16.) ‚Go auch: bit 
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Sonne briht, Alles mit Freude befebend, — nicht: 
bie Sonne, Alles mit Freude belebend, bricht hervor). 


ı. Zufammenziehungen durch Weswerfung ober Ders 

(ötweigung eines Zeitworts, das ſchon einmal gefeget 

war. (Es fällt in folgenden Bepfpielen Sa weg, wo es eins 
geflammert ſteht:) Julius Caͤſar war groß in Gefahren, 
(war) kuͤhn im Entwerfen und (mar) fchnell im Handeln. 

Fruͤh übereilte ihn der Tod, zu früh (übereilte er ihn) für 
die Seinen und viel zufruͤh (übersilte er ihn) für die Melt. 

Der Menfh vergißt leicht Überftandene Keiden, aber 
felten (vergißt er) genoffene Freuden: weil die Erinnerung an 
jene unangenehm (ift), an biefe angenehm ift. 

Dft wird das Verbum, wie jedes andere Wort, das 
leicht binzugedadyt werden fann, vermöge einer Ellipfe 
(Auslaffıng) ganz meggelaffen. Dies gefcyieht befonders 
in der höhern Schreibart und in Sprichwoͤrtern. 3. 3. 

Dem Berbienfte feine Kronen 
Untergang der Lügenbrut! (Schiller.) 

Ehre verloren, alles verloren. Jung gewohnt, alt gethan ꝛc. 

Auch das Verbum feyn (nit ald Hülfswort, ſon⸗ 
dern als Berbum fubftantivum mit einem Beſtimmungs- oder 
Erklaͤrungsworte gebraucht) wird weggelaffen, wenn noch ein 
anderes Verbum mit und darauf folgt, 3. B. Anftatt: "Der 

Juͤngling iſt in der Welt ein Neuling und weiß nicht Schmeich⸗ 
ler von Freunden zu unterfcheiden — kuͤrzer: In der Welt 
ein. Neuling, weiß ber Süngling nicht u. f. f. Anftatt: ich 
bin mit Wenigem zufrieden, und beneide Fürften nicht, — 
kuͤrzer: Mit Wenigem zufrieden, beneid' ich Fuͤrſten nicht. 

Daſſelbe geſchieht auch, wenn der Erklaͤrungsſatz mit 
weiber ober der anfängt. 3. B. Anftatt: Der Mann, 

welcher ſtark und kuͤhn ift, trost jebem Beinde und jeber 
Gefahr — kürzer: Der Mann, ſtark und kuͤhn, trogt jedem 
Feinde ıc. 

Auch wenn die GConjunctionen wenn, weil, obs 
‚gleich ıc. einen Sa anfangen, ift bie Wegwerfung bes eis 
nen Zeitwortes und bie er beober Säge gleichs 
falls der Sprache gemäß. 3. B. Anftatt: Weil er über bie 

erhaltene Nachricht zu froh war, hat er Alles vergeffen — 
kuͤrzer: Zu, froh über die erhaltene Nachricht, hat er Alles 
vergeffen. — Eben fo fällt in folgenden Benfpielen das durch 
( ) Eingefchloffene in der Zufammenziehung weg. (Weil er) 
furhtfam (ift,) verftummt er. (Da er) zu ſchwach (mar) 
zu widerftehen, gab er nad. (Obgleich er) mit allen Reich: 
thümern verſehen (war), war er doch nicht gluͤcklich. — 
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2. Zufammenziehung: der Sätze durch Verwand— 
lung eines oder des andern Zeitworts in ein Participiun 
fowohl der Gegenwart, als aud) der Vergangenheit (Bars 
ticipialsKonfiruction (vergl. ©. 378). Diefe findet 
Etatt, wenn zwey Saͤtze bey einem gemeinfchaftiichen Sub 
jeete verfchiedene Verba haben, bie, in gleichem Verhaͤltniſſe 
fiehend, mit und verbunden werden. Man wirft alsdann 
des Wohlklangs und der Kürze wegen das und Weg, und 
feßt daß cerfte Berbum als Beſchaffenheitswort zur Beſtim⸗ 
mung des andern. 

a) In das Participium der gegenwärtigen 
Zeit. 3. 3. Fürhtend den Betrug trat er näher, ſtatt: 

Er fürctete den Betrug und trat näher. — Die Sonne 
bricht, Alles mit Freude belebend, hervor, ſtatt: die Sonae 
bricht hervor, und belebt Alles mit Freude. — 

Aud wird dadurch das relative Pronomen melden, 
welche, weldyes, oder der, die, das entbehrlich. gemadıt. 
3. B. Nichts ift fo entzuckend, als der Anblick der wieder 
auflebenden Natur. Der erfte Schmud der fih belau: 
benden Bäume; der frohe Sinn der fingenden Vögel ie. 
Alles dies macht auf jedes fuͤhlende Herz einen tiefen, nicht 
felten erfhütternden Eindruck. Anftatt der fchleppenden 
Auflöfung: Nichts ift, was fo entzüdt, ald der Anblick der 
Natur, welche wieder auftebt. Der erſte Schmud der Bäus 
me, welche fih belauben u. f. f. i 

Nur bite man fi) vor dem erzwungenen unnatürl; 
ehen Gebrauche oder vielmehr Mifbraude dieſer Participiab 
Conſtruction. Wer fühle nicht 3. B. ein wahres Mifbehagen 

bey folgendem mit Participien uͤberladenen Perioden: „Da erhob 

ih mih vom Grunde, und fähte den Sinkenden in meine 

Arme, bebend mih an dem Zauber feiner Nähe weidend, 

s zitternd und hoffend ihn an mid fließend.” | 
(Beckers Taſchenbuch 1812 ©. 10.) 

b) In das Participium der vergangenen 
Zeit, wenn es naͤmlich eine leidentliche Bedeutung hat, 
d. i- wenn es von einem Activ herfommt und mit feyn 
(niit mit Haben) verbunden wird. Man wirft alsdann 
das Huͤlfswort ſeyn mit dem Bindewort und, fo wie auch 
das relative Pronomen welcher oder der weg; z. B. Von 

feinen Sreunden verrathen, von feinen Feinden verfolgt, 
entfloh Themiſtokles nach Perſien; flatt: Themiſtokles, wel: 
her von feinen Freunden verrathen und von ſeinen Feinden 
verfolgt war, entfloh nad Perfien. — So auh: Verbun— 
den werden aub bie Schwachen maͤchtig. (Schiller.) 


* 
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Anmerk. a) Vor dem Mißbrauche nach welchem man ein Par⸗ 
ticip der gegenwärtigen Zeit Teidentlich (3. B. die fallende 
Sudt), oder ein Particip ber Vergangenheit thätig gebraudt, 

(3. B. eine betrübte Radricht), vor diefem Mifbraude ift 

fhon oben (©. 269 und 325 2c.), fo wie vor dem unrichtigen 

Gebrauche der Participlal = Eonjisuction überhaupt.©. 378 ı. 

gewarnt worden. — 

b) Aud die fehlerhafte Weglaffung ber Hülfszeitwörter has 
ben und feyn bey ber Vergangenheit iſt nur den Dichtern vers 
zeihlich. &. oben ©. 374. 

3. Zufammenziehung der Saͤtze durch Verwand⸗ 

„lung eines Zeitworteg in ein Hauptwort mit ei 
ner Präapofition oder auch in cin Adjectiv ıc. Dadurch 
wird die Kürze und die Lebhaftigkeit des Ausdrucks unge 
mein befördert. 3. B. Anftatt: Als der, Körper befichtigt 

wurde, fand man alle Zeichen eined gewaltfamen Todes; 
kürzer: Bey Befihtigung des Körper fand man ic. — 
Anftatt: Nachdem die Feinde befiegt waren, exfreuete 
das Land der lang erfehnte Frieden; Fürzer: Nach endlicher - 
Befiegung des Feindes erfreuste ıc. — Ob ich gleich lan— 
ge von ihm getrennt gelebt habe, miürde ich ihn body 
noch kennen; kuͤrzer; Ungeachtet meiner langen Tren— 
nung von ihm, wuͤrde ꝛc. Eben fo ift es oft beffer, an 
ftatt: Die Bunde, welde ihm dene od bradte, 
kürzer zu fagen: die für. ihn tödtlihe Wunde, Ans 
ftatt: eine Nachricht, die mih in Schreden fegte; Fürzer: 
eine mir ſchreckliche Nachricht ꝛc. Anftatt: die Ehrfucht, wel⸗ 
he den Menfchen ins Verderben bringt; Fürzer: die für 
den Menfchen verberblihe Ehrfuht u. f. fe. 

Bey allen dieſen Zufammenziehungen darf feine Duns 
felheit und Werworrenheit der Begriffe entfliehen, wenn fie 
nicht fehlerhaft und verwerflich feyn follen. Man fuche das 
ber nie Kürze im Ausdruck auf Koften ber Deutlichfeit! — 





Übungsaufgaben. 
T. 

(In folgenden einfahen Sägen bie nothwendigſten Be 
ftandtheile eines Satzes, nämlid Subject, Präbicat 
und Gopula aufzufuchen; bann bie neben einander gefehten 
einfadhen Säge durh paffende Eonjunctionen zu einem 
zufammengefegten Sage ober in Border» und Nadhfag 
zu verbinden, aud zu Perioden zuermweitern dc.) 

(Nah Seite 491 — 495.) s 
Ich darf nichts fürdten, — Ich habe nichts verbrodenn _ 
Dru lebſt nicht mäßig. — Du wirft krank. 
‚Ber Schüler iſt fleifig, — Er lernt etwargt 
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Er widerſetzt fih. — Er muß folgen. 

Der Baum ift erfroren. — Ich will ben Banm umbauen. 

Die Freundſchaft ift ein Löftlihe Gut. — Sie würzt die Freu: 
be beö Lebens. 

Jedermann fpridt von Freundſchaft. — Wenige kennen und 
üben fie. 

Die Purpurfarbe ift die koſtbarſte. — Der Yurpur -war ches 
mals nur eine Zierde der Könige und anderer angejchener Männer. 

Brutus hatte die Römer von einem bdefpotifchen Könige bes 
freyet. — Er wurde aus Dankbarkeit zum Conſul ernannt. 

Der eriehifhe Philofoph Plato fand den Dicgenes. Diogenes 
las gerade Kräuter vor feinem Faſſe zu einer Mahlzeit. Der Philo: 
ſoph Flato trat zum Diogenes. Plato fagte ihm: du mwürbefi Feine 
Krauter lefen, Diogenes! bu haͤtteſt dem Dionys beine Aufwartung 
machen follen. 

Plato war einft über einen feiner Sklaven fehr aufgebradt. 
Er mollte ihn zühtigen, Man kann im Zorn zu weit gehen. Er bad: 
te daran. Er ließ einen Andern rufen. Er ſprach: „Erzeige mir den 
Gefallen, diefen Sklaven zu beftrafen. Ich bin im Zorn, — 

Aufgaben für Geübtere, 

(Einen einfahen ober zufammengefesgten Sat nad. ker 
oben ©, 92 angegebenen Art zu einem einfachen oder zufammen: 
geiegten Perioden zu erweitern, und im legtern Kalle dahin 
zu arbeiten, daß Vorderſatz und Nahfag aus mehren Gliebern 
beftehen.) 3. 8. 

Dir Reize des Frühlings erfüllen uns mit bem mannihftigfe 
Bergnügen. 

Unmoaͤßiger Freudengenuß macht nit nur bald überfatt u 

flumpf, fondern aud vor ber Zeit alt, fie und hinfällig. 

Richt in den Birkeln ber fogenannten großen Welt, fonbern nur 
im Schoße der Natur und der Freundſchaft kann man wahrhaft froh 
und’ fröhlich feyn. 

Wenn bas Lefen-uns wahrhaft nüglidy werden foll, fo mäffen 
wir auf das warum, was und wie wir lefen, forgfältig achten. 

* 


u 5 


gi 
(Folgende Site — der verſetzten a in bie natürliheober 
erzäblenbe db. i. fo umziwänbern, daß daB Subject jedesmal den 
Sag anfängt u. f. f, nah ©. 496 u. ſ. f.) 

Einem Freunde muß man nicht gleich etwas übel nehmen. Je 
ben Tag follte man burd) -eine gute Handlung bezeihnen. Der It 
muth braucht fi der.nicht zu ſchaͤmen, der ſie nicht verfchuldet hat. 

Dem thätigen und rechtfchaffenen Wanne bleibt im der 
Troſt eines guten Bewiffene..  - 
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Wäfferige Dünfte, die aus ber Erbe fleigen und in der untern 

Luft fchweben, nennt man Rebel. u 
. Zn das geraume Alterthum verliert fi bie Erfindung bes Glafes. 

Die Luftpumpe hat Dtto von Guerike, ein Bürgermeifter 
in Magdeburg, erfunden. 

Das Einimpfen der natürlihen Blattern hat in Europa zuerfi 
ein griechifcher Arzt aus Konftantinopel, Namens Emanuel Zimos 
nus; das Einimpfen der Kuhpoden oder Schugblattern aber ein Engs 
lifher Arzt, Dr. Ienner, bekannt gemadt. 

* 


3 


: (Kolgende Säge aus ber natürlihen Wortfolge in bie 
übrigen Arten der Wortfolge Üüberzutragen. Bey 
der fragenden 2c. fann man, wo es paffend ift, die Wörtchen 
wol und nicht einfhieben; bey ber verbindenden mit den 
Wörtern wenn, weil, daß, wer, was, warum ⁊x. verwech⸗ 


fein. Nah) ©, 499 — 504. Ä 
Der Fleißige ſucht feine Zeit nüslich anzumenden. 
Ein Kluger macht ſich auch geringe Leute nicht zu Feinden. 
Ein Menfchenfreund bemüht fih, feine Mitmenfhen gut und 
gluͤcklich zu machen. 
Der Edelmuͤthige rächtfich nicht wegen empfangener Beleidigungen, 
Der Dankbare gleiht einem guten Aderz er giebt mehr zurüäd, 
als er empfangen’ hat, 
Der Weife denkt oft daran, daß er fterben, und Alles, was 
er hier hat, verlaffen muß, 
Ein guter Zonkünftter hört zwanzig Inftrumente zugleich, und 
unterfcheidet ben Zon eines jeden, und jede Note, die gefpielt wird, 
Man findet Menfchen, welche die Karben durchs Gefühl unters 
ſcheiden können, 
5 * 


4. 
Mit Fehlern gegen die Konftruction 

— nad) ©. 495 ıc. 

(Die Behler gegen die gehörige Wortfolge koͤnnen entweder mündlich 
beym Lefen, oder durch Abfchrift von dem Schüler mit Angabe ber 
Gründe verbeffert werden. Zugleich läßt man angeben, zu wel 
her Art von Wortfolge jeder verbefferte Sag und jeder Pes 
riod gehöre.) — 

Wiuft du auf Erden ruhig und zufrieden leben, fo ſchließe nicht 
zu viele Freundſchaften! Richt alle Menfchen find gut und zuverläffige 
nicht alle gute Menfchen find in ben Jahren und Berhältniffen, daß 
fie ſich ſchickten für dich zur Freundſchaft. Wer bein Freund fol ſeyn 
und bleiben, muß bir gleih fepn an Jahren und Bespältniffen, an 
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Kenntniffen und an Güte bes Herzens. Wer feine Freundfhaften 
fließt, vhne Rüdficht zu nehmen auf den Kopf und das Herz feines 
Freundes, ber hat es zuzuſchreiben fich ſelbſt, wenn er nicht glüdlih 
wird in ber Freundſchaft, und wenn er ſich ſieht fehr oft Hintergangen.— 

Suche nie zu erregen eine beffere Meynung von bir, als du 
verbienft : du Fönnteft fonft fehr leiht kommen in den Ball, daß du 
erregteft Erwartungen, die bu nicht Eönnteft befriedigen. Verſprich 
daher nie mehr auch, ald bu kannſt haltens täufche niemand durch ben 
aͤußern Schein, ber doch verfhwinden muß am Ende! Sey natürlid 
und unbefangen in beinem ganzen Betragen, und darauf rechne, daß 
mehr werth ift ber Beyfall deines Gewiffens, als des großen Hau: 
fens Lobpreiſungen. — Wer fi bloß will einfchmeicheln bey Andern, 
wird doch entdeckt zuletzt. Je mehr er anmaßend ift mit feinen Kennt: 
niffen vor Andern; deſto leichter man hinter feine Abſichten kommt. 
Se weniger er madyt Anſpruͤche; befto williger wirb man wiberfahren 
laffen Gerechtigkeit feinen wahren Verbienften, Se befcheibener er fih 
antündigt in der Geſellſchaft; defto mehr wird man ihn audzeichnen. 
Mer aber erregen willAuffehen mit feinen geringen Kenntniffen, leidt 
befhämt und gebemütbigt wird. 

Suche dich immer zwedmäßig zu befchäftigen und halte feſt 
den Gedanken, daß nur der Thätige und Arbeitfame nähren darf die 
Hoffnung, bald hervor gezogen und angeftellt zu werden im bürgerlis 
chen Leben, Mit Achtung gegen ihn wird man ihm anvertrauen gern 
wichtigere und größere Gefchäfte, fobald man, daß er benfelben gu 
wachſen ift, wahrnimmt. Nie wird fich aber felbft hervordrängen ber 
rechtfchaffene Mann, fonbern es ruhig abwarten, bis man anerkennt 
fein ſtilles Verdienſt. — Sind Stolz und Eitelkeit felbft dem ver: 
bienftvollen Manne gefährlid) und nadtheilig, wie vielmehr fie die 
dem Sünglinge und Mädchen feyn werden! 


* * * 


4. 


(Folgende ſchleppende und weitſchweifige &äge burä 
Bufammenziehung kuͤrzer zu machen, nad) ©, 504 ı.) 
Der Monarch, welcher gefuͤrchtet wird, ift nicht immer auch 
ber geliebte, 
Die Hoffnung, welde ihn tröftete, erhielt ihm bas Leben. 
Der Furchtſame zittert vor jedem Schatten, und lebt in ewi 
ger Augſt. : | 
Der Menſch, welcher der Here der fichtbaren Schöpfung if, 
muß ben unfihtbaren Herrn der Natur nicht vergeffen. 
Er war zu ſchwach, zu widerftehen, und gab nad. 
Da er noch zu jung iſt, fo fehlt es ihm an Erfahrung. 


« 
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Nichts 'iſt fo entzüdend, ala der Anblid ber Natur, welche im 
Srühling wieder auflebt und Alles verjüngt. 

Indem der rehtfhaffne Mann in feine Tugend gehuͤllt ift, kann 
ee ber Verleumbung trogen. 

Derjenige, weldher dem Tode entronnen und: wieder genefen 
ift, hängt mit neuer Liebe am Leben. 

Nachdem ich meinen Zweck erreicht hatte, begab ich mich auf 
die Rüdreife, welche ich ſehnlich gewünfcht hatte, 
2 * * * 


* 6. 
Ein mufterhaftes rn mannidhfaltig verbundenes 
Saͤtze und Perioden. 

(Zur Zergliederung und zur Wiederholung aller Regeln und Be— 
merkungen über die Conſtruction nad ©. 490 — 507, beſon⸗ 
ders über ©. 493 ıc.) 

Bridins Univerfum, von 9. 3. Engel, 

Nicht die Grenzen unfrer Einne find aud bie Grenzen bes 
Weltalls, obgleih aus undenflichen Fernen ein Heer von Sonnen zu 
uns heruͤberſchimmert. Noch viele tauſende leuchten, unſerm Blicke 
unbemerkbar, im endloſen Äther, und jede Sonne, wie jede fie ums 
kreiſende Erde iſt mit empfindenden Wefen, ift mit denkenden Seelen, 
bevölkert. Wo nur Bahnen möglih waren, ba rollen Weltkörper, 
und wo nur Weſen ſich glüdli fühlen Eonnten, da wallen Wefen. 
Richt Eine Spanne blieb in ber ganzen Unermeßlichkeit des Unendli—⸗ 
chen, wo ber fparfame Schöpfer nicht Leben hinfchuf oder bienftbären 
Stoff für bas Lebenz. und durch dieſe ganze zahllofe Mannichfaltigkeit 
von Weſen hindurch herrſcht bis zum Eleinften Atom (Sonnenfäubs 
hen) herab unverbrädlihe Ordnung, Ewige Geſetze flimmen Alles 
von Himmel zu Himmel, und von Sonne zu Sonne, und von Erbe 
gu Erde in entzüdende Harmonie. Unergruͤndlich ift für den unfterbs 
lihen Weifen in die Ewigkeit aller Ewigkeiten der Stoff zur Be- 
trachtung und unerſchoͤpflich der Quell feiner GSeligkeiten, 

Zwar diefe Geligkeiten faßt ein Geift. nicht, der, noch gefeffels 
an einem trägen Gefährten, in feiner Arbeit nicht weiter Kann, ale 
ber Gefährte mit ausbauert, und fih ſchon zum Staube zurüdgerifs 
fen fühlt, wenn er kaum anfing, fi zu erheben. Er Fann fie nicht 
faffen nach ihrer ganzen göttlichen Fülle, aber er kennt fie nad) ihrer 
Natur, ihrem Wefen. 

Denn welche Freude Schafft nicht fhon in biefem irdiſchen Leben 
die Weisheit! Welhe Wonne fühlt nicht fhon in dieſen fterblichen 
Gliedern ein Geift, wenn es nun anfängt, in ber ungewiffen Däm- 
merung feiner Begriffe zu tagen, und fi immer weiter und weiter 
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der holde Schimmer verbreitet, bis endlich bas volle Lit der Era 
kenntniß aufgehet, das dem entzüdten Auge Gegenden zeigt voll ums 
endtiher Schönheit! — 

Erinnere di, der bu in bie: Geheimniffe Gottes zu ſchauen 
und den Plan feiner Schöpfung zu enthüllen bemüht bift, erinnere 
dich, ald der erfte kuͤhne Gedanke in dir heraufflieg, und fi freudig 
alle Kräfte deiner Seele hinzudrängten, ihn zu faffen, zu bilden, zw 
orbnen; erinnere did, ale nun Alles in herrlicher Ubereinftimmung 
vollendet ſtand, mit welder truntenen Liebe du noch einmal das fchö» 
ne Werk deiner Seele überfchauteft, und deine Ähnlichkeit mit dem 
unendlichen fühlteft, dem du nachdenken Eonnteft!— D ja, auch [hen 
hienieden ift die Weisheit an bimmlifhen Freuden reichz und wäre fie 
es nicht, warum fähen wir aus ihrem Schoße fo ruhig allen Eitelkei⸗ 
sen ber Welt zu? — 





Siebzehnter Abſchnitt. 
Von den grammatiſchen Figuren. 





Es giebt in der deutſchen, wie in jeder andern gebildeten 
Sprache, gewiffe Abweichungen von ber gewöhnlichen 
und regelmäßigen Art zu fprechen, die man grammatis 
fhe Figuren nennt. Man verwecfele fie nicht mit ben 
rhetorifhen oder Nede » Figuren, d. i. den bildlichen 
Ausdrucden, welche zur Beförderung der Anfdyaulichfeit und 
Lebhaftigkeit, furz zur Werfchönerung des Style dienen und 
auf die Einbildungsfraft und dag Gemüth einwirken, wie 
> die Metonpymie, Sonekdoche, Metapher, und 
llegorie un. f. f. deren nähere Befchreibung unbAnwens 
dung nicht hierher, fondern in eine Rhetorik gebören. — 
Die grammatifhen oder Wort s Figuren beftehen 

in dem Hinzutyun und Weglaffen einzelner Buchftaben, 
Sylben und Wörter, und gehören größtentheild mehr unter 
die Zehler der gemeinen Sprechart, als unter die Schönheis 
‚ ten der Rebe, weil fie faft alle aus Unbefanntfchaft mit ber 
Grammatif, oder aus einem falfchen Geſchmacke, oder aus 
Noth ungewandter Dichter entftanden find. Man muß 
daher dieje Berftöße gegen die Nichtigkeit und Neinheit 
der Sprache fennen lernen , und zwar mehr um fie zu 
vermeiden, als um fie nachzuahmen. Die gemwöhnlichften 
Ziguren diefer Art find in alphabetifcher Ordnung folgende: 
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Anaſtrophe (die) verkehrte Wortſetzung, nach welcher ein Wort, 
“das voran ſtehen ſollte, hinten geſetzt iſt. Z. B. demmach 
ft. nachdem, umherft. herum, umhin ſt. hinum, oder 
umgekehrt, (ſ. ©. 425). So auch: Weinglas ft, Glas’ 
Mein; Biermaß fl Maß Bier ıc. . 


Aphärefis (die) Kürzung eines Wortes von vorn; z. B. rein, 
ft. herein; 'nauf, ft. hinauf; rauf, ft. herauf; "runter, 
ft. herunter; über, jt.r herüber; 's iſt, ſt. es iſt; u. d. g. 


Apofope die)‘ Endverfürzung eines Mortes, wenn man am 
Ende deffelben einen Buchftaben oder eine Sylbe wegnimmt; 
—z. B. ich hab’ ihm, ft. ich habe ihn.-GS nad’, Gr, Kron, 
ft. Gnade, Güte ic. Diefe Apokope iſt nicht nur in Gedich⸗ 
ten, ſondern auch in der gewoͤhnlichen ungebundenen Rede 
( Proſa) erlaubt, wenn das folgende Wort wieder mit einem 
Borat anfängt. Faͤngt aber das folgende Wort mit einem 
Conſonanten an, fo ift diefe Härte ſelbſt in Gedichten ein 
Fehler. Am haͤrteſten ift der Fehler, wenn ſogar an, der 
Endſylbe einer ganzen Verszeile, oft bloß des Reims waͤgen, 
ein Vocal weggeworfen if. 3.8. | | . 
Doch Brüder find wir allzufamm’, ° "7 
"Und das ſchwellt unfern Muth 5 ze 
Uns knuͤpft der Sprache heilig Rand, ve 
Uns knuͤpft ein Gott, ein Baterland, 
Ein treues deutfches Biut. — 
Eben fo tadelnswerth iſt die Apokope in ſchoͤn Wetter, 
manch' Mann, welch' Kind, ſt. mancher Mann, welches 
Kind; zitternd, ft. zitterndes m. ſ. f. Nur ber a: vers 
dient Entfchuldigung, wenn er 3. B. fagt- ;“ 
| Der Fruͤhlingslandſchaſt zitternd Sildniß ſchwebt 
Hell in des Stromes Blau 2c. „ (Matthiffon.) ; 
Aſondẽton (das), die Verſchweigung oder Weglaſſung der Bins 
demwörter, um defto‘ kürzer oder nachdrädticher: zu reden 
(veigt. Polyſyndeton). 3. B. Er kam, fah, fiegte;’ ft. 
er kam und fah und fiegte. So— auch: Es war in der ewig 
denkwuͤrdigen Schlacht bey Leipzig Alles auf das Spiel geſetzt, 
was fuͤr Beherrſcher der Voͤlker und fuͤr die Vülker ſelbſt 
Werth haben Fann:- Ruhm, Herrſchaft, Srevbeit 
Unabhaͤngigkeit, Ehre, Wohlſtand. — 
Er ruft mit lechzender Zunge: mich dürfte! 
 Rufts, trank, dürftete, bebte, warb bleicher, blutete, zufte ꝛc. 
| (Kiopfteds Meifias.)”. G 
Eliyis oder Eflipfe (die) Weglaſſung oder Auslaſfung eines 
Wortes, das leicht binzugedact werden Bann, Dies iſt dine 
eben fo erlaubte, ald gewoͤhnliche Figur, en 3 die Deut⸗ 
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Tichkeit nicht darunter leidet. 3. B. Morgen, ober in acht 
Tagen — nur kommen Sie! — Ein Wink von Ihnen, 
und es fol gefhehen! — Nichts: weiter! ich habe genug, 
(Vergl. ©. 387. Anmerf. a). 

D felig, wem am Abend feines Lebens 


Ein wolfenlojer Himmel glänzt! 
Ihm fagt fein Herz: ich lebte nicht vergebens! (Seume.) 


Die Freundſchaft Enüpft des Lebens fchönfte Bande, | 
Woman geliebt, ift man im Baterlande. — (vd. Schiller.) 


Enallage, (die) Vertaufhung oder Verwechfelung eines Wortes 
mit einem andern; z. B. Geiz fi. Habſucht; Stolz f. 
Eitelkeit ıc. 


Epenthoeſis (die) Einfhaltung eines Buchſtaben oder einer 

Sylbe in ein Wort, die Gewöhnlich nur ein Mothbehelf in: 
correcter Dichter if. 3. B. Genade, ft. Gnade; Geluͤck 
fi. Stüd; Vollenkommenheit, fi. Vollkommenheit; ii 
belich, ft. loͤblich; ein Kindelein fo Löbelih; gemöhnige 
Lich, fi: gewoͤhnlich; pverſammelen, fl. verfammeln. ° 


Inverſion (die) Veeſetzung ober Umkehrung des Satzes, to 
man die gewöhnliche Folge der Wörter verändert, um die 
Aufmerffamfeit auf einen hervorftehenden Begriff zu. leiten 
doch fo, daß der Sinn dadurch nicht verändert wird. 3. B. 

Errungen, früh errungen hat er feine Palme, 
Der treue Streiter ıc, (Kofegarten.) 
(S. mehr hiervon &. 500 ꝛc.) 


Kraſis (die) Zufammenziehung zweyer Sylben in eine, ober 
zweyer Wörter in eins. 3. B. fag’s, fl. fage es; gieb's, fl 
gieb ed; an's, ft. an das; in’s, ft. in das; im, ft. in demic 
f. ©. 195. — Fehlerhaft find diefe Zufammenziehungen, 

wenn fie fhwerfälig und übellautend werden, wie überm, 

- ft. über dem, aufm, ft. auf dem zc.; oder wenn fie gar ge 
gen alle Analogie und Sprachrichtigkeit find, wie geweſt 
ft. gewefen. | 

Metatbefis (die) Buchſtabenverſetzung, wenn man die Bud 
fiaben eines Wortes verfegt, um einen andern Sinn heraus— 
zubringen; gewöhnlich bloß Spielerey; z. B. Erde — Rede; 
Bernftein — Brennfteinz Neger — Regen; lauf — faul. 

Varagoge (die) Endverlängerung eines Mortes durch Anſe⸗ 

tzung eines Buchſtaben oder einer Sylbe. 3. B. dahero, fl. 
daher; dorten, fi. dort; hierinnen, fi hierin; ihme, fl 
ibm; gemwißlich, ft. gewiß, . 


) 


x 
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Parentheſe (die) Einſchaltung, ein eingefchloffener Sag, dem 
man in die Mitte eines andern zur Erläuterung deſſelben 
aufnimmt. Vergl. S. 492. 3. B 
Wenn ich einft von jenem Schlummer, 
Belcher Tod heißt, auferftieh ꝛc. CKLopftod.) 
Pleonasmus (der) MWortüberfluß oder überflüffiger Ausbrud, 
wodurch etwas doppelt gefagt wird. 3. B. naffes Waffer, 
der feuchte Regen, der Falte rofl; meines Vaters fein Haus; 
das hat Keiner nicht gefehen; das kann mol möglich ſeyn; 
ih bin in der Nothwendigkeit, dies thun zu muͤſſen; id 
zitterte am ganzen Leibe und an allen Öliedern; fage Nie— 
manden nichteıc. f. oben S. 425 u. 474. Auch kann man hie- 
her die überlüffige Wiederholung deffelben Gedanken, obgleich 
mit andern Worten, rechnen. 3. B. Meine Freundichaft 
für Sie ift unbegrenzt, fie Eennt keine Schranken, fie hört 
. nie auf sc, welche unnöthige Wiederholung deffelben Gefag- 
ten man auch Zautologie nennt, 


Yolpfonderon (das), die Anhäufung ober überladung eines 
Satzes mit einerley Bindewörtern, in rhetoriſcher Hinſicht 
eben ſo, wie das Aſyndeton, oft eine beabſichtigte Zierdeß 
bey Anfängern aber im Reden und Schreiben gewoͤhnlich 
mehr ein Fehler; (f. oben ©. 484. Anmerk.) Als Benfpiel 
"des beffern Gebrauchs diefer Figur: „Ihm fey Ehre und 
Dank und Ruhm und Preis ꝛc. | 

Und es wallet und fiebet und braufet unb zifcht, 

Wie wenn Waffer mit Feuer fi mengtec. Schiller (ber Taucher.) 
Prosthẽſis (die) Worfegung eines Buchftaben oder einer Sylbe 
vor ein Wort; z. B. benebft, ft. nebſt; dieweil, fl. weils 

vorfinden, ft. finden, 


Synkoͤpe (die) Wortverfürzung oder Zufammenziehung eines Wors 
tes duch Wegwerfung eines Buchftaben oder einer Sylbe aus 
der Mitte eines Wortes. 3.B. drin, fl. darin; drunter und 
druͤber, fi. darunter und darüber; Superndent, fl. Supere 
intendent. (Diefe Figur ift das Gegentheil von Epenthefis.) 
Zeugma (das) Berbindungsmittel, ober bie Vereinigung zweyer 
Hauptwoͤrter oder auch Säge durch ein Verbum, das fih 
nur zu einem fhidt. 3. B. Damm will ich Mild und Blus 
men auf bein Grabmal fireun. — Ä * 
Anmerk. Einige von dieſen Figuren, (z. B. die Ellipfis, das 
— Aſyndeton und Polyfyndetdn) können eben fo wohl zu 
den rhetorifhen, als zu ben Si hier ges 
rechnet werben, je nachdem man babey mehr auf die Vorſtel— 
Jung, oder auf die bloßen Worte ficht, worin bie Figur ent: 
- halten iſt. Das Letztere ift hier gefcheben. 


Kk 2 
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Anhang. | 
Einige Eage mit allerley Sehlern gegen die Grammatif.*) 


1. Mit Andeutung ber Fehler. 


(Sind folgende Säge ſprachrichtig oder unrihtige und wo fteden bie 
Gehler in jedem Sage?) - 


Ä As ic aus dem rauhen Heffenlande in bie cultivirte Ebene 
bey Frankfurt am Mayn kam; fo glaubte ih, in einem ganz anbern 
Klima verfegt zu feyn, 

Indem ich durch Weißenau, einem Dorfe eine halbe Stunde 
vor Maynz, 308, erinnerten mid bie tiefen Löcher des aufgeriffenen 
Steinpflafters an die benadhbarte Feitung. . | 
| Sept zeigten fih bie Ehürme von meiner Baterftabt, und 
ich erblicte fie nit ohne Gleihgültigkeit, denn dieſe Stadt 
ift mir ja fo theuer, 

Es war ein’ungefährer Zufall daran ſchuld, baß wir uns 
mit einander begegneten, 6 

ch will Sie nidht länger aufhalten, fondern Ihnen nur nod 
eine -wohlihlafende Naht wünfden. 
- Der Argwohn, deſſen man ihn  befhuldigte, war bey ihm 
weit entfernt, —J— 

Durch und mit ſeinem Rath war Alles zum Beſten geleitet. 

Moraliſche Erzaͤhlungen von und fuͤr gute Seelen. 

— So viele Figuren in dem engen Raume, den die dieſen Ge— 
mahlden vorgeſchriebene Form einnimmt, gehörig zu placiren, 
hatte feine großen Schwierigkeiten. — 

Das braune Haar der Madonna war in ein röthlicdh geftreiftes 

Netz gebunden, wovon nod einige Locken ins Gefiht und die Bas 
den fielen. EEE: 
Da ih den Geift Friedrichs des Einzigen fo barftellen wollte, 
wie er fih in den verfchiedenen Situationen feines Lebens zeigte: 
fo mußte ich ihn in einer dreyfahen Laufbahn, ale Held, Regent 
und Weifer betrachten. — (Wer ift hier der Held, Kegent 20, ?—) 
Es wuͤrde wider die Unhoͤflichkeit feyn, wenn. id abreifen 
wollte, ohne .von Ihnen nicht vorher Abfihied genommen zu haden. 
Der Kaufmann 3. in E. ſucht ein fiheres Keitpferd zu kau— 
fen, weldhes nicht fheu feyn muß. Bon 7 bis 8 Jahren ein 
deutfh Pferd oder Medlenburger, Polaken pder Auslän: 
der kann er nicht brauchen, au Feine [hwarzen oder Schim— 
meld. Am liebſten einen heikbraunen oder Fuchs. — Go Jemand 
damit verfehen, wolle ſich bey ihm melden, 


| *) Diefe Säge find zu diefem Zwecke theils abſichtlich fehlerhaft 
gemacht, theils auch wörtlich fo in gedruckten Auffäsen von übrigens gus 
ten und felbft claffifhen, leider aber oft durch Seger und Gorrectoren 
vernachläffigten und verunftalteten Schriftitellern gefunden, und zur 
kurzen Wiederholung der in den vorhergehenden Abjchnitten enthaltes 
nen Grundfäge und Regeln über die Richtigkeit im Sprechen, Leſen 
und Schreiben gefammelt worden... . > 
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"Eine Stube, Kammer, Kühe und beuren⸗ iſt zu vermie⸗ 
then bey A. N. 

Eine Scheureiftnabe am Toͤ pferthore zu verpadhten. (Wors 
in liegt der Fehler der Zweydeutigkeit?) 

Sn einer lafirten Blech- und Binnfabrif fucht man einen 
geſchicht hinlängliiyen und möglihfi Ledigen Arbeiter. - 

Weihnachtsgeſchenke für unfere Kinder, welde in allen gu⸗ 
ten Bucyhandlungen zu haben find, 

Geftern den zten d. M. ‚farb meine dreyßig Jahre befeffe- 
ne Frau in ein bejferes Leben hinüber, unger Verbittung als 
ler Condolenz. 

Geftern ftarb der General Morio nach Zoſtuͤndigem Leiden, 
nachdem er Tags zuvor meuchelmoͤrderiſch war ermordet worden. 

Vielleicht iſt dieſes Wort nicht hochdeutſchz ich weiß aber ben 
Sa an die Stelle zu ſetzenden hochdeutſchen Ausdrud nicht ane 
zugeben. 
Traurig ſtand ein Juͤngling vor einem Roſenſtocke, an dem 
alle Blumen weikten und abfielen. 

Er fing zuerfi bamit.an, daß er und. bie urſachen erzaͤhlte, 
warum er ſich mit feiner Frau habe ſcheiden laſſen. 

An der Unterfiüsung ſolcher bürftiger Geiſtlicher ſollte 
eö feiner Gemeine fehlen. . 

Dies war bie Kusfage ber Friederike G., des Generals N, in 
N. nachgelaffener lediger Zochter. 

Die Vorurtheile To vieler ſich für aufgeklaͤrt achtender Men⸗ 
ſcher — (ſo in der Ueberſetzung von H. Gregoire's Neger, Berlin, 
1809. ©. 225. Wahrſcheinlich ein Druckfehler —). 

In den meiſten Koͤnigreichen Aſiens, wo der Fuͤrſt wird fcla⸗ 
viſch von ſeinen Unterthanen verehrt, und ſie wenigſtens als wie 
Halbgoͤtter betrachtet werben, befinden fie ſich in einem ſehr armſeligen 
Zuſtande. (Worin liegt die Zweydeutigkeit des Ausdrucks und wie 
bann ſie verbeſſert werden)? 

Als Luther in» Worms vor ber Reichsverſammlung, um fi zu 
rechtfertigen wegen feiner Lehre, erfcheinen mußte, nahm fich feiner 
der Churfürft von Sachen fehr an, und ſprach nachdruͤcklich vor, der 
Reiheverfammlung.vor ihn, Seine Borfprade war auch nicht gangs 
ohne unwirkſamkeit. 

Ich habe groͤßtentheils alle Seltenheiten des Caſſeler Mus. 
ſeums geſehen, und will nur bloß das "Einzige davon anführen, daß 
es viel Kunſtſachen enthält, deren Anbfid erftaunend ift. 

Einen entfesgenden Anblil gewährt ein mit menſchlichen 
Leichnamen befäetes Schlahtfeld, daran nur ein furchtſamer Ty⸗ 
rann feine Augenweide findet. 

Der Tollkuͤhne bedenkt ſich nicht, wenn er auch feinem Tod 
fichtbar vor Augen ſiehet. 





2. Ohne — der Fehler. 


Gehen Sie, meine Theure, mit ſteter ———— auf die Zukunft, 
Ihrem Ziele muthig entgegen! ER — 
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Wenn ich abreiſen werde, das kann ih bir dann erſt ſagen, 
wann ich mit meinem Reiſegefaͤhrten geſprochen habe, wonach ich mich 
richten muß. 

Bey allen feinen Planen konnte man beynahe faft immer vorher 
fehen, daß er Schlöffer in der Luft baue, 

Wenn die Bäurinnen auf bem Felde arbeiten, To pflegen fie 
gewoͤhnlich ftatt der Strohhüte einen Tuch über'bem Kopf zu fchlagen. 


Wahrheit und Gerechtigkeit ift jedem Menfchen zu empfehlen. 
k ' Dem Richter barf niemand widerſprechen, noch zur Rechenſchaft 
ordern. | | 

Nimm dich in Acht für tolle Hunde; benn bie tollen Hundöbiffe 
find toͤdtlich! | 

Sch habe geftern mit meinem Vater nad Sonbershaufen gerits 
ten; von dba madten wir weiter nad Gotha, 

Die deutihe Sprache hat viele fremde Worte aufgenommen, 


die größtentheils entbeorlih find, wenn man nur übefte -mit ihren 
Berbeutihungen bekennt. ift. | 


in diefer Situation Bann fih der Feind nicht lange foutes 
niren, denn das Rifico ift zu groß, als daß er dem Ruin entgchen Tönnte, 

Die Bleſſur des Soldaten fchien incurable, aber die Accurateffe 
des Ehirurgus hat ihm wieder retabfirt. 


Geftern habe id, unfere Gardinen mit Band garnirt, deſſen 
Couleur fehr durabte ift. 


Ich habe lange mit ihm beliberirt, bis es endlich zu ber, Refos 
lution kam, lieber geradezu bey ber Acciſe zu declariven, als fich der 
Gefahr zu erpontren, entdedt und befiraft zu werben. 


Er hat viele Zalente, wodurch er fih zu infinuiren weiß; bes 
fonders thut er ſchoͤn tanzen. O Cie follten ihn mal fehen! Er tanzt 
göttlih. Er ift daher auch feiner Mutter ihr liebfter Sohn; fie freuet 
ſich allemal hoͤlliſch, wenn er ihr bejucht. 


Ob ih ihn gleich noch nie gefchen habe, fo habe id doch am 
ihn gejchrieben, und hube ihm das Bud gefhidt, das ich fo eben von 
bir erhalten habe. 


Das Bud, mas ih Ihnen biermittelft uͤberſchicke, wird Ihnen 
gewiß an vielen Drten verbeſſert werden zu koͤnnen feinen. 

Er boffte,, daß die Widerfpenftigen doch noch zu ihrer Pflicht 
zurädzuiehren würden Zönnen gezwungen werben. | 

Alle die in dem erften vor uns liegenden, aber noch nicht ganz 
volfenbeten Zheile vorkommenden Abhandlungen haben folgende Ubers 
ſchriften. — 

Die Akademie der bildenden Kuͤnſte zu Wien erwartet von Geis 
ten ber Befitzer inländifcher Kunjtwerfe, daß fie die in ihren Samm: 
ungen befindlihen Gtüde zur Ausftellung einfenden werben, "ba es 
jedem Patrioten wichtig feyn muß, da mitzuwirken, wo es fih um bie 
Ehre feiner Nation handelt. 

Diefen Hintritt der Seligen will man allen, Freunden ꝛc. eröff- 
nen, um ihrer, fo lange felbe leben, gedenken zu Bönnen, um welches 


hriftliches Andenken aud Höflihfi, ohne einiges Mitleid zu bezeigen, 
bittet Pfarrer N. R. 
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Bey dem Erdbeben am a5ften October ftärzten 30 Familien 
ihre Häufer ein, 

Die Würmer haben Leine Kühlhörner, wie bie Infecten, fone 
Ben Fuͤhlfaͤden, bie theils Eyer legen, theils lebendige Junge ger 

ven, 

Der Kaufınann R, N. ift mit‘ feinen neueften Waaren hier ans 
game: Seine Boutique ift vor dem Rathhaufe und logirt im Gäfte 

of zur Sonne, Er bittet um perfönlihe und ihm angenehme Befu« 
che, um bie wünfchende Auswahl treffen zu Eönnen. 

Die braven alliirten Truppen wurben von ben Einwohnern, 
welche die Kranzofen aufs aͤußerſte mißhandelt Hatten, mit lautem Zus 
—— empfangen. 

& bat fie um die Gefaͤlligkeit, mir doch ihre Zeichnungen fee 
ben zu a und ich muß geftehen, daß ich fehr davon zufrieden war; 
ch fand mehr darin, als ich geahndet hatte, 

Ein Haupterforbernig eines gültigen Gontractes ift: daß ben 
Sontrahenten teine gefegliche Vorichriften, welche fie in der Befugniß, 
Gontracte zu fließen, einfchränken, entgegen fiehen., 

‚Mein Freund N, fehrieb feinem Bruder, er habe ein große 
2008 in ber Kotterie gewonnen. (Wer hat hier eigentlich gewonnen ?—) 

Es ift mir noch nie gereuet, daß ich feine Einladung abgelehnt 
und nicht mitgegangen bin. 

Ich bedarf jegt nicht ein neues Kleid fo nöthigs denn mein als _ 
tes iſt noch in rechten auten — und ich mag * gern viel 
vor Kleidungsſtuͤcke ausgeben. 

Es war mir eine rechte große * meinen alten Freund 
nach fo langer Zeit wieder zu ſehen, abſonderlich da id) gehört hatte, 
daß er fchon feit einem Jahre geftorben fey. 

Mein Better hat ſich mahlen laffen. Das Bild war fo aut ge⸗ 
troffen, daß ihn die ganze Gefellſchaft gleich beym erſten Anblicke 
erkannte. 

Sage doch deinem Vater, er moͤchte ſo gefaͤllig feyn, und ſchi⸗ 
den mir dad Buch wieder, das id) ihm vor einigen Wochen ———— 
haͤtte, weil ich es jetzt gebrauchte. 

Sein unablaͤſſiger Fleiß und gemeinnuͤtzliche Thaͤtigkeit verdien⸗ 
ten nicht nur Aufmerkſamkeit, aber auch Aufmunterung und Belohnung. 





— Iſt es einerley, ob ich ſchreibe: du follft nicht wieber fprechen, 
ober du follft nicht widerfpreden ? Ob id ferner fhreibe: der Mann ift 
gut oder er ift aut? Er ißt Niffe oder Rüffe? Er ift ein Höfer oder 
Höder? Das Kind gehört zu den Waifen oder zu ben Weifen? — 
Wie unterfheidet ji) Kifte von Küfte? — das von daß? — Mann 
von man? — Thon von Eon? — od von tobt? — Haden von Has 
ten? — reifen von reißen? — redlich von röthlih? — Karte von 
Eharte? — Cirkel von Zirkel? — las von laß? — Styl von Stiel? — 
Schein von ſcheun? u. ſ. f.-. 


Iſt es einerley, ob ich ſage oder ſchreibe: Ich will vor Shnen 
oder für Sie verreifen? — Bezahlen Sie vor mir oder für mich? 
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%. ging,in der, Kirche und 8. ging in- bie Korche; weldher von 
beyden befand ſich zuerſt in der Kirche? 


Iſt die von dem Mahler verſchoͤnerte Stube gem ahlt oder es 
mahlen, und willft du, um fie zu fehen, binein- oder herein ges 
ben? — Welcher Unterfcieb findet ſich wifchen ber und bin? — Hat 
ber Sandidat für ben Superintendenten oder vor demfelben gepredigt? 
Oder er vielleicht beydes zugleich gethan? 


oll ich bey oder zu Ihnen kommen? und bey oder zu Ihnen 
—— Wollen Sie mit mir nach oder zu paufe gehen? Welcher 
Unterſchied findet fich zwiſchen dieſen Wörtern? 


Wie unterfcheiden ſich folgende Säge von einander: er nennt 
mir einen Mann; ev nennt mid einem Manne; er nennt mid; einen 
Mann, — 


Stund oder and die Thür vorhin auf ober. offen? Stidt 
oder ſteckt man ein Schnupftud in die oder in 0: Taſche? Aber 
wird der Spargel (zum Eſſen) geſtochen oder geſteckt? Kann man 
nicht auch ‚Spargel ſtecken? oder giebt es im dieſer Bedeutung einen ebd: 
leren Ausdruck? — 


Bin oder habe ich Ihnen oder Sie neulich begegnet? 


Soll ich Ihnen oder Sie melden? -Eie'oder Ihnen vorſtellen? 
Iſt vielleicht beydes recht? und wenn? 


Soll ich Sie oder Ihnen trauen? Sie oder Ihnen verſichern? 
Sie ober Ihnen lehren? Sie oder Ihnen helfen, rufen, vergeben? 


Soll das Kind feine oder feinen guten Eltern nachahmen? 


Hält fih der Spoͤtter über andere Leute oder über andern Leu: 
wen, über. Sie und mid), oder über Ihnen und mir auf? — - 


Iſt der Ungluͤckliche die vdet der Huͤlfe, und den Troſt oder 
des Troftes bebürftig? — 


Muß man bewegt ober — oder vieleit beydes ſeyn, 
wenn man bem Unglüflichen zu Stufe eilen fol? -- 


Wie unterfieidet man Worte und Wörter, Bande, Bände 
und Bänder, Lichte und Lichter, Dinge und Dinger, Schilde und 
Schilder, Gefihter und Geficte, Lande und Linder, Menſchen und 
Menſcher?— Wodurch unterfcheiden ſich: der Verdienft und das Verdienft, 
der. Bauer und das Bauer, ber Harz und das Harz, der Leiter und 
die Reiter, die Mark und das Mark, ber See und die Ger, der Thor 
und dag Thor ꝛc. ? — 


Ein junger Mann liebte ein junges Maͤdchen und hielt um ſie 
an bey dem Vater, mit ben Worten: „O koͤnnt' ich Ihnen doch meis 
nen. Bater nennen I — Diefer aber wollte einen Menjchen nicht zum 
Schwiegerſohne, der ihm nicht einmal feinen Vater nennen Eonnte und 
blieb unerbittlich. (Worin liegt der Fehler? ) 





*) Der verſtorbene Profeſſor Moris machte biefes zum Stoff eines 
Trauerſpiels unter dem Titel: die fuͤrchterlichen Folgen bes Maͤr— 
ter Dialekts, — worin er diellnerbittlichleitbes ivre geleiteten Va⸗ 
ters als Urfache darftellt, daß fich das BURN erjticht und dev 
junge Mann ſich erhängt. — 


——— 


— — — — — 


Regi 


der 





ker 


vorzüglihften Gegenſtaͤnde 
(Buchſtaben, Wörter und Eigennamen), 
welde _ 
in diefer Sprachlehre vorfommen, 


(Die Zahlen bezeichnen bie Seite.) 


A. 
A, J 39.46. 1123 aa, 47. 112. 
X, &, 38. 42. 46. 113. 
Aosreviaturen,f. Abkürzungen. 
aber, 474. 


Abhaͤngigkeitsfall, ſ. Genitiv. \ 


Abkuͤrz. d. Wörter, I64— 167. 
Abkürzungsjeihen, 187. 
Abſchnittszeichen, f. Paragraph. 


Abjtammung, 35; ihr Einfluß 


auf Drthographie, 85. 

Accent, SyibenzAccent, 58. 
Wort-Aecent, 60. Rede: od. 
Dhrafen: Accent, 62. 

Accuſativ, 755 bey Verben auf 

‚ die Frage: wen od, was? 
3965 auch auf die Frage 
wann? wie lange, wie 

alt? 17, 398. 

Aetivum (Berbum),. 313. 33% 
‚regiert den Accufativ, 396. . 

Adelheid (decl.) 224. 

Adelung, 2 

Adject, das Hinzugefuͤgte im 
Redeſatze, 380. 

Adjectivum od. Adjectiv, 69. 70. 
Bon Eigennamen abgeleitete 
Adjertive- werden jegt mehr, 


"1045 das Adjectiv als Be; 
ſchaffenheitswort und ald Eir 
genfchaftswort, 26T ⁊c. vers 
ſchieden v. d. Adverbium, 263. 
Bildung des Adjectivs, 263; 
Declination deſſelben, 270 ıc, 
fehlerhafte Abkuͤrzung deffels 
ben in Geſtalt eines Adverbs, 
278. Das Adjectiv in Ver: 
bind. mit e. zuſammengeſetz⸗ 
ten Subftantiv, 2795 in Bes’ 
ziehung auf maͤnnl. u. weibl. 
Perſonen, 280. Verbindung 
mehrer auf einander folgen—⸗ 
der Adjecetive mit und 280, 
N.7; Comparation des Adj. 
231. Rection deſſelben, 286; 
Adject. mit d. Genit. 286, mit . 
b. Dativ, 288; mit d. Accuf. 
290; Adiective ic. die mit d. 
Infinitiv (mit und ohne zu) 
verbunden werden, 290; das 
Adijectiv als Subflantiv, 291. 


Abverbium, 71. 78. 414; fehs 
lerhafte Verlängerung deſſ. zu 
einem Adjectiv, 278, Nr. 35 
verfch. Arten v. Adverb., 4155 
richtig. Gebrauch derf., 417 IC; 





als ſonſt, Elein gefchrieben, Affest, PL. Affecte, 217. 
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Agricola, Johann, 20. 

ab, 47. 112; dh, 114. ai, 38. 
47.. 124 it. 

ahnet (e3), 394. 

Albertus, Baurentinuß, 20. 

Alcuin, 8. 

all, 203; aller, 272. 301; bey bem 
Alten (nicht ben alle dem), daf. 

Talldieweil u. allfolglich] 475. 

allein, 

Aue manmiiche ober, fchwäbifche 
Mundart, f. Mundarten. 
als (nad) e. Comparativ) 285 ꝛc.; 

(erflärend) 386 N. 3). 475: 
485. Anm, 
alſo, 476. 
Ammon. 27. 
Analogie, 35. 
an, 447: 
Anaftrophe, 513. 
anderer, 273. 
Anfangsbuchftaben (große) recht. 
Gebr. 99 ꝛc. 
Anführungszeihen 185. 
angehören, anhangen,anftehente. 
anklagen, 388. 
anfonimen, 4013 anliegen, 402. 
anmaßen (fih), 394: 
Anmerkungszeihen 185. 
annehmen (fi) 390. 
Anredefall, f. Vocativ. 
anftatt, 430. 
ant (Vorſylbe), 311. 
Aphaͤreſis, 513. Apokope, 513. 
Apoſtroph, 146. 186. 
Appoſition, 227. 497.499. Anm. 
arbeitlos ob, arbeitslos? 263. 
Archaismen, ſ. Woͤrter. 
Arioviſt od. Ehrenveſt, 4. 
Arminius od. Hermann, 4. 
Arndt, E. M. 28. 31.34. 


Artikel, 69. 191. deſſen Ge⸗ 


brauch, 192 ꝛc. 


Regiſter. 


Aſpect, 2 

au, 7 38. 47. 126. 

auch, 476. 

auf u. fen (Abverb.) 421, 
auf (Präpof.) 449. 


“ faufdaß], 476. 


Auge (beclin.) 218. 

aus, 433 

ausbedingen (fi), 394. 

Auslaffungszeichen, ſ. Apoſtroph. 

Ausrufzeichen, deſſ. Gebr., 180. 

Ausſprache (reine u. richtige) 
45 ic.; ihr Einfluß. auf die 
ee 84. —— 

außer, 433. 426. — 

Autor, 21 

——— 20. a. 


B. 


DB, b, 39. 43. 48. #9: 128. 

bar (Endfylbe d. Adi.) 264. 417. 

Barbarismen, f. Wörter. 

Barbdiet, 6. 

Bauer (deelin.) 213. 

Baumann, Nicolaus, 15. 

bb, 52. 128. 

be (Vorſylbe) 3113 bey Zeit⸗ 
woͤrtern, 3 

Becker, — 

beduͤrfen, 388. 

befleißigen (ſich) 3965 begeben 

(ſich) 390. 

begegnen, 402. 

begegnet (es) belicht, behagt 
(mir) 394. 

Begriffnamen (nomen sub- 
stantivum abstract.) 200. 


beklagen (fi) 390. ſich bemächtis 


gen, bemeiftern ıc. 390. 
berauben, 388. 


berittene — beffer bepferbete od, 


beroffete Reiter, 270. 
Bernharbi A. F. 29. 
Dertha (declin.) 224. 


Kegifter. 


— (id), beſinnen (ich), 

befdyatdigen, 389. \ 

Beſitzfall, f. Genitiv. 

Beftimmungswort, f. Adverb, 

Bett, Pi. Bette, 215. 

beugen, 355. 

bewegen, 355. 

bey, 433; beyde, 299. 

beyfallen, beyfommen 1c., 393. 

berläufig,verich.v. ungefähr, 

Beyſabz, f. Appoſition. 

Beyſtrich, ſ. Komma. 

Beziehungefall, ſ. Dativ. 

biegen, 355. 

Bindewort, ſ. Conjunction. 

Binde: u, Theilungszeichen, 185. 

Bodmer, 27. 

Boner, 15. 

Ponifacius, 8 

Brand Sebaftian, 16. 

brauden, 388. 

Breitinger, 27. 

‚ brennen, 355. 
Brummer Gohann, 28. 

Buchſtab od. Buchſtabe, 216. 

Buchſtaben, deren Figur, Nas 
men u. richt. Ausſpr. 37 ꝛc. 

richt. Gebrauch derfelben, 109 
— 157.. Bufammengefegte 
Buchſtaben, ale ch, ck, phic. 
werden im Schreiben nicht 
getrennt, 158. 

Buchflabir- Methode, 40. e 

S ürger, 28. 


C. 


©, €, 39. 44. 140. 155. 
Gampe, 29. (bedin.) 223. 
Candidat, (derl.)213. Cant.,219. 
Cardinalia, 298. 

Garls des Großen Verbienfte 
. am bie deutfhe Spr. 8 x. 
Carmen, 219. 


523 


Caſus, 74. 219. 
6, 1545 ; Ch, dh, 39. 43. 50. 


— 141; (in franzöfifhen 


Woͤrt.) 151. 

chen ( Endfyibe,) 138. 151. 201. 
204. 312. 

Chloe. 224. 

chs, 153.. 

Cimbern, 4. 

ck, ſ. €. 

Clajus, Johann, 20. 22.'28. 

Gollaborator, 219. 

Comparation d. Adſective, 261 ꝛc. 
durch Umſchreibung, 285. 

Comparativ, 281 ıc. 

Compofita, f. Wörter. 

Contunction, 72. 78.4715 verſch. 
Arten derfelb., 472. Bemerk. 
u. Benfp. Über ihren rech⸗ 
ten Gebrauch, 474 ꝛc. 

Gonjunctiv, 3205 Gebrauch 
beffelben, 372. 

conjugiren, 74. Conjugation 
(regelmäßige) 327. 339 ; (uns 
vegelmäfige) 327. 353. Con⸗ 
jugat. der Hülfsverba, 333- 

Confonanten, 383. Berdoppelung 
derfelb., 52. 1103 richt. Ges 
brauch berfelb. 127. 

Conftruction, 75. 490. 

Copula, 67. 68. 

eti,. 154. 


| D. 

D,d, 39. 43. 48. 49. 130. 

ba (Conjunction) 475 x. 485. 
Anm.; da (an bdiefem vber 
dem Drte) 256 kc. 

baben, 464. 

Dach, Simon, 23. 24. 

dadurch, dafür, dagegen ıc. 464. 

dafern, f. wofern. 

dagegen, 4795 daher, 476. 
ldahero, dannenhero] 477. 
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damit, 477: 
dann u. denn, 421. 477. 


Daphne, 224. 

daran, 4645 darauf und wor⸗ 
auf ꝛc. 257. 464. 

Darein und darin, 422. 46 
(nicht darinn od. Seen, 

darum , 477: 

darunter ıc. 464. 

das (Artikel) 146. 193; (Der 
‚nomen) 243. 

dag (Gonjunction), 147 it. 477: 

Daſypodius, Peter, 20, * 

Dativ, 75. 219. R. 2. Dativ 
der Adjective auf m, 3. B. 
bequem, lahm ic. 275 Anm. 
2; bey Verben auf die Frage 
wem? 391. 

daͤuchten, 394. 403. 

dauern, 394. 397. 404. 

decliniren u. Declination, 740 
Dec. der Subſtantiva, 209 

Dec. der Gattungsnamen, 
210; zufammengefegter Subs 
ftantive, 213. Decl. der Ei 

gennamen, -220 25 unbe⸗ 
ftimmte Deck. der Adjective 
mit dem. beflimmenden rs 
tieel, 271 20. mit d. nicht 

beſtimmenden Artikel, 273.20. 
mit einem perfönlichen Pro⸗ 
nomen, 2745 befiimmte Des 

clination der Adjective. ohne 
Artikel, 275 ic. 277: 

Debnungszeihen h, 110 ⁊c. 

dein, deiner, 237 %. 

Demme, 29. 

demnad, 478. 

denken u. gedenken, 388. 

denn u. dann, 421. 478. 


dennoch, 478. 
der, die, das (Artikel) 102. 





Regiſter. 


(hinweiſ. Pronomen) 2 sr ic. 
beziehendes Pron. 246. 254. 

deren, derer, 244. 254. 

derjenige ꝛc. 245. 272. 

Derivativa, ſ. Woͤrter. 

[derohalben u. derowegen] 477. 

derſelbe ıc. 252. 272. 

des, 1935 deß od, deſſen, 244. 

besgleichen, 480. 

deſſen ungeachtet (nicht demuns 

.. geachtet) 478. 

deſto, 480. 

deswegen, deshalb, 477. 

deutſch oder teutſch? 6. 

Dialekte oder Mundarten, 33. 

diefer ic. 243. 252. 272. 

dieffeit: u. dieffeitd, 430. 

[dieweil] 479. 

dich, dir, 237 Kt. 

Dipdthongen, 38. 

Director, 219, Doct.,(decl.) 218. 

doch, ‘478. 

Doppelpunct, f. Kolon, 

Dorn, 215. 

drängen und dringen, 255. 

d8, 1555: dt, 49. 131. 

du, 2361 16. 2514 324. - 

duͤnken, 397. 403: 

durch, 4395 dürchfahten, 331. 

dürfen, 328: M. 3. 

E, e, 38. 46; das ſtumme e, 
I10. 1145 das e als Nach⸗ 
ſylbe, 201. 2043 das mil⸗ 
dernde e (im Genitiv u, Das 
tiv), 219 3. 

Cherhard, 29. 

ee, 47. 114.3 ch, 47. 115 . 

Eginhard, 8 . 

ehe, eher, eheſtens ac. 419.479. 

ehrbar, ehrlich), ehrfam, 268: 


er 38.47. 1255 als‘ Endfpl: 


be f. ey. 


— 


Regiſter. 


Eigennamen, ihre Nechtfchrei: 

bung, 95 20.200. ihre De: 
clination mit dem Artikel, 
220 865 ohne Artikel, 222 10.5 
befond. in Hinſicht des Ger 
nitivs derjelben, 225. 

ein, eine, ein (Artikel), 19. 

ein und eins (Sahlwort) 298 € 

eignet (28) 394. 

einbilden (fi), 394. 

einfallen, 393. _ 

Einheit, ſ. Cingular. 

einiger und eier, 272. 302; 

Eintheilungszeichen, 184. 

Einzter, f. Artikel, 

efelt: (e8), 3 

ei &ndfoike) 201. 204. 

eln, 312. | 

Elementarmethode im Leſen, 4r. 

Ellipſis oder Ellipfe, 513. + 

- emp (Borfplbe),- 311. —* 

empfindbar, empfindlich, em= 
yfindfam, 268. 

Empfindungslaut,f. Anterjection 

en (Endfyibe) 204. 264. 269: 

Enallage, 514. 

end (Endſylbe ber Eee 


der gegenmättigen Zeit) 2 269. - 


Ende, 219. 

Engel, 28. 2 29. " 

engländifch, engliſch, 266. 

ent (Vorſylbe) 311. 

entaͤußern (ſich) 3905 

entbehren, 388; endfahren, entfal— 
len, entgehen, entfagen ꝛc. 393. 

entgegen, 434. 

entlang, 432. 

settaben, ohtiaften, 389. 

entlaflen, entledigen, entſetzen, 


389. 
entfinnen fi ch entſchlagen ic. 


390. 
entuͤbrigen (ſi 8 entwoͤhnen ic. 
290. 
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entweder, 479. 


entzwey, 419: 

Epentheſis, 51 

er Eudfotbe), zor. 204.252. 
(Vorſylbe) Zır. 

er (Pronomen), 237 16. 324. 

erbarmen (fi), erinnern zc. 390. 

Ergaͤnzungszeichen, 137. 


Erklaͤrungsbegriff, f. Appofition. 
. eımangeln, 388. 


ern (Endſylbe der Adjectivei) 
2645: (bey Verben) 312. 
erfcheinen, 393. - | 
erfchreden, 350. 355. | 
erſtaunend und erftaunlich, 269: 
erwähnen, 388, erwaͤhnter, 277. 
es (Pronomen) 237 it... 240% 
253. 324. 
et: (t) (Endfplbe der Particis 
pien der — 269. 
etwas, 304 | 
Etymologie, 35. s 
eu, 47. 126.: en 
euch, euer, 237 16.‘ 
Euphonie, 35: 
Ew. (Euer) 238 * 242. 
ey (Endſylbe) 38. 47: 125 
20I. 204. 
d- 


8 fr 39. 43. 49: 133. 135. 
Fall, exfter, zweyter ꝛc. ſ. Caſus. 
fallen und fällen, 355. 
fallende Sucht, richtiger dal 
ſucht, 270. 
falls, 479. 
fehlen, 393; es fehlt, 394. 
Femininum, 74. 202 X. 
ferner, 479. 
ff unterfchieden v. ff, 134. 
Figuren, rain 512. 
finden, 
Fiihart, ohanın, 20. 
Flemming, 83.24. t 
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folgender, ar3.. 

— 76 x. 

folglich, 476. 

Hortweifungszeihen, 187. 

fragen, 399. 

a Gebrauch deſſelb. 
179. 

freuen (ſich) 390. 

Freund (declin.) 214. 

Frieden, 215- 

Friederike (declin.) 2 224. 

are u. friedſam, 20% 
Friſch, Joh. Leonh. 22. 


fehlen, 404: 

Fulda, 29 

unten, 215. 

furchtbar u. furchtſam, 268. 

fuͤr, 440 ꝛc. fuͤrlieb (nicht 
vorlieb); Fuͤrſorge (nicht 


Vorſorge) ꝛc. 441. 
Fuͤrwort, ſ. Pronomen. 
Futurum, die Zukunft, 3233 

Futurum abſolutum od. ſim⸗ 

plex, 323; Futurum exactum 

od.compoſitum, 323. Gebrauch 


deſſelben 371. 


G. 
ee g, a 


43- 49. 50. 137. 
franz. — wie 

F ein gelindes fh), 152. 

Gallitismen, 57. 

Sänfefüßhen, ſ. Anführungs: 
zeichen. 

ganz, 304. 

Garten, 215. 

Garve,28. . 

Gattungsnamen (nomen sub- 
stantivum appellativum) 
200; Detlinationderf. 21otc. 

ge (Vorſylbe bey Subftantiven) 
204; (b. Verben), 311. beym 
Partit. d. Bergangenheit,327. 

gebrauchen, 388. 


Regiſter. 


gebricht (es) gebührt, 394. 

Gedanken, 215- 

Gedantenftrich, deffen Gebrauch, 
I81 ic, 

Gefallen, 2155 gefallen, 393. 
394- 

gegen, 441. gegenüber, 434 

nn gegenwärtige Zeit 
f. Präfens. 

geifis u, geiftlich, 297: 
ellert, 28. 


‚ gelten, 404; 


Genitiv, 75. 219 N. 2; bey 
Eigennamen, 225 5 Sehraud 
bes Genit. bey Subftantiven, 
228 20.5 bey Ausrufungen, 
229; wie u. wenn man ben 
Genitiv durch Präpofit. erfegt, 
230. od, durch den Infinitiv 
entbehrlidy macht, 231. Gebt, 
des Genit..bey Verben auf die 
Frage weffen? 387; auf die 
Trage warn, wie lange, wie 
oft ıc. 390. j 

Genoffenfhaft, die deutſchge⸗ 
ſinnte, 24 

genug, 304. 





Genus, 74. 202; Verſchiedenh. 


des Gefchl. giebt einigen Sub⸗ 
ftant. eine verfch.Bedeut,205. 
Hereyen oder reuen, 352. 398 
Gerhard, Paul, 23. 24 
Germanen, 4 
gefammter ıc. 303. 
Geſandte (die) verſch. v. Gr 
ſandtin, . 


gefhehen, 351. 
Geſchichte dicke, der deutſch. 
- Sprache f. Sprache. 


Geſchlecht ſ. ea; Geſchlechts⸗ 
wort. ſ. Artikel. 
a ‚ihre Declin. 


Sefeitäaft, bie fruchtbrim 


Resifter. 


‚gende, od. der gefrönte 
Malmenorden, 24. Ges 
felifh. der Pegnisfhäfer 
daſelbſt. - 
Geßner, 27- 
getrauen (fi) 394-405. 
getröften (ſich) 390. 
— 338. Anmerk. 
52. | 
Glauben 215 . 
gleichen, 393 . 
gleichwohl, 478 u . 
&leim, 2B; on Gäthe, daf. 
Gottihed, 27. 
Gräcismen, 57. 
Grammatik od. Spraßjlehre, L. 
3% grammat. Figuren, 512. 
Gräter, 29. 
grauet, gräuelt, graufet (68), 394. 
Gryph, Andreas, 28. | 
98%, 153. 
®ueinz, Chr. 22, 
Gomnaſium, 219. 


+ 


5, $. 39. ‚III. 
haben, 3 welche Verba 


neutra mit haben conjug. 
werden, 347 ꝛc.'in Verbind, 
mit andern Verben, 374. 
haft (Endſylbe der Adjective) 
2134. "418. 
v. Hagedorn, 28; Hahn, 


295 v. Haller, 28. 
halb, 304; halb, ae hal⸗ 
ber, 431. 





Haltaus, 22, 
bangen und hängen, 355. 
harten, 388. | 
Darsdörfer, 24, 
— 215. 

auptfall, f. Nominativ. 
Hauptwort, f. Subftantiv. 
heilbar u. heilfam, 268. 
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Heinſius Theod., 29. 
heißen (befehlen), 323, Nt_3. 
heißen (nennen) 399. 405. 
heit (Nachſylbe) zo1. 204. 

heifen, 328. Nr. 3; 406. 

ber u. hin, heraus u. hinaus ic. 
422, 425. a 

Herder, 28. | 

herum u. umber. x. er 

Herz, zıh. 

Heynag, 29. 

Hides mejogoth. Grammat., 7. 

hieran, hieraus ꝛc. 455. 

hierdurch, hiermit, hiervon .ıc. 
418. 465 

Hierin (nice hierinnen), 41% 

hinaus u. heraus, 422. 

hingegen, 479. 

hinter, 450. 

binterbringen, 331.. 

binum u. umhin, 423. 

hochdeutſch, was es bedeute, 34 1ci 

hoͤfiſch * — 267. 

hoffen, 388. 

hoffnungslos, 263. 

Hölty, 28. ———— 23. 

hoͤren, 328 Nr: 3. 3. 339: 404. 

ht, 132: 

Huͤlfsverba, 317 % ꝛc.; fehlerhaf⸗ 
te Weglaſſung derſelben, 374. 

Hünerkoch, 29 von Hut⸗ 
ten, Ulrich, 18 ꝛc, 


J. 

Sri, 38. 46. 47*) 116. 118. 

I. jr 39- 43» 49. 139. 1415 
in franz. Wort, 151. 

Sacobi, 28. 

Sahn, 2 

Sakobe, Krzı 2 

jährig u. "ehe, 26 268. 

jammert (es), 398. 

ih u. iht (Endfpiben), 138 
265. 4IB. 
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ich (Pronom,) 237 ꝛc. 251° 324. 


Resgiſter. 


iren (Endſylbe in fr. Verben) 312. 


Sdelfamer, Balent.2o.21*) iſch (Endſylbe von Kinn). 


ie, 38. 117. 118; ieh, 117° 

je, 48035 Aedbod) 478 8 liedennod] 
481» 

jeder, jeglicher, 273. 302. 

Jemand (declin.), 239- 

je nachdem, 480. 

jener ıc. -243. 272 

jenfeit u, jenfeitd, 430» 

Serufalem,27;. Sffland,28. 28. 

ig (Endfpibe in Adjectiven‘), 
137. 265. 267. 418. 

ih, 117. | 

ihm, ihn, ihnen (Ihnen), 237€. 

ihr, ihrer, 237. 324. Ihre (nicht 
Ihro) Majeftät, 243. 

[immaßen), 479. limmittelſt 480. 

Imperativ, 321; Gebr. def]. 373- 

Smperfectum, 322; Gebrauch 
deſſelben, 369 *⁊c. 


in (Endſylbe), 144. 201. 2043 


darf nicht bey weibl. Eigen: 
namen gebraucht werden, — 
in (Praͤpoſition), 453. 
indem und indeß, indeffen, 424. 
480. 485: Anmerk. 
Indieativ, 320. Gebraud) deſſ. 
372.: 
Snfinici, 321 mit wu. ohne 


su, 3765 Infinit. als: Sub; . 


jest, 377. 
ing (Endſylbe) 203. 
ingleihen, 480. 
nterjection; 72.. 785. Begriff, 
. -Beftimmung u, Verſchiedenh. 
derf.. 4885 Gebrauch, derf. 489. 
Interpunction, 170 1. 
Ssntranfitivum . oder Neutrum 
(Verbum) :315 tc. 
giert den Dativ der Perſon 
392, feltener den Accuſ· 398; 
Inverſion, 500; wenn fie feh⸗ 
lerhaft iſt, 50% 514. 


345 re⸗ 


266. 418 . 
K. | 
K, k, 39. 43. 50: 139. 141, 


' d, 39. 44. 52: 139. 


von Kaifersberg, Johann 
Gahler, 16. 
Karpfen, 215 . 
kaum, 481. 
keiner, keine, keines, 302. 
keit (Nachſylbe) 201. 204. 
Een (Endſylbe bey-Verb.) 312. 
Kinderling, 29. | 
Eindifeh und Endlich, 267. 
te, 139. 
Klammern, f- Parentheſe. 
kleiden, 406. 
v, Kleiſt, 28. Klopftod, 28. 


29. 
Kolbe, -29 . 
Kolon, Gebr. deff., 173 ꝛc. 
Komma, Gebr. — 176 IK» 
koͤnnen, 328, M. 3 
Eoften (theuer feyn) 395.399. 
v.Kopebue, 23 
kraft, 431. 
Krafis, 514. 
Kuhn, 28. 
ks und 8, 153. 


A 
2,1, 39. 44. 1443 U, 52. 144 
lachen, 3885 lächert a) 398 . 
landen, 345 1c. 
längs, 432. - 
laffen, 328 NR. 35 407: 
Latinismen, 57- - 
launicht, launig u. launiſch, 267: 
Laurenberg, 3. W. 24 
laut, 4515 lauter ein) 3 304 


‚leben, 3885: lebendig, 60. 


ledig und leer, 265. - 
lehren, 328 R. 2.400. 


) 


Regiſter. 


v. Leibnitz, 26. 

Leidensfall, ſ. Aceuſativ. 

lein (Endſylbe) 201. 204. 

lernen, 328, N. 3. 

Lefen, Unterricht darin, 39 —45« 

Leſſing, 28. 

lich (Endſylbe von Adjectiven) 
267. 418. 

Lichtenberg, 28. 

liebfofen, 408. 

Fr (Endfylbe) 201. 203. 


Loͤffler, 273 v. Logau, 23. 24. 


misßbilligen, mißbrauchen, miß⸗ 


lohnen, 409. 

Lorber u. Lorbeere, 215. 

Loſſius, 8.3. 29. 

Löwe (declin.) 213. 

Ludwig der Fromme und 
Ludwig der Deutſche, 9. 

Luther's Berdienfte um die 
deutſche Spradhe, 175 Des 
clination des Slamens, 223. 


M. 


M, m, 39. 44. 144. 
Maaler, Joſua, 20. 
machen, 409. 
Maͤdchen (declin.) 214. 
Mahlmann, U. 28. 
man (Pronoemen) 239. 324. 
mancher, 272. 302. 
manefjifhe Sammlung von 
Minneliedern, 12, 
maͤnniſch und männlih, 267. 
mann. Geſchl. ſ. Maſculinum. 
Marezoll, 27. 
Maſculinum, 74. 202 ꝛe. 
v. Matthiſſon, 28. 
Marimilian J. ein eifriger 
Befoͤrderer der deutſchen Li— 
teratur, 17. 
Medicus (declin.) 219. 
mehr, 2855 mehrer, mehre, 
mehres, 273. 284 Anmerk. 
302 ꝛe. 304. 
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Mehrheit, ſ. Plural, 


Meiner, 29. 
mein, meiner, 237 ic. 241 %, 
Meifterfänger, a 14. 
Melanchthon, 223. 
Menſch (declin.) 213, 
Metaͤtheſis, 514. 
mic, mit, 237 1% 
Minnefänger, 11 — 13. 
miß (Vorſylbe) 148, 
mißachten, mißarten, mißbies 
ten, 333, | 


deuten, 332. 
mißfallen, mißgoͤnnen, mißken⸗ 
nen, I. 
mißgeben, mißgluͤcken, mifgreis 
fen, mißhandeln, 333. 
mifrathen, 332, 
mißrechnen, 33% 
mißtönen, mifitreten, 333. 
mißtrauen, mißverfiehen, 33% 
mit, 434. mithin, 481. 
mittelft, 43. . 
Mittehvore, — Partieip. 


‚mm, 52. 144. 


Modus der : Verb, 320. Geh 
deffelb. ar: 

mögen, 33 N. 3. 

Moritz, 29. Mosheim, 27. 
Muͤller 29. 

Mundarten der deutſchen Spra—⸗ 
che, 6; allemanniſche oder 
ſchwaͤb. Mundart, IL. 33 15° 
faffifche, .nieder= oder platts 
deutiche, 23. 34. 

Murner, Thomas, 16, 

Muficus (declin.) 219. 

müffen, 328, N. 3. 

Mutterfprache, 3, 


N. 
Nm 39. 44. 144. 
nah, 435; oo 435» 
ei 
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nahahmen, 419; nahäffen,daf. 

Nahahmungsfudt d. Franzofen 
im 17. Sahıh. 25. 26. _ 

nahdem, 481. 

nahmadıen, 410 

Nachſylben, 56. 201. 312. 

Namen, 2155 namentlid und 
naͤmlich 481. 

Nanny (beclin. R 224. 

neben, 453; Nebenwort f Ad⸗ 
verbium, 

nebit, 454. | 

Nennfall, ſ. Nominativ. 


nennen, 399. 411. 
Neologismen, ſ. Woͤrter. 


Neumark, Georg, 23. 24 


Neutrum od. fühl. Geſchl. 74. 


202 it. 

Neutrum (Verbum) f. Ins 
tranfitivum. 

nicht (bey kein u. Niemand ic.) 
4255 (bey Fragen u. Aus 
rufungen) 426. 

nicht allein, nidt nur, 482, 

nicht®, 304. 

Nieceolay, 28. 

Niemand ( declin.) 239. 

Niemeyer, U. Du 27. 

niß (Endfplbe) 148. 201. 204. 

nn, 52. 144. 

noch, 482. 

Nominativ, 74. 336. 

Numeralien od. Zahlwoͤrter u, 
deren richt. Gebr., 69. 297 ꝛc. 

Numerus od. Zahlform, 74. 207. 
323. 367: 

nun, 482; nur 452. 


D. 
9, 0, 38. 47. 119. 120. 
D, 6, 38. 42% 47. 120. 121. 
ob, 482; obgleich, daf. 
Dherftrih, ſ. Apoftroph. 
Objeet (beym Verb.), 379» 


| 


Regifter 


oder, 479- 4832. 
Delinger, Albert, 20. 22. 
offen u. auf, 421. 
oft, öfter (nicht oͤfterer) sc. 418. 
ob, 47, 119 oͤh, 121. 
ohne, 442; ohngeaditet, 431. 
Ohr, 219. 
01, 38 47: 126. 
Dlivier, 4I 
Dpis, Martin, Verdienſte um 
die deutfhe Sprade, 23 ıc. 
Ordinalia, 300, 
Drthographie, SI ic. Begriff u. 
Mugen derfetben, daſ.; Alls 
gemeine Megeln für diefelbe, 
84. Drthographie fremder 
Woͤrter u. Eigennamen, 90 — 
6; beſ. Regeln u. Bemerk. 
uͤber den Gebrauch großer Anz 
fangsbuchft. 99 ıc:, über den 
richt. , Gebr. einzelner Bud): 
ftaben, 109 — 157. Von 
der Abteilung, Zufammen= 
fesung u. Abkürzung ber 
Mörter, 157. 
Dftirofranf, 20. 22. 
Dttfried, 9. 10.* 
op, 38. 
P. 


P, p, 39. 44. 48. 49. 128. 

Paar u. paar, 105, 

Palmenorden,d.gefrönte,24. 

NDantoffel, 215. | 

Paragoge, 514. 

Paragraph, 185- 

Darenthefe. 182 ⁊c., 5I5- 

Particip, 269. 321. 325; Par: 
ticipial = Gonftruetion u ihr 
Mißbrauch, 378. 506, 

Paſſivum (Vorb.), 3138. 340%. 

Paftor, 219. 

Merfectum, 322; Gebr. deff. 370, 


Resifter. 631 
- Meriod*) od. Blieberfab, 493. Primitiva, AR Woͤrter. 


Perſon (der Verben), 324. 366. 

perfönl. u. unperſoͤnl. Verba, 319. 
350 ; unperſoͤnl. Verba mit d. 

Dativ der Perfon, 3945 di mie 
d. — der Perſon, 

pf/ 39. 2: 43. 49. 135., 

Pfau, 216. 

Dfeffel, 28. 

— 355. 388: 

ph, 39. 43.49. 135. 

Dhrafen = Accent, f. Accent. 

— 515. 

Plural, 69. 74: 207; wie man 
ben Plural der Subftantive 

' bildet, 208. 323. 

Plusguamperfectum, 3 * 

Poͤhlmann, 41ꝛc.; Pol 

Dolpfyndeton, 515. 

Poſitiv, 281 ꝛc. 

pp, 52. 128. 

Prädicat, 67. 68. 70. 3 

Dräpofition, 71. 427. Gebr, 
einiger Präpof. ftatt des blo— 
gen Genit., 2305 Rection der 
Dräpofit, mit Angabe ihrer 
verfch. Bedeutung, 429; Dip. 
mit d. Genitiv, 4305 Präp. 
mit dem Dativ, 453; Pr. 
mit d. Accuſ. 4395 mit d. 
Dat. u. Accuſ. 4445 Bemerk. 
über den Gebr. ber Präpof, 
‚überhaupt, 1 Zufammen: 
ziehung ber Präpof. mit dem 
Artikel 1. 276. 463 1. — 
Zwey Präpof. duͤrfen nicht 
unmittelbar auf einander fol: 
gen ıc. 466; unnöthiger Ge: 
brauch einer Präpof. e⁊c. 466. 





Praͤſens, 322. Gebr. deſſ. ſtatt 
des —— u. Futur. 369. 

Präteritum, 322. 

Dreofeffor, 219 

— 69. 234; verſch. 
Arten deffelben 2355 perfönt, 
Pronom. 236; Declination 
u. Gebr. derfelben, 2375 zus 
eignende oder befiganzeigende 
Dr. 2405 hinmweifende od, ort: 
anzeigende Pr. 243; beziebens 
de Pr. 246; fragende Pr. 248. 
Bemerk. u. Kegeln üb. d.richt. 
Gebr. ſaͤmmtl. Fuͤrwoͤrt. 2491, 

Prosthefis, 515. 

Provincialismen, f. Wörter. 

Punctum, deff. Gebraud, 172 

puncta diaereseos, f. Tren⸗ 
nungspuncte. 


Q. 
D, q, 39. 445 qu, 139. 141. 
Duaft, 216, 
quellen, 355. 
Querſtrich, f. Gedankenſtrich. 


R. 
N, t, 39. 44. 
Raban, 9; Rabener, 28. 
Rahel, Joachim, 24. 
Ramler, 28. 29, 
Rebhuhn, Paul, 28. 
Recht u. recht, 105. 
Rechtſchreibung od. Rechtfchreib: 
lehre, ſ. Orthographie. 
Reciprocum (Verb.), 315. 343. 
regiert d. Accuſ. der Perſ. u. 
ben Genitiv der Sache, 397. 


*) Obgleich das Wort Periob vom Griechiſchen Periodos ur: 


fprünalidy weibl. Geſchlechts ift: 


fo fagen doch viele bewährte 


Schriftſteller jezt ber Period od. Periode (in ber Sprach—⸗ 
und Rebefunft), zum Unterfcieb von bie Periode, ein Zeit⸗ 


raum (in ber Geſchichte.) 


tl 
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Mection, 755 Reet. des Eubft. 
227 2.5 Nect. des Adjectivs, 
286; Rect. der Verb. 36h ıc. 

Meder en 186. 

Redeſatz, 675 Verſchiedenh. der 
Redeſaͤhe und Perioden 491. 
493. Zufammenziehung der 
Süße, 504- 

Medetheile od. verſch. Arten der 
Wörter, 66. 

tegierende u. regierte Woͤrt., 76 16, 

Megiftrator, 219. 

Reineke Fuchs, 15. 

Reinhard, F. V. 27. 

Reinhardt's, D. K. H. L., 
Probe feiner neuen Schreib⸗ 
art, 168 K. 

reißen, 350. N 


teuen, 332. 


th, 39. 

rih (Endſylbe), 138. 

Rift, 24 Mollenhagen, 
Georg, 20, 

Roth, 29. 

tr, 52: 144. 

Nüdiger, 29. 

rufen, 411; Rufefall, ſ. Vocativ. 

ruͤhmen (ſich) 390. 


S. 

S, ſos, 39 — 44- 50. 146. 151. 

s, als eingeſchobener Ziſchlaut in 
zuſammengeſetzten Subſtan⸗ 
tiven, 263. 

Sachs, Dans, 19. 08. 

v. Salis, 28; Salzmann, 
29.(Deelin. des Namens), 223. 

ſalzen, . 

ſam (Endſylbe in Adjectiven), 
268. 417. 

Samen, 215. 

Sammel» oder Mengenamen 
(nomen [ubltantivum col- 
lectirum.) 200. 


Regiſter. 


ſaͤmmtlich, ſaͤmmtlicher ze, 303. 

Satz, ſ. Redeſatz. 

ſaugen u. ſaͤugen, 356. 

ft, 1555 fh, 39. 44. 1405 in 
franz. Wort. ch od. j u. g, 1514 





Schaden, 215. 

fhämen (ib), 390. 

ſchaft (Endſylbe) zor. 204 

ſchelten, ſchimpfen, — 

v. Schiller, 283Schilt er, 22£ 

fhläfert (63) IE. 

fhleifen, 356. 

Schloß (declin.) 214. 

fhmeidheln, 411. 

fhmelzen, 350. 356, 

Schmerz od. Schmerzen, 216: 

fhmerzt (es) 398. Ä 

Thonen, 389. 

Schottel, J. ©. 22. 

Schreck od. Schreden, 216. - 

Schreibgebrauch (herrfchender), 
fein. Einfluß auf die Drthos 
graphie, 87 ıc.: 

Schreibezeihen,f. Interpunction. 

Schuld u. ſchuld, 105. 

Schulze, C. F. 29. 

Schwanenorden an 
Elbe, 24. 

ſchweigen; ; föneten, 356*0 

ſchwitzt (es) 398. 

See (der u. die) 219. 

Se. Sr., 243.” 

ſehen, 328. — 3. 404. 

Sceidenftüder, J.H. 2,298 

fein, feiner, 237, > 

feit, 436. 

felbiger 10, 245. 

felbitändig, beffer, als ſelbſtſtaͤnd. 
66; Selbftändigf. 202, 264. 

Selbſtandswort, ſ. Artikel. 

ſelig, (Enpfpibe bey Adject-)269. 

Semikolon 174 ꝛc. 

ſetzen, 356. 

ſeyn, 317. 336. 388; welche 


der 





Neutra (Verba) damit con⸗ 
jugirt werden, 347 ⁊c. 374 

- feyn mit dem Dativ der 
Perſon, 393. 

ſich (Pronomen) 23710. 

fie (Sie), (Pronomen) 237 4% 
255. 524.- 

fieden, 350. | 

Simplicia, ſ. Mörter. 

Singular, 69. 74: 207. 323. 

[fintemat], 482. 

figen, 356; figende Lebensart, 
richtiger Sitzlebensart, 270. 

fo, 453; (als Pronomen) 247. 

folher, 245. 273. 

— 328. N. 3. 

ſonach 453. 

——— ſondern, 474. 483. 
onnenberg, 28. 

ſonſt, 483. ſowohl, 483. 

Sophie (deelin.) 224. 

Spalding, 27. Spaten, 22, 

Spiegel (declin.) 214, 





Sporn, 215, 
ee. 388. 
prache, Entſtehung derſ. 1.*) 


Verſchiedenh. derſelb., 1 ꝛc. 
deutſche Spr. u. ihre kurze 
Bildungsgeſchichte, 3 ꝛc. 
Sprachaͤhnlichkeit, 35. 
Sprachgebrauch, 35 
Sprachgeſchlecht, ſ. Genus. 
Sprachlehre, ſ. Grammatik. 
Sprechart, ſ. Modus. 
fl, ß, 39. 44. 50. 52. 146 — 
150. 151. 
ft. 39. 445 iſt vverſch. von ſ't, 
ſſt u. ßt, 144. 150. 
Staat (declin.) 218. 
Stammwörter, f. Wörter. 
ftatt, 450. 
Steigerung, f. Comparation. 
Stephani, 41 ꝛe. 
ſterben, 388. 
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Sternchen f. Anmerkungezeichen. 
Stiefel, 215. 
Stieler, 22. 


. v.Stofberg, 28; Stofd,2 29, 


Strahl, 219. 
Strichpunet, ſ. Semikolon. 
ſtuͤndig u. ſtuͤndlich, 268. 


ſtuͤrzen, 350. 


Subſtantiv, 69; wird groß ges 
ſchrieben, 100 ꝛc.; verſch. Ars 
ten deſſ. 200; verſch. Geſchl. 
deſſ.eor ꝛe., Numerus oder 
Baht deſſ. 207. Einige Subs 
ftant. haben nah Verſchie— 
benh. der Bedeut. e. doppel⸗ 
ten Pural, 208 ıc. Anmerk. 
Derlin. deff. 209; Declin. der 
zufammengefest. Subft. 213 

vergl. 228; Declin. fremder 
Subft. 216 ꝛc., Rection bes 
Subſt. 227 10.5 Erklärung 
eines Subft. durch e. anderes 


mit e. dazwifchen ſtehenden 


Adjectiv, 280, N. & 

Sueven, 4. 

Superlativ, 282 18. 

Spiben, 54; ihre Betonung, 
58; ihre Dehnung u. Schaͤr⸗ 
fung, 109. 

Synkope, 515. 


Spntar, 7% 


T. 
X, t, 39. 44: 48. 49. 51. 130, 
t vor i mit einem darauf fols 
genden Vocal, = 
taͤgig U. täglich, 268. 208. 
taufen, 399. 
Zellen, 27- 
Tempus, (Pur) Tempora, 322. 
Gebrauch derf. 368. 
ten (Endſylbe b. Verb.), 312. 
Terminativ, 380. 
Teut u. Teutonia, 6. 


/ 


i 
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Zeutonen, 4 
v. Zeutleben, Caspar, 24. 
th, 39. 44. 49. 131. 152%. 
theild, 483. 
Zheilungszeihen (=) 185. 
Thomafius, Chriftian, 25. 
Thron, Pl. die Throne, 215. 
Thuiskon od. Tuiskon, & 
thum (Machſylbe) 202. 204» 
Tiedge, 28, 
Fitelmörter, ſ. Wörter. 
Ton der Sylben und Wörter, 
J. Accent. 
Tonhebung u, Tonſenkung, 58, 
Tonzeichen, 184 
Tranſitiva (Verba), 313. 
trauen, 411. 
träumt (es) 395. 
Treitzſaurwein, Marc, 17. 
Zrennungspungte, 187. 
trotz, 432. 
Zroubadours od. Dichter ber 
Provence, 12. 
13, 155, . 
Tſcherning, 23, 
tugendhaft u. tugendfam, 269» 
tt, 52. 130, 132, 


22% 


u, 
U, u, 38, 47* )» 122, 136. : 
Ü, &, 38, 42. 47. 123. 12% 
über, 456. 
überführen, 389. 390. 
überheben,, 389. 
fıberfegen, 331; überzeugen, 389. 
uh, 122; üb, 123; ul, 38. 47.126 
um, 443; um — millen, 431? 
um zu (beym Infinit.) 377» 483. 
umher, umbin ic. 423, 
Ulpbilas, 7. 
umgehen, 331. 
Umftandswort, fe Adverbium. 
und, 484. 


Mesiken 


unfern, ſ. unweit. 

ung (Nachſylbe), 201. 204. 

ungeachtet (nicht unerachtet) 
431. 484. 

unperfönliche Verba, f. —8— 

unregelmaͤßige — ſ. Verba. 

uns, unſer, 237 ıc. 

unfelbftändig, f. felbftändig. 

unter, 458. 

unterfchreiben, 331, 

unweit, 431, 


V. 

DB, v, 39. „44 49. 134. 136, 

Vater, J. ©., 29 

Vater unſer (n. U * ilas Über: 
feßung) 7. (n. Ottfried's 
u. Notkers Überf.), 10*). 

ver (Vorſylbe), 311. 

Verbum, 70. 308 165 verſch. 
Gattungen deſſ. 3135 Vor: 
begriffe zur Conjugation deff. 
320 ıc. Conjugation deff. 333; 
Rection beff. 366 ıc. verba 
auxiliaria od. Huͤlfsverba, 
317; v.impersönalia, 319. 
350; zufammengefebte Verba 
mit trennbaren u. un: 
trennub. Vorſylben, Zagir, 
regelmaͤß. Verba, 339 te. un: 
regelmäßige, 3535. vollftänd. 
Verzeichniß derſelben, 357 ꝛc.; 
Gebr. der Verba in Verbind. 
mit Huͤlfszeitwoͤrtern, 374; 
in Verbindung mit dem Infi⸗ 
nitiv eines andern Verbum, 
3755 — in Verbindung mit 
Darticipien, 3785 — in Ber: 
bind. mit Subftantiven, 379. 
Hilfsmittel z. richt. Verbind. 
b. Verben mitSubftantiven u. 
Pronomen, 381 ı0.; Berba 
mit — ih wurde, 385 
Berba mit — mir wurde 


Megifter, 


daf.; das Verbum mit dem 
Nominativ, 3865 — mitb. 
' Genitiv, 387; — mit dem 
Dativ, 5915 — mit dem 
Aecuſativ, 396 ; einige ſchwie⸗ 


rige Verba mit dem Dativ u, 


Aceuſativ sc. 401 ꝛc. 
verbrennen, 350. 
verderben, 350. 356, 
verdrießt (es) 398. 
Vergangenheit, ſ. Präteritum, 
vergeben, 411; vergeffen, 388, . 
Verhaͤltnißfall, ſ. Caſus. 
Verhaͤltnißwort, f Praͤpoſition. 
vermittelſt, vermoͤge, 4„4. 
Verneinungen (doppelte ſind feh⸗ 
lerhaft) 425. 
verſchiedener, 273. 
verſehen (ſich) 390. 
verſichern, 389. 
verweiſen, 389. 
verwirren, 356. ‘ 
Better, 215, 
viel, vieler ic. 273. 30210. 420. 
vielmehr u. vielweniger, 485. 


Vocale, 38; Verdoppelung 
derſ. 110. 

Vocativ, 75; bey Adjectiven, 
276, Nr. 3. 


vollenden, vollführen, 331. 
vollgießen, vollziehen, 331. 
von, 436: 

vor, 460. 

voran u. vorwärts, 424. 
pornehmen (fich), vorftellen(fich), 


kung (nicht Fuͤrſeh.) 462: 

Borfyiben, 56. 201. 311. 

vortrefflich (nicht fürtreffl.) 462. 

Borvergangenheit, ſ. Plusquam⸗ 
perfeetum. 

Vorwort, ſ. Praͤpoſition. 

Voß, 28. 29; (Deelinat. des 
Namens) 223. 


535 
W. 
WB, w, 39. 44. 49. 134. 
Wachter, 22, 
wigen, 356. 
während, 431. | 
Waldis, Burkard, 20. 
wann u. wenn, 421. 5 
MWarnefried, Paul, 8, 
warten, 389, 
warum, — 

248, vergl. 258, 


was, 2 
was für, en 

Weckhrlin, Rudolph, 23. 

weder, "482. 

wegen, 432. 

weibifh u. weiblich, 267. 

weibliche Subft., wie e fie bes 
elinirt merden,, 212; weibl, 
Geflecht, f. Semininum, 

weigern gu ch), 390. 


meil, 485. wenn, 421, 
Weiße, EC. F. 28; 

weitet, 479. - | 

welcher ıc. 246. 248, vergl, 


284. 272. 

wenig, — 273. 302 ꝛe. 
304. 4 

wer, ri 248. vergl. 255. 

werden, 317. 337. 375. 

v. d. Werder, Dietrich, 23. 

wider, 441, 

mie, 257; b. einer Vergleichung. 
nah dem Pofitiv, 285. 387, 
486. 

wiederholen, 572. 

Wiederholungszeichen, 187% 

miegen, 356. 

Wieland, 28. 

wiewohl, 482. 

Wilhelmine (declin.) 224. 

Winfried aus MWeffer, f. 
Bonifacius, 

wir, 257. 324, 


536 


Wirkfall, f. Accuſativ. 
Wismayr, J. 29. 
wo, 256. 486; wobey, wodurch ꝛc. 
465; wofern, 486. 
wohl oder wol, 486. 
Wohlklang der Sprache, 35. 
v. Wolff, Ehriſtian, 26. 
wollen, 323. R. 3. 
woran, worauf ⁊c. 465. 
worden, 328 ce). 338. Anmerk. 
mworein u. worin, 422. 4655 worin 
(nicht worinn oder worinnen) 
86. 413. 
wornac, worüber, wovon 2c. 465. 
Wort, Plur. Wörteru. Worte, 209. 
Wörter, Stamm : ober Wurzel: 
wörter (Primitiva) 555 einfache 
(Eimplicia) 55. 157. 2003 zus: 
fammengefegte ( Gompofira) 55. 
202. 2085 wenn jie groß oder 
Elein gefchrieben werben, 101. ⁊c. 
1055 ohne oder durch das Bin— 
dezeichen (=) 160 2c. vergl. 2023 
abgeleitete Wörter (Derivativa) 
56. 20135 veraltete W. (Archaise 
men) 575 landſchaftliche (Pro— 
pincialismen) 575 fremte oder 
ausländiiche Wörter u. Redens— 
arten, (Barbarismen) 56. 575 
ihre Redtjchreibung 90 — 05. 
ihre Syiben = Abthreilung, 159. 
2075 ſprachwidrig gebildste neue 
W. (Neologiemen) 57. Anrede—⸗ 
u. Zitelwdrter werden groß ges 
ſchrieben, 103 20, Abtheilung d. 
Wörter am Ende einer Seile, 
157 — 160; Abfürz. derſ. 164 ⁊c. 
Wortfolge (Conſtructionslehre) 
490. Wortfolge in einfachen u. 
zufammengejesten Sägen u. Pe: 
tioden, 4955 verſch. Arten der 
Wortfolge: die natürliche oder 
erzählende, 4965 die fragende, 
bittende und befehlende, 4995 


- 


Kegifter, 


bie verbinbenbe 5005 bie verſetzte 
‚oder Umkehrung des Satzes (In⸗ 
verſion) 5005 Fehler derfelben, 
6503. 514. 

MWortfügung, f. Syntax. 

wundert (es) 398. 

würdigen, 389. 


X. 
X, x, 39. 44. 153. 
xc, 1535 Ff. 153. 


P. 
Y, y, 38. 46. 117. 118. 142 


3. 

3, 3, 39. 44. 154 16 

b, 39. 44. 52. 154 2c. 

Zahl, ſ. Numerus. 

Zahlwoͤrter ſ. Numeralien. 

Zeichenſetzung, ſ. Interpunction. 

Zeit, ſ. Tempus. 

Zeitdauer, 58. 

3eitwort, f. Verbum. 

zen (Endſylbe bey Verben) 312, 

zer (Borfyibe) 312. 

derrenner, 295 von Zeſen, 
Phil. 24. 

Beugma, 515. 

zient (es) 305. 

Zierath, 210. 

zu (beym Infinitiv) 3765 zu (als 

Sverbium) 419; als Präpofis 

tion 436. 

zufolge, 432. 

zumal, 4865 zunaͤchſt, 435. 

Buftandewort, ſ. Berbum, 

zuwider, 434. 

jwar, 456. 

Zweckfall, f. Dativ. 

Zwedwort, f. Zerininativ. 

zwey (nicht zween u. zwo) 299, 

zwifchen, 462. Zwiſchenwort, ſ. 
Snterjeciion. 

3, 155- 
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